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Dieſe neueſte Reiſebeſchreibung, die aus der frucht— 


baren Feder des Verfaſſers einer Reife nah Süd: 
Afrika und eine Reife nah China (melde 
beide in der Sprengel-Ehrmannſchen Bibliothek der 
Reifen ihre gebürende Stelle gefunden haben), ges 
floffen ift, führt im Originale den ausführlichen 
titel: 

A Voyage to Cochinchina, in the years 
1792 and 1793: containing a general view 
of the valuable productions and the po- 
litical importance of this flourishing King“ 
dom; and also of such european settle- 
ments as were visited on the voyage: 
with sketches of the manners, character 
and condition of their several inhabitants. 
To which is annexed an account ofa. 
Journey, made in the years 1801 and 

1802, to the residence of the chief of the 
Booshuana Nation, being the remotest 
point in the interior of southern Africa 

*“g 


v2 Borberidt. 


to which Europeans have hitherto penetra- 

ted. Ihe facts’ and ‚description taken 

from a manuscript journal; with a chart 
of the route. —- By John Barrom, Esa. 

F. R. S. Author of ‚„Travels in southern 

Africa“ and „Travels in China.“ — (Mot- 

to) — „Haec olim meminisse Juvabit; per 

„varios casus, per tot discrimina rerum 

„tendimus in Latium.“ — Illustrated 

and embellished with several engravings - 

by Medland, coloured after the original 
drawings by Mr. Alexander and Mr. Da- 
niell. — London, printed for. T. Cadell 

and W. Davies, 1806. — XVII. u, 447 

Eeiten in gr, 4. fplendid gedrudt, mit 20 fehr 

feinen, meiſt trefflich illuminirten - Kupfern, 

und einer Charte, 

Diefes Werk ıft eigentlich ein Supplement zu 
des Verfaſſers gedachten zwei früheren Reifebefchreis 
bungen; denn es enthält, wie ſchon der Zitel zum 

Theile anzeigt: 

1) Die Reife des Verfaſſers mit der beittifchen, 
nad) China bejtimmten Gefandtjchaft von London 
aus bis in die Zuronsbai in Codindina, 
über Madera, Veneriffa, die Inſeln des 
grünen Vorgebirgs, Rio de Janeiro, die 
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Inſeln Triſtan da Cunha und Amſterdam, 
die Straße Sunda, und die Inſel Java, von wel 
chen Infeln und Orten allen hier fehr fhägbare Nach— 
richten mitgetheilt werden; das wichtigite ift ‚aber 
ohnſtreitig dad, was der Verf. hier theils aus eige— 
ner Erfahrung, theils aus handſchriftlichen Berichten - 
über dad noch fo wenig hefannte fogenannte Könige 
reich Coch inchina beibringt. Dies ift alfo eigent- 
lich der erſte Theil zu deſſelben Befchreibung feiner 
Keife nah China, den er, lange nad) feiner Rüd: 
kunft, mit Zuziehung anderer Berichtgeber fehr ſorg⸗ 
fältig und fleißig ausgearbeitet hat. — Daß ed dar 
bei ein Hauptzweck des Verf. war, die brittifche Re— 

gierung und insbefondere die englifch = oftindifche Han- 

delögefellfchaft auf die Wichtigkeit einer nähern mer- 
kantiliſchen Verbindung mit dem wieder aufblühen- 
den Cochinchina zu machen, um die Franzoſen 
davon abzuhalten, faͤllt ſogleich in die Augen. — 
Dieſe intereſſante und dem Geographiefreunde ge— 
wiß ſehr willkommene Reiſebeſchreibung wird hier 
unverſtuͤmmelt und treu uͤberſetzt, mit einigen wenis 
‚gen Anmerkungen, aber einer hiſtoriſch— liter ariſchen 
Einleitung über die Kunde von Cochinchina und 
einer ohne Zweifel nicht unintereflanten Zugabe unbes 
kañnt gebliebener Nachrichten über diefes Land beglei= 
tet, dem teutichen Publikum vorgelegt, Die Kupfer . 


vı Vorberidt. 
find, ald entbehrlic), weggelaffen worden, weil ſie nur 
das Merk vertheuern würden, 


2) Als Anhang diefer Keifebefchreibung und 
Nachtrag zu des Verfaflers Reife in das innere 
Südafrika, theilt derfelbe bier den Bericht von ei: 
ner, in dem 5. 1801 und 1802 in das Land der 
Buſchwanaer (richtige Beetjuanaer) von dem 
Borgebirge der guten Hoffnung aus unternommenen, 
Reife mit, der aber etwas mager, und deshalb von Hrn. 
Dr. Lihtenitein, der diefelbe Reife im $. 1805 
maͤchte, berichtigt und ergänzt worden ift H. — 
Diefer Bericht ift bier ganz weggelaffen worden, da 
eine Ueberſetzung deſſelben mit der dazu gehörigen 
Charte beveitö im XXIIten Bande der allgemei⸗ 
nen geographiſchen Ephemeriden zu finden iſt. 


Weimar im Junius, 1808. 
Der Herausgeber. 
*) Sm XXIIIſten Bde. der allg. geograph. Ephemeriden, 


©. 3 u. f. mit einem Chaͤrtchen von dem Lande der Beet- 
juaner, 


ni 
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Ueber 
die Kunde von Cochinchina,. 





$, I. 
Hiſtoriſch⸗ literariſche Ueberſicht der Kunde von 
Cochinchina. — Quellen derſelben. 


— D—— — 


Das Land, das wir nach dem Beifpiele ber Portus 

giefen mit dem ungeographifhen Namen Cochinchina | 
belegen, gehört nod zu den unbefannteren Ländern. 
Aſiens; denn obgleich daffelbe ſchon frühe, nachdem es 
die Portugieſen zuerſt beſchifft, und wegen ſeiner Aehn⸗ u, 
lichkeit mit Cohin und China willkürlich Coch in⸗ 
china benannt haben, von katholiſchen Glaubenspre⸗ 
digern beſucht worden iſt, die auch noch jetzt Miſſionen 

daſelbſt haben, und obſchon auch weltliche Perſonen, und 

ı zwar Franzoſen, da Frankreich einen Vertrag mit dem 

Barrow’s Reife nah Cochinchina. er 
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Könige des Landes gefchloffen hatte, fich in neueren Zei— 
fen lange hier aufgehalten haben, fo ift doch Cochin— 
china überhaupt genommen, ein noch fehr wenig befannz 
ted Land, und unfre noch immer bürftige Kenntniß vor 
demfelben, peſchraͤnkt fi auf- daß, ;:was wir aus den 
theild veralteten, theils nicht immer zuverlaffigen, noch 
weniger die Wißbegierde ganz befriedigenden Berichten 
der Miffionare (man kennt den Werth berfelben), und 
aus fragmentarifchen Notizen von Sesfahrern wiſſen, bie: 
bier anlegten, fich gewöhnlich nur Furze Zeit hier aufs 
hielten, und nicht in das Innere des Landes eindrangen, 
folglich nur einen (er Fleinen Theil feiner Kuͤſten — 
lernten. h 
Der Schritten, aus welchen diefe ———— 

Kenntniß bisher geſchoͤpft werden mußte, find nur we 
nige; was überhaupt über Cochinchina feit 300 Jah⸗ 

ten im Drude erfchien, ift in chronologifcher EN 
vorzüglich Folgendes: *) 

Ribadeneyra (Marcelo de) Historia de las Is- 
las del Archipelago y reynos de lagrand China, Tar- 
taria, Cochinchina, Malaca, Siam, Camboya y 
Japan. Barcellona, 1601. 4. 

| Iſt jest veraltet und nicht ven Bedeutung. 
Cevallos (Ordonez de) Relationes verdaderas 


H Das vonftändigfte Verzeichniß das bisher erſchienen if: 
+ 
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de los reynos de la China, Cochinchine y Camboya, 
Jaen,- 1628. 4. 

Desgleichen. 
Borri *) (Christof.) Reliziona della nuova mis- 
sione de’Padri della Gompagnia de Giesu nel regno 
di Cocincina. Roma, 1631. 8. 
Sranzöfifd. Rennes, 1631. 8. — Lille, 
“ 1632. 12. — Paris, 1652. 8. a 
— Hollaͤndiſch, von Jak. Julius— — 
1632. 8. 
Lateinifch, von Bücelin, Wien, 1633. 8 
Englifch, von Afhley, London, 1633. 4. - - 
Teutſch, — Wien, 1633. 8. — abgekürzt im VI. 
Bde. d. Berliner Sammlung von Reifebefchreibungen, und 
im Xiten B. von Sprengel’s und Forſter's 
neuen Beitraͤgen zur Voͤlker⸗ und Laͤnderkunde. 
Unter den "Altern Werken über Cochinchina unftreis 
tig das fhäsbarfte, bad auch jegt noch nicht entbehrlich 
gemadht ift. Die Anerkennung feines Werths beurfunden 
fon die vielen Weberfegungen, die von demſelben gemacht 
worben find, Auch Sprengel würdigte es nach Ver⸗ 
dienſte. **): | 


*) Die Herren Meufel und v, Murr fchreiben biefen Nas 
men Borro; Stud und Sprengel aber Borri. 


*) In be, Vorrede zum XI. Bd. der erwähnten Beiträge, Er 


kannte die alte teutfche Heberfegung und ben une in ber 
420g 
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Rhodes‘ (Alex. de) Divers voyages en la Chine 
et autres royaumes de l’Orient, avec: son:retour:en 
Europe etc. aParis, 1693. gr. 4. à Paris, 1666, 
gr. 4. Pe? 1682, er. 4. | 


Auszug im X. B. der allg. Hiftorie der Reiſen. 
Der Verf. war ein Zefuit, der als Glaubenspredigek 
nach Im dien-defchickt wurde; er reifete in den J. 1619 bis 
1659. eine Nachrichten über Co ch inchen a find: nicht 
von großer Bedeutung; er kam im I, 1624 dahin, und 
blieb 18 Monate dafelbft, 


‚„ Relation de tout ce qui passa à la Cochinchine, 
a Paris, 1652. 8. | 
4 R Iſt unbedeutend. | > 
pallu (Fr.) Relation des missions et des Eve£- 
‚gues francais. envoyes. aux roy aumes de Siam, Co- 
chinchine,. Cambaye et Tonquin, a Paris, 1668. 
8. — Fortſetzung a Paris, 1674, 8. Zweite Fortfeg. 
à Paris, 1680. 8. 

Itatlieniſch. Rom, — 4. 


Dieſe Berichte enthalten viel unnuͤtzes Zeug und ſehr 
wenig Brauchbares fuͤr die Geographie. 
Horta (P.) Lettres sur la Cochinchine (in den 
Lettres edifiantes, A Paris, 1733.) 


Drei Schreiben eines gebornen Schlefierd an einen 


Berliner Sammlung nicht; denh er fagt ebenbafeldft, 
Bori’s Werk fey nie ins Teutfche überfegt worden, 
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feiner" Freunde in. — (P. Bonſchab) ar 
burg, .1781. 8. 

Balerii, Bifchofen zu Minden (Winden). unb 
Coadjutoren des vicariatus apostolici in Cochinchina, 
kurze Reiſebeſchreibung, Münden, 1736. 8. 

‚Ein kahles, undrauchbares Geſchwaͤtze, 
.. Bowyear’s (2b. ) Rochon's unp Robert 
a 8 Nachrichten von Cochinchina. Von den | 
3. 16964. 1744 und 1750. (In. ber yon. R. Forfter 
‚beforgten. teutfihen Uebarfegung ‚von. Rochon's Reife 
nah Madagafcar und Oflindien. Berlin, 1792. gr. 8). 

‚Kofler. (doh.) Histonica.Gochinchinge descri ptio. 
In epitomen redacta ab Anselmo ab Rckardt. Edente 
- Chr. Theoph. de Murr. Norimb: 1803. gr. 8. 

Diefes Werkchen iſt nur ein lateiniſcher Aus ug aus 

dem ausfuͤhrlichern teutfchen: Werke, ‚von welchem (wie 

pr Hr. v. M. hier anmerft), das. Manufcript fhonnfeit dem 

3. 1798 in den Händen des Buchhändler Sander zu 

Berlin, aber noch nicht, gebrudt ift. Der Verfaffer war 

ein teutfcher Sefuit, der um die Mitte * vorigen Jahr⸗ 

hunderts 14 Jahre lang als Miſſi ionar, und davon 7 ale 

Seibarzt des Königs in.Cohinhina’war,. Das Wert: 

| hen enthält fehr ſchaͤtzbare, doch mehr -Hiftorifch = flatiftis 

ſche, als eigentliche te und —— Rach⸗ 
richten. 
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Salmon’3 heutige Hiftorie oder gegenmwärtiger 
Staat von allen Nationen ac. zc., überfegt vonM.v.Go 
Altona, 1732. 4. — 

Erften Theils erſtes Stud, von China, Zum 
quin und Cochinchina. | 

Marcy (Abbe) histoire moderne des Chinois, 
Japonais etc. etc. continude par Richer, à Paris, 
1755 et 1778, XXX. Vol. 12. | 

Geißler's (Ad. Friedr.) Charakter, Sitten und 
Meinungen ber Chinefen und Cochinchineſen ꝛc. Halle, 
1782. gr. 8. | 
Kompilationen von verfhiebenem, doch überhaupt nicht 

‚großem Werthe. 

Grosier, (Abbe) Description generale de la 
Chine etc. etc. à Paris, 1785: 4. 

Größten Theile ein Auszug aus Du Halde>s großem 

Merke, mit fhägbaren Zufägen, worunter auch Rachrich ⸗ 

ten über Cochinchina. 


u . * 


‚Rhodes (Alex. de) Relazione della gloriosis- 
sima morte del neofito Andrea Cocincinese, de- 
eollato pör la S. Fede. In Roma, 1652. 8. 


* 
* * 


Rhodes (Alex, de) Dictionarium Anamiticum, 
Lufitanum et Latinum. Romae, 1651. 4. 


* 
* = 
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a 


Löureyro (Joh, de) Flora Cochinchinensia. 


. Ulyssipone, 1790. II. Voll. gr. 4. 


e 
* 


Hiezu koͤmmt num noch der von Mentelle mitge— 
theilte Aufſatz eines: Franzofen, der eine Zeitlang in, 
Cochinchina (in den 7oger Jahren bed vorigen Jahr: 
hunderts) gewefen, und obwohl fein Name unbekannt ift, 
ein wohlunterrichteter landeskundiger Mann zu. feyn 
fheint. Diefer Auffak iſt gegenwärtiger Ueberfegung von 
Barrow’s Reife als Zugabe beigefügt. — 

Aus allen diefen Berichten, Nachrichten und Schil- 
derungen, bie von Barrow mit eingefchloffen, laßt 
ſich jedoch noch Feine vollftändige, befriedigende, geogra- 
phifchsftatiftifchztepographifche Befchreibung des fogenann- 
ten Landes Cochinchina zufammenfeßen ; denn es bleiben 
hier noch viele Lucken offen, die vielleicht Niemand beffer 
ausfüllen koͤnnte, als die Sranzofen, die in neueren Zei- 
ten in diefem Königreiche eine bedeutende Rolle fpielten, 
und noch jet zuweilen Miffionsberichte von daher er— 
halten, *) 

*) Sie werben von Zeit zu Zeit in ben Öffentlichen Blättern 
mitgetheilt, auch find einige Auszüge daraus in ben 
neueren Zahrgängen ber allg. geogr, Ephemeriben geliefert 

worden. 


XXIL Einleitung, 


§. 2 
Notizen von Cochinchina nah Botri 
und Kofler, *) | 


Das Land Annam, melde wir Cobindhina 
nennen, liegt in Hinter: Indien, auf der öftlichen indi— 
fhen Halbinfel, oder auf der fogenannten Halbinfel jen— 
feits. des Ganges, an dem fogenannten. chinefifchen 
Meere, das hierden cohinhinefifhen Bufen bil: 
det, vor welhem die chinefifche Inſel Hainan liegt; 
gränztan Tunking, Laos oder Lainfhang, Kam— 
bofha und Tfiampa. 


Dieſes Land flredt fih (nad. Borri) in einer Länge 
von mehr ald 100 Seemeilen an dem Meere; die Breite 
beträgt aber oft nur etwa 20 ital. Meilen; das Land ift ein 
flacher Saum, am Rande des Meeres längs einer innern 
rauhen Gebirgskette hin, welche die Oftgränze dieſes Lane 
des ausmacht, und von einem wilden Volke, Kemeis 
genannt, bewohnt ift, das jedoch zu dem Stamme der Co— 
hincinefen gehört. — Demnach ſcheint dieſer ganze 
Kuͤſtenſtrich ein angeſchwemmtes Land zu ſeyn. 


*) Zur Vergleichung mit den Nachrichten von Barrow 
und dem ungenannten Franzoſen. 
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ı . Das Klima ift warm, doch weit-gemäßigter , als 
in mehreren andern Ländern unter gleichen Breiten, und 
(nach Kofler) fehr gefund. Das Jahr theilt ſich bier 
in vier Jahrszeiten; der Sommer, zu welchem. die Mo: 
nate Mai, Junius und Julius gehören, iſt zwar ſehr 
heiß, aber defto Fühler und erquickender ſind die darauf 
folgenden Monate, in welchen es in dem oͤſtlichen Gränz: 
gebirge fo heftig regnet, daß: der ebene Küftenftric) zu wies 
derholten Malen davon uͤberſchwemmt, aber auch abge— 
fühlt und trefflich befruchtet wird; durch dieſe periodi— 
ſchen Ueberſchwemmungen wird beſonders der Reißbau 
befoͤrdert; daher ſind dieſelben den Einwohnern ſehr 
willkommen, welche dann allerlei Luſtbarkeiten anſtellen. 


r 


Der Boden ift ausnehmend fruchtbar; er ift einer 
der ergiebigften in ganz Afien. Das Hauptproduft 
ift Reiß, der bier in größten Deberfluffe gebaut und 
jährlich zwei Male geärndtet wird. Herner findet man 
hier mehrerlei Klichenfrauter und Gartengewächfe, Boh— 
nen, ®attih, Spinat, Cichorien, Waffer: und. andere 
Melonen, Kürbiffe, Yamswurzeln und dergleichen. 
Beſonders reich. ift das Land auch an koͤſtlichen Baum: 
fruͤchten, Eitronen, Pomeranzen, Limonien, Bananas, 
Arefanüffen, u. f. w. - Man baut Tabak, Safran, 
Baumwolle, Zuder, Senf, 'Ingber u. dergl. Man 
findet bier’ auch Ananas, Bambusrohr, Zimmetbäume 
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und. andere nugbare Bäume, vorzüglich Eben-, Tek-, 
Adler, Kalambak- und anderes- vortreffliches Bau: und 
Nusholz in reicher Menge. An allerlei heilfamen Wurs 
zeln und Arzneikraͤutern fehlt es auch nicht; P. Kof— 
ler hat deren über hundert Arten aufgefunden. 


An Thieren ift ‚hier ebenfalls ein fehr bedeutender 


Ueberfluß, fowohl an zahmem Vieh, als an Wild: 


prät, wilden Thieren und Geflügel; daher ift hier 
auh das Fleifch wohlfel. Man bat bier Rindvich, 
zahme Büffel, Schweine, Ziegen, Enten, Gänfe und 
Hühner. In den Waͤldern giebt es Elephanten, Rhinoze— 
roſſe, wilde Buͤffel, Hirſche (Antelopen ?), wilde Schweine, 
Tiger, Fuͤchſe, Affen, Eichhoͤrnchen, allerlei Gefluͤgel, 
vorzuͤglich Pfauen, wilde Gaͤnſe, Lerchen, Repphuͤhner, 
Tauben u. ſ. w. Zu den beſonderen Leckerbiſſen gehoͤ— 
ten die indiſchen Schwalbenneſter. An ſchmackhaften Fi: 
fen, Krebfen und anderen Seethieren_ift hier auch gar 
kein Mangel. — Endlich find auch noch die Bienen und 
Seidenwürmer zu bemerken. | 


Bon Mineralien finden ſich bier mancherlei Ar: 
ten; am häufigften wird hier Eifen und feines Gold ge: 
graben. | 


Die Cochinchineſen (oder richtiger Anamiten) 
find nahe Stammverwandte der Chinefenz ihre Lei: 


er 


— 


— 
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besfarbe ift (nach Borri) «braun, auf bie Dlivenfarbe 
ziehend; doch gilt dieſes nur von den Küftenbewohnern 
(nad) Kofler) beſonders den Aderöleuten und Fiſchern; 
denn die Einwohner des innern Landes find weiß, wie 
Die Europäer... In der Geſichtsbildung gleichen fie fehr 
viel den Chinefen; denn fie haben, wie diefe, platt 
gedruͤckte Naſen und Eleine Augen; fie find von mitt: 
lerer Größe, zwifchen den Sapanern und Chinefen; 
find aber flärfer und gewandter, als beide; befiken mehr 
Muth, als die Chinefen, aber weniger Verachtung 
des Todes, ald dietollfühnen Sapaner. Gie find ein 
gutartiges, flilles ⸗ friedfertiged Volk, das. zwar auf 
feinen Muth und feine Tapferkeit ſtolz iſt; aber ſich auch 
aus Stolz nicht leicht von einer niedrigen Leidenſchaft hin⸗ 
reißen laͤßt. Sie ſind zuvorkommend hoͤflich und gefaͤllig 
gegen Fremde. Sie ſchmiegen ſich gern an, ohne jedoch 
durch uͤbertriebene Vertraulichkeit die Achtung zu verletzen, 
die ſie ihren Freunden ſchuldig ſind. Sie leben alle ver: 
traut und vertraͤglich wie Bruͤder mit einander, theilen 
ſich wechſelſeitig Alles mit, und ſind darum auch ſehr 
gaſtfrei. Dazu traͤgt natuͤrlich die Fruchtbarkeit des Lan— | 
des gar Vieles bei. Einem Armen. darf Feine. Gabe, einem ö 
RotHleidenden kein Beiftand verweigert werden. 
Bon ihrer Dienftgefliffenpeit und Gütigfeit gegen 
Sremde, werden von unfern Berichtgebern mehrere fehr 
fhöne Beifpiele erzaͤllt. | — 
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So bereitwillig die Cochinchineſen find, von Al 
Yem was fie haben, Jedem auf Verlangen mitzutheilen, 
eben ſo fehr verlangen: fie auch, daß man daffelbe gegen 
fie beobachte. : Wenn ihnen Etwas. gefallt, fo fagen fie 
fogleih: Schin mofai (gieb mir davon), und diefe 
Bitte darf man ihnen nicht abfchlagen. Ein portugiefi- 
fher Kaufmann, der über dieſe Bettelei außerft unwil: 
lig ward, machte nun die Probe bei einem armen Fi: 
fcher, und fagte zu demfelben, indem er einen Korb mit, 
Kifchen in die Hand nahm: Schin mokaiz der gufe 
Mann antwortete nichts, fondern gab ihm den Korb, wie 
er wars; aber der Kaufmann ward von biefer Gutmütbig- 
keit ded armen Fifchers zu fehr gerührt, als daß er 
ihm nicht den ganzen Betrag diefes Gefchentes hätte. bezah⸗ 
len follen. | 


Die Kleidung der Cochinchinefen beftehbt (nach 
Borri) meiftend aus Seivenzeuchen, von welchen fie 
mehrere Kleider ber einander tragen. Beide Gefchlechier 
laſſen ihre Haare lang wachfen ; und tragen eine Art Hüte 
oder Müben auf dem Kopfe. — Sie haben weder 
Schuhe noch Strümpfe; flatt der erſteren tragen. fie eine 
Art Sandalen; auch gehen fie fehr häufig barfuß. Die 
Vornehmern laſſen ſich zum Unterſchiede von dem Poͤbel, 
die Naͤgel an den Fingern wachſen, und faͤrben die Zaͤhne 
ſchwarz. Die Frauenzimmer ſcheoren ſich jeden Monat 
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die Augenbraunen mit dem Rafiermeffer ab, fo daß nichts 
davon zu fehen bleibt, als eine bogenförmige Linie. 
Kofler.) | 


Die vorzüglichfte Nahrung diefes Volks befteht in 
Reiß, welcher ohne weitere Würze oder Zuthat bloß im 
Waſſer gekocht. wird, doch fo, ..daß die Körner ganz 
bleiben. ‚Sie eflen täglich vier Mal Reiß, und genie: 
Ben andre Speifen (nad Bor ri) gewöhnlih nur, wenn 
fie fich ſchon beinahe mit Reiß gefättigt haben.: Bei dem 
Effen ſitzen die Cochinchineſen mit untergeſchlagenen 
Beinen auf Teppichen auf der Erde; Jeder hat ſein ei— 
genes rundes Tiſchchen vor ſich, und erhält feine Por: 
tion Efien für fich; die Speifen. werden ſchon klein zer- 
ſchnitten, das Fleiſch ohne Knochen und die Fiſche mit 
abgenommenen Graͤten aufgetragen; darum beduͤrfen ſie 
bei Tiſche keiner Meſſer, ſie bedienen ſich bei dem Eſſen 
zweier elfenbeinerner oder ebenholzner Stäbchen. zum 
Auffaffen. des Fleifches; nur zu, breiigen ‚Speifen neh⸗ 
men ſie Loͤffel, und bei dem Konfekte gebrauchen ſie 
kleine ſilberne Gabeln. *) — Ehe ſie eſſen, fo auch je— 
des Mal ehe ſie trinken, ſpuͤlen ſie den Mund mit ein 
wenig Waſſer aus. Nach dem Eſſen werden kupferne 


) Kofler, p. 69. —M. ſ. auch unten Barrow's 
Schilderung, S. 374. 
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- ober filberne Waſſerbecken zum Händewafchen herumge⸗ 
geben. Im Sommer badet Jedermann beinahe taͤglich; 
die Armen im Fluſſe, die Reicheren in ihren Haͤuſern. 
— Die Beſuche werden mit Thee bedient; bei dem Em— 
pfange derſelben zieht der Hausherr ein Oberkleid an, 
das er aber, wenn der Beſuchende ein guter Bekannter 
iſt, wieder ablegt, welches dieſer auch thut. — Die 
Cochinchineſen ſind große Liebhaber von geſellſchaft⸗ 
lichen Schmauſereien, bei welchen ſodann der Reiß, 
als das alltaͤgliche Gerichte, nur Nebenſache iſt, woge— 
gen alle Gattungen von Lebensmitteln, welche ‚dad 
Land bervorbringt, auf mancherlei Weife zubereitet, oft 
in Hunderten von Schiffen aufgetifht werden. Bei 
einer großen Gafterei würde es dem Wirthe zur Schande 
gereichen, wenn auch nur eine eingige im Lande vor: 
handene Art von Speiſe / dabei fehlte. Bei großen feier⸗ 
lichen Gaſtmaͤlern ſetzen ſich (nach Borri) zuerſt die 
Vornehmen an die Tiſche, ſpeiſen von den aufgetrage⸗ 
nen Gerichten was und ſo viel ihnen behagt, und lafz 
fen fich dabei von ihren angefehenften Offizianten bedienen, 
die ſich dann, wann jene aufſtehen, an ihre Stelle ſetzen, 
und ebenfalls nach Herzensluſt eſſen; auf dieſelben folgen 
dann die geringeren Bedienten, und wenn auch dieſe nicht 
Alles, was ihnen uͤbrig gelaſſen war, aufgezehrt haben, 
ſo koͤmmt endlich die Reihe noch an die unterſten Knechte, 
welche das, was ſie nicht aufeſſen koͤnnen, mitnehmen; 
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denn die Schuͤſſeln muͤſſen durchaus alle leer feyn, fo wi 
es der Wohlſtand. | 


Die gewöhnlichen Getränke find Wafler, Thee und 
eine Art Reißbranntwein, in welchem legtern fich die Go 
chinchineſen auch nicht felten betyinfen; bie Reichern 
mifchen ein aus Kalamba beftillirtes, wohlriechendes Waſſer 
darunter. Wein giebt es hier nicht, obgleich der Wein⸗ 
ftod in diefem Boden und Klima ſehr gut gedeihen würde. - 
(Nah Borri.) | > 


Die Cochinchineſen find in ihrem Hauswefen 
fehr reinlih; fie fpeien nie auf das Eftrich in ihren Woh- 
nungen, fondern in niebliche Fupferne oder auch filberne - 
Spudnäpfhen. (Kofler.) 


Ein Hauptzug ihres Charakters ift ihre Thaͤtigkeit, 
Arbeitfamfeit und ihr Gewerbfleiß; daher find unter 
ihnen Leute, die in Dürftigfeit leben, eine große Sel— 
tenheit; Alles ift beſchaͤftigt; Jeder fucht ſich etwas zu 
‚erwerben, und nirgends findet man hungernde Müßig- 
gänger, wie in anderen Ländern. Da Alles arbeitet oder 
handelt, um Geld zu erwerben, fo heurathen die Leute 
auch frühe. Befonders fleißig und arbeitfam find die Wei- 
ber, und übertreffen hierin die Männer, ob man gleich 
auch dieſen nicht im Mindeften Zrägheit, oder Neigung 
zur Unthaͤtigkeit vorwerfen kann. Schon von zaxtefter 


I) 
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Kindheit san;werden die Mädchen. arı allerlei Handarbeiten 
gewöhnt; fie weben ungemein fchöne Baummollen = und 
Seidenzeuche, die fie Fünftlich zu färben ynd zu ſtik— 
fen verſtehen. Sie bereifer "allerlei Arten von Bad: 
werk, Konfekt, in Zucker eingemachte Früchte ur ſ. wi 
Sie wilfen aus allem Vortheil zu ziehen, und ſelbſt 
bie Weiber ‚der vornehmſten Beamten treiben nebenher 
einen Heinen Handel; denn eine Frau, die ihr-Leben im 
Muͤßiggange hinbrächte, wuͤrde ſich der a... en 
achtung Preiß geben — (Kofler.) | | 


Auf dem Lande pfluͤgen die Männer, und die Wei- 
ber ſchneiden das Getraide; jene bauen die Reißfelder an, 
diefe beforgen den Anbau des Tabaks und der Baumwolle. 
Die Männer verwalten. öffentliche Aemter, find Soldaten; 
Handwerker, Jaͤger und Fiſcher; die Weiber tragen ihre 
Erzeugniſſe zu Markte, haben ihre Waaren in Buben feil, 
und handeln mit den fremden bieher Fommenden Kauf: 


leuten. *) 


Unter den Männern findet man fehr geſchickte Kuͤnſt— 
ler und Handwerksleute, befonderd Goldfchmiede, bie 
mit fehr einfachen und fchlechten Werkzeugen beinahe 
alle europdifchen Metallarbeiten vortreffli nachmachen 


») M. f. was Barrow (unten, ©, 438 u, f.) über ben 
Handel von Cachinchina fagt. | 
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und ungemein ſchoͤne Tabaksbuͤchſen, Degengefaͤße, Fin— 
ger = und Ohrenringe, und Halsbaͤnder verfertigen. 
In der Filigranarbeit übertreffen fie noch die ‚Europäer. 
— Die Eohindinefen bauen - ferner Schijfe und 
huͤbſche Haͤuſer; gießen Glocken und Kanonen mit großer 
Geſchicklichkeit. Das Papier machen ſie aus Baumrinde, 
und malen die Buchſtaben mit Pinſeln daraufen Ihre 
Bücher drucken fie mit:hölgernen Tafeln, in wolche -dir 
Schrift. eingeſchnitten iſt. — Beſonders weit haben ‚fie 
es in der Lackierkunſt gebracht, in welcher fie die be⸗ 
wundernswuͤrdigſten Arbeiten verfertigen. Auch machen | 
fie ſehr ſchoͤne und niedliche Dinge aus Schildkröten 
Schalen und Mufcheln. (Kofler) «.. =: 


Was die höheren Wiffenfchaften betrifft, -fo- wiry 
in. diefem Lande vorzüglich Mathematik und. Arzueikunſt 
mit befonderem Fleiße ‚betrieben. *) . — ‚In der Re: 
chenkunſt find Ranner und Weiber: fehr bewanbert, 
(Kofler) | 


) Borri (bei Sprengel, ©. 80) führt mehrere Beiſpiele 
von der Geſchicklichkeit der cohindpinefiihen Aerzte an, 
melde, wie im ganzen Driente, zugleich aud Apother 
‚ter find. 
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ge 3. EN 
Religionsgebraͤuche und Meinungen der Cochincht 
— neſen — nach Koflers Schilderung. 9 F 
| BEE BEE PR. VOR.) mn u SEE Sr EFF BE SE RER 
> % Unter den jaͤhrlichen Feſten der Coch inchineſen iſt 
vas ·Neujahrsfeſt fie haben Mondenjahre) das wichtigſte. 
Gemeine Leute begehen‘ die Feier deſſelben drei Tage 
lang, der Koͤnig und feine vornehmſten Beamten aber 20 
Tage nach einander.“ Vor allen: Häufern werden hohe 
Stangen mit Buͤſcheln von Laubwerk, Gold- und Sit: 
berpapiere und allerlei anderem Putzwerke geziert, auf— 
gerichtet. Das ganze Feſt hindurch wird aufs befte ge- 
ſchmauſet, gezecht, ’ gefpielt und "getangt.‘ ' Drei Tage 
Tang bewirthet der König alle fogenannten Mandarinen 
(obere Beamte)-bei Höfe, und auf das härfefte wilde 
derjenige beftraft werben, der -dein- feftlichen Mahle nicht 
‚ beiwohnte. Daflelbe thun die Statthalter des Koͤnigs 
in den Provinzen. Zu derſelben Zeit werden auch Tiſche 
fuͤr die⸗Verſtorbenen aufgeſtellt, mit Taͤfelchen, auf wel— 
chen ihre Namen geſchrieben ſind, vor welchen ihre hin— 
terlaſſenen Verwandten ſich drei Mal verbeugen und nie— 
derwerfen. — Auch ſind hier Neujahrsgeſchenke uͤblich. 


) Sec, wie ſich verſteht, ſehr abgekuͤrzt. 


> 
J 
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Im fünften; Monate des xochinchineſiſchen Monden⸗ 
jahrs wird. jährlich. die große Faſten für das Wohl 
bes Königs und. des Landes gehalten ;,.Diefes Faſten ber 
fteht aber bloß ‚in. ber Enthaltung von dem Genufje des 
frifchen Fleiſches. — In dem legten Monate jedes Jah⸗ 
res werden abermals Todtenopfer gehalten. — 
u u ie ——— — 
2. Diefe, große: Verehrung der CTochinchineſen für 
bie Verſtorbenen iſt auch Urſache, warum die Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſe hier fo feierlich gehalten werden. Nur die Leiche 
des Königs wird ohne, allen Pomp in der Stille beigefeßt, 
und zwar aud dem aberglaubifchen Grunde, damit bie 
boͤſen Geiſter es nicht ſo ſchnell erfahren und Verwirrung 
in dem Reiche anſtiften. Wenn ein König ſtirbt, deſſen 
rechtmaͤßiger Nachfolger noch minderjaͤhrig iſt, fo wird 
deſſen Bild mit den Föniglichen Kleidern angethan, auf den 
Thron geſetzt, und vemfelben, „bis zur Volljährigkeit des 
Thronerben, alle koͤnigliche Ehre erwieſen, als ob es der 
Koͤnig ſelbſt waͤre. Nachher wird dieſes Bild auf dem 
Grabe des verſtorbenen Königs verbrannt. — Die Leis 
hen der Reicheren und Vornehmeren werden koͤſtlich ges 
kleidet, in doppelte wohlverpichte Saͤrge gelegt, und 
ſehr oft ein bis drei Jahre, ehe fie beerdigt werben, in den 
Häufern aufbewahrt. . Diefe Saͤrge werden in einem be: 
ſondern verfinfterten Zimmer aufgeſtellt, in welchem der 


nächfte Verwandte des Berftorbenen einen Monat iang bei 
— ***2 
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beſſen Leiche zubringen muß, wobei feine einzige Nahrung et; 
was Weniges in Waffer gefochter und mit Salz gewuͤrzter 
Reiß iſt. Auch kommen die Gögenpriefter, um zu gewiffen 
Stunden in bem Todtenzimmer zu beten und zu fingen. 
Zuweilen wird noch dazu eine Zrauermufif gemacht. Den 
beften Gewinn haben dabei die Pfaffen und Mufifanten, 
welche den ganzen Trauermonat hindurch in dem Zrauer: 
hauſe herrlich bewirthet werden. — Die Aftrologen und 
Wahrfager (fo weit geht hier der Aberglaube) möffen dann 
ben Tag beftimmen, an welchein- die Leiche zur Erde be: 
ftattet werden fol. Eben fo beftimmen fie auch bei Hoch— 
zeiten den Tag des Beilagerd. — Die Leichenbegängniffe 
werden meiftens bei Nacht gehalten, und zahlreiche Wachs⸗ 
fadeln beleuchten das noch zahlreichere Gefolge. — Go 
wie die Leiche beerdigt ift, Fehrt das Gefolge nad) Haufe 
zuruͤck; ; nur der aͤlteſte Sohn oder naͤchſte Verwandte 
des Todten muß bei dem Grabe bleiben, bis das dem⸗ 
ſelben beſtimmte Grabmal aus Holz oder Steinen aufge: 


richtet iſt. 


Die Goͤtzenpfaſſen der Cochinchineſen werden 
gewoͤhnlich Bon zen genannt, und ſind Moͤnche, die in 
Kloͤſtern wohnen, nach einer beſtimmten Regel leben, in 
grauen Kleidern mit geſchornen Koͤpfen einhergehen, 
und, wie ſie ſagen, eine ewige Keuſchheit beobachten, wo: 
von aber das Gegentheil wahr iſt. Jedes Kloſter hat ſei⸗ 


* 


Einleitung. xxxv 


nen Oberen umb Feines hängt von dem andern ab; doch ift 


der Obere des koͤniglichen Kloſters der hoͤchſte Prieſter des 


Landes, welcher außer anderen Vorrechten auch das ges 
nießt, ſich nicht vor dem Könige, wie alle andere Un: 
terthanen, niederwerfen zu müflen.. — ;; Die. Köfter find 
beinahe ganz wie die Eatholifchen eingerichtet; fie. haben 
auch Glocken, mit welchen Nachts die Zeichen" gegeben 
werden, wann bie Mönche abwechſelnd ihren naͤchtli⸗ 
chen Goͤtzendienſt feiern. — Dieſe Moͤnche ſind uͤbri⸗ 
gens meiſt rohe, unwiſſende Leute, die auch groͤßten 
Theils nicht ſehr geachtet werden. Unter denſelben giebt 
es auch Eremiten, die eine ſtrengere Regel beobachten, 
und zu deren — man haufig wallfahrtet. - 


Die Fe And anfehnliche fteinerne Be: 
baude, gewöhnlich bei einem heiligen Haine. Die Zahl 
der maͤnnlichen und weiblichen Goͤtzen iſt ſehr groß; fie 
find meift ungeflaltet, aus Erz gegoffen und. uͤbergol— 
det. — In dem. Eöniglichen Pallafte findet man keine 
Gößenbilder, wohl aber Kapellhen, die dem Schutz— 
geifte geweiht find. — Die Bornehmen und Gelehrten 
find Anhänger der Lehre des Konfutfe ' Die Reli: 
gionsbegriffe der gemeinen Leute find mit fo groben Aber: 
glauben beſchmutzt, daß man nicht ganz flug daraus 
werden kann. Gie verehren ihre Schußgeifter, und be: 
gen eine große Furcht vor dem Teuſel. — Die Vor: 


* 
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nehmen glauben an die ‚Beilemvanbirung. Viele glau: 
ben an Himmel iind Hölle. - Ein Theil des Poͤbels haͤlt 
die menſchliche Seele für fterblich. X) —  Ueberhaupt herr⸗ 
fchen unter diefem Volke fo mancherlei, zum Theile fich 
widerjprechende Meinungen, Daß man aus den Religions: 
begriffen: der —— nicht ‚san flug wer: 
DAR ann. De e 
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Proben ven annamitifgen Speade “) 


vun! 
J + 


Eins, nhit, möt. 


Drei, era tans, ha. 
Sechs, | luc, sau. 
Sieben, 000. bay, that. 
Neun, . -  dschin. 
Zehn, mudi. 
Eilfe, mudi-möt. 


*) Diefem widerfpricht jedoch die Ehrfurcht, die allgemein den 
Berftorbenen erwieſen wird. = 
**) Yus Deren v. Murr's Zufägen zu PETER 3 Wertchen 

Von den Zahlwoͤrtern ſind nur diejenigen hier angegeben 
worden, welche in dem Verzeichniſſe von Barrow (un— 
"ten ©. 426) anders angefuͤhrt find, ober fehlen, 


Zwoͤlfe, 


Vierzehen. 
Fuͤnfzehen, 
Sechaghen cn y... 
Siebzehen. 


Achtzehen. 4 


Neunzehen. 
Zwanzig. 


Ein und zwanzig: ar ı. 


dreißig, u 
Vierzig. 
Fünfzig,- 
Sechzig ⸗ 


Siebenzig. u { 


Achtzig, 
Neunzig, 
Hundert, 


Einhundertfünfzig, 


Fuͤnfhundert, 
Tauſend/ 
Funftaufend, 
Zehntauſend, 
Der erſte, 
Der zweite, 
Der dritte, 


Einteiduang. 


re: j » 


:»Mudi-häi. 


:mudi-tang. 


mudi ang. 


madi⸗ sgau. 
mudi-biy., 
| mudi- tang. 
mudi,.dschin. | 
hai --mudi. 
hai-‚mudi-möt. 


‚bön..mudi, = , 


 lang-mudi. 


‚sau -mudi. 

E ‚hay-muöj., 
tang-mudi. 
dschin -mudi. 

| tlam ; mötlam. 
‚mötlam - rudi. 
nang-tlang. 
nghin. u 

 nang-nghin, 
muön. 
thü -nhit. 
thu-hai. 
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Ich, 1öi; bu, mayn er, no. 
Ich liebe, 164:y60; du liebſt, may y&o. 1. finw. 


Bruchſtuͤck aus dem 


annamitifchen Täuf 


" Pings= Katechismus. Ku 


Katehismus in acht Tage 
abgetheilt. 

Erfier Tag. 

Demütbig wollen wir von 

dem beten SHerm des 

Himmels erbitfen,baß er 


uns dazu verhelfe, daß wir 


des ‚Herrn Gefetz gut be: 
greifen. Ä 
Hiebei muß aber ver: 
daß in 
diefem Zeitalter” Niemand 
lange lebt; 

Denn Faum erreicht man 
das fiebenzigfle oder acht= 
zigfte Jahr des Lebens. 

Darum müffen wir das 
. Mittel fuchen, um länger 
zu leben. s 

Das heißt, Das ewige 
Leben zu erlangen. 


ftanden werden,’ 


Phep giäng tam ngAy. 


Ngàay thu'nhit. 

Ta càu cù dü’c Chuùa 
blo'i giupsu'e cho ta 
biet 16 tu'ang dao Chüa 
la nhu’äng nad. 


vi bäy ta phäi hai o“ 
the nä 'y ng: 6 ai 


soü läu; 


vi chu'ng ke den bay 
täm 'mu’o ’i tuü chäng 
cd nh6o; 

vi bäy ta n@ntim däng 
nao cho | ta -du’o’c soü 
läu; * 

la kiéem häng söu 
häy. | 


u. f. w. 


"Einleitung. . ZEXıX 

Dialekte der annamitifchen Sprache werben gefprochen 
in dem Königreihe Laos, das die Chineſen Lan 
tfhua nennen, und in Tfiampa, gewoͤhnlich 
Ciampa genannt. Kambodſcha, gewoͤhnlich Cam⸗ 
boja geſchrieben, wird in der annamitiſchen Sprache 
Kao⸗ mien genannt. | 


hehe 
Kurze ae ——* von vochinhna · 
| Nach Kofler. *): 





Das Königreih Coch inch i n a wird von Einigen in 
zehen Provinzen abgetheilt, es ſind aber der eigentlichen 
Statthalterſchaften, die von Vicekoͤnigen regiert werden, 
nur ſieben; denn drei ER m. nur unter BEER 
Mandarinen. 42232. 


Die eetthalckſchaftem Tips nz | | 
1) Dou⸗Nai, welche wegen ihres Reichthums ah 
Reiß Die nn don Sogingind genannt wied. 
2) Bari. | 
J— 
* aur naͤhern Bergteigung ‚mit ber — net cht 
in der Sugabe. 


x 7 0 &inbeitwng 

3) Quang oder Cham, wo. der ſchoͤne, unge⸗ 
mein geräumige und ſichere Haven Turon, und der 
Handelsplab Phayzpho (d.h. Be wo auch 
viele Chinefen Handel-treiben. _ J 


4) Dinh: Kat, die größte, mit den ſchoͤnſten Ge: | 


baͤuden angefuͤllte und anſehnlichſte Statthalterfchaft, 
wo bie koͤnigliche Reſidenz Sinoe auf einer großen 


Inſel. 


5) Dinh-Tram, wo die Hauptſtadt und der 
Sitz des Vicekonigs Muoi-Ko. 


6) Dinh Neohe, an der — von Tun— 
fing. *) 


: + Die‘ drei von gelehrten Mandarinen regierten Be: 
— ſind: 
Quin-nhong-quin— ER 
- 2) PhanzRirPhan-Rang und. 
3) Nha-Ru :Nha= lang. 
Im ızten Jahrhundert befegten die, ‚Engländer die der 
Provinz Dou⸗Nai nahegelegene Infel Pulo-Kondor, 


* —14 
ss 


*, Kofler pricht oben / von fieben Stadthalterfhaften und 


nennt doch bier nur fehle. Diefer Fehler gehört vermuths | 


lich auf Rechnung feines lateiniſchen Epitomators, der fid 
noch mehrere ſolche Sünden "hat zu Rn Tommen 
laſſen. 


Einteiitu'ng” 'xri 
vielleicht in der Abficht, fich auch der benachbarten Küfte zu 
bemächtigen; wenigftens befürchteten diefes die Cochi n chi⸗ 
nefen, und ſuchten ſich diefe laͤſtigen Säfte vom Halfe 
zu ſchaffen; fie uͤberſielen bei Nacht die Inſel, drangen 
mit Huͤlfe der Verraͤtherei in die kleine neuangelegte Fe⸗ 
ſtung, machten alle Fremdlinge, den Befehlshaber allein 
“ausgenommen, nieder, raubten und plünderten Alles, 
ſchleppten Waffen, Geraͤthſchaften, Waaren, kurz Alles 
mit fort, und machten die neue Nicderlaſſung mit — 


— F 


Bere N ber Erbe sei a —— 

Bemauerte Städte giebt es ih biefem Lande nicht; 
bloß die Hauptorte und Refi idenzen der Statthalter ber 
"Provinzen gelten hier für Staͤdte. Hingegen. find die 
Bonzenkloͤſter alle mit anderthalb Toiſen hohen Mauern 
umgeben. Die Wohnhaͤuſer find gewoͤhnlich alle von 
Holz und mit Stroh gededt. Die Gebäude des koͤniglichen 
Reſi denzpallaſtes, ſo wie auch die Haͤuſer der Handels⸗ 
ſtadt —— pho haben Ziegeldaͤcher. 


XLıı Einleitung 


§. 6. 


Srühere Gefhihte von Coch inchina. — 
Nach Kofler. *) 


= ‚Das Königreich Cochinchina, oder richtiger das 
füdliche Annam machte ſchon von alten Zeiten her, fo 
wie Zunfing, von weldhem es jedoch abhängig war, 
einen Theil des großen Ghinefifchen Reihe aus. Tun— 
fing und Cochinchina, die gleihfam nur Ein Land 
ausmachten, wurden beide von den Chineſiſchen Regen⸗ 
ten. fo ſehr gedruͤckt, daß fie beſchloſſen, die erſte Ge⸗ 
legenheit zur Abwerfung dieſes Jochs gemeinſchaftlich zu 
benutzen. . 


Diefe Gelegenheit bot fich auch bald dar, als dig 
Munglen cirrig Tataren genannt) ſich des Chineſi⸗ 
ſchen Reichs bemaͤchtigten. Tunking und Cochin— 
china wurden in ſoweit unabhaͤngig, daß ſie nur einen 
leichten Tribut an den neuen Chineſiſchen Kaiſer bezahl-⸗* 


2) Zur Ergaͤnzung deſſen, was Barrom (unten ©. 323 f.) 
über die neuere Gefhidhte von Codindhina beibringt. 
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ten; beide aber blieben mit einander verbunden, und 
Cochi nchina wurde von einem: Vicefönige regiert. 


So blieb Alles viele Jahre hindurch in Friede und 
Ruhe, bis ein befonderer Vorfall einen Krieg zwiſchen 
Tunking und Cochinchina entzündete, Die Vera 
2. ie war Be: Ze rn 


Ein ‚König von Zu alingı. ber ſich dem Zobe nahe | 
fühlte, erklärte feinen Eleinen noch minderjährigen, erſt 
ſieben bis acht Jahre alten Sohn zu feinem Nachfolger; | 
und feinen Bruder zum Reichöverwefer während der Min- 
derjaͤhrigkeit des Kronprinzen, die ſich nach den Landesge⸗ 
ſetzen im zwanzigſten Jahre endigte. Der Koͤnig farb, 
und ſein Bruder übernahm die Regierung im Namen feines 
Neffen; doch da er die Abſicht hatte, diefe Gewalt nicht 
wieder nieberzulegen , fondern den Thron für fich und 
"feine Nachkommen erblich zu machen; fo entfernte er 
den Prinzen aus der Hauptftabt, und fchite ihn dem 
Vicekoͤnige von Cochinchina zur Erziehung zu unter 
dem Vorwande, die vielen Regierungsgeſchaͤfte erlaub⸗ 
ten ihm nicht, ſich ſelbſt damit abzugeben. — Der junge 
rechtmaͤßige Koͤnig wuchs indeſſen heran, und erreichte 
das zur Thronbeſteigung erforderliche Alter. Nun erſt legte 
ſein Oheim, der einſtweilige Neichöverwefer, die Maske 
ab, ließ ſich von den Großen des Reichs den Eid der 


KLIV. FEN 


Zzeue, — und ſich zum Könige erklaͤren. Das 
’ mit waren aber. die Cochinchineſen nicht zufrieden, in 
deren Mitte der junge, rechtmaßige Thronerbe lebte. Es 
Fam daher zwifchen.ihnen und den Tunkineſen zu ei: 
'nem Kriege; - die letzteren wurden geſchlagen; Cochin— 
china riß fich ganz von Zunfing los, und bildere num 
ein felbftftändiges unabhängiges Königreih, deſſen er⸗ 
ſter König der rechtmäßige Erbe von Tunfing ward. 


"Bon diefer Zeit an blieben dieſe beiden Reiche von ein- 
ander getrennt, bis im J. 1774 drei Brüder in Coch in⸗ 
china eine Rebellion anzettelten, -den König vom Throne 
fließen, und einer derfelben, welcher auch Zunfing 
erobert hatte, fich die Krone auffeste. Nur der füdliche 
Theil von Cochinchina blieb damals noch dem Sohne 
und Erben des letzten rechtmaͤßigen, entthronten Koͤnigs 
getreu, der jedoch ſein Koͤnigreich lange meiden müßte. 
Kaun- Schun 9, ſo heißt derſelbe, hatte aber das Stud 
nad) einem langwierigen Kriege ſich nicht nur wieder auf 
den Thron ſeiner Vaͤter zu feßen *), fondern auch, wie 
die neueften Berichte meiden ), Zunfing zu ev: 
oberm — 


. 


— 


*) M. ſ. das Peltere hierüber unten bei Barrow, ©: 323 f. 


*) Zu Folge eines Auszugs aus einer. Nachricht, die im 


J. 1803 aus den Philippinen = Infeln zu Madrid ange 


——— 4 :XLV. 


— bemerken iſt hier noch die Prophezeihung eines 
a ‚den der König von Cochin⸗ 
chi na im 3.1754: (wie Kofler erzählt) zu ſich an 
den Hof berief, „und: welcher dem Könige auf fein drin 
gendes Verlangen folgenden Orakelſpruch ertheilte: 


— 


„Acht Fuͤrſten werden uͤber Cochinchina 
„herrſchen, und nicht mehrere. Wann die 
„Berge in Thaͤler verwandelt, bie Seehaͤven 
uverftopft, unfere alten Leute auögeftorben 
„feyn, und neue erfheinen werden; dann 
„wird diefes Reih auf Andre übergehen, und 
bon Anderen regiert werben." | 


Es iſt wirt fonderbar daß der König Kaum 

| Schung, Großvater des jetzt regierenden, nach deſſen 

| Tode im J. 1774 die Revolution ausbrach (mie Kofler 
bemerkte, der aber dad Weitere nicht erlebte) gerade der 
achte König von Cochinchina war; und daß noch vor: 
her Naturbegebenheiten, von welchen unfer Berichtgeber 

| (Kofler) Zeuge war, den zweiten Theil der Weifjagung | 
in Erfüllung brachten, und daß der Schluß derſelben durch 


fommen ift, welde Herr ve Mure in feinem Anbange zu 
KRofler’s Werfen), ©. 125. f) mittheilt. 


— 


* 


xuXxı CEinleitand. 

die Thronraͤuber :beftätigt worden iſt, welche 26 Jahre 
Tang diefes fhöne Land beherrſchten. Doch in foweit ift 
dieſer Prophet zum Lügner geworden, daß die neue um 
rechtmaͤßige — nicht von Dauer war. 


— 


John Barrow's 
Reiſe nach Cochinchina 
| | in 


den Jahren r792 und 1793. 


Barromw’s Reife nach Cochinchina. 4 | 
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John Barrow's 
THE a” Sohindine 


es 


ben Sabren 1792 und 1793. 
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Erſtes Kapitel 


Die Infel Mabera. Der Biscayifhe Meerbufen. — Strömung 
aus bem atlantifhen Ocean in das mittelländifche Meer, 
buch ein Erperiment ſerklaͤrt. — Sonderbare Anſicht von 
Madera. -- Stadt Funchal. — Hauptkirche. — Srans 
zistanerflöfter und Schädel: Zimmer in bemfelben — Non— 
nenkloͤſter. — Klima und Krankheiten. — Zuftand der Eine 
wohner. — Portugiefifhe Bettler, — Geiftlichkeit. — Eng: 
liſche Einwohner. — Entdedung ber Inſel. — Vertheidi⸗ 
gungswerke. — Produkte. — Wein. — Betrag ber Ausfube 

von diefem. 
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Am 26ſten September 1792 lichtete unfer Fleines Ge: 
ihwader, das aus dem Loͤwen, einem Kriegsſchiffe von 
64 Kanonen, dem Hindoftan, einem Oftindienfahrer, 
und bem Sadal, einer Brigge, beftand, zu Spithead 
die Anker, und fegelte mit einem frifhen, günftigen 

“2 
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Winde ab. Waͤhrend wir jedoch den brittiſchen Kanal 
hinunter fuhren, wurde dieſer Wind nach und nach immer 
ſtaͤrker, und verwandelte ſich zuletzt in einen ſo heftigen 
Aequinoctialſturm, daß wir uns genoͤthigt ſahen, in 
Torbay Schutz zu ſuchen. Hier hielten wir uns zwei 
Tage auf; als ſich hierauf der Sturm wieder gelegt hatte, 
f6 ſtachen wir aufs neue in die See und fuhren mit reife 
fender Schnelligkeit durch den Biscayiſchen Meerbufen hin 
durch, ‘der gleich „dem ewig beweglichen Volke,“ wie 
Shakespeare es fo Yaffend nennt, das auf den von 
ihm befpülten Küften wohnt, beftändig und auch bei der 
tiefften Windftille, in einem Zuftande von Gährung und 
Unruhe iſt. Als wir uns dem VBorgebirge Finis-Terrä 
näherten, fo wurde dad Meer wieder ruhiger; fogleich 
fiengen wir aber auch an, die Wirkung von der befannten 
Seeſtroͤmung zu fühlen, die immerfort gegen das mittel: 
Tandifche Meer hinfließt, und die in der Straße von Gi— 
b raltar fo heftig ift, daß fein Schiff, auch bei dem al- 
Iergelindeften Weftwinde im Stande ift, durch dieſelbe in 
den atlantifhen Ocean zu fahren. Diefe Erſcheinung ift 
von dem gelehrten Doktor Halley einigermaßen durch die 
von ihm aufgeftellte Hypotheſe erklärt worden, daß namlich 
die Quantität Waffer, welche das mittellandifche Meer aus: 
dünfte, größer fey, als die, fo durch Regen und Flüffe 
in daffelbe hinein komme, und daß folglich der atlantifche 
Dean, um diefem Mangel abzuhelfen und in gleicher SI: - 
he mit dem genannten Meere zu bleiben, nothwendig 
ohne Unterlaß in Daffelbe hinein ftrömen müffe. In neues 
‘ren Zeiten hat man aud) behauptet, was jedoch, fo viel 
mir wenigftens bekannt ift, noch lange nicht eriwiefen tft, 


ach Sodindine; Be u 5 


daß —— eine untere Gegenſtroͤmung aus dem mittel⸗ 
ländifhen Meere in den atlantifchen Dcean Statt habe. 
Anf jeden Fall ift es fehr angenehm, wenn, finnreiche . 
Theorien durch einfache Thatſachen erläutert werden, und. 
da durch ein. von dem Admiral Patton gemachtes Expe⸗ 
‚siment die Möglichkeit einer folchen doppelten Seeſtroͤ⸗ 
mung. augenſcheinlich erwieſen wird, ſo will ich daſſelbe 
ohne weitern Commentar dem Leſer hier mittheilen. Der 
Admiral fuͤllte namlich in dem atlantiſchen Ocean, nahe 
bei dem Vorgebirge St. Vincent, eine kleine Flaſche 
mit Salzwaſſer „deſſen Gewicht 22 Unzen betrug; die 
naͤmliche Quantitaͤt Salzwaſſer, die er hernach in dem 
mittelländifchen Meere nahe bei Minorca fchöpfte, wog. 
13 Grat ſchwerer. Hierauf. wurden zwei Flaſchen, eine 
mit ſuͤßem Waſſer und die andere mit Salzwaffer angefuͤllt, 
„und das füße Waſſer in ſolcher Maße mit einer. rothen 
Materie gefärbt, daß die ſpecifiſche Schwere von beiden 
Arten von Waſſern in dem oben: angeführten Verhaͤltniß 
von einander. verfchieden war. Als nun nachher dieſe 
Slafchen . mit ben Mündungen. horizontal. gegen einander 
- gelegt und Die letztern wohl verſchmiert wurden, ſo drang 
das ſuͤße und gefaͤrbte Waſſer durch den obern Theil der 
valſe hindurch, das Salzwaſſer hingegen in der entge⸗ 
gengeſetzten Richtung durch den untern Theil, ſo daß man 
durch dieſe gegenſeitige Ortsverwechſelung eine vollkom⸗ 
men richtige Vorſtellung von den obern und untern See— 
ſtroͤmungen erhaͤlt, welche ſich in entgegengeſetzten Rich— 
ee in der Straße von EIIreIEN befinden follen. 


| Nach, einer jeden Seereiſe iſt der Anblick des Lan⸗ 
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des aͤußerſt erfreulich, aber doppelt muß er es für den 
feyn, der zum erften Male von den flürmifchen Wellen in 
dem Meerbufen von Biscaya herum! geworfen wor: 
ben iſt. Die gebirgige Inſel Madera, bie ge 
wöhnlih in eine die, ſchwarze Wolke eingehült iſt, 
gewährt Übrigens keineswegs einen fehr einladenden Ans 
bi. Der fhwarze Vorhang, der fie verhuͤllt, wirb fo 
Außerft felten von derfelben binweggezogen, daß, als 
Gonfalez Zarco die Inſel Porto:Santo entdedte, 
die nur 40 Seemeilen von Madera entfernt ift, er 
ſich ſehr lange auf derfelben aufhielt, ohne auch nur 
zu ahnen, daß fie ein wirklich bewohnbared Land wäre. 
Er und feine gefammte Mannfchaft hatten die dide, 
ſchwarze Wolfe, die beftändig über dem nämlichen 
‘Punkte des Horizontes fchwebte, febr oft mit der größ- 
ten Aufmerkſamkeit betrachtet; der Anblid derfelben hatte 
ihnen eine abergläubige Furcht eingeflößt, denn ſie wa⸗ 
ten alle, nach der gewöhnlichen Denkungsart jenes Zeit: 
alters, feft überzeugt, daß es wirklich bezauberte In= 
fein und auf denfelben in geborftenen Felfen ungeheure 
Deffnungen gebe, die unmittelbar zur Hölle führten. 
Sie verfielen daher auch hier auf den Gebanfen, da 
diefe ftets auf einem und dem namlichen Punkte ſchwe— 
bende Nacht nothwendig eine von den Mündungen der 
‚Hölle bedecken muͤſſe. 


Der Grad der Hoͤhe, worin dieſe Wolke uͤber dem 
Gebirge ſchwebt, ſoll ſich regelmaͤßig nach dem Stand 
der Sonne richten; wenn dieſe im Mittage ſteht, ſo 
ſchwimmt die; Wolfe wie ein duͤnnes Vließ über den 


« 
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— Gipfeln der Berge, naͤhert ſich aber die Sonne 
ihrem Untergange, ſo faͤllt die Wolke in dichten Maſſen 
immer tiefer und tiefer bis in die Gegend der Stadt 
herab, und bleibt. die ganze Nacht hindurch über derſel⸗ 
ben. fchweben. Wenn aber am folgenden. Zuge bie aufs _ 
gehende Sonne biefe ſchweren Duͤnſte allmaͤhlich wieder 
jerfiveut, fo ‚gewähren ‚die mannichfaltigen Gegenftänbe, 
die ſich nach und nach bein Auge barftellen, ben ankommen⸗ 

den Schiffen einen aͤußerſt fchönen, wirklich bewunderungs⸗ 
würdigen Anblick. Die Stadt Funchal liegt auf dem 
Ufer einer fehr großen Bai, deren beide äußerfte Spiz⸗ 
zen aus zwei hohen und fteilen vulfanifchen Felfen be: 
fiehen; bie weißen Gebäude der Stadt machen mit ben 
ſchwarzen Lavabergen, die fie von allen Seiten umrin⸗ 
gen, und. biefe wieder mit bem üppig grünenden 
Schmud ber. Pflanzungen aller Art, die fich bis gegen 
die Spike det Berge hinauf erfireden, einen etwas 
_ fonderbaren, aber Eeineswegs unangenehmen Kontraft, 
und. ftellen ein wirklich pittoreffes- Gemälde dar. Mit: 
‘ten unter biefen Pflanzungen liegt eine zahllofe Menge 
von Zandhäufern, Kirchen, Kapellen und Kloͤſtern, die 
alle in Ruͤckſicht der Lage und Bauart von einander 
verſchieden ſind, und ſich an dem ſteilen Abhang der 


Berge, fo weit nur das Auge reichen kann, Über ein» - 


ander hin erheben, bis fie fich endlich in der Dunfels 
heit der fchwebenden Wolfe gänzlich verlieren. Der 
höchfte fichtbare Gegenftand,, der aber auch ganz befon: 
ders in die Augen fällt, ift das Kloſter von Noffa 
Senhora do Monte, unferer lieben Frau vom Ber: 
ge, das ganz mit grünenden Gärten, mit Bäumen, 


“ 
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Stauden und Kaftanien = Allee umringt iſt, und mitten 
An einem dicken Walde zu Tiegen fheint. Die große 
Bai mit den’ Schiffen, die in derſelben vor Anker lie⸗ 
gen, die zahlloſen Barken und kleineren Fahrzeuge an 
ben Ufern, und der. Ilheo oder Loo-Felſen, eine 
abgefonderte ganz einzeln. liegende 'unermeßliche Maſſe 
von fchwarzer Lava, auf deren Rüden die Batterien 
zur. Beſchuͤtzung der Stadt und des Havens angelegt 
find, machen einen Vordergrund aus; der der Größe 
ber Gegenftände auf der Inſel ſelbſt vollfommen ange— 
— iſt. 


Die Bai von Funchal iſt Überhaupt zu Feiner Zeit 
ein vorzüglicher Ankerplatz fuͤr die" Schiffe; allein von 
dem Herbfiäquinoetium an, bis zu dem Fruͤhlingsaͤquinoc⸗ 
tium ift fie außerft gefährlich, weil alsdann die heftigen 
Suͤdwinde in derſelben ein fo ſtuͤrmiſches Aufwogen des 
Meeres verurſachen, daß die Schiffe Gefahr laufen, an 
die Kuͤſte geſchleudert zu werden. Der Kapitaͤn Mackin⸗ 
toſh von dem Hindoſtan befand fich, ſo lange wir 
hier lagen, in einer ununterbrochenen Beſorgniß und Uns 
ruhe, denn. er hatte auf einer frühern Reife fein Schiff 
hier verloren, wobei die ganze Mannfchaft außer ihm und 
feinem Koche ums Leben gekommen war. 


Wie fehr wird man aber oft durch den Anfchein ges 
täufcht, und wie häufig verlieren die Gegenftände, bie 
vor ferne betrachtet durch ihre Schönheit entzüdt haben, 
alle ihre Reize, fobald man ihnen näher Fommt, fo daß 
fie zuletzt fogar durch ihre Häßlichfeit Abfcheu und Wider 
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willen einfloͤßen. Dies iſt auch hier der. Fall; denn wenn 
der Reiſende and Land geſtiegen iſt, was wegen der Bran⸗ 
dung, die ſich mit Ungeſtuͤm an dem ſteinigen, klippen⸗ 
vollen Ufer bricht, mĩt ſehr vielen Schwierigkeiten und Gefah⸗ 


ren verbunden iſt, fo kommt erfogleich-in die unregelmaͤßig 


und aͤußerſt ſchlechtgebaute Stadt Funchal, die nichts als 
enge, krumme und ſchmutzige Straßen hat, wovon einige 
mit kleinen ſpitzigen Kieſelſteinen, die bei jedem Schritte die 


Schuhſohlen beinahe durchſtechen, andere hingegen ganz 


und gar nicht gepflaſtert ſind, fo daß in denſelben uͤberäll 
die Schichten der blaͤtterichten Lava zu Tage gehen, deren 
Spitzen noch mehr Schmerzen verurſachen, als die Kieſel— 
ſteine. Mehrere kleine Gebirgsbaͤche fließen auf ihrem 
Wege in die Bai mitten durch die Stadt; anſtatt jedoch zu 
der Reinlichkeit derſelben beizutragen, find ſie ihr im Ge: 
gentheile äußerft nachtheilig, benn die Einwohner waſchen 
darin ihr Leinen »-Geräthe,: nehmen ihre Fifche aus und 
: fäubern fie, werfen den Abfall von den Fteifchbänfen Hinz 
ein, leeren ihre Nachtgefchirreiin diefelben aus, und mas 
Gen fie mit einem Worte zu einem Sammelplaße von, al? 


lem Schmug und Unrath, ber in der ganzen Stadt befind= 


Rh iſt. Eine andere Qual für den] Fremden find !vie 
zahllofen Hunde, die durch diefen reichlichen Vorrath von 
Lebensmitteln aller Art herbei gelodt werden, und die 
man unbedenklich in den Straßen frei herum laufen läßt; 
diefe vierbeinigte privilegirte Kaſte fteht mit den Einwohs 
nern auf einem fo vertrauten Fuße, daß es ein ſeltenes 
Gluͤck iſt, wenn man eine Straße hindurch geht, ohne 


von einigen derfelben a oder ‘auf eine Be 


Art angeleckt zu werden. 
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- Die wenigen guten, Wohnhäufer, die in ber Stabt 
befindlich find, werben von den englifchen Kaufleuten bes 
wohnt, Die fi des Weinhandels wegen bier nieberges 
Lafien haben. Diefe Häufer find größtentheild fehr ‚ges 
raͤumig, aber babei nicht weniger als gut. eingerichtet 
und bequem: Alle übrigen Häufer aber find aͤußerſt 
fhleht und erbärmlich gebaut; die Dächer find größe 
tentheild mit Ziegeln gebedt, auf denen hin und wie— 
der große Steine liegen, damit der Wind, der zumeis 
len mit einer außerordentlich großen -Heftigkeit von den 
Bergen hinter der Stadt her weht, die Dächer nicht mit 
fih fort reißen kann. Die Größe der Stadt mag ber 
Länge nach, die mit dem Ufer parallel läuft, ungefähr 
eine halbe Stunde betragen,, und in ber Ziefe unge: 
fähr halb fo viel.. Die Anzahl der Häufer foll- ſich auf 
zweitaufend, und die Anzahl der Einwohner auf zwoͤlf⸗ 
taufend belaufen. Außerdem giebt ed noch fehs an⸗ 
dere Zleinere Städte oder Dörfer auf der Infel, deren 
gejammte Bevöfkerung, die von du nchal mit inbes . 
— ungefähr 90,000 Seelen beiragen foll; 


In einer Heinen Entfernung von dem Haufe wi 
FARBE das mitten in dem Fort Lorenzo ſteht 
und die ganze: Vai überfieht, ift der Passao publico, 
oder der öffentliche Spaziergang, Der zwar nicht groß, 
aber ſehr ſchoͤn iſt, und auf dem man beftändig im 
dichtejten Shatten der Orangen- und Bitronenbäume, 
der Weiden und Pappeln hin und her wandeln kann. 
Bei dem Eingang in das Fort ſteht auf der einen Seite 
das Schaufpielhaus, das aber nur aͤußerſt felten ge 
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braucht wird, und auf der andern das große Hofpital. 
Funchal hat, wie uͤberhaupt alle Städte in katholi⸗ 
ſchen Ländern, Feinen Mangel an Kirchen und Klöftern; 
allein es befindet fi in denfelben wenig Merfwürbiges, 
das angeführt zu werden verdiente, Unter andern macht 
man bie Fremden darauf aufmerffam, daß alle Balken 
und das ganze Dach an der Haupt= Kirche von Cedern⸗ 
holz find; eine Art von Bäumen, womit die Infel bei 
ihrer erften Entdeckung beinahe ganz bedeckt geweſen 
ſeyn fol. Noch eine Merkwürbigkeit ift ein. Zimmer 
in dem Franzisfanerklofter, deſſen Wände und Dede 
mit Reihen von Meenfchenfchädeln und: menfchlichen 
Schentelfnochen ganz überbedt find; das Ganze ift fo 
eingerichtet, daß immer zwei Schenkelknochen kreuzweis 
über einander gelegt find, und in den beiden dadurch 
bewirften flumpfen Winfeln ein Schädel angebracht iſt. 
Die einzige nicht auf diefe Art verzierte Stelle befindet 
\ fich- in der Mitte des Zimmers, gerade gegen ber Thäre 
Aber; auf diefer Stelle hängt Über einer Art von Ak 
tar ein ſonderbares Gemälde, von dem ich” nicht habe 
heraus bringen Eönnen, was e3 eigentlich vorftellen fol. 
Eine Figur auf demfelben, die wahrfcheinlich den Pa: 
tron des Klofters, den heiligen Franziskus vorftelfen 
fo, feheint damit befchäftigt zu feyn, daß fie in einer 
"Wage einen Sünder und einen Stommen gegen ein: 
ander abwägt. Eine ſchmutzige Lampe, die von der 
Dede des Zimmers herab hängt, und deren Dille kaum 
nur ein wenig glinimt, wirft ein ſchwaches und trübes 
Licht über diefe melancholifche Höhle von Menfchenfcha- 
deln. Der alte Mönch, ber uns herum führte, ließ es 
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| ſich ſehr angelegen feyn und zu Überzeugen, daß alle 
dieſe Gebeine Reliquien von heiligen, auf ber Infel 
verftorbenen Männern wären; allein wahrfcheinlich müfz 
fen. die Mönche: des Kloſters gelegentlih auch einige 
Knochen. von Laienbrädern, und ‚wohl auch hin und 
wieder von einem Keger (denn bie Fremden, die da— 
ſelbſt ſterben, werden. ebenfalls auf ihren Gottesader 
begraben,) zu. Hülfe genommen haben; um eine ſolche 
ungeheure Anzahl, die ſich nach einem ungefaͤhren Ue— 
berſchlag allein cuf 3000 Schaͤdel beläuft, zufammen 
bringen zu koͤnnen. Unſer Begleiter zeigte und einen 
Schädel, der. den Kinnbadenzwang haben und art bem 
der. fromme Mönch, dem er. zugehörte, geflorben ſeyn 
follte; nach. der Nedfeligfeit unfers Führers zu urthei- 
den, würden. wir yon ihm Die Geſchichte von noch man⸗ 
chem andern, Schädel erfahren haben; allein fie wäre 
fin: uns, die wir. durchaus keinen Geſchmack an der 
Kraneologie fanden; ganz verfchwendet gewefen, fo hoͤchſt 
intereffant fie vielleicht für den Dr. Gall, ben bes 
xuͤhmten Schaͤdellehrer zu. Wien, gewefen feyn würde. 
Wir brachen ‚aber- den Faden dieſer Erzählungen ges 
- ‚waltfam ab und legten beim Fortgehen unſer Scherf 
‚dein auf den Altar als ein Gefchent für das Klofter, 
‚und dies fcheint auch. der Hauptzwed zu feyn, den man 
‚bei Sammlung und Aufftellung von diefem Memento 
‚mori des Bettlerordens des. heiligen Franzisfus gehabt 
‚zu haben ſcheint. 


Es giebt zu Funchal auch mehrere Frauenkloͤſter, in 
‚welche zuweilen junge Frauenzimmer gefchieft werden, um 
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ihre Erziehung dafelbft zu vollenden; allein ſchon feit ei⸗ 
ner Reihe von Jahren hat man Fein Beifpiel mehr gehabt, 
daß ſich eine von diefen jungen Frauensperſonen entfchlofs 
fen hätte, den Schleier zu nehmen. Auch verheurathete 
Srauenzimmer, die fich einen untadelhaften Ruf zu erhals 
ten und als befondere Muſter von Keufchheit und Tugend 
geprieſen zu werden wünfchen, begeben ſich häufig wäh 
vend der Abwefenheit ihrer Männer in diefe Klöfter: "In 
allen denen übrigens, die wir befuchten, fahen wir bloß 
einige wenige. alte Jungfern, bie ſich dußetft furchtfam 
und fehüchtern ‚ftelten; ihr Aeußeres und ihr ganzes Bes 
nehnten “war allerdings dazu geeignet, Gefühle von 
Mitleid einzuflößen, allein Feine. von ber Art, wobei 
„die Seele in Liebe zerſchmilzt,“ fondern die eher ben 
Geldbeutel angreifen, als das Herz; auch wir gaben ih— 
nen, was ihnen am annehmlichften zu feyn fihien, einige 
Thaler, und dagegen befamen wir von ihnen aus Papier 
gefchnittene Krucifire, Bilder der Mutter Gottes und meh— 
rerer Heiligen zu Gegengefchenfen. Cine durch die Tange 
Einkerkerung und durch das ewige Einerlei des geſchmack⸗ 
ofen Mönchlebens bewirkte allgemeine Abfpannung wird 
in den Nonnen haufig für ein Zeichen von ruhiger Unter: 
werfung und gebuldiger Ergebung in ihr Schickſal gehal⸗ 
tem, und wir find ſehr geneigt, uns für junge Frauen: 
zimmer, bie, nach unferer Meinung, auf eine fo graufame 
Art von aller menfchlicdyen Gefellfhaft, außer nur von der 
unter fich felbft, auf immer getrennt find, auf das lebhaf: 
tefte zu intereffiren; allein es ift Feineswegs erwiefen, daß 
"wir nicht häufig: folchen Frauensperfonen eine Zartheit des 
Gefuͤhls und eine Reinheit der Gefinnungen beilegen, die 
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in der Wirktichkeit nicht ſtatt haben. Es iſt in der That 
fehr zu bezweifeln, ob folche Srauensperfonen den nämli: 
chen hellen Verſtand und die nämlichen feinen und lehhaf— 
ten Gefühle befigen, wie das weibliche Gefchlecht in fol: 
chen Ländern, wo es ſich einer volfommenen, uneinges 
ſchraͤnkten Freiheit zu erfreuen hat. Die Erziehung der 
erſtern wird fchon fo eingerichtet, daß fie zu ihrem Eünftis 
‚gen Stande allmählich vorbereitet werden; fie genießen in 
ihren eigenen. Familien einen fo aͤußerſt geringen Grab 
von Achtung, daß ihnen, wie ſie voraus wiſſen, einſt im 
Kloſter unmöglich deren weniger. erwiefen werben kann. 
‚Bringen fie auch endlih das Opfer ihrer Freiheit wirklich 
dar, fo haben fie noch den troͤſtlichen Gedanken dabei, daß 
ihnen dafuͤr zur Belohnung ein ewig dauerndes Slud in 
der kanſtigen Welt zu Theil wird. 


Nach einem Aufenthalt von wenigen Tagen bei einem 
fremden Bolfe, kann man unmöglich ausführliche Nach: 
‚zichten über den Zuftand „ worin es fich befindet, über feine 
Sitten und feinen Charakter verlangen. Es Eoftet fo viele 
Beit und Mühe, ehe wir und von unfern eigenen Vorur= 
theilen losmachen können; während wir aber noch mit 
diefen zu kaͤmpfen haben, fo fegen wir allzu leicht bie 
Nachſicht aus den Augen, die wir mit den Vorurtheilen 
anderer zu haben fhuldig find. Es gehört jedoch fein 
langer Aufenthalt zu Madera dazu, um fich zu über: 
zeugen, baß der größere heil der Einwohner zu Fun: 
hal, wie in den meiften übrigen Ortfchaften auf der Ins 
fel, allen mit der Armut) gewöhnlich verbundenen Ucbeln 
Preiß gegesen iſt; in einem Lande, das die Natur mit ei: 
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nem fo herrlichen Klima begluͤckt hat, fcheinen jedoch diefe 
Uebel eher eine Folge von dem eigenen tabelhaften Beneh- 
men der Einwohner zu feyn, als daß fie einer fehlerhafs 
ten Regierungsverfaffung , oder einem Mangel an Lebens- 
mitteln, oder einer fonfligen moralifchen oder phnfifchen 
Urfache zugefchrieben werben Fönnten. Die Infel hat ſich 
einer ſo mäßigen und fo wenig veränderlichen Temperatur 
der Luft zu erfreuen, wie fie fehwerlich in irgend einem 
andern Lande gefunden wird. In den Wintermonaten“ 
fällt dad Quedfilber in dem Sahrenheitifchen Thermometer 
felten unter 55° herab, und fteht auch niemals höher als 
65°; im Sommer hingegen ift der gewöhnliche Stand 
zwifchen 66 und 76°. Zuweilen, aber aͤußerſt felten,' 
wird jedoch die Infel Durch eine Art von Sirodowind 

heimgefucht, der von Often herfommt, alle Gewächfe ver= 
brennt und die Luft erftidend und wirklich unerträglich hei 
macht; bei folchen Winden fleigt der Thermometer gewöhn: 
li auf go bi8 95°. Eben fo wenig kann auch das Klima 
Schuld daran feyn, daß faft alle Einwohner von Funchal 
ein fo magered, blafjes und kraͤnkliches Ausfehen haben; 
dies darf vielmehr nichts anderem zugefchrieben werden, als 
theild ihrer elenden Nahrung, die größtentheils in Fifchen, 
Kürbifjen und fauerem Wein oder gar ſchaͤdlichem Brannt⸗ 
wein befteht, theils ihrer mühfeligen Lebensart, denn da- 
durch, daß fie täglich die hohen und ſteilen Gebirge beftei- 
gen, um Brennholz einzufammeln, fesen fie ſich häufig 
der größten Abwechfelung des Klimas aus, theild.auth, 
und was mehr als. alles übrige dazu beiträgt, einer ihnen 
mit Recht vorzumerfenben gänzlichen Vernachlaͤſſigung al: 
lee Reinlichfeit. Zum Beweis, Daß biefes ‚wirklich der 
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Fall iſt, brauche ich wohl nur das einzige anzufuͤhren, daß 
faſt alle Einwohner der Inſel, die auf derſelben geboren 
und erzogen worden, mit einem unheilbaren Aus— 
ſchlag der Haut, einer Art von Kraͤtze, behaftet ſind, die 
mit einer heftigen Entzündung und einem außerordent; 
lichen Brennen und Juden verbunden ift. Auch habe 
ih Fein Beifpiel von einem befonderd hohen Alter auf 
der Inſel anführen hören, und mir felbjt find 
durchaus Feine fehr alten Leute Dafelbft zu Geſicht ge⸗ 
kommen. 

Die Bauern hingegen ſind, wie alle Bergbewohner, 
ſtarke, geſunde und handfeſte Menſchen, deren meiſte 
Arbeiten in der Beſorgung des Ackerbaues und vorzuͤg— 
lich im Weinbau beſtehen. Wenn die Weinleſe vorüber 
iſt und alle Arbeiten, die der Weinbau verurſacht, fuͤr 
dieſes Jahr vollendet ſind, fo ſieht man täglich mehrere 
‚Hundert Landleute. auf fhmalen Fußfleigen von den Ge- 
birgen herunterfommen und in die Stadt gehen, bie 
ſaͤmmtlich ihre vollen Borracha's, oder Weinfchläuche von 
Ziegenhäuten , an dien Stöden über den Schultern han: 
gen haben. | 


Sn allen Ländern, wo die Givilifation noch Feine 
‚großen Fortfchritte gemacht hat, müffen alle Läftigen und 
befchwerlichen Arbeiten von dem weiblichen Gefchtechte vers 
richtet werden. Auf den Streifzügen, bie wir in die 
Berge von Madera machten, fahen wir eine große 
Menge von Frauensperfpnen, fowohl alte ald junge, die 
Ginfter. und ‚andere flrauchartige Pflanzen abhauten und 
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in. Hrößen Bündeln auf dem Kopfe nad) der Stadt trugen, 
wo man ſich ihrer als Brennmeterialien bedient; fig liefen 
dabei immer baarfuß die ſchrecklichſten Abgruͤnde hinunter, 
ohne die ſcharfen ſpitzigen Steine zu ſcheuen, und hatten 
wenigſtens zwei bis drei Meilen Wegs täglich zuruͤck zu 
legen. Diejenigen Männer, welche die naͤmliche Hand: 
thierung treiben, gehen gewöhnlich fehon des Morgens . 
um 2 oder 3 Uhr aus, damit fie noch vor der großen 
Hige wieber. nad) Funchal zurüd kommen Finnen, -wo 
man ſie alddann den Reft des Tages über vor ihrer Thuͤre 
der ganzen Länge nach in den Straßen liegen und fich fon: 
nen fieht. Ein Fremder koͤnnte durch dieſen Anblick leicht 
auf den Gedanken kommen, daß ſie aͤußerſt traͤge und un⸗ 
thaͤtige Menſchen ſeyen 5-aHein gerade bei dieſer Klaſſe von 
Einwohnern iſt dieſes keineswegs der Fall, denn durch ſie 
wird die Stadt einzig und allein mit: Brennmaterialien 
verſorgt. Diejenigen. Einwohner, die ein bequemes und 
traͤges Leben bei magern und elenden Mahlzeiten einer 
reichlichern, durch mäßige Arbeit erworbenen, Nahrung. 
verziehen, geben ſſich mit bem Fiſchfang ab, oder heifen 
Beine; die gewöhnlich ‚auf. Schleifen, mit Ochfen ber 
fpannt, an das Ufer gefahren werden, in die Schiffe eins 
laden, oder fie treiben Schleichhandel, oder verfaufen auch 
im Kleinen an die Matrofen Wein, Branntwein ic. Alle 
diefe Arbeiten koͤnnen jedoch nicht allein nicht täglich verrich⸗ 
tet werben, fondern fie befchäftigen auch nur wahrend eines 
Heinen ‚Zheild des Zages hindurch. Einige wenige Ein- 
wohner verfertigen jeboch auch eine Art von weißem Leder, 
woraus Stiefein gemacht werden; ferner auch grobe wol- 
lene Zeuche für Mügen und Saden, und ſtreifige leinene 
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Zeuche für Schifferhofen. Ihr gewoͤhnlicher Anzug befteht 
in einem leinenen ober. kattunenen Hemde, einem Paar 
Schifferhofen. von -Segeltuh und einer blauen, meiftens 
aber rothen wollenen Muͤtze, die viele Aehnlichkeit mit dem 
ehrwuͤrdigen Sinnbild der neuern. franzöfifchen Freiheit 
hat. Diefer Anzug, verbunden mit ihrem magern, hohl— 
äugigen Gefichte und ihren langen fchwarzen Haaren;:giebt 
ihnen ein fo wildes und furchtbares Anfehen, daß kein 
Fremder ihnen gern ohne Waffen an einem entlegenen, ein- 
famen Orte begegnen möchte; im Grunde find fie aber 
böfliche, harmloſe und gut gefinnte Menfchen. 


Der Anzug der Frauensperfonen, die ſich damit be— 
fchäftigen, auf den Gebirgen Holz zu holen, befteht in . 
einem Hemde, einem Rode und einergroben Müge, oder 
auch in’ einem groben Tuche, das um den Kopf herum ges 
bunden wird: Die mittlere Klaſſe der Einwohner, die ihr 
ten Unterhalt damit verdienen, daß fie einen Kramladen 
halten, und einen Fleinen Handel: treiben, oder daß: ſie 
fid) mit irgend einem Handwerk abgeben, zeichnet fich von 
ber ganz gemeinen Klaffe in ihrer-Kleidung dadurch aus, 
daß fie einer Hut, Schuhe und Strümpfe und einen 
langen fhwarzen Mantel tragen, mit welchem letztern fie 
häufig die Loͤcher und die Lumpen ihrer übrigen Kleidung 


| bedecken. | Ihre Weiber und Toͤchter tragen beſtaͤndig Roͤcke 


und Jacken von ſchwarzem Tuche und haben dabei große, 


weite Kappen uͤber den Kopf. gezogen. Mantanttigwat 


nicht füglich verlangen, daß die'Frauensperfonen Auf die- 


fer Infel Mufter von Schicklichkeit und anſtaͤndiger Le 
bensart ſeyn follen, aber darauf iſt man doch auch nicht 


” 
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gefaßt, daß dieſe behaubten Frauen und Maͤdchen ſich mit 
ber vollfommenften Unbefangenheit. am hellen Tage und 
vor den Augen aller Voruͤbergehenden in die Winkel * 
Straßen ae r und ihre. Bebürfuifie, nn 


Auch — —— 27 doch — bie 
oberen Klafjen ‚gerechnet werben wollen ‚-fcheinen das Ge: - 
fühl von Anftand und Schicklichkeit nicht zu kennen, das 
doch in allen andern, Ländern ‚ben. Perfonen . von ‚ihren 
Stande eigenthümlich iſt; fie rechnen. es ſich 3. B. im ge⸗ 
ringſten nicht zur Schande, auf offener Straße zu betteln. 
Die Franziskaner = Mönche thun dieſes por amor de Deos 
und bie Laien betteln um: ihrer felbft willen. "Sie weichen 
dabei ganz von der Sitte unferer Bettler ab, die fich wer 
nigftens. das dußere Anjehen zu ‚geben ſuchen, als ob ſie 
Mitleiden verdienten, und denen es nur allzu haufig fo gut 
damit glüdt, ‚daß fie Efel und Abſcheu erregen. Ein 
Vortugieſe hingegen zieht jedesmal fein beſtes Kleid am, 
wenn er betteln gehen will. Dies iſt jedoch auf der Inſel 
Madera weniger. häufig der Fall, als in einigen von ih⸗ 
ren ehemals fo bluͤhenden, aber heut zu Tage in gaͤnzli⸗ 
chen Berfal und Armuth gerathenen Handelsptaͤtzen in 
Dfindien. Ich exinnere te mich daß ich zu. Macao einen 
der Degen en Haarbeutel trug. Die armfeligen Be: | 
wohner diefer Kolonie leben wirklich mehr als zur Hälfte 
von dem Almofen, das die englifchen und andern europaͤi⸗ 
ſchen Haͤuſer, die ſich des Handeis mit China wegen da⸗ 
ſelbſt ad unter fie aueritheilen pflegen. | 
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Die Geiſtlichen zu Madera ſcheinen nicht ſehr 
ſtrenge darauf zu ſehen, daß die Pflichten der Religion 
don andern erfüllt werden, und fie ſtellen auch für ihre 
eigenen: Perfonen fein Beifpiel von rechtlicher Kebensart 


auf, das zur Nachahmung dienen Eönnte. Viele Mönche 


_ machen im Gegentheil durch ihre verdorbenen Sitten, ihre 
Unmäßigfeit und ihre freien Reden der heiligen Würde, 


die fie beffeiden, wahre Schande; demohngeachtet aber 


werfen fie fich zu Wächtern der Sitten und der Moral des 
Volkes auf, und nehmen ſich unter diefem Deckmantel 
die allerfonderbarften und unverantwortlichften Freiheiten 
heraus. Sch konnte mich nicht genug über das unanſtaͤn— 
dige, unmäßige und impertinente Betragen verwundern, 
das ein betrunfener , dicker Mönch an der Tafel des Gous 
verneurs beobachtete; noch mehr war ich aber über die 
Gleichgültigfeit erftaunt, womit man ihn fein Wefen treis 
ben ließ, und über die wenige Mühe, die man fich gab, 
ihn zurecht zu weifen. Alle diefe Menfchen geben durch 
ihr Aeußeres den offenbarften Beweis, wie reichlich fie fich 
nähren und wie gut fie eben; und wenn dad Ausfehen der 
übrigen "Einwohner im Ganzen: genommen auf nichts wes 
niger als auf Ueberfluß und Bequemlichkeit ſchließen läßt, 
fo fieht man doch den Geiftlichen auf den erften-Blid an, 
daß es ihnen weder an Nahrung noch an Ruhe gebricht. — 


Die eingezogene armfelige Lebensart der Portugiefen 
macht einen hoͤchſt auffallenden Kontraft mit der Pracht 


und der Gaftfreiheit, die in den Häufern der englifchen - 


Kaufleute herrfcht; die letzteren ſtehen allen Fremden, bie 
auf der Infel landen, fie mögen herkommen wo fie wollen, 
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beſtaͤndig offen. Wenn die Engländer in ihrem Vater⸗ 
lande von Fremden als einfkaltes, foͤrmliches und zuruͤck⸗ 
haltendes Volk geſchildert werden. fo: haben ſie dagegen 


auswärts einen ganz andern Charakter: Auf Madera 


fennt: ihre: Gaftfreiheit feine Graͤnzen, und wer bei der 


bvortrefflichen Geſellſchaft. dem reizenden Klima und den 
mannichfaltigen Schoͤnheiten, die ſich uͤberall auf der In⸗ 


ſel befinden, nicht einige Monate aͤußerſt angenehm und 


gluͤcklich auf derſelben verleben könnte, der müßte wirklich 


ſehr eigenſinnig oder fuͤr allen Genuß des Lebens gaͤnzlich 
abgeſtumpft ſeyn. An dem portugieſiſchen Gouverneur 
fanden wir einen geſellſchaftlichen, ſehr gebildeten Und in 
jeder Ruͤckſicht fchähbaren Mann. Er wohnte alten Vergnuͤ⸗ 
gungen und, Luftbarkeiten bei, die, während ich: mich 
. auf der Inſel aufhielt, von den Engländern veraris 
ſtaltet wurden. Er gab auch in. feinem: eigenen Kaufe 


ein. fehr glänzendes Feſt, und da es bei feiner Nation 
nicht wie bei der unfrigen Sitte ift, ganze Thiete auf _ 


die Tafel zu. bringen, 3. B. Milchſchweine mit Orangen 
im. Maule,: Safanen mit allen. Federn am Kopfe und 
Schwanze und dergleichen, fo mar e8 ein Kompliment, 
das er dem engliſchen Gefchmad machte, daß er fich bei 
diefer Gelegenheit: englifcher Köche bediente und. mehrere 
Gerichte auf: diefe Weife zubereiten ließ. Sch zweifle ſehr, 
ob die engliſchen Kaufleute es über ſich haͤtten gewinnen 


koͤnnen, dem portugieſiſchen Gouverneur den naͤmlichen 


Beweis von Aufmerkſamkeit und ‚Höflichkeit zu geben; 
- denn die fhuldige Achtung für die Sitten, Gebräuche und 


Borurtheile anderer Nationen wird in der That in dem 
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Verzeichniß der guten Eigenſchaften der Eiglander — 
bens geſucht AT 
Der Gouverneur biefer Inſel — in Kuͤcſcht ſei⸗ 

ner Einkuͤnfte, eine Ausnahme von den meiſten uͤbrigen 
Statthaltern portugieſiſcher Beſitzungen; fie find‘ fo bes 
traͤchtlich, daß er im: Stande ift, feiner Stelle Ehre zu 
machen, und die Gewalt, die er befißt,, ift noch größer 
als feine Einkuͤnfte. Seine fire Beſoldung beläuft ſich 
jährlich auf 2000 Pfund Sterling; oder 12,000 Zhlr: 
fächf., "und außerdem erhält er noch von. den englifchen 
Kaufleuten ein beftimmtes Gefchen? von 200: Pfund. 
' oDie durch einen Zufall veranlaßte Entdeckung von 
Madera wird von demälteften Reifebefchteibern, fo wie 
auch von den portugiefifchen Gefchichtfchreibern, ı einem 
Engländer zugefchrieben, und die Geſchichte davon foll in 
einem Gemälde vorgeftellt feyn, das fich in einem Zimmer 
des dafigen Gouvernementshaufes befindet. Die Sache 
Mag aber gegründet ſeyn oder nicht, ſo iſt auf jeven Fall 
bie... befannte Gefchichte von Robert Mahin und der 
Kiebenswürdigen Anna von Arfet:Außerft::intereffant 
und ruͤhrend; auch findralte einzelnen Ereigniſſe in derſel⸗ 
ben vollkommen natürlich und nichts weniger als unwahr⸗ 
ſcheinlich. Gonſalvez ſelbſt, der nach Machin für 
den Entdecker von Madera gehalten werden kann, war 
von der Wahrheit dieſer damals allgemein bekannten Ge: 
ſchichte fo vollkommen überzeugt, daß er. dem Ort, wo er 
zuerft auf der Infel landete, den Namen Porto dos 
Inglez os beilegte, und ihn fpäterhin: bei feiner zwei: 
ten Reife, dem unglädlichen Entdeder zu Ehren, in den 
Namen Porto de Machino umänderte, der auch heut 


>. 


en as 

zu Tage in der Benennung Porto» Mad io oder Mir 
chico noch wirklich vorhanden iſt. An dieſem Orte zeigt 
wart’ auch noch die Uebertefte eines Kreuzes; welches aͤuf 
dem Grabe. der. fchönen und unglüdlichen Anna von, Ar 
fet aufgerichtet und von dem naͤmlichen Baume, unter 
Pe fie ftarb ı und begraben wurde, verfertigt fenmfolt 2 
Der erſte Entdeder mag aber gervefen ſeyn wer er 


wolle, ſo iſt doch zuverlaͤſig gewiß, F daß die Portugiefen 


bie erften waten, ‚were he Beſi ig von n der Infel ergriffen; 


rs ee 


"s pi? 


einzigen — Bewohner auf der re "Seit die: 


ſer Zeit find fie beftändig fort in dem Belige derſelben ge⸗ 
blieben, und .bie Infel fann fi ch auch wirklich fuͤr den 
Handel und für das allgemeine Beite aller Nationen nirs 

gends befjer befinden, als in den Händen einer Mächt, die 
meber i im. Stande ift, noch auch den Willen hat, Kriege zu 
führen. Wenn ſich hingegen eine große Seemacht in dem 
Befige berfelben befaͤnde, ſo koͤnnte durch ſie in Kriegszei⸗ 
ten der euröpdifche Handel nach Oft: und Weſtindien gaͤnz⸗ 
dh zerflört werden, denn alle Schiffe, die nad dieſen 
Welttheilen ſegeln, müffen nothwendig bei Madera oder 
Porto: Santo vorbei fahren. Der Inſel ſelbſt uͤbri⸗ 
gens, ſo wie den Bewohnern derſelben wuͤrde es aller⸗ 
bings zum Vortheil gereichen, wenn ſich Englandi im Be⸗ 


ce) m. f. das Weitere hierüber in. bem erſten Hefte von (Eh r⸗ 
mann's) Magazin der Erd- und Voͤlkerkunde, wo dieſe Ge⸗ 
ſchichte (S. 75 u. f.) a erzäpe und erwiefen wird, 
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ſitze derſelben befaͤndez ſollte ſie aber das Ungluͤck haben, 
in die Haͤnde der Franzoſen zu fallen, fo würde das auf 
ferfte Elend der Einwohner und bie gänzliche Zernichtung 
der Infel die anausbleibliche Folge davon fepn. 


| Die Vertheid igungsmittel der Inſel befinden ſich kei⸗ 
neswegs in einem ſchlechten Zuſtande. Das Bergſchloß 
beherrſcht die Stapt auf der Weſtſeite, längs dem Ufer 
felſen beft nden ich fehr beträchtliche Werke, und auf ber 
 Sftüichen Spitze der Bai liegt dad Fort St. Jagoz weny 
alle diefe Werke gehörig mit Kanonen und mit einer Bes 
fagung von 2 bis 3000 Mann verfehen find, fo fönnen 
fie fih gegen eine weit überlegene Macht mit Nachdruck 
vertheidigen. Der beſte Landungsplatz, oder vielmehr der 
einzige aufi der ganzen Inſel, iſt der bei Funchal; al 
lein das Ufer Fann hier nicht nur ganz von den Kanonen 
der Feftung beftrichen werden, fondern auf beiden Seiten 
bes Landungsplatzes, ber nicht über 70 bis 80 Klafter in 
ber Länge beträgt, find auch ſtarke Batterien aufgeführt, 
fo daß unter einem Feinde, der eine Landung erzwingen 
wollte, von allen Seiten eine ſchreckliche Niederlage ange: 
„richtet werben Eönnte. Auf der ganzen Infel follen fich 
zwifchen 12 bis 15,000 Mann regelmäßiger und wohl erers 
zirter Miliz befinden, wovon ‚auf jeden Punkt an ber Küfte 
in wenigen Stunden 4 bis 5000 Mann zufammen gebracht 
werden Fönnen. 


Um einige inlaͤndiſche Pflanzen zu fuchen, und von 
ben Produkten der Infel, fo wie von der Art, wie die Fels 
ber auf berfelben beftellt werden, einige Kenntniß zu er: 
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langen, fahten wir den Eutſchluß, einen Meinen Streif⸗ 
zug in die Gebirge vorzunehmen. Zu dieſem Ende mier 
theten wir eine Anzahl Maulthiere und eben ſo viele Maul⸗ 
thiertreiber; denn jedes Thier hatte feinen beſondern Trei⸗ 
ber, der ihm, um es ſchneller gehen zu machen, mit. ſeinem 
langen, mit einem ſpitzigen Eiſen beſchlagenen Stocke uͤber 
den Kopf ſchlug, oder ihm in die Seiten ſtieß. Da es 
auf. der Inſel nur aͤußerſt wenig ebenes Land giebt, fo 


führte uns der Weg bald über;fteile Berge, bald durch tiefe: 


Schluchten-und fumpfige, mit Bufchholz bededte Dickichte, 
batd ‚wieder an dem Rande fehredlicher Abgrande hin. 
Auf jedem Schritte findet man übrigens große ,, romantiſch 
ſchoͤne Ausfichten, und mehrere Thäler fielen reizende, wirf- 


lich maleriſch ſchoͤne Landichaften dar. In der Nähe der 


Stadt und längs der Küfte des Meeres hin, beftehen bie 
Berge größtentheild aus einer-harten, bläulichen Lava; je 


höher man aber auf die Gebirge hinauf kommt, defto mehr . 


nehmen die „vulfanifchen Produkte ab und defto häufiger 
trifft man Quarz und einen, groblörnigen Granit an. 

"Auf dem Gipfel eines Berges, gegen die öftliche Spitze der 
Infel zu, fanden wir ben Krater yon einem ausgebrann⸗ 
ten Bulfan, der ungefähr 300. :Elfen im Durchmeffer zu 
halten ſchien; der Erdboden war rings-umber mit einer 
Art von Pfennig = oder Nabelkraut bedeckt. 


Wir ſahen auf unſerem ganzen Wege nur einige wer 
nige- Bäume, und diefe befanden ſich durchgängig in ben 
tiefen Thaͤlern; Bein einziger darunter zeichnete ſich aber 
durch eine befondere- Größe oder Schönheit aus, ausge— 
nommen bie hohe und ſchlanke Ardisia excelsa. In den 


— 
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tiefen Thaͤlern der hoͤhern Gebirge ſollen ſich auch noch ei⸗ 
nige große Cedernbaͤume befinden, mit welcher Holzart 
die Inſel, wie man behauptet, urſpruͤnglich bedeckt gewe⸗ 
ſen iſt; wir bekamen jedoch keinen einzigen ſolchen Baum 
zu Geſicht. Der" allgemeine Mangel an Erde, der in alb 
len Theilen der Inſel ſtatt hat, außer nur in einigen we: 
nigen Gegenden, wo in dem Kaufe von Jahrhunderten ei- 
nige lockere Erde durch Bäche und Vergwaſſer wahrſchein⸗ 
lich ‚herbei geführt’ und nad) und nach zu einer gewiffen 
| Höhe aufgehäuft worden ift, ſcheint in der That der'allges 
meinen Meinung, daß die Infel ihren Namen von den 
ingeheitern Waldungen, womit fie urfprünglich bededit 
gewefen , erhalten haben fol}, offenbar zu widerfpres 
chen. Es iſt wirklich nicht die allergeringſte Wahrfhein: 
lichkeit vorhanden, daß dieſes jemals der Fall geweſen ſeyn 
kann; Dickichte von niedrigem Geſtraͤuche mögen ſich wohl 
an verſchiedenen Orten auf den Gebirgen und in denjenis 
‚ gen Thälern, die heut zu Tage mit Weinbergen und 
Baumgärten bedeckt find; befunden haben; Allein niemals 
koͤnnen folche unermeßliche Waldungen ‘auf der Inſel ge— 
weſen ſeyn, daß, "wie die portugieſiſchen Gefchicht: 
fehreiber und glauben machen wollen, der Brand derſelben 
volle fieben Jahre hindurch gedauert haben kann. Die auf 
der Inſel einheimifchen Staudengerächfe und Sträuche, 
die am häufigften gefunden werden, find,der Ginfter, Die 
Heidelbeere, der Lorbetkbbaum, der Myrthenbaum, der 
Brombeerſtrauch, die Wolfsmildy, die verfchiedenen Gar: 
fu: Arten, eine dußerft wohlriechende Art von Jasmir 
ind wilde Delbdume. - Diefe Gewächfe hatte uns unfere 
Einbildungskraft, als wir fie aus der. Ferne von dem 
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Schiffe her fahen; als lauter Wälder von Drangen⸗, Limo⸗ 
nien⸗, Citronen⸗ "und andern Arten: von koͤſtlichen Obſt⸗ 
baumen, bie einem folchen Klima augemeſſen find, vorges 
malt:; Außerdem findet man noch auf der Inſel eine Art 
von Lavendel, eine Levkoje und noch verſchiedene andere 
Blumen, die bei uns kuͤnſtlich gezogen werden und hier 
wild wachſen. Das. gemeine Farnkraut iſt in großen 
Menge vorhanden, fo wie auch die Steinwurz (Polypo- 
diüm L.), das Frauenhaar (Adiauthum LE.) und andere 
Eryptogamifche Gewaͤchſe. Wermuth, Klee, Geisblatt, 
Rachtichatten „» Dehfenzunge“ (Anchusa L.), Fingerhut 
(Digitalis L.), St. Johanniswurzek, „bie. verfchiedenen 
Arten von Winden und viele von unfern Grasarten wach» 
fen überall auf den Bergen, wo nur irgend fo viele Erde 
vorhanden ift, * ſie in —— une! kl koͤnnen. 


‚Diejenigen Bewäcf e, bie auf ber Yufer angebaut wers 
den, find der Weinſtock, die Orangen, Limonien:, Citro⸗ 
nen⸗/ Feigen, Bananas⸗, Aprifofen-, Pferſich⸗ und andere 
europaͤiſche Obſtbaͤume; außerdem giebt es noch auf derſel⸗ 
ben vortreffliche Wallnuͤſſe und Kaſtanien. Sie bringt Wai⸗ 
zen, Gerſte und Roggen hervor, allein uͤber zwei Drit⸗ 
theile von dem Getraide, das auf derſelben verbraucht 
wird, muß von den azoriſchen Inſeln und aus Amerika 
herbei gefuͤhrt werden. Bor ungefähr einem Jahrhunderte 
beftand noch ein Haupt: Vorzug von Madera in ber gros 
Ben. Menge Zuder, der daſelbſt gewonnen wurde; ſeitdem 
jedoch dieſes aromatiſche Rohr ſich über das fefte Land und 
die Infeln der neuen Welt ausgebreitet hat, wird ed hier 
nur wenig. mehr angebaut; ber daraus gewonnene Zuder 
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iſt auch von ſehr ſchlechter Qualitaͤt und wird groͤßtentheils 
von. der geringern Klaſſe der Einwohner als ein verdickter, 
brauner Saft, der viele Aehnlichkeit mit den Zuckerhefen 
hat, verbraucht. Der brennend heiße Erdboden ſcheint 
auch allerdings dem Weinſtock weit zuträglicher zu ſeyn, als 
dem Zudertohres Der Wein ift wirklich das vorzüglichfte 
und wefentlichfte Produft der Infel, und man fann an 
nehmen, daß: daſelbſt/ ein Jahr ins andere gerechnet, un⸗ 
gefaͤhr 20,000. Pipen davon gewonnen werden. Die 
groͤßte Quantitaͤt, die in irgend einem Jahre ausgefuͤhrt 
wurde, ſcheint nicht: mehr als 15,000 — — zu 
— und davon giengen 3 


nach Oſtindien. 5500 Pipen. 
nah England. 4500 — 
nah Weſtindien.3000 — 
nach Amerifa . A 2000 — 
15/000 Pipen, 


Der Werth hievon Fann, mit Inbegriff einiger 
Früchte und anderer ausgeführter Produkte, eine Summe 
von 500,000 Pfund. Sterling oder drei Millionen Rthlr. 
betragen, wovon für- mehr ald 400,000 Pfund Sterling 
allein von Großbritannien und feinen Kolonieen gekauft 
"wird; flatt der Bezahlung werden für 300,000 Pfund - 
Sterling an englifchen Manufakturproduften und andern! 
Waaren dafuͤr geliefert, ſo daß alſo die Bilanz immer 
noch mit 100,000 Pfund Sterling: gegen uns iſt. Ame— 
rika liefert der Infel Stabholz, Faßdauben, gefalzenes: 
Fleifch und‘ Getrgide für. eine jährliche Summe von 80,000° 
- Pfund Sterling; , dies iſt mehr als der Betrag aller Artikel, 


J 
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die von Portugal aus Europa, aus Brafilien und aus den 
azorifchen- Infeln zufammen genommen dahin eingeführt 
werben. Die Produkte der Infel, die jährtich nach dem 
Mutterlande gebracht werden, belaufen ſich nicht höher, als 


auf ungefähr 10,000 Pf. Sterl. Die gefammten Einkünfte 


der Infel, die in dem zehnten Theile von ’allen Produften 
und in den Ein= und Ausfuhrzoͤllen beſtehen, follen un: 


.gefähr 100,000 Pfund Sterling betragen, von welchen, 
nach Abzug aller Koften für die Unterhaltung der buͤr⸗ 


gerlichen, militärifhen und geiftlichen Verfaſſung, noch 
ungefähr 30,000 Pfund der Krone zu gute kommen follen, 


Der vorige Gouverneur hat jeboch den Lord Macartney 


verficherr , daß der reine Ertrag der Inſel, ſo wie er nach 


Portugal geſchickt würde, ſich jährlich nicht über 8, ai 


10,000 Pfund Sterling beliefe. 


Es muß allerdings i in höchften Grabe auffallend feyn, 
und ich würde auch nicht gewagt haben es anzuführen, 


wenn es mir nicht von einem fehr angefehenen Manne, der 


fich 30 "Sabre lang auf der Infel aufgehalten hat, beftimmt 


verſichert worden wäre, daß jährlich eine fo außerordent- 


lich große Quantität Wein aus Madera nach Indien gehet ' 
und dafelbft fonfumirt wird, (denn ed fommen von der 


ganzen Quantität nicht 300 Pipen jährlich wieder nach Eu: 


ropa zuruͤck,) und daß dagegen eine fo geringe Quantität 


nach England geſchickt wird. Das _legtere ift jedoch leich— 
ter zu begreifen, als das erftere, denn wenn man gleich bei 
rechnen kann, daß der gefammte Wein, der in Großbrit: 
tannien unter dem Namen Mabera: Wein getrunken 
wird, zum wenigften eben fo viel beträgt, als die ganze 


/> 
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Quantitaͤt Wein, die jährlich von: der Infel Made ra aus⸗ 
geführt und alſo mehr als dreimal fo viel, als in der That 
in England eingeführt wird, fo.ift es doch eine allgemein 
befannte Sacher. daß mancherlei Mifchungen von Weinen, 
die nicht auf diefer Inſel gewachſen ſind, z. B. die Weine 
pon Teneriffa, von Liffabon, von Aerès und ders 
gleichen, daſelbſt für Achten Madera getrunken werden. 
Was aber Indien anbetrifft, fo muß man bedenken, daß 
ohnerachtet. der. geringen ‚Anzahl von Engländern, bie 
ſich dafelbft «aufhalten, und ungeachtet nur wenige andere 
Einwohner von Indien Madera Wein trinken, doch 
gerade diefe Sorte von Bein, nebſt dem fogenannten Claret, 
bie einzigen Weine find, die Dafelbft ſowohl von allen Ci⸗ 
vilperfonen, ald auch vor dem gefammten Militär -allgez 
mein und täglich getrunken werben. _ Ä 


Ä Der Madera: Mein befißt befanntermaßen meh— 

rere fonderbare Eigenfchaften. Man hat mid) auf der Ins 
ſel felbft verfichert, daß wenn reiner, Achter Madera fo 
Lange ber Kälte auögefeßt wird, bis er zu einer feften Eis— 
maſſe gefriert, und man ihn alddann in der Wärme wie: 
der aufthauen läßt; wenn er ferner am Feuer bis zum 
Siedpunkte erhitzt und alsdann wieder hingeſtellt wird, 
um kalt zu werben; wenn er Wochen lang in offenen Ge: 
fäßen in die Sonne, oder in dumpfige Keller geflellt wird; 

er durch alle Diefe heftigen und gewaltfamen Beränderun: 

gen durchaus nichts von feiner Güte verliert. Derjenige 
Wein hingegen, der auf der Infel felbft getrunfen wird, 
ift ein herbes, mageres Getraͤnke und verhaͤlt ſi ſich zu dem 


/ 
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 London:particnlar. wie ein elendes Nachbier zu dem vor: 
trefflichften Ale. * fo : 


Die gewöhnliche Art, wie die Weinſtoͤcke auf der, In: 
fel behandelt ‚werden, beſteht darin, daß fie ungefähr. 5 
Fuß hoch an Spaliere: fefl gebunden werden; in ‚einigen 
Beinbergen läßt man ſie au an Bäumen oder an hohen 
Stangen hinauf laufen, und in andern pflegt man fie big 
zu einer. Höhe von zwei-biß drei Fuß abzuſchneiden. ‚An 
einigen Orten find bie Weinberge terraflenförmig angelegt, 
und dieſe ‚mit,fleinernen , Mauern ‚unterfhügt, ‚bamit bie 
Erde nicht davon herunter tollen. kann. Die Art, wie der 
Bein verfertigt wird, iſt aͤußerſt einfach. Die Zrauben 
erden, nachdem man fie von dem Stode abgepflüdkt bat, 
in eine Kufe gethan- und zuerſt mit den Füßen, nachher 
aber vermittelft eined ſchweren hölzernen Hebels ausge: 
preßt. Der Eigenthiimer des- Weinberged, fo. wie der 
Einmehmer der Eöniglichen Gefälle, find bei dem Keltern 
gegenwärtig; ber Letztere nimmt fogleich aus. dem Fafle 
den ihm zukommenden zehnten Theil von dem gefammten 
Moft, und das Uebrige wird hierauf: zu gleichen Theilen 
zwifchen dem Eigenthlimer und dem Pächter des Weinbergs 
vertheilt.: Jeder von diefen hat eine hinlängliche Anzahl 
von Traͤgern bei fih, um feinen Antheil theils in Faͤſſern, 
theils in fogenannten Borrachas oder Schläuchen von Bier 
genhaͤuten, in die Keller von Funchal tragen zu laſſen. 
Die engliſchen Kaufleute ſchießen den Paͤchtern gewoͤhnlich 
vorher auf den Ertrag ihrer Aerndte Geld vor, damit ſie 
die Koften, die der Bau der — — — 
ten koͤnnen. RE N 
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Auf der Reife, die wir durch die Infel ntachten, bes 
famen wir nicht ein ‚einziges vierfüßiges wildes Thier zu 
Gefihte und aud nur Außerft wenige Vögel, Die 

' Schweine follen die Einwohner in den Didichten- frei herum 
laufen laſſen, wo fie fich mit Wurzeln maften, und befonders 
init denen des Farrenfautes, wodurch ihr Fleifch einen fehr 
angenehmen Wildpretts: Gefehmad befommt. -Ziegen find 
in großer Anzahl vorhanden, und auch Kaninchen giebt ed 
in dem Gebirge nicht wenige. Dagegen liefert Die Infel nur | 
ein fehr fpärliches Futter für einige wenige Kühe, und da⸗ 
ber werden daſelbſt Mitch und frifche Butter unter die vor— 

zuͤglichſten Gegenflände ‚des Lurus gerechnet. In ber 
Stadt ift eine geringe Anzahl von Ochſen vorhanden, des 
ven man ſich zum Fortziehen der Schleifen bedient; einige 
.. wenige Einwohner halten auch Reitpferde, die aber von 
einer'fehr Eleinen Rafle find, und zum Fortfchaffen der 
Laſten bedient man ſich gewöhnlich der Maulthiere. Unter 

den Vögeln, die auf der Infel gefunden werden, führe 
ich beſonders Habichte, Geier; Rebhüner, Tauben, Wach: 
ten, Schnepfen, Schwalben, Sperlinge, graue Kanas 
rienvoͤgel Finken und Haͤnflinge an. 


Inſekten, die den Fremden beſchwerlich fallen, giebt es 

auf dieſer Inſel aͤußerſt wenige, was doch ſonſt in allen war⸗ 
men Ländern gewoͤhnlich der Fall iſt, und giftige Thiere 
find dafelbft gänzlich unbekannt. Bienen find auf der In: 
fel in großer Menge vorhanden, und in einigen Thaͤlern, 
wo die herum liegenden Berge mit wilden Pflanzen und 
Heidekraut bededt ſind, ſoll der Honig von einer ganz vor⸗ 
zuͤglichen Güte ſeyn; er wird daher auch häufig als ein 
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Geſchent nach Portugal geithidt.-. Eidechſen ‚giebt: es auf 
ber Inſel eine fo unermößliche Menge, wie ich ſie in feinem 
andern Lande; jemals geſehen habez an einem warmen, 
ſonnigen Zage ſind alle Felſen und alle ſteinernen Mauern 
im: ſtrengſten Verſtande ganz mit ſolchen Thieren bedeckt. 
Sie than. uͤbrigens durchaus keinen Schaden, ‚außer nut 

diejenige Art unter ihnen,‘ bie am den Weinſtoͤcken hinauf 
läuft; denn dieſe frißt die‘ reifen Beeren an und  faugt 
ec N TE a 
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Benehmen des Sapitäng von ‚einer franzöfifgen regatte, — 
Bahy von Santa :» Gruss ihre Bertpeidigungsmittel und 
Ahre Mängel. — Angriff von Btate und Nelfon. L8 
Anſicht dert Infel und der Stadt Sanka Eruz. Stadbt 
Sagunar— Produkte der Inſel aus dem Pflanzenteich = 
Stadt Dratana; und Seehaven dieſeq Maweno. m Weib 
von ‚Beneriffg Keiſe auf dem Mike, — Möhlen, | 
worin die, Foedten begraben wurben, — ‚Bie, Guanden, 
oder urfprünglicen, Einwohner von Teneriffa, — Zus 
Rand der‘ jeßtgen Vewohner der Infel,‘ — Die Geiſtlichteit. 
— Kdnigl. Monopolien. — Klima. ¶wiertwůtdiges Bei⸗ 
iin hohemn u: wa fi I ee SI7T | vun 117 90 ( Ge 
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: Die Fahrt von Mader a nach ben’ — Infela 
ik ‚meiftentheils eben ſv leicht und angenehm/ Nals die vom 
England nach Mad era ſtuͤrmiſch und unangenehm iſt 
Barrow's Reife nach Cochinchina. G 
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Wir ſelbſt legten dieſelbe in nicht vollean vier Tagen zur uick, 
‚wobei wir: ſchon an Dem dritten Tage nach unſerer Abreife 
die Spitze des beruͤhmten Piko von. Zeneriffa zu -Ges 
fichte bekamen, ob wir gleich. damals nach über bo englifche 
oder‘ 12 ıteurfche Meilen. davon entfernt waren; bei hellem 
Wetter fol man biefen Berg fchon in einer Entfernung von 
60: Stunden oder. 30: — Meilen fchen — 
Wusn 4. 21 * 
Die Spanier pflegen in ihren — Kolonien 
die Begrüßungen von ankommenden Schiffen anderer Na: 
tionen niemals zu erwiedern, und weigern fich beharrlich es 
zu thun. Ob diefes feinen Grund in dem Stolz der Regie» 
rung und in el er’ Anmaaßung von Ueberlegenpeit, oder 
bloß darin hat, daß man jede unnoͤthige Verſchwen— 
dung des Pulvers zu vermeiden ſucht, will ich nicht be⸗ 
immt entſcheiden. Da Herr Erasmus Gower diefe 
Nationalſitte der Spanier kannte, ſo ſchickte er einen 
Dffigier aus. Land, um dieſe Hoͤflichkeitsbezeugung unter 
dem Vorbehalt daß. fie. ihm erwiedert wuͤrde, von ſeiner 
Seite anzubirtenz allein der Gouverneur lehnte dieſes An⸗ 
erbieten, jedoch mit vieler Hoͤflichkeit und der Erklaͤrung ab, 
hp die Befehle, Die er'habe, ipm durchaus nicht erlaubs 
te... den Gruß zu erwiedern. ‚Bu gleicher Zeit gab er 
auch ‚zu; ‚erkennen, daß es ihm außerſt angenehm ſeyn 
wuͤrde, wenn man auch von dem gewoͤhnlichen Gebrauch, 
des Morgens und Abends eine Kanone abzufeuern, ab— 
weichen wolle. Wenn die Wuͤnſche einer freundlichge— 
ſinnten Macht aufreine «fo Jeichte Art erfuͤllt werben koͤn⸗ 
nen, ſo wuͤrde eine abſchlaͤgliche Antwort mehr Stolz als 
Politik, oerrathen auch fing Herr Erasmus Gower 
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nicht einen: Augenblick Bedenken; - dem Verlangen, des 
Gouverneurs: nächzugeben. Es lag aber auch. zu gleicher 
Beit ein Franzoſe mit einer. Fregatte, die er fommanbirte, 
in ber. Bai vor Anker; dieſer konnte in bem wehren: Geifte 
Der galliſchen Freiheit den Zwang von: Vorfehriften und 


. ‚getroffenen: Verfügungen. nicht ertragen, und ließ daher, 


trotz des ihm von dem fpanifihen Gouverneur zu erkennen 
gegebenen. Wunfched, jeden Morgen und Abenb-feine Kas 
none: richtig. abbrennen. Als ein wahrer Gasconier 
rühmte er fich auch, wie wir in ber, Folge erfuhren, daß 
er. bei dem erſten Anblide unfers Geſchwaders geglaubt 
habe, ber Krieg: zwifchen Fraͤnkreich und England. wäre 
ausgebrochen, und daß er daher fchon alle, Anflalten ‚ge; 
troffen habe, uns wenigſtens mit einer.vollen Lage zu em⸗ 
pſangen, und uns fo viel Schaden zuzufügen,: als er 
koͤnnte/ pour, l'honneur de la grande Nation, ehe er 
bie Segel ſtriche. Und dies iſt das Volk, das ſich am lauteſten 
über. die, Tyrannei, die ſich die Englaͤnder bei Ausuͤbung 


der Herrſchaft uͤber die Meere zu Schulden kommen laſſen, 


beſchweret! Sollte ſich zum Ungluͤck fuͤr die ganze Welt 
dieſe Herrſchaft in: ben Händen der Franzoſen befinden, 
ſo giebt ja ſchon ihr Betragen auf dem feſten Lande 
uͤberzeugendſten und mehr als hinlaͤnglichen Beweiſe, mit 


— 


welchem Grade von Maͤßigkeit ſie dieſe venſchen über das 


eltwrer auhemn würden! 
wWenn man in die Bai von Santa— — Die ſich 
auf der oͤſtlichen Seite von Teneriffa befindet, eins 
lauft, und rings umher auf der Kuͤſte die lange Reihe von 
‚einzeinen Be ,. Dig fich weit in das Meer hinaus erſtret ⸗ 
‘82 
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Ben, durch Mauern mit einander verbunden und ſaͤmmtlich 
mit Batterlen verſehen ſind, uͤberſieht, ſo wird man for 
gleich: auf den erſten Blick uͤberzeugt/ daß wenigſtens die⸗ 
ſer Theil der Inſel, wenn er von einer Heinen, aber wohl 
diſciplinirten Garniſon wvertheidigt wird, durchaus von 
ternem Feinde erobert werden fan Es iſt nur ein ein⸗ 
ziger Landungsplatz auf dieſer ganzen langen Kuͤſte, der 
einigermaaßen güt genannt werden kann, uünd dieſer be⸗ 
findet ſich innerhalb eines vortrefflich gebauten Steindam⸗ 
mes, der ſich quer. in die: Bai hinaus erſtreckt, und ein 
feichtes Beden von feht ‚beträchtlichen. Umfange bildet, 
Yoorin“die Menge von Heinen Barken und Fahrzeugen ge& 
yon die fiirmifchen Welfen, bie zuweilen, "und beinahe 
immer in den Wintermonaten, mit der größten Heftigkeit 
herein brechen, volllommenen Schutz und “Sicherheit fin- 
'ı ders“ Dieſer Steindamm wird von einer" ziemlich feſten 
Schaͤnze vertheidigt, die auf feiner aͤußerſten Spitze ange 
bracht ft, und auf: beiden Seiten deſſelben befinden ſich 
auch noch mehrere : andere Schanzen; die durch. Mauern, 
hinter denen die Trüppen in voller Sicherheit ein Muste- 
tenfeuer unterhalten konnen, längs‘ dev; ganzen Kuͤſte mit 
inander‘ verbunden: find. Der Anfergrund in der Bai 
iſt ſo ſchlecht und felfig, daß wenn die Ankertanie ! nicht 
durch Boyen oder Währtonnen in der Hoͤhe erhalten wer- 
den, fie gewöhnlich in nicht langer Zeit: im Stücke zerrieben 
werden. Der Hindoftan verlor auf diefe Art zwei ſei— 
her Unter, und Tief dabei jedesmal Gefahr‘, an den Las 
vafelſen der Kuͤſte zerfchmettert zu werden. Wenn große 
Schiffe ſich nur eittigermaaßen mit Sicherheit daſelbſt auf: 
haften wollen, ſo müflen ſie fehlechterdings die Anker an 
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eiferne Ketten legen, dieran. Walzen son gegoffenem Ei⸗ 
fen befeftigt: ſind, und auch alsdann iſt es noch aͤußerſt 
rathſam, die Taue durch Boyen flott zu erhalten. Die 
Winde ſind jedoch ſehr unbeſtaͤndig und beſonders in den 
Wintermonaten aͤußerſt ſtuͤrmiſch, wobei fie faft immer zu; 
gleicher Beit aus: allen Gegenden des umherliegenden Lana 
des in heftigen Stoͤßen hertoben; große Schiffe find folg⸗ 
lich immer, vorzuidlich aber. vom: Oktober bis zum Ende 
des —— den — un darin Aubgeinet. 
7 war nie —— ii Abe kühnes — 
men von: dem Admiral Blake, daß er bei einem guͤnſti⸗ 
gen Winde ‚gerade zu in das innere Becken diefer Bai ein⸗ 
lief, um eine daſelbſt vor Anker liegende Flotte von fpa« 
niſchen Gallionen weg zu nehmen ober in den Grund zu 
bohren: Er führte zwar: feinen Plan volllommen dus, 
und Fam auch, ba fi ber Wind unterdefien abermals‘ 
drehte, mit ſeiner Flotte wieder gludlich zur Bai hinaus 
allein es iſt ſehr zweifelhaft, was für ein Schidfal ſeine 
Schiffe gehabt haben würden, wenn nicht in dem Augen⸗ 
blide, wo er fein Zerſtoͤrungswerk ‚vollendet hatte, diefe) 
ploͤtzliche ihm fo dußerft günftige Veränderung ded Windes; 
die aber fchlechterdingd bloß ein: glüdlicher Zufall und! 
nicht voraus zu fehen war, eingetreten wäre und ihn aus 
der. Bai wieder hinaus geführt hätte „Die Spanier wa⸗ 
ren dabei, wie Hume fih ausdrüift, "außer ſich vor Er⸗ 
ſtaunen über die gluͤckliche Küuhnheit dieſes verwegenen Ans; 
griffs. Blake war ein aͤußerſt tapferer Offizier; aber 
kein; guter. Seemann;. denn ein Many. der, wie es bei 
ihm der Falk war, erſt in der Mitte des Lebens: anfängt, — 
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fich mit dieſem Gewerbe abzugeben, kann ſchlechterdings 
keine gruͤndlichen Kenntniſſe von demſelben erlangen. 
Noch weit kuͤhner als die Unternehmung von Blake, 
aber von keinem ſo gluͤcklichen Erfolge gekroͤnt, war dieje⸗ 
nige, die der verſtorbene Lord Nelſon im Jahre 1797 
ausführen wollte, indem er ſich det Stadt und des Has 
vens durch einen Ueberfal zu bemäkhtigen ſuchte. Er 
ſchiffte zu diefem Ende ungefähr ‚1000 Mann von feiner ' 
Flotte auf den Böten derfelben ein, und lief alsdann mit? 
ten in der Nacht in die Bai hinein. Unglüdficher Weife 
wurde er aber, als er ſich eben dem Steindamme näherte; 
von den Schildwachen bemerft. Sogleich wurde in der: 
Stadt Laͤrm gemacht, die Glocken wurden gelaͤutet und 
"der Generalmarſch geſchlagen; die Truppen ergriffen ihre. 
Gewehre und die Bafterieen fiengen von allen.Seiten an;; 
anf. den angreifenden Feind zu feuern. Die Naht war fo 
Dunkel, daß eine große Anzahl der Böte nicht einmal bis: 
an die Brüde hin Famen, wo eine:beträchtliche Macht hin! 
poflirt war, um fich der Landung der Feinde zu widerſez⸗ 
zen. Auf. biefen Punkte wurde der größte Theil der 
geſammten Mannfchaft theils durch. das. Musketenfeuer, 
theils durch die Kartätfchen, die aus der Citadelle auf der: 
Yinfen Seite abgeſchoſſen wurden, getoͤdtet oder doch we: 
nigſtens verwundet,’ und hier war. ed auch, wo dieſer un⸗ 
ferblihe Held, der bei jedem gefahrvolen ‚Unternehmen. 
immer der erfle an der Spige war, feinen Arm verlor; er: 
309 fich jeboch nicht eher wieder zurüd,  ald bis er dem. 
Feind vollkommen gefhlagen und von dem Steindamme 
gänzlich. weggetrieben hatte. Zu gleicher Zeit unternahm 
eine. andere Abtheilung feiner Truppen auf. ber Suͤdſeite 
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des Damimesis ebenfalls: eine Landung ; und‘: brachte “fie 
wirklich zu. Stande; und zwar mitten unter Klippen und 
Brandungen/ wo’ ummittelbar nachher die ſaͤmmtlichen 
Boͤte in Stuͤcke zerſchmettert wurden. Von dem Lan⸗ 
dungsplatze ruͤckten hierauf die Truppen, deren Anzahl fich 


auf 400 Mann belief, unter dem Kommando des Ka: 


. 


pitaͤns, jetzigen Eontre⸗ Admirals/ TDho m as Trou⸗ 
bridge, mit Gewalt der Waffen bis auf den großem 
Platz in der’ Stadt vori Hier erfuhren ſie aber, daß T. 
bis: 10,000, Spanier mit einer beträchtlichen Artillerie ges: 
‚gen fie im Anmarfche wären, und. fo übertricben.diefe An— 


zahl in der That war, fo hatten fie doch keinen Grund, 


. daran zu zweifeln. In dieſer Pritifchen Lage blieb der 
Kapitän „fo kaltbluͤtig und befonnen,- wie jeder englifche: 
Dffigier in den allergefährlichften Augenblicken es immer; 
zu ſeyn pflegt. Er ließ dem Gouserneur in einem ſtol⸗ 
zen Tone bekannt machen, daß die Stadt nicht beſchoſſen | 
werben follte, wenn er ihm auf. ber Stelle: eine hinlaͤng⸗ 
liche Anzahl von Böten verfchaffen wolle, um feine Mann 
fehaft wieder einzufchiffen 5. thäte, er hingegen dieſes nicht, 
fo hätte er die Folgen, die daraus entftehen wirben ‚ Telbft 
zu verantworten. Der Gouverneur: verlangte zwar hier 

auf; daß füch der Kapitän mitfeinen Zruppen zu Kriegs‘ 
gefangenen ergeben follte; allein dieſer erklärte auf das 
allerbeftimmtefte, ‚daß: wenn bie von ihm vorgefchlagene: 
Bebingung. nicht unverzüglich angenommen würbe, er ſich 
im der. Möthwendigkeit: befände, die Stadt in Brand zu 
ſtecken. Er hatte: auch. unterbefjen wirklich ein großes, 
Feuer auf dent Plage, und zwar’ auf der Seite, wo der: 

Wind. herfam; angezuͤndet, fo daß. die Spanier fahen, _ 
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daß es allerdings in feiner Gewalt fland; "feine: Drohung; 
ins Werk zu ſetzen. Der Gouverneur gab Daher: mad 
and. erfüllte auch die Bedingungen des abgeſchloſſenen 
Vertrags auf eine Art, die ſeinem — laser 
— sur — ini unse einge 
4. fud 
Eolu⸗ — einer künftigen — fuͤr noͤthig 
— werben, ſich in den Beſitz von ZLeneriffa zu 
ſetzen, ob mir.gleich der Nugen davon fuͤr mein Vaters 
land, keinesweges ſehr groß zu feyn ſcheint, ſo würde 
ein Truppen-Corps mit weit weniger Schwierigkeit zu 
Drat a va ans Land gefeht werden koͤnnen; dies ift der⸗ 
jenige Haven, in welchem faſt alle Weine, die man aus 
det Inſel ausführt, eingeſchifft werben, und bie Fe— 
flungswerfe. find: dafelbft fo gering und unbedeutend, 
daß: fie wenig ober gar feinen Widerfland teiften koͤnnen. 
Dies iſt Überhaupt auch der Fall aufder: ganzen weſtli— 
chen Kuͤſte von der Landſpitze Nago gegen Norden an; 
bis nach Garricheca gegen Süden, wo während der 
Sommermonate in allen daſelbſt befindlichen Eleinen Baien 
und Einfahrten ı eine Landung fehr leicht bewirkt werden 
Könnte. Von jedem Punkt diefer Küfte würde der Feind 
durch. ein ebened und an Produkten. reiches Land, das, 
wenn er einmäl.gelandet wäre, fich ganz in feiner: Ges 
walt befände,. in: einem einzigen Zage bis nad Laguna, 
der. Hauptſtadt der: Infel, Die ganz offen und ohne alle 
Feſtungswerke iſt, vordringen koͤnnen. Es ift nicht wahr: 
ſcheiulich daß diergelandeten Truppen ·auf dieſem gan⸗ 
zen Marſche einen Feind antreffen wuͤrden, beſonders 
wenn ſich ein: Theil der Schiffe Ju gleicher Heit vor der 


| such Gochindhnes 4 
Einfahrt in die Wei zeigte/ deun dadurch würbe bie 


ohnehin ſchwache Beſatzung der Forts genoͤthigt werden⸗ 
in denſelben zu bleiben, um ſie zu vertheidigen; da nun 


aber der Weg Yon Laguna nad Santa-Cruz nicht 


mehr als ungefaͤhr eine teutſche Meile beträgt und Yan 


mer eine betraͤchtlithe Anhöhe hinuntergeht, die auf ak 


len Punkten die Stadt und den ganzen Haven beherrſcht, 


ſo wuͤrde das Schickſal dieſes Ortes ohne Zweifel ſehr 


bald entſchieden ſeyn. Auf jeden Fall ſcheint es übrigens 
bei den außerordentlich großen Schwierigkeiten, in der 
Bai von Santa⸗Cruz eine Landung zu ‚bewirken, 
ſchlechterdings nöthig zu feyn, daß ein ſolches Unter⸗ 
wehmen bei hellem Tage und bei ‚glinfliger Witterung 
‚gewagt werde, wenn man ſich einen grüdtipen Erfolg 
davon. "schaute ir 


Die Anfiht: ER Teneriffa bei — Einfahrt in 


die Bai ift keinesweges fd angenehm und einladend, 


ald die von Mabera. Die Stadt Santa = Eruz 
bat zwar ziemlich Daffelbe Ausfehen wie die Stadt Fun: 
al, allein die wilde und felfige Gegend, womit fie un⸗ 
mittelbar umeingtift, geben ihr ein unfruchtbares und wirks 
lich abſchreckendes Ausfehen. Die Helfen umher haben eine 
einförmige, düftere Farbe und werben auf keiner Seite durch 
irgend etwas Grünes. belebt; die einzige Abwechfelung, die 
fie dem Auge darbieten, befteht,.außeribrer zigenen Ungleich⸗ 


heit, in einigen wenigen Windmühfen, die auf den Anhöhen 


hinter der Stadt erbaut find; Der@ipfel des Piko, der uͤber 
ben: hoͤchſten Gebirgsruͤcken gerade noch ein wenig hervor 
ragt. Gebt aus dieſem Gefichtöpundte betrachtet, nur. ei⸗ 
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nen ſehr unvolfonimeneniund —— * von w 
ner’ engen 2 zur x ; 
— — man * der Kuͤſte adhers, befis mehr ente 
wider ſich nach. und. nach die: Schönheiten der Stadt: | 
. Die obere Fläche des ‚Steindammes,. der von einer-gras 
nitähnlichen Lava ‚erbaut ift, bildet einen bveiten, mit 
ı Sand bevedten Spaziergang, der auf ber-rechten Seite 
| zu einer fchönen Paffeadero oder Mailbahn führt, die 
zum Gebrauch für das Publifum beftimmt und mit meb: 
reren Reihen von Baͤumen umringt iftz auf der Linken 
Seite aber fuͤhrt er auf einen geräumigen Plag, in defz 
fen. Mitte. die Bildfänle des heil. Bernhards, bie _ 
nicht fchlecht gearbeitet -ift, auf einem Obeliſk fteht. Die 
Straßen laufen größtentheild in geraden Liniem,. und 
find breit, gehörig durchlüftet und reinlih; die Häufer 
baden im Durchſchnitt genommen ein huͤbſches Ausſehen, 
und: find alle mit Kalk: übertündht, obgleich diefer Artikel 
keinesweges wohlfeil.ift, denn aller Kalt muß ans Mu: 
ſchelſchaalen bereitet werben, weil auf der ganzen Infel 
nicht eine Spur von Kalkſteinen zu finden iſt. Dieſem 
muntern Ausſehen der Stadt wird jedoch dadurch wieder 
Vieles entzogen; daß ſich uͤberall in den Fenſtern ſtatt 
des Glaſes hoͤlzerne Gitter befinden. In Funchal giebt 
es Gaſthoͤfe, Weinhaͤuſer und Kaufladen, und ein ge: 
wiſſes Gewuͤhl in den Straßen zeigt offenbar, daß Hanz 
del und-Gewerbe daſelbſt getrieben werben; ‚bier aber find 
die Häufer faft beftändig verfchloffen, und außer 
Morgens und Abends fieht man ben ganzen Tag hin: - 
durch.faft Feine: menfthlichen Geſchoͤpfe in den Straßen; 


| nap Cochinchina. 43° 
außer nur Laftträger und Fiſcher: in der Gegend des Has 
vens. Der Anblick einer ſo großen: Stadt, im der ſich 
. allem Anfchein‘ nach eine ſo Außerft geringe Volksmenge 
befindet, muß jeden Fremden nothwendig auf den Ge⸗ 
danken bringen, daß durch” irgend ein ſchreckliches Un⸗ 
gluͤck, oder durch eine allgemeine Landplaͤge ein großer 
Theil der Einwohner hinweg gerafft worden ſey. Dies 
iſt jedoch keineswegs der Fall, ſondern der Grund, war⸗ 
‚am bie: Straßen dieſer Stadt fo menſchenleer find, liegt 
bloß darin , weil: die Spanier, anßer- in Meffen und 
Vespern, nur-felten ausgehen, und weil’die Anzahl der 
englifchen Kaufleute, die hier ſowohl als zu Madera 
im ſtrengſten Verſtande ein Monopol mit dem Weinhan⸗ 
del treiben, auf dieſer Inſel nicht nur ſehr gering iſt, 
ſondern weil auch dieſe wenigen groͤßtentheils in dem 
Haven Oratava wohnen, wo de Base: Zheil des. 
Meine: ei, ige 


| Die — kleinen ——— des Bebens; , 
an bie ein Engländer zu Hauſe gewoͤhnt iſt, gereichen 
ihm. zu einer fchlechten Vorbereitung auf die Entbehruns 
gen aller Art; und die ſchlechte Verpflegung, bie er noth⸗ 
wendig‘ in allen‘denjenigen Ländern antreffen muß, wo 
feine Landsleute nicht einen beträchtlichen. Theil der Bes 
vblkerung ausmachen. Man hatte uns zwar voraus ge⸗ 
ſagt, daß ſich in Santa-Cruz ein vortrefflicher Gaſt⸗ 
hof befaͤnde, allein nach: unſerer zu Madera gemachten 
Erfahrung hatten wir uns gleich keine große Vorſtellung 
davon gemacht, und wurden daher nicht fehr in unſerer 
Erwartung getaͤuſcht, als wir in demſelben gerade das 
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Gegentheil von dem fanden, wofuͤr er uns geſchildert 
worden war. Die kahlen Wände, die kaum mit. ein we⸗ 
nig Kalk beworfen Waren, die elenden Getaͤthſchaften 
und beſonders Die Unreinlichkeit und der Schmutz, bie dar⸗ 
in herrſchten, waren weniger ſprechende Beweiſe von der 
großen Armuth des Eigenthuͤmers, als vielmehr von ſei⸗ 
ner Traͤgheit und Nachlaͤſſigkeit und von dem allen Eins 
wohnern eigenthämlichen Mangel an Gefüht fit Orbnung 
und Neinlichkeit. Bon Lebensmittefn konnten wir nichts 
darin erhaltenr: ald einige Weintrauben ; ſchwarzes Brod 
und einen Wein, der faum trinkbar war. : Nachdem 
wir auf den andern Morgen zu. einer: Reife duf den Pi⸗ 
Eo. eine Anzahl: von Pferden und Maulthieren beſtellt, 
und unferer Meinung: mach deshalb alles in Richtigkeit 
gebracht. hattenn.:. fe; warfen wir, nod einen flüchtigen | 
Blick auf die Stadt, wund: Fehrten alsdann unverzüglich. 

an Bord unferer Schiffe zurüd, um zu Mittag zueſſem 
Da eine Reife von vier teutfhen Meilen in einem ges 
birgigen Lande, wo die Straßen ſehr fchlecht,. und die 
Laſtthiere nicht bie befien find, eine volle ‚Arbeit für eis 
nen ganzen Zag ift, fo befchloffen wir, uns den andern 
Morgen fogleich :bei Atıbrud des Tages auf den Meg 
zu machen. Als wir aber bes Morgend ans Land ka— 
mem, ſo war noch fein einziges Maulthier in Bereitfchaft,: 
weil es den Eigenthümern derſelben noch wiel-zu früh. zu 
ſeyn fchien; überhaupt Fonriten wir in der ‘ganzen Stabt: 
nicht mehr ala neun folcher. Thiere zufammen. bringen“ 
Wir traten Daher mit: fp vielen „wald: wir auftreiben konn⸗ 
ten, unſere Reife an; und nachdem wir und zwei. Stun⸗ 
den, lang: auf, einem: elenden Mege;.. der groͤßtentheils 


. Sach Eohindne). “ 
bergauf gieng/ und an manchen Stellen aͤußerſt ſteil 
war;tauft eine rbärinliche Weiſe hatten zuſammen ſchuͤt⸗ 
telnn und ſtoſſen aſſen, fo erreichten wir endlich La⸗ 
guna, dad ungefaͤhr eine teutſche Meile von dem Ha⸗ 
ven entfernt iſt. Dieſe Stadt wird für die Hauptflabt 
der ‚ganzen Infel gehalten ‚ allein ihrer Größe wegen 
ſchien ſie uns auf dieſe Ehre keine Anſpruͤche machen zu 
dürfen , denn fie” ift in ber That Febr klein und viel⸗ 
leicht um nichts größer als Santa: Cru Die Häue 
fer fi nd jedoch, im Ganzen genommen, na ‚einem größerh 
Maßftabe erbaut, und die Straßen "find auch breiter, | 
Es befinden ſich in derſelben zwei Kirchen, fuͤnf ‚oder 

ſechs Manns⸗ und Frauen Riöfter, mehrere Hofpitäler, 


ein großes Gefängniß, ein Gerichtshof und verſchiedene J 


andere. öffentliche Gebäude, die für die Beforgung. der 
bürgerlichen und geiſtlichen Angelegenheiten der Regie⸗ 
zung | beftimmt find. Im Ganzen genommen Fam ung 
übrigens bie Stadt, noch, weit büfterer und einfamer vor 
als Santa- Grup | ‚Einige friſch und wohl genaͤhrt 
ausſeh ende Moͤnche waren die einzigen Perſonen, die wir 


| im ben. Straßen antrafen, und viele von 'diefen Iegfern 


‚waren im, ſtrengſten Verſtande mit Gras” Überwachen. 
Nur hin‘ und wieder faben wir, eine einfame Seftatt, in ' 
einen ſchwarzen Mantel mit einer großen Kappe gehüͤllt, 
furcht ſam durch die Straßen hindurch ſchleichen, als 
wenn ſie ſich gleichſam ſcheute, geſehen zu werden. Dis 
Gefaͤngniß war ohne allen Vergleich der lebhafteſte Ort 
in ganz Laguna. Es ſchien groͤßtentheils mit luͤder⸗ 
lichen Weibsperſonen bevoͤlkert zu ſeyn, die hinter ihren 
eiſernen Gittern lachten und ſangen und ſo froͤhlich wa— 
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ven,’ daß ihre Gefangenſchaft ihnen keine großen Leiden zu 
verurfachen :unb keinesweges eine ſtrenge Strafe für ihre 
Uebelthaten , fie: mochten: befiehen, worin fie ER zu 

— 1* 


"Wir verſchafften uns hier, jedoch ebenfalls nicht ohne 
Mühe, noch zwei Maulthiere für zwei” von unfern Be: 
dienten ,. bie ben Weg bis hicher zu Fuß gemacht hatten, 
und wäbrend bie übrigen Maulthiere gefüttert wurden, 
giengen wir in eine Kirche, um uns ein wenig barin 
umzufehen. Wir fanden einige leidlich gute Gemälde 
in derfelben, und auch eine Bildhayer = Arbeit in Mar: 
mor, ‚die kurz vorher aus Spanien dahin geſchickt wor— 
den war. Alle Geraͤthſchaften und Zierrathen in der 
Kirche waren aͤußerſt praͤchtig und koſtbar, und zugleich | 
fo kuͤnſtlich geordnet und aufgeftellt , daß fi ein der That - 
einen großen und feierlihen Eindrud hervorbringen müf . 
fen. Die Zeit‘ war zu Eur; und unfere Neugierde nicht 
groß genug, . um auch noch einen Blid auf die in ber: 
ſelben befindliche Sammlung von Reliquien zu werfen. 
Das geronnene Blut des heil. Januarius, die wild 
der heil. Sungfrau, Das Ungeziefer des heil. Antonius 
und bie Schnitzel von den Naͤgeln an den Zaͤhen des 
heil. Petrus find- ohne allen Zweifel auf den Canarl⸗ 
ſchen Inſeln ganz eben ſo aͤcht, wie in Europa, und 
auch in gleichem Grade fehenswerth;_ ‚allein wir hatten 
bei unferer Reife mehr die Abfiht, die Wunder der Nas 
tur zu betrachten, als die wunderbaren ueberbleibſel bei 
Heiligen. 


nach Vnäl 47, 


wechdem wir aus der Kirche wieder zurückgekommen 
waren, und: ein froͤhliches Fruͤhſtuͤck von Weintrauben 
und Schwarzbrod zu und’ genommen /hatten, ſo waren 
wir eben im Begriff, uns wieder auf · den Meg zu ma⸗ 
den; als zu unferem großen Erſtaunen ein Zug von 
Meitern die.Straße herfam. Es war ein Theil ‚von 
unſeren Reifegefähtten vom Hindoftan, die mit-vieleim — 
Anſtand auf Eſeln einher trabten, und ein großes wei⸗ 
ßes, aͤußerſt mageres Pferd das niit mancherlei Lebens: 
mitteln beladen war, vor ſich hertrieben. Hierdurch 
würde unſere Geſellſchaft ſo anſehnlich vermehrt, "daß 
ſie nunmehr anfieng, Aufſehen zu erregenz als wir wies 
der aufbrachen und durch bie > Straßen von Lagung 
hindurchzogen „fo machten wir wirklich die Neugierde 
aller" Einwohner rege, und befonders- wurden uns‘ von 
verſchiedenen jungen‘ Frauensperſonen durch ihre Fenſter⸗ 
ee — — Ber —— 
rn ‚zu ars] 
"Als wir: die — hinter uns *8 ſo kamen 
* in eine größe fruchtbare Ebene, die bon mehrern klet⸗ 
nen Baͤchen durchſchnitten war, deren klares reines Waſ⸗ 
ſer in großen Behaͤltern aufgefaßt und in hoͤlzernen Roͤh⸗ 
ren in die Stadt geleitet wird, wo es ſich in Spring⸗ 
brunnen aus ſteinernen Obeliſken ergießt, die in allen 
Hauptſtraßen angebracht ſind. Die Aerndte war ſchon 
vorbei, allein wir fonnten doch noch fü viel bemerken, 
daß ein großer Theil des Landes ziemlich gut angebaut 
war, und von den Bauern, ' die wir unterwegs: afttra? 
fen, erfuhren wir auch, daß bie’ vorzuͤglichſten Produkte 
in — Mäis und Kartoffeln beſtanden. Auf un: 


PEN 
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ſerer rechten Seite gegen der Kuͤſte das Meeres hin/ zeigte 
ſich uns eine Reihe angenehmer Landhaͤuſer und mehrere 
wicht unhetraͤchtliche Hoͤrfer · bie mittein unter Weinber⸗ 
gen und Baumgaͤrten verſteckt lagen z auf unſerer Linken 
aber erhoben ſich hohe Reihen von Bergen, die mit Buſch— 
holz bedeckt und auf den Gipfeln mit Fichten bekraͤnzt 
waren. Der mittlere Theil der Landſchaft, auf dem 
der Weg uns hinfuͤhrte, war eine, offene Strecke von 
artbarem Lande, wo, man aber nirgends das geringſte 
Gehaͤge oder irgend eine ſonſtige Abtheilung erblickte, 

durch welche die Graͤnzen der verſchiedenen Beſitzer ber 
ſtimmt bezeichnet wur de. Die Botaniker, die ſich in 
unſerer Geſellſchaft hefanden, ſammelten auf dem Abhange 
der Berge eine große. Menge von. Pflanzen, woruntet 
ſich vorzüglich eine Yet non Semper,vivum, eine Em 
pharbin ‚mit einem. viereckigen Blatte, der Rhamnus 
crenulatus, die. Gacalia clinen, Ben ;Gactus opuntia, 
Datura, Brionea, Convolvulus, Hypericum, der 
Fingerhut, der Klee und berfchiehene andere Grasarten 
befanden, bie, uͤberall ſehr haͤuſig gefunden wurden; Die 
wenigſten von. dieſen Pflanzen ſind jedoch ſelten, ober 


ſonſt beſonders merkwuͤrdig/ und ich führe ‚fie hier bloß = 


an/ um dem Leſer im Allgemeinen — — von 
vi ‚Produkten des A zu gebhen.. 5 
gi: DE) 1 DET n. 

"Bir waren, — bie, in die Nähe, des. — BR 
fruchtbaren Thales in welchem bie, Stadt und der Sees 
hafen Oratava liegen; hinuntergefliegen, ohne auch 
nur den Hauptzweck unſerer Reife, „bem Piko von Zer 
neriffa, noch mit zinem einzigen lie geſehen zu ha⸗ 


* 
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ben ,' als fi ch anf einmal bie Woilen Zſheilten — fein 
unermeßlich hoher und wunderbar „geformter Bipfel 
plöglich vor unſern Augen fand, und zwar dergeftalt, 
das er weit über das dünne Gewoͤlke, das noch in der 
Luft ſchwebte empotragte. Diefes Gerööite' wurbe ent⸗ 
weder durch bie Verſchiedenheit feiter ‚eigenen (pecififden. 
| Schwere⸗ oder durch die anziehenbe Kraft ber Elektrisitäf 
alt vetſchiebenen Orten in bichtern, Maſſen zuſammen ge 
buillt und blieb ſchichtenweiſe, | gleich eben fo vielen. 
Guͤrteln, die fich "um den Berg herum zogen, in der 
j Mitte deſſelben ſchweben. Es kann nichts Mejeftätifcher, 
röß gedacht werben, als diefer unermeßliche Kegel, der. all⸗ 
maͤhlich in eine Spite zulaͤuft und mit derſelben den. 
ajürblaien Himmel zu "unterftüßen ſcheint; nichts überz 
trifft aber auch an pitioresker Schoͤnheit den untern Theil 
dieſes unermeßlichen Berges, der ſich nad) und nach im 
die Ebene verliert und ſich in kaum bemerkbaren Abhan⸗ 
gen bis an die Meereskuͤſte hin erſtreckt. An dem Fuße 
deſſelben liegt die ſchoͤne Stadt la Villa d’ Dratava 
‚und eine gute "halbe Stunde weiter hin der’ Seehaven ei. 
Piüerto v’Oratava. In der erſtern wohnt der größte 
Theil von den Granbes der Inſeln, an deren Vorfahren , 
urfprünglich bie Laͤndereien ausgetheilt wurden ‚und die 
noch heut zul Tage, ginen außerorbentlichen Werth darein 
ſetzen, daß aͤchtes “caftilianifches Brut, in ihren Adern 
fließt. Es beſi nden fi ch in der Stadt eine Menge Kirchen 
und Kloͤſter und rings umher iſt ſie mit Weinbergen 
und mit den anmuthigſten Baumgärten umgeben. du 
dem blůhenden Zuſtande der Seehaven⸗ Stadt diefes Nas 
mens tragen ehe. Familien‘ von engliichen Kaufleuten, | 
Barrow’s Reife nah Godindine. D N 
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bie daſelbſt wohnen, nicht, wenig bei; fie ſcheint ganz, 
eben fo ‚groß, ald bie andere, eigentliche Stadt zu ſeyn, 
und auch eben fo viele Kirchen und Kloͤſter zu befigen. 
Es werben jährlich — 15 und 20,000 Piven 
Wein auf der Inſel gewonnen, von denen der groͤßere 
Theil um den Preiß von 10 bis 12 Pfund Sterling 
die Pipe nach London verkauft wird, wo man ihn, wie 
man verſichert, in Madera-Wein umwandelt, ob et, 
biefem gleich in feinem urfprüngtishen Zuſtande an Güte 
wenig oder gar nichts nachgiebt. Die Verwandlung die⸗ 
ſes Weines und einiger Sorten von ſpaniſchen Weinen i im, 
Madera: Wein macht es übrigens begreiflich , wie in 
England. eine größere Quantität von fo genanntem Ma: | 
dera-Wein gefrunfen werben Fan, als überhaupt, 
jährlich aus diefer Infel ausgeführt wird. Die Zrauben , 
auf. der Infel Teneriffa find ganz von ber nämlichen , 
Art, wie die zu Madera, und der Grund und Boden, 
ift ebenfalls vulfanifcher Natur; allein durch die höhere , 
und gleichförmigere Temperatur ber Luft, Die auf der letz⸗ 
tern Inſel ſtatt hat, erhalten daſelbſt die Trauben eine 
groͤßere Quantitaͤt von Zuckerſtoff; und hierdurch wird der 
Wein, eben ſo wie die verſchiedenen Kap-Weine, mit 
dem Alter immer ſuͤßer. Bei der Qualität des Weines 
hängt jedoch auch fehr Vieles von der Sorgfalt ab, womit 
beim Auslefen , und Keltern ber Trauben zu Werke gegan⸗ 
gen wird. Der hohe Preiß der fuͤr den aͤchten, guten 
Madera: Wein an Ort und Stelle ferbft bezahlt wird, 
muß natürlicher Weiſe die Beſitzer der Weinberge aufmun⸗ 
term, auch mehi Arbei und Sorgfalt auf den Anbau ber’ * 


1 
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felben: zu verwenden, als die Eigenttümer. der Weinberge 
auf Teme riffa zu thun im Stande ſind: Digi 
geben ſich ſogat die Muͤhedie vorzüglich geſundend u abe 
vollkommen reifen Trauben eine mach der andetn ſorgfaͤl⸗ 
tig auszuleſen and fie auchbbeſondergtzue kelterng diewop 
zuͤglichern Eigenſchaften gedie dieſer Wein bekanntermaßen 
beßtzt, müflen daher ſauch hunptfächlick dem Umſtande ure 
geſchrieben werden/ daß der Moſt weit reinet ind vdn eĩ⸗⸗ 
ner weit ————— atur, — als der don ke 
mp BR? RENT en 
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17 In der —— —E wir —— 
indie Haven⸗ Stadt von Or atava, und zwar im Wolfen“ 


Galopp „«wie.e& der. Wohlſtand ‚in diefem Lande mit ſich _ 


zu bringen ſcheint; denn von unſerer eigenen freien Wahl⸗ 
hieng dieſes ſchnelle Reiten durthaus nicht ab, ſondern es 
blieb uns nichts uͤbrig, als. fo feſt wir konnten auf unferg ı 
Naulthieren zu: ſitzen und ins ganz leidend zu verhalten 
Uns. ben: Treibern zu widerſetzen, wäre vergebens "gende" 
fen; denn ſie ſtachen ‚Die, Beinen Thiere mit ihren langen 
Spießen beſtaͤndig in die Seiten und ſchriern und jauchzten⸗ 
und laͤrmten dabei auf eine ſolche Art; daß, als wir durch die 
Straßen hindurch jagten, die Gitterfenſter an allen Haͤu⸗ 
fen. aufflogenʒ mehrere unter und, die keine geuübten 
Reiter waren, ſpielten hierbei freilich eine hoͤchſt klaͤgliche⸗ 
Rolle! Damit auch ja kein Theil der Stadt bes Vergnüs 

gens beraubt werden möchte, wenigſtens etwas von un⸗ 
ſerem ſtattlichen Zuge zu ſehen, ſo trennten uns die Schur⸗ 
fen von einanderz.. wit mußten natuͤrlicher Weiſe glauben, 

daß fie es abſichtlich thaten, da einige von ihnen in die 
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eine Straße, andere in eine zweite umb noch andere in 
eine, dritte 'mitsmehreren von uns hinein jagten, und: 
wir fchlechtetdings nicht. wußten und nicht begreifen konn⸗ 

ten, was fie eigentlich. vor hatten, und wo fie mit und: 
bin. wollten. Endlich langte der Doftor Gillan, Herr: 
Marmell und ich an einem ‚großen, ſchoͤn ausfehenden, 
Haufesan ; das einen. viereckigen Hof hatte,. der, wie im! 
England die Gafthöfe,. rings umher mit Gallerieen einge⸗ 
faßt war, fo daß wir. auch ‚wirklich nicht anders glauben! 
fonnten, als daß uns die Maulthiertreiber in. einen Gaſt⸗ 
hof geführt hätten. Der Doktor gieng daher ohne alle 

Geremonie in: das erſte befte Zimmer.hinein, und. erfun- 

digte fich frifch weg, wo der Wirth wäre? Hierauf kam 
ein Herr zum Borfchein, deflen ganzes Aeußere, fo wie 
deffen Art fich zu benehmen, den Doftor auf ven Gedan⸗ 
fen brachte, daß ‚er ſich vielleicht geirrt haben koͤnnte; er 
fieng daher an ſich in. franzöfifcher Sprache fehr höflich‘ 
zu, entfhuldigen, allein der Herr nahmihn bei der Hand 
und unterbrad) ‚ihn mit den Worten in englifcher Sprache: 

„Machen Sie Beinesweitern Umftände,; mein Herr! jeder 

Engländer iſt in meinem Haufe willkommen, und alles, 
was ich beſitze, fteht Ihnen zu Dienften.” — Es zeigte‘ 
fi nunmehr, daß es eben der Herr Little war, an den 
wir: Empfehlungsbriefe bei und hatten, und in der Folge 
erfuhren wir, daß die fammtlichen Maulthiertreiber von 

Herrn Rung dem englifchen Cunſul in Sarıta = Crügr 
die. beftimmte Anweiſung erhalten hatten, in was für 

Häufer fie jeden von uns bringen follten; dies loͤßte uns 
nun auch das Räthfel.auf; warum fie und bei dem Einzug 
in.die Stadt voneinander getwennt hatten. : . 
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| nach Cohn - , 68 
Das Erſte, was wir nunmehr zu thun hatten, bes 
Bat darin; daß wir uns nad) der Art erkundigten, wie 
wir den Piko beſteigen konntenz gu unferem großen Leib: 
Selen: mußten wir jedoch ſogleich erfahren, daß hierzu bie 
Zahres jeit fehler zu weit: vorgeruͤckt und: der Gipfel des 
Berges ſchon mit Sihnee- bededt wäre: Herr Little 
hatte jedoch bie Gefaͤlligkeit, noch den maͤmlichen. Abend 
zu mehrern Fuͤhrern in der Stadt zu ſchicken, und ſie in 
fein Haus holen zu laſſen, damit wir bei ihnen ſelbſt gez 
naue Erkundigung daruͤber einziehen. koͤnnten. "Allein 
auch dieſe gaben: uns wenig Troſt/ und viele von ihnen 
verſicherten gerade zu, daß die Unternehmung in dieſer 
Jahrszeit mit ſo virlen Unannehmlichkeiten und Gefahr 
ren verbunden wäre, daß fie ſich durchaus nicht darauf 
einlaſſen Zönnten, Wir waren jedoech feft entſchloſſen, we⸗ 
nigſtens einen Verſuch zu: wagen; unbiediglüdte uns auch 
endlich, zwei Fuͤhrer zu bereben, imnit uns zu gehenz seiner 
von ihnen war ein unmittelbarer Abkoͤmmling von den 
lichen Einwohnern der Infel;p bie unter dem Na⸗ 
ber Guanchen bekannt find. Er war ein großer, 
muskuloͤſer Mann; ber, ob’ er gleich ſchon bo Jahre zu⸗ 
ruüuͤck gelegt hatte, doch noch volllommen gerade "einher 
gieng und ſehr ſtark und thaͤtig war; et hatte eine blaſſe 
Sefichtöfarbe; ſtarke hervorragende Backenknochen, eine 
etwas: platte Naſe ziemlich dicke Lippen und Tange, 
ſchwarze Haar. Da man zu seiner’ Reife auf den Piko 
immer zwei wolls Tage rechnet/ ſo mußten wir noth⸗ 
wendiger Weiſe einige Anſtalten treffen ; um die Nacht auf 
dem Berge tzuzubringen. Ein Belt: war in ganz Oras 
tava nicht zu bekommenz dagegen borgte und aber ber 
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Eigenthuͤmer einer Brigge, - die’ eben im Haven lag um 
Wein zu laden, ein altes Segel, und außerdem brachten 
wir! noch fo viele Ueberroͤcke, Maͤntel and Oecken zuſamt 
men , als wir zu unſerer Abſicht noͤthig zu haben glaube 
ten.Herr Little verſchaffte uns friſche Maulthiere und 
verſorgte uns mit. einer großen Menge von kaltem GE 
fluͤgel en —— —— — von Sem 
mitteln. „art SE 10207 1 * rt 
a Ren de ei urn ce 
WMDen anden Zag um 12 Uhr traten wir zum großen 
Etſtaunen der Einwohner die uns uͤberall die tölhen 
Englänbermannten, unſere Reife aufben "Berg ang 
der ganze Zug beſtand aus'sg Maulthieren und Kleppern, 
ebenoſo vielen Treibern und aus zwei Wegweiſern. Wir 
ließenn die eigentliche Stadt Dratäba zur linken Hand 
liegen und ſtiegen auf einempfieinigerbSußpfabe; der ſich 
anı deut: Rande einer tiefen/ durch herabſtuͤrzende Betg⸗ 
waſſer entſtandenen Schlucht/ die durchweg mit einem 
dichten Walde von großen Kaſtanienbaͤumen angefuͤllt war, - 
himzog, immer fort das Gebirge hinauf. Der: Boden 
uͤberallianit einem niedrigen Geſtraͤuche bedeckt, das jedoch 
au: einigen Stellen um es zum Brennholz zuſbrauchen⸗ 
an andern zaher um· den Boden urbar zit machen, weg⸗ 
gehauen war! Die: einzelnen Huͤtten/ die hin und wie⸗ 
der. in den Gebuͤſchen ſtanden, belebten die Scene und 
gaben ihr ein wunderbar romantiſches Anfehens Der 
Gipfel des erſten Berges, dem: wie erſtiegen/ war eine 
Ebene von iſo nhetraͤchtlich großem Umfange, daß wir 
eine volle Stunde; brauchten, um ſie zuruͤck zu legen; 
fie: war dabein durchweg mit einem. Dichten Buſchwerk 
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hcer, das aus hohem und äußerft üppige Immer: 
‚grün, einer At von orbeerbäumen. | zwei Arten von 


Rhamnus ober Kreupdorn, einem Gactus, einer Eu- 
phorbia, einem ſtrauchartigen Hypericum, zwei oder 


drei Arten von "Binden und ' noch einigen anbern 


kriechenden Pilanzen befand ; sam haͤuſi igſten fan: ; 


den ‚wir jedoch eine „Lit von Heidefraut, und - daB 


Vaccinium nigram * oder die ſchwarze ‚Heibelbeere. 


Wegen ber beftändig “grünen Dede) womit ber Boden 
geſchmůckt iſt, hat biefer Berggipfel nicht mit unreht 
| er Namen bes ‚grünen Berges erhaften, — 


"Bon hieraus gewann jedoch der Weg ein dur 
kN velſchiedenes Üusfehen, denn’ er gieng nunmehr 
nicht nur fehr ſteil aufwaͤrts, ſondern beſtand auch groͤß⸗ 


tentheils aus einzelnen Lavaſtuͤcken, zwiſchen denen keine 


Spur von Vegetation, außer nur aus ber niedern 
Klaſſe der kryptogamiſchen Gewaͤchſe, zu finden war. 
Wir ſahen hier auch eine große Menge von wilden 


Ziegen, auf die wir zwar unſere Gewehre abfeuerten, | 


aber Feine davon trafen. Da der Schatten des Piko 
fih über den rauhen Rüden der Berge gegen Often zu 
bindehnte, während die ganze entgegengeſetzte Meeres— 
Eüfte von Dratava an bis beinahe nach Santa: 
Cruz mit ihren zahlreichen Doͤrfern, von den Stralen 
der weſtlichen Sonne noch ſtark erleuchtet war, ſo 
wurde hierdurch die ganze Landſchaft ſo maleriſch ſchoͤn 


beleuchtet, daß man fie nicht ohne Entzuͤcken anſehen 


Eonnte. Wir fliegen immerfort auf einer Art von Fuß— 
pfade von Felfen zu Felſen und längs dem Rande- von 
8 ' N 
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ſhreclichen Asgrünten. empor , bis um 7 uhr des 
"Abends," to wir auf einmal bemerkten, daß die Wols 
Ten,’ von denen bisher die Mitte des Pito umringt 
geweſen war, mit einer auffallenden und wunderbaren 
‚Söneltigtei an ben Geiten bed Berges hinunter roll: 
‘ten. Der Thermometer fand um Mittag, als wir 
Dratava verließen, auf 76°, und nunmehr war er 
bis auf 45° herab gefalen. Die Führer fiengen an 
beforgt zu. werben, und verficherten und, daß, wenn 
wir noch höber. hinauf fliegen, der. Sturm, der im Ans 
rlicken begriffen waͤre, uns uͤberwaͤltigen und gewaltſam 
zu Boden werfen wuͤrde. Wir faßten daher den Ent⸗ 
ſchluß Halt ‚zu machen, und die Nacht unter einem 
‚herüberhängenden großen Helfen zuzubringen, in beffen 
Nähe ber Boden mit einer Menge von Cytisus folio- 
sus und von dem Spartium ‚nubigena, einer Art von 
Ginſter, uͤberall bedeckt war. Der erſtere lieferte uns, 
ſo gruͤn er auch war, ein gutes Brennmaterial, und 
das Ietere diente und zu einer Streu, auf der wir 
fhliefen. Das alte Segel vertrat hierbei die Stelle ei: 
ner Bettdede, allein es währte nicht lange, fo war baf 
felbe tropfnaß und der Fahrenheitfhe Thermometer fanf 
bis auf 40° herab. Die Maulthiertreiber hatten in der 
Mitte eined von Felfen eingefaßten und mit ftrauchar: 
tigen Pflanzen bededten Plaged ein Feuer angezündet, 
das hoch empor loderte und durch feine £nifternde 
Flamme während des tobenden Sturmes und der dich— 
ten Finfterniß, die und umringte, eine erhabene und 
wirklich feierliche Wirkung hervor brachte; das Roman 
tiſche diefes Schaufpiel® wurde noch dadurch, daß die 








u niach Eochinhina. Eu 
Maulthiertreibe ‚und Wegweifer in, vollem Chore bie 
‚mitternächtliche Hymne auf bie ‚elige Sungfeay A 
gen, beträchtlich, erhöht. 
— De andee hende Morgen, ” ung ı nur wenig Hoff 
nung, daß. Das Wetter ſich zu. ‚unferem Vortheile andern - - 
wuͤrde. Die Wegweifer äußerten einen. beflimmten Wis 
derwillen, noch weiter vorwaͤrts zu gehen, und in Dies 
ſem Mangel an gutem Willen wurden ſie von dem 
groͤßern Theile unſerer eigenen Reiſegefaͤhrten, die von 
Kaͤlte und Naͤſſe erſtarrt, von Müuͤdigkeit erſchoͤpft und 
wirklich ernſtlich krank waren, noch mehr beſtaͤrkt. Vier 
von uns beſchloſſen jedoch ihr Vorhaben nicht ſobald 
aufzugeben; wir beredeten unſere Maulthiertreiber und 
auch einen von den Wegweiſern uns ferner zu beglei⸗ 
ten, und, fiengen an, den Berg noch höher hinauf zu _ 
fleigen. Je weiter wir aber in die Höhe Famen, deſto 
beftiger wurde ber Sturm und befto .mehr nahm ‚der 
Regen überhband. Wir. erreichten endlich eine. Ebene, 
bie. fo_groß war, daß wir das Ende derfelben nicht er⸗ 
blicken Fonnten, und die mit großen, unförmlichen La⸗ 
vablöden, welche wahrfcheinlich aus dem Krater auf der 
Spige ded Piko heraus geſchleudert worden waren - - 
bin und wieder bebedt war... Die, Maulthiertreiber, die 
es zu wiederholten Malen bald durch Zureden, bald 
durch Drohungen dahin zu bringen geſucht hatten, daß 
wir ben Ruͤckweg wieder antreten möchten, kamen end⸗ 
lich wirklich auf den Einfall, uns zu verlaſſen. Der 
Z:hermometer Jag auf 36°, und die Maulthiere fingen 
an. eben. fo ungehorfam und ſtoͤrriſch zu werden, als ihre 
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Zreiber, die eben von und weggegangen Waren. ' Der 
Sturm wehte mit einer fo furchtbaren Gewalt, daß «8 
im ſtrengſten Verſtande unmöglih war, weiter. vor: 
wärtd zu kommen; ber Dr. Gillan wurde mit feinem 
Maulthiere an den Rand eines Abgrundes bingetrieben,, 
‘in welchen beide unvermeidlich hinunter geftürzt waͤren, 
wenn fich ‚nicht das Thier noch zum großen Gluͤcke auf 
die Erde nieder geworfen hätte. Wir fliegen daher 
äinmttich von unfern Maulthieren ab, banden dieſe alle 
en einander, umd furhten zu Fuß durch diefes Thal 
hindurch zu gehen, das und unmittelbar an den Fuß 
des großen Kegels zuführen ſchien. Die ganze Ober: 
flaͤche des Thales "war jedoch fo hoch mit Bimsſteinen 
und Aſche uͤberdeckt, daß wir bei jedem Schritte Bis an 
die Knoͤchel hinein fielen; hierzu Pam auch noch eih 
ganz unerfräglicher Staub und ein folcher erftidender 
Schwefelgerud, daß wir es fihlechterdings nicht mehr 
aushalten konnten. Wir mußten alle Hoffnung, wei: 
ter vorwaͤrts zu kommen, aufgeben; ber Thermometer 
fland auf 30°, der Sturm nahm immer mehr uͤberhand, 
und wir mußten endlich wieder an den Ort zuruͤckkehren, 
wo wir die Nacht zugebracht hatten. Hier trodneten wir 
ein wenig unfere Kleider und nahmen einige Nahrung 
zu uns; hierauf beftiegen wir wieder unſere Maulthiere, 
und famen bei einem fo furchtbaren Regen, wie ich in 
meinem Leben Feinen gefehen habe, innerhalb 5 Stunden 
nah Oratava zuruͤck, wo ed zu unferem großen Erftau: 
nen während der ganzen "Zeit unferer Abwefenheit auch 
nicht einen einzigen Tropfen geregnet hatte. Auf den 
Abend gab und einer von den englifchen Kaufleuten in fets 
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Han: Haufe einen Balk; um uns einigermaßen fuͤrſdat 
ausgeſtandene Ungemach und die fehlgeſchlagene Hoffnung 
Be dt 257 wait on 73° «3 Arc... .: id 6 
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At Nacwen Stande des Queckſilbers in dem Barome 


ter betrug die Hoͤhe von demjenigen Punkte des Berges 


wo wir die Nacht zugebracht Härten, 16630 Fuß, und das 
mit: Bimoſteinen und Aſche bedeckte Thal mochte ungefaͤht 
nor azo0oi Fuß hoͤher ſeyn· Die ganze Höhe des Pit 
von der Ebene von Onmatavaan, betraͤgt nach den bei 
ſten /Beobachtungen zwiſchen 13: und: 14,000: Fuß. Ob⸗ 
gleich dieſe Höhe weit betraͤchtlicher iſt /als ſie in der 

Mitte eines Kontinents in der naͤmlichen Breite erforder⸗ 
lichriſt, um Alles in ewigem Eis umd Schnee erſtarrt zu 
halten, ſo bleibt doch auf dem Gipfel des Piko, weil ſich 
derſelbe unmittelbar aus der Ebene empor hebt, und rings 
umher von den Meere umgeben ift ; der Schnee nicht Län: 
ger als von dem Moͤvember bis zu Ende des Aprils liegen; 
An dem Fuße des alleroberſten Kegels beſinden ſich meh⸗ 


rere große Höhlen; in welche die Bauern bei dem Anbruche 


bes Fruͤhlings große Maſſen von Eis und Schnee waͤlzen, 
und aus denen nachher. den ganzen — — die 
Insel — var wird: 

m Lie 153 ZH Ne - 
WEin anderer Wunſch — einen — ae 
Zweiten unſerer Reife ausmachte, nämlich: eine oder meh⸗ 
rere von den Höhlen zu befuchen ‚im welche die urfprüngli- 
chen Einwohner: der Infel ihre Todten beizufeßen pflegten, 
hatte eben fo wenig einen gluͤcklichen Erfolg. Die.meiften 


Engländer, bie wir bafelbft ſprachen, verfücherten uns, 


— 
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baß fie zwar ſolche Leichname geſehen hätten‘, aber niemals 
ſorgluͤcklich geweſen wären, Jemand zu finden; der ihnen 
die Hoͤlen ſelbſt oder auch nur die Gegend, wo ſich dieſel⸗ 
ben befaͤnden, haͤtte zeigen koͤnnen. Alle Nachforſchun⸗ 
gen, die wir deshalb bei den Einwohnern felbſt anſtellten, 
beſtanden in einer· Reihe von Widerſpruͤchen; nicht als 
wenn ſie die Abſicht gehabt hätte, uns zu hintergehen, 
ſondern wir. machten, indem wir uns mit einer Menge 
Fragen an einfaͤltige und ununterrichtete Menſchen wende⸗ 
tet «: ‚die. naͤmliche Erfahrung; die der Ar Fohmſon in 
Ruͤckſicht der Hochlaͤnder gemacht hat daß naͤmlich ein fol 
ber unermuͤdeter Frager, durch eine Art von intellektuel⸗ 
lem Ruͤckgang/ deſto weniger. weiß; je mehr er hoͤrt⸗ Es 

iſt übrigens immlern moch beſſer, om einfältigen Leuten 
durch einfaͤltige Erzaͤhlungen hingehaltenals durch zahl 
ſichtliche Bosheit irre geführt zu werben: Denon 
konnte duch ben alten Scheik nicht hintergangen wer⸗ 
den, der ihn, als er eben einige große Ruinen in Ober⸗ 
aͤgypten abzeichnete, fragte/ obe wohl· die Engländer 
oder die Franzoſen dieſe gigantiſchen Denkmäler erbauet 
haͤtten? Die Einfalt eines Schaͤfers, in der Gegend 
von Salisbury, bie: mich einmal bei einem Beſuche 
in jener Gegend in hohem Grabe beluſtigte, war gang 
von ber nämlihen Art, wie die von dem arabifchen 
Scheik. „Diesn:iftn ein ſehr altes Gebäude, mein 
Freund! fagte ich zu ihm: „Ja wohl, Herr! gab et 
zur Antwort, ich kenne es nun ſchon volle 20 Jahre, 
und es ſieht noch gerade ſo — als wie — zuerſt ins 
Land kam.“ 


ah Cohindiiha,” 6 
NDie Leichname der Guanchen/ die man in den 
Sdͤhlen findet, ſollen, wie man verfichert, durchaus kein⸗ 
Art von beſonderer Zubereitung erhalten haben, ſondern 
bloß allein in Ziegenfelle dicht eingewickelt worden ſeyn. 
Die Atmoſphaͤre auf der Inſel beſitzt aber einen ſolchen 
Grad von Trockenheit, daß uͤberhaupt alle thieriſchen 
Korper daburch, daß aller Saft: nad. und nah aus 
denſelben verduͤnſtet, endlich in einen’ Zuſtand der voll⸗ 
kommenſten Bertrodmung gerathen. Dies ſcheint daher 
auch bei jenem Volke die allgeniein gewoͤhnliche Art ge⸗ 
weſen zu ſeyn, wie fie ihre Todten zu begraben pfleg⸗ 
ten. — Heut zu TDage iſt von diefem- Volke nur noch. 
eine ſehr geringe Anzahl Übrig ,/ und fie beläuft ſich auf 
der ganzen Inſel vielleicht nicht mehr über ein Dutzend. 
So unvollſtaͤndig und parteiiſch die Nachrichten findp 
welche die Eroberer der Inſel uns von dieſen urſpruͤng⸗ 
lichen Bewohnern derſelben hinterläffen haben, ſo ſtim⸗ 
men: fie doch alle darin uͤberein, daß ſie ein tapferes, 
großmuͤthiges treues und gut’ geſinntes Volk geweſen 
find! Sie glaubten‘ an ein hoͤchſtes Weſen, dem Re 
auf hohen Bergen die beften Gaben‘, die ſie befaßen; 
nämlich: Milch Üvoit: Ihren? Schaafen und ‘ihren: Ziegen, 
als : Opfer barbrachten. Ihre Seit, und die beieihnem 
votgefallenen wichtigen Begebenheiten ','’berechneten: fiel 
nach Mondwechfelit.. - Der“ Gebrauch des Eiſens war, 
ihnen gaͤnzlich unbekannt, und ſie hatten Feine andern 
Waffen, womit fie ſich den Europaͤern, als dieſe in ihr 
Land eindrangen, entgegen ſetzten, als große Knuͤttel 
und Steine, welche letzteren fie aber mit einer bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Geſchicklichkeit und einer unglaublichen 
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Stärke geſchleudert haben follen.- "Sie wohnten in fe 
nernen Haͤuſern,die ohne Zuthat von Kalk, Lehm oder 
irgend: einer Art von Moͤrtel, aber dennoch. ſehr ſchoͤn 
erbaut waren. Ihre Regierung war ſehr ordentlich 
eingerichtet; ſie beſaßen beſtimmte Geſetze und eine sre& 
gelmaͤßige Rechtspflege, und es hatte ſogar unter ihnen 
eine gewiſſe Abſtufung des. Ranges ſtatt. Uebrigens 
führten. ‚fie. ein vollkommenes Hirtenleben, ob ihnen 
gleich; auch der Ackerbau nicht, ganz fremt war. Sie 
beſaßen ſehr betraͤchtliche Heerden von Schaafen und 
Ziegen, und auch eine große, Menge non Schweinen. 
Ihre Kleidung: beftand in Ziegenfellen,- welche mit dem 
in: Faͤden gefpaltenen. Sehnen des naͤmlichen Thieres 
zufammen ‚genähet waren: Die Srauensperfonen trugem 
auch, Schuhe und Muͤtzen von eben folden Häuten, und 
die Tegtern waren ‚mit: Fleinen einfhaaligen Muſcheln 
verziert. , Sie, fanden: wie die Kaffern und Hotten« 
totten, ein vorzügliches. Vergnügen daran, „in Monde, 
hellen Nächten in einem Kreiſe herum zu tanzen - und, 
dabei: zu fingenz ; durch Klatſchen mit den Händen und 
durch. Stampfen mit ben Fuͤßen gaben ſie dabei: dem 
Takt an. Auch, pflegten fie, ‚eben. fo wie: bie ge⸗ 
nannten. Völker, dadurch ihr Feuer anzuzuͤnden, daß 
fie, die Spige eines. Eleinen Stodes mit einer außeror⸗ 
dentlichen Geſchwindigkeit auf einem andern bin und, 
her rieben. Sie beſaßen thoͤnerne Gefaͤße, in denen ſie 
ihre Milch aufbewahrten, und, worin fie auch ihr Ge— 
traide röfteten; dieſes letztere war. wahrſcheinlicher Weiſe 
nichts anders, als Mais, ob es gleich in den — 
Beſchreibungen ‚deu, Inſel Gerſte gemannt wird. · 
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Wurzeln des Polypodium oder ber Steinwurz, bie, 
fie an der Sonne trodneten und alöbann zwifchen zwei 
Steinen zermalmten, bebienten fie fih, um ihre, Mir, 
dadurch did und gerinnen "zu machen. Auch befaßen fie 
eine. große Menge von. ‚Honig... füße Pntaten, Widen 
und Kaftanien; durch den wilden. Delbaum, den Kreuze. 
born und die Heidelbeerſtaude bekamen fie Beeren. im: _ 
Menge, während ihnen auch der bei ihnen einheimiſche 
Seigenbaum und. einige. Sorten, von Birnbdumen - ſehr 
angenehme und Fühlende Baumfrüchte lieferten, Dieſe 
gluͤcklichen Einwohner ber glüdfeligen Infeln was 
sen in einem ſolchen Grade unbefangen. und unſchuldig 
und ſchoͤpften fo wenig Verdacht, ald die Europder, | 
durch bie fie in ber Folge aller ihrer Habe auf eine fo; 
ſchmaͤhliche Art beraubt wurden, zuerſt auf ihrer Küſte lan⸗ 
beten, daß fie ihnen vielmehr felbft dabei behuͤlflich waren, 
und fie auf alle moͤgliche Art unterſtuͤtzten. Als ſogar der 
berühmte Räuber jener Zeit (denn einen andern Namen ver-⸗ 
dient er in der That nicht,) Johann von Betancour, 
ein Franzofe, den Plan entwarf, die canarifchen Infeln 
in ber wohlwollenden Abſicht, Die daſelbſt wohnenden. 
Ungläubigen zum Chriftenthume zu befehren, gänzlich 
zu unterjochen, jo halfen ihm die harmlofen Einwohner 
bei dem Baue der naͤmlichen Feftungswerfe, durch die . 
fie und ihre gefammte Nachkommenſchaft in Sklaverei 
und in das tieffte Elend verfcht und, zulegt fogar ganz 
von ber Erde vertilgt werden follten. Die. Ablömm: 
linge von ben wenigen unter ihnen... die ſich mit den 
Eroberern vermiſchten, haben heut zu Tage, faſt alle ⸗ 
aarakteriſtiſchen Züge ihres Urſprungs gänzlich verloyen; . 


’ 
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ed ift aber noch fehr Yu bezweifeln, ob durch diefe Ver: 
mifhung mit einer andern Nation ihre Raffe all 


verbeffert worden if! 


Der Zuften, worin fich die große Maffe von den 
Bewohnern dieſer Infel befindet, ſcheint ungefähr der” 


= 


nämlihe zu feyn, wie der von den Ginwohnern von 


Maderaz er koͤnnte, ungeachtet der geringen Aufmunz_ 
- terung, die ihnen von Seiten der großen Guͤterbeſitzer 
zu Theil wird; doch unftreitig weit beffer feyn, wenn 


fie. feinen folchen Miderwillen gegen die Arbeit hätten. 


Die erften Nothwendigkeiten des Lebens find uͤbrigens 
bier 'weber fo zahlreich, noch auch fo dringend, als in” 
Fältern Ländern, wo 3. B. Kleidung und Brennmater 
rialien fo unentbehrlich nöthige Dinge find, daß fie 
unter die erften Bedürfniffe des Lebens gerechnet wer: 


den müffen. Hier hingegen macht eine Jade von gro: 


bem wollenem Zeuch, ein Paar Hoſen von Segeltuh 
und ein Schnupftuch, das um ben Kopf herum gebun: e 
den wird, ober auch zuweilen ein elender Hut, ben ges 
fammten Anzug von dem größten Theile der Bauern“ 
aus. Die meiften EFleinen Krämer und Handwerker laſ⸗ 


fen fi aus Eitelkeit Borten auf ihre Kleider fegen, 


denn hierdurch jerhalten fie auch das Recht, einen Des 
gen tragen zu dürfen. Der Anzug ber Frauensperſo⸗ 
nen von der geringern Klaſſe iſt beinahe ganz der naͤm⸗ 
liche wie auf der Inſel Madera. Vornehmere Frau: - 
ensperfonen befamen wir nur wenige zu ſehen, denn dieſe 


gehen Außerft felten aus, und alsdann find fie gewöhn: 
lich verichleiert,; oder, um mich beſtimmter außzudräden, 
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halb yerfchleiert, denn meiſtentheils Laffen fie eines von 
ihren -fchönen fhwarzen Augen unverhült, und zumei: 
Ien auch, als wenn es aus Zufall gefhähe, das ganze 
Geficht; dies thun fie befonders, wenn fie merken, daß 
fie von Fremden beobachtet werben." Durch ihre be 
fändig -eingefchloffene Lebensart bekommen fie faft ohne 
Ausnahme eine blaſſe, kraͤnkliche Gefihtöfarbe, aber da⸗ 
bei haben ſie alle ſchoͤne ſchwarze Augen und Perlen 
gleiche Zaͤhne. Wenn ſie bei beſondern Gelegenheiten 
in ihrem vollen Staate erſcheinen, ſo tragen ſie lange, 
weit herabhaͤngende Schleier von einem dünnen, weißen 
Seidenzeuche-und ſpaniſche Mäntel von fcharlachrothem 
Zuche, bie reich geftidt und mit goldenen Treſſen be- 
fest find. Ihre gewoͤhnliche Hauskleidung befteht in eis 
nem Node und einem kurzen Jaͤckchen, wobei ihre Ian: 
gen jhwarzen ‘Haare in ein Neb zufammen gebunden 
über den Rüden hinunter hängen. Die Kappenmaͤntel, 
welche die mittlere Klaffe tragt, find von feinem eng= 
liſchem, ſchwarz gefärbtem Flanell, wovon fich zu Sa⸗ 
lisbury eine fehr ' beträchtliche Manufaktur befindet, 
deren fämmtliche Fabrikate über Liffabon und Cadizr 
nach ben fparifchen und portugiefifchen Rolonieen geſchickt 
werden. Eine große Anzahl der $rauensperfonen auf der 
Inſel find verurtheilt, Nonnen zu werden und ihr Leben in 
Klöftern zuzubringen, deren es in allen Städten, und 
felbft auch in. den Dörfern eine Menge giebt; die juͤn— 
gern Söhne ber reichen Güterbefißer erden gewöhnlich 
ebenfalls für die Kirche erzogen, fo daß der Name ber 
Familie und die Güter nur durch den dlteften Sohn 
fortgeerbt werden. 2 
Barrow's Reiſe nad) Cochinchina. E 


66 5. Bartow's Reiſe 


Der Einfluß ‚der Geiſtlichkeit auf Teneriffaiſt 
außerordentlich groß, und erſtreckt fich über alle Angele: 
genheiten des häuslichen Lebens; dieſe Gewalt wird be: 
fonders durch die Schreden der heiligen Inquifition befes 
fliget und verſtaͤrkt. Diefes verderbliche Gericht verhin: 
dert überall, wo es eriftirt, jede freimüthige und ,offenher: 
zige Mittheilung der Gefinnungen, auch fogar unter den 
vertrauteften Freunden und nachften Anverwandten, Die 
fpanifchen Koloniſten führen wirklich beinahe ein eben fo 
einfames, ungefellfchaftliches Leben wie die Tuͤrken; fie 
fehen ihre nächften Nachbarn felten anders, als in Befpern 
und Dieffen. ‚Der größere Zheil des. Tages wird von ihe 
nen zu Haufe im Müßiggange zugebrachtz; auch lefen fie | 
nichts anders, als ihre Bibel, ihr Meßbuch, und allen: 
falls die wunderthatige Geſchichte Unferer lieben Frau von 
Candelaria, der Schußpatconin der Infel, deren _ 
Bildfänle in einer Kapelle, ungefähr. zwei teutfche Meilen ' 
füdwärts von San ta⸗Cru z, aufgeftelt ift und mit einem 
außerordentlihen Reichthum von Gold, Gilber- und koft: 
baren Steinen. verziert feyn fol. . Die Kapelle ift an der 
Küfter des Meeres über einer Höhle erbaut, in welche diefe 
Dame fich „mit-einem brennenden Lichte in der Hand geftellt 
haben fol, um den Spaniern, als fie zuerft auf der Infel 
landeten, den rechten Weg in den Haven zu weifen. Ihr 
haben es daher diefe einzig und allein zu verdanken, daß 
es ihnen geglüdt iſt, die wilden Bewohner der Sur zum’ 
PARRENOUNN zu befehren. 


Wir — uns nach Buͤchern, konnten aber 
weder zu Santa-Cruz, noch zu Laguna, moch auch 


nah Cochinchina. | . i 67° 


in einem von den beiden Dra tava irgend. eines zum Ver⸗ 
kauf finden; endlich erfuhren. wir, daß duichaus Fein Buch 
auf die Infel gebracht und nod) weniger dafelbft verkauft 
werden darf, wenn e8 nicht: vorher durch einen befondern 
Beamten der. Inquifition unterfucht werden ift. Allein 
ungeachtet alter. Vorſichtsmaßregeln, die von dieſen from: 
men Männern zur Erhaltung der Reinheit der Sitten-ges 
troffen werben, und trotz aller Strenge, womit die. geiftlichen. 
Gerichte dabei zu Werke gehen, ift dennoch die Moralität 
des Volkes aͤußerſt verdorben, und die Faͤlle von. gefehwi- 
drigem Umgang zwiſchen beiden Geſchlechtern ſind ſo haͤu⸗ 
fig, daß man ein eigenes Geſetz hat erlaſſen muͤſſen, nach 
welchem jedes junge Paar, das zu irgend einer Zeit oder 
bei irgend einer Veranlaſſung mit einander allein geweſen 
zu ſeyn uͤberfuͤhrt wird, ſogleich verbunden iſt, ſich zu 
heurathen. Die Einwohner haben den allgemeinen Glau⸗ 
ben, daß die verderblichen phyſiſchen Folgen, welche die 
Ausſchweifungen in der Liebe nach ſich ziehen, fhon in. 
ihrer aller Konftitution liegen und ‘bei ihnen erblich find,; 
ſo daß daher wenige Familien von diefen fchredlichen Wir: 
kungen ganz frei: bleiben koͤnnen. Eben fo giebt es auch 
fehr wenige unter ihnen, bie nicht mit der Kraͤtze behaftet 
wären; ja fogar der Ausfag ift bei ihnen nichts Ungewöhn- _ 
liches, und feorbutifche Krankheiten find allgemein auf der 
Snfel im Gange. Ihre Hautkrankheiten fehreiben fie dem 
häufigen Genuße von Fifchen zu, allein der wahre Grund - 
davon mag wohl eher darin liegen, daß fie, fo wie bie - 
obigen Uebel, von Vater auf Sohn fortgeerbt werben, 
und daß der Ausbruch derfelben durch ihre trage Lebensart, 
durch, gänzlihen Mangel or Bewegung, und, was: das 
. € 2 
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Vorzuͤglichſte iſt, durch eine gaͤnzliche Vernachlaͤſſigung al⸗ 
ler Reinlichkeit erleichtert und befoͤrdert wird. Die Mei— 
nung übrigens, daß der häufige und übermäßige Genuß 
von Fiſchen zur Unterhaltung diefer ‚Krankheiten beitrage, 
bat den guten Biſchof von den canarifchen Infeln bemwo- 
gen, wegen ber firengen Beobachtung ſowohl der großen 
Faſten, als auch der übrigen Faſttage gewiffermaßen eine 
Dispenfation zu ertheilen ; er. hat daher verordnet, daß 
ftatt der in diefer Zeit fonft. gewöhnlichen Entfagungen 
und Einfchränfungen in. Rüdfiht der. Nahrungsmittel 
eine gewiffe Anzahl von Pater noster und Ave Maria’s, 
mitten auf dem großen Marktplatz öffentlich gebetet, hin— 
reichend feyn ſollte. Diefer Praͤlat, der fich gewöhnlich 

zu Palmas auf der. Infel Groß: Canaria aufhält, 
iſt übrigens ein äußerft würdiger Mann; feine jährlichen 
Einfünfte belaufen fich auf nicht weniger ald 10,000 Pf. 
Sterling, und diefe fol er nicht nur größtentheils zur Un: 
. terflügung der Armen und Nothleidenden verwenden ; fon= 
dern fich. auch Durch feine übermäßige Wohlthätigkeit nicht 
felten in dem Fall befinden, daß er, bis feine Einkünfte fallig, 
find, Geldfummen von feiner Dienerfchaft oder andern 
Derfonen zur Beftreitung feiner eigenen Beduͤrfniſſe bor⸗ 
gen muß. 


Die Unterhaltung einer außerordentlich großen Menge 
von. Geiftlichen iſt für die Bewohner der Infel eine fehr: 
brüdende Laft. Außer den gewöhnlichen Almofen, mils- 
den Gaben, Vermaͤchtniſſen und andern außerordentlichen 
Beiträgen müffen fie auch der Geiftlichkeit den Zehnten von 
dem ganzen Ertrag ihrer Ländereien entrichten; von die⸗ 
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ſem erhält jedoch die Krone den dritten Theil, ber ihr vom 
dem Papfte zugeftanden worden ifl. Bon allen aus = und 
eingeführten Waaren wird ebenfalls eine, Abgabe an bie 
Krone entrichtet; mit dem Tabak aber hat der König den 
Alleinhandel und die Ein- und: Ausfuhr, fo wie auch der 
Anbau deſſelben ift den Einwohnern bei fehwerer Strafe 
verboten. ‚Auch mir einem Beinen, dem Anſcheine nach un: 
bedeutenden Kraͤutchen, dem Lichen Rochella, das 
gewoͤhnlich Orchella genannt und zum Rothfaͤrben der 
Seidenzeuche gebraucht wird, hat die Krone ben Allein: 
handel. Es iſt eine außerordentliche Verguͤnſtigung von 
Seiten der Krone, daß die ſehr geringe Quantitaͤt Seide, 
die auf Teneriffa "gewonnen wird, daſelbſt zu Hand: 
ſchuhen und Strümpfen verarbeitet werden darf. Der 
Anbau des Zuderrohrs ift nicht verboten, weil ohnehin bi:- 
fer Zweig ber Kultur hier feinen großen Vortheil abwirft ; 
dagegen ift aber auf diefer Infel der Anbau und die Fabri— 
fation von allen folchen Artikeln, die das Mutterland 
oder feine in einem vworzüglichern Grabe begünftigten Ko: 
fonieen liefern koͤnnen, ſchlechterdings und auf das 
firengfte verboten. Allein ungeachtet diefes Zwanges und 
aller dieſer drüdenden Feſſeln beläuft ſich dennoch der 
ganze reine Ertrag der ſaͤmmtlichen Abgaben und der Mo: 
nopolien auf allen fieben Infeln zufammen genommen, - 
faum fo hoch, als der jährliche Gewinn eined Londoner 
Bierbrauerd. Bei diefen zahllofen Feſſeln aber, die dem 
Gewerböfleiße angelegt find, darf man fich auch gar nicht 
wundern, daß die Anfeln außer ihren Weinen feinen 
Ueverfluß an Produkten zur Ausfuhr befigen. 
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Die vierfuͤßigen Thiere aufı Teneriffa beſtehen, 
außer den ſchon angefuͤhrten Schaafen,“ Ziegen, Schwei⸗ 
nen‘ und Kaninchen, in einigen wenigen Pferden, in 
Maulthieren, Efeln und. Hornvieh; alle Arten von Feder: 
vieh aber find theuer und ſchwer zu bekommen. Eben ſo ſind 
auch die Märkte fchlecht mit Obft und: Begetabilien.verfe= 
ben. Died find die verderblichen Wirkungen, . die eine 
ſchlechte Regierungsverfaflung auf einer der. fchönften Inz= 
ſeln, die vieleicht auf dem ganzen Erdboden zu: finden ift, 
hervor bringt, auf. einer Infel, die, wenn fie von einem 
fleißigen, aufgeklaͤrten Volke bewohnt und, auf: eine vers 
ftändige Art regiert: würde, nicht nur. reichlichen Ans 
terhalt für 18 bis 20,000 Samilien mehr, als fie gegen: 
waͤrtig befißt,: fondern auch noch einen großen Ueberfluß 
von allerlei Arten. Eoftbarer Produkte für die europäifchen 
Märkte, z. B. außer.ihren Weinen noch Seide, Baum- 
wolle, Dlivendt und getrocknetes Obſt bervorbringen 
fönnte. In allen höheren Gegenden der Infel follen, wie 
man mich verfichert hat, die Mandelbaume vortrefflich ge= 
deihen, fo wie inden Thälern die Kaſtanienbaͤume. Die 
Fifcherei der Infel auf der gegenüber liegenden Kuͤſte von 
Afrika koͤnnte ebenfalls in einen weit höhern Flor gebracht, 
und dadurch ein neuer fehr ergiebiger Handelözweig durch 
den einzigen Artikel der gefalzenen Fifche eröffnet werden, 
Ob aber gleich der Handel der canarifchen Infeln noch ei= 
ner weit größern Vervollfommnung fähig ift und das 
Schickſal ihrer Bewohner ſehr verbefleri, fo wie über- 

| haupt die Volksmenge auf benfelben beträchtlich vermehrt 
“ werden fönnte; obgleich ferner diefe Infeln allen europäi- 
Ahen Flotten, die nach Indien befrachtet find, oder auf den 
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ſuͤdlichen Wallfiſchfang auslaufen, gerade im Wege liegen, 
fo find fie demungeachtet fuͤr keine europdifche Macht, we⸗ 
der in politiſcher noch in merkantiliſcher Rüdficht, von vor⸗ 
zuglicher Wichtigkeit. Sie liegen nämlich noch zu nahe an 
ben Kuͤſten von Europa, ald daß es für. die Schiffe zu: 
traͤglich wäre,. ihre Jange Fahrt nach Indien fchon auf den- 
ſelben zu theilen, und überbies,befindet fich auch auf der 
ganzen Inſelgruppe Feine einzige ſichere Bai und Fein..Ha- 
ven für große Schiffe. Der Grund. und Boden von deu 
meiften; dieſer Infeln iſt ſehr gut und zum Weinbau, ſo wie 
auch zur Kultur von verſchiedenen Arten von.Getraide und 
Huͤlſenfruͤchten vorzüglich geeignet; das Klima derfelben 
iſt auch fo vortrefflich, als es wielleicht auf dem ganzen 
übrigen Erdboden in keinem Lande gefunden wird. Waͤh⸗ 
rend „umferd,, ganzen, wiewohl nur kurzen, Aufent— 
haltes daſelbſt fiel der Fahrenheitiſche Thermometer weder 
jemals unter 70“ herab, noch flieg er über 76° in bie 
Höher; fondern ‚fand, im Durchſchnitt genommen, im: 
mer auf 72° 5.man. verficherte uns auch, daß an ben aller: 
heißeſten Zagen bas Quedfilber felten über 80° hinauf 
fleige,. und.an den kälteften eben ſo felten unter 66° her⸗ 
unter falle, fo daß die aͤußerſten Ertreme von Hitze und 
Kälte bas. ganze Jahr hindurch nicht mehr als 14 Grade 
von einander abweichen. In;der Stadt Santa:ECruy 
die rings umher mit nackten, vulkaniſchen Felſen umgeben 
iſt, ſteigt jedody Die Temperatur. zuweilen auf 88°; was 
aber bloß allein ihrer eingefchloffenen Lage und dem Zu- 
ruͤckprallen der Sonnenftzahlen von den Zeljen zuzufihrei= 
ben iſt. Diefe milde und beilänlige Temperatur, „ver: 
‚bunden mit einer trodenen und elaflifchen Armofphäre, 
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mößte nothwendig auch die gluͤcklichſten Wirkungen atıf 
die. phyſiſche Beſchaffenheit und die: Förperliche Konſtitu⸗ 
tion der Einwohner hervorbringen, wenn ſie nicht wieder 
durch die eigenthuͤmlichen Sitten derſelben vereitelt und 
zernichtet wuͤrden. Unter den Bauern fanden wir jedoch 
mehrere ſehr alte Perſonen; die Sterblichkeit belaͤuft ſich 
daſelbſt nach ſicheren Berechnungen auf nicht ganz / drei vom 
Hundert, und da anſteckende Krankheiten, Die eine große 
. Anzahl von Menfcher auf einmal hinweg raffen, auf Dies 
ſen Infeln außerordentlich ſelten find; fü müßte bie Be: 
voͤlkerung derſelben ſchnell und betraͤchtlich zunehmen, 
wenn ſie nicht durch den beſtaͤndigen Zug der Einwohnet 
nach den ſpaniſchen Kolonieen in Suͤd-Amerika immer 
wieder vermindert würde: Die gegenwaͤrtige Anzahl der 
Einwohner bon - Teneriffa belaͤuft fh en * 
700,969 Serien, 

So wenig die Alten die wahre ea und ee 
heit Der canarifchen Inſeln gekannt haben mögen, fo müf- 
fen fie doch ſchon einige Kenntniß von dem gluͤcklichen 
Klima derſelben gehabt'haben,- weil fie ihnen den Namen 
ber glüdfeligen Inſeln beilegten. Nach der hoben 
Borftelung, die fie fich davon machten, darf man ſich 
nicht wundern, daß der roͤmiſche General Sertorius 
den lebhaften Wunſch äußerte, entfernt von bem Elende 
"und den Schreckniſſen des Krieges aufdiefen Infeln, wo 
die Hand ber Tyrannen ihn nicht mehr erreichen könnte, 
ben Reft feines Lebens zubringen zit dürfen. Auch von 
Plutarch iſt noch eine Befchreibung biefer Infeln vorhan⸗ 
den, worin fich derfelbe auf folgende Art ausdruͤckt: „Re 
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gen, fagt er, ift auf. den glüdfeligen Inſeln eine äußerft 
feltene Erſcheinung; dagegen aber faͤllt haͤufig ein ſo ſtar⸗ 
ker Thau, daß der Boden nicht nur dadurch zum Saͤen 
und Pflanzen geſchickt gemacht wird, fondern daß er auch 
von ſelbſt die allervortrefflichſten Fruͤchte in einer ſolchen 
Menge hervorbringt/ daß die Einwohner "durchaus 
nichts zu thun brauchen, als; zu ‚genießen, ‚Das Klima 
derſelben ift aͤußerſt angenehm - und geſund; der Wechſel 
der Temperatur iſt ſehr gering und geſchieht auf eine faſt 
unmerkliche Art. Es wird daher auch, ſetzt er noch Hinzu, 
allgemein dafür gehalten ; daß dieſe Inſeln die Elyſaͤtſchen 
delder und der eigentliche Wohnort ‚ber Seligen feyen, 
ben. Domgr.: ‚mit allem Zauber. der. Sichtlunſ aoi- 
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— Drittes. Kapitel.— 
Bar Die Iwret Si Iage | 


Beltprlige Sage i in einem offenen Boot. — Der ſterbende Dele 
‚phin. — Der Gaifiſch die Bonetia und ber Albecor. 
”. der Sqhwwerotfiſch; Beiſpiele von ‚feinet Schnelligkelt und 
EStarke. — Experiment mitk einer verftopften und indie See. 
verſe ulten Flaſche Bemerkungen uͤber das in ein Schleich⸗ 
— — Schiff des Kapitaͤns Co o kam 
„Die Achtung weiche die Koͤnigin Eliſabeth für das Schiff 
von Drake bewieß, — Stadt und Bai von Praya. — 
* Ausſehen ber, ‚Ginwoßner, — Befchreidung der Ober: 
fläche der "&hrer. ! 2 getnaptäfftäung derſelben von "Beiten 
des Mutterlandes, — Produkte von St. age: 2. Lage 
des dafigen Gouverneurs, — Zuftand der Einwohner, 





‚Der Sturm, den wir auf dem Piko von Tene 

riffa ausftanden, hatte auch mit der nämlichen Heftig- 
keit zu Santa = Gruzgewäthet. Mehrere von den in 
der Bai liegenden Eleinen Schiffen waren an die Kuͤſte ge= 
fchleudert und andere hinaus in die See geworfen. wor- 
ven; der Hinboftan hatte einen von feinen Ankern ver: 
loren und einen zweiten zerbrochen, fo daß er ſich in der 
größten Gefahr befand, an den Felfen in Stüde zer: 
fchmettert zu werben. Als wir baher nad) Santa:Cruz 
zuruͤck kamen, fo hatte dieſes Schiff fehon beinahe die Bai 
verlaffen, und fegelte nur noch fehr langfam, um feine 
Pafjagiere zu erwarten; ba nun das Wetter vollfommen 
Yell und ruhig war, fo mietheten wir fogleich ein Fiſcher⸗ 
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boot, um uns an Bord deſſelben zu begeben. Diejenigen 


unter und, bie zu dem Kriegsſchiffe, dem Loͤwen, gehoͤr⸗ 
ten, ſchifften ſich ſogleich am Bord dieſes letztern ein, weil 


daſſelbe noch in’ der Bai vor Anker lag. Der Befehlsha⸗ 


ber des Hindoſtan war jedoch ungluͤcklicher Weiſe der 
Meinung, daß. die fänmtliche Gefellſchaft die Macht über 
auf dem Löwen bleiben würde, und fuhr Daher mit ſchwa⸗ 
chen. Segeln immer langſam fort: - Unfere Spanier ruders 

ten ungefähr zwei Stunden lang fo. frifch und munter, als 

man ed nur wuͤnſchen konnte; als fieaber merkten, daß 


wir uns ſchon außerhalb der Bai in der offenen See be⸗ 


fanden und demungeachtet dem Schiffe noch immer nicht 
im geringſten naher kamen, fo fiengen fie endlich an, vom 
Umfehren zu fprechen.: ‘Um fie bei guter Laune zu erhal⸗ 
- ten, fo ergriffen einige von uns ſelbſt die Ruder, und 
Iößten.fie in der %:rbeit ab, während die andern ihnen: mit 
dem Klang von harten Dollars: frifchen Muth zu. machen 
ſuchten. Auf diefe Art hatten wir uns abermals eine volle 
Stunde hindurch abgemartert, als auf. einmal einer von 
unfern Fifhern den Mond eine guteWeile unverwandt anz 
ſah und endlich beftimmt erklärte, daß in weniger als einer 
Stunde ein ‚heftiger Sturm-ausbrechen würde, und big 
fie daher unverzüglich umkehren müßten, wenn fie die 
Aüuͤſte noch vor demſelben erreichen wollten. Es läßt fi 
feine unangenehmerd Lage denken, als biejenige war, 
worin wir uns nunmehr befanden; denn ber Löwe-war 
unterdeffen ebenfalld unter Segel gegangen, und jetzt ſchon 
faft eben fo weit von und entfernt als der Hin doſtan. 
Das Unglüd ſchwangere Ausfehen des Mondes fchien den 
Zauber, den die Muſik der Dollars auf eine Zeitlang herz 
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vor gebracht hatte; gänzlich zerſtoͤrt zu haben. Es war | 
ſchon beinahe Mitternacht, der Himmel umzog ſich von 
Minute zu Minute immer mehr, und die See fieng ſchon 


an ſehr unruhig zu werden. Wir waren daher eben im 


Begriffe, der Meinung der Spanier daß es nicht rathſam 
Fey. fi in einem offenen Boote, mitten in der Nacht und 
wenigftend 10 bis 12 Seemeiten von der nächften Küfte 
entfernt, einem. Stürme Preiß. zu geben, beizupflichten, 
ald fich zum großen Glüͤcke der einzige Umftand ereignete, 
durch den wir noch möglicher Weife aus der fatalen Lage, 
worin wir und befanden, gerettet werben konnten; — 
es trat nämlich. eine vollkommene Windftille ein. Noch 
waren wir zwar aufßerotdentlich weit von dem Schiffe 
entfernt, allein die Dollars fiengen nunmehr wieder an ihre 
Wirkung: zu äußern, und die anhaltende Anftrengung al: ' 
ler Kräfte, zu ber. bie. Spanier durch fie aufgemuntert 

wurden ‚brachte uns endlich noch gluͤcklich an Bord. 


Snnerhalb der Gränzen ber Paflatwinde, die fich 
nordwärts von der Linie zuweilen bis zum 28° der Breite 
erftreden, iſt das Meer fo eben und ruhig, daß der Reis 
fende,: um fi} die Langeweile zu vertreiben, irgend eine 
Art von: Befchäftigung auffuchen muß; unter den wenigen, 
die ihm feine Lage verftattet, ift der. Fifchfang diejenige, 
auf die er natuͤrlicher Weife zuerft verfallen muß. Durch 
die Bewegung, bie ein fo großer Körper wie ein Schiff in 
dem Waſſer hervorbringt, wird immer eine große Menge 
von den mannichfaltigften Bewohnern der Tiefe herbei ge: 
lockt, die das Schiff Tag und Nacht mit einer unermübdli= 
chen Beharrlichkeit und oft weit über die Gränzen ihres ges 
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wohnten Klimas hinaus begleiten. Der ſchoͤnſte Fiſch un! 
ter allen, die im Weltmeere herum ſchwimmen, iſt der 
Delphin (Coryphaena hippurus), wovon wir in dieſer 
Gegend unferer Reife ſowohl mit der Angel, als mit ver 
Gabel miehrere fingen ; dies thaten wir.nicht fowohl;, unt 
unfern Appetit: an ihnen zu flillen, denn ihr Fleiſch iſt kei⸗ 
neswegs von vorzuͤglichem Geſchmacke, als vielmehr um 
unſern Augen das grauſame Vergnuͤgen zu verſchaffen, die 
außerordentlich ſchoͤne, aber vergängliche, Farbenpracht 
zu bewundern, die ſich während des. TZodesfampfes dies 
ſes Thieres im immer neuen, auf einander ‚folgenden 
. Schattirungen über den ganzen Körper deſſelben : vers 
breitet. Wenn der. Fifch zuerft aus dem Waſſer 
heraus kommt, ſo iſt et durchaus goldfarben ; weswegen 
er auch den Namen Dorado erhalten hatz nach und nad) 
verändert fich aber dieſe Farbe in alle Farben des Regen: 
bogens, die in unendlicher Mannichfaltigkeit ſchattirt find 
und von jeder Seite betrachtet, vorfhieden ausfehen. € 
iſt zuverläfiig eines der vorzüglichften unter den prächtigen, 
aber vergänglihen Schaufpielen, welche ‘die Natur uns 
zuweilen darftellt, das aber weder eine Feber zu beſchrei⸗ 
ben, noch ein Pinſel zu mahlen im Stande iſt. — Der 
raubgierige Haifiſch, dieſer Tiger des Weltmeers, geht 
eben fo wie dieſes reißende Thier immer allein auf feinen. 
Raub aus.. Selten unterläßt erden ihm hin geworfenen 
Köder zu verfehlingen, und es ift daher nicht ſchwer ihn 
zu fangen; allein da ſein Koͤrper einen ganz unertraͤglichen 
Geſtank verbreitet, ſo wird er nur ſelten auf das Verdeck 
gezogen, Die gewoͤhnlichſten unter den Raubfiſchen die 
in dieſem Theile des Oceans die Schiffe ſchaarenweiſe ver⸗ 
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folgen, find. zwei Arten von Makrelen, naͤmlich der 
Scomber pelamis, der den Matrofen unter dem-portus 
giefifchen Namen Bonetta befannt ift, und der Thyunus, 
oder Thunfifch, der gewöhnlich Albecor genannt wird, 
Beide werden gegeflen, allein ihr Fleiſch hat nicht nur ei= 
nen fehr flarfen und unangenehmen Geruch, fondern es 
iſt auch trocken, ganz ſchwarz, und der allzu haͤufige Ge—⸗ 
nuß deſſelben ſoll zuweilen ſehr gefaͤhrliche Folgen haben. 
Der Thunfiſch, der in dem mittellaͤndiſchen Meere gefan⸗ 
gen wird, machte zwar bei den Gaſtmaͤlern der alten Roͤ⸗ 
mer ein fehr gemwöhnliches Gericht aus, allein Dennoch was 
ten fie ebenfalls der Meinung, daß diefer Fiſch unter ges 
wiffen Umjtänden giftig ware. Die Schnelligfeit, womit 
die Bonetta und der Albecor durch das Waſſer hindurch 
ſchießen, wenn fie einem Schiffe folgen, das vielleicht 8 
bis 9 Seemeilen in einer Stunde zuruͤcklegt, iſt nicht zu 
beicjreiben, und. wirklich faſt unglaublih; das Auge 
fann ihnen eben fo wenig folgen, als dem Pu eines: 
Busfechin 


Die erftaunende Geſchwindigkeit, womit ſich — 
Fiſche in einem ſo dichten Elemente, wie das Waſſer iſt, 
fortbewegen koͤnnen, ſcheint mehr von ihrem Muskular⸗ 
vermögen, als von ber Kraft ihrer Floßfedern herzurüh— 
ren, und die letztern fcheinen nichts. dazu beizutragen, 
ald daß fie dem Lauf die gehörige Richtung geben. Ei— 
nen Beweis hievon giebt uns der Salmen, der fogar 
mitten in einem MWaflerfall zu einer erflaunenden Höhe: 
emporjpringen Fann, was er mehr durch feine Mustel- 
fraft bewirkt, als durch feine Brufiflofien, denn wenn: 


I) 
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er die’ letztern babei: ausbreitete) ſo wuirden ſie? ihm an 
feinem Sprunge eher hinderlich ſeyn, als daß fie: den⸗ 
felben-beförderten, Es giebt aber Beiſpiele von der ers 
ſtaunenden Gewalt, welche die Muskeln der Fiſche beſiz⸗ 
zen/ die noch weit außerordentlicher ſind, als der be: 


kannte Salmenſprung, und die man, weun ſie nicht 


durch die glaubwuͤrdigſten Erzaͤhlungen außer allen Zwei⸗ 
fel geſetzt wären, nothwendig für Erdichtungen der Reiz 


ſenden halten muͤßte. Die Seiten von Schiffen, die 


doch aus dicken eichenen Brettern beſtehen, ſind oft durch 
den Ruͤſſel von Schwerdtfiſchen durch und durch gebohrt 


worden; dies ift jedoch nicht. die gemeine Art von dem 


Xiphias Gladius, wovon wir einen:bei der Einfahrt 
in die Bai von Porto: Praya anttafen, fondern.eine 
andere: weit größere,. die zuweilen 20 bis 30 Fuß in. 
der Länge hat und fich Durch eine große gefledte Ruͤcken 
floffe’ und durch die geründete Spitze des Ruͤſſels oder 


der knochigen Verlaͤngerung der Schnauze, auszeichnet, 


VanSchouten von Horne erzaͤhlt in feiner unterhal⸗ 
tenden Reiſe um die Welt, die zu Anfang des ſiebzehnten 
Jahrhunderts gemacht worden iſt: daß ein großer Fiſch 
oder vielmehr ein Seeungeheuer, das ein Horn gehabt 
habe, gleich einem Elephantenzahn, nur daß es nicht 
hohl gewefen wäre,‘ mit einer fos'außerordehtlichen Ge: 


walt und Stärke gegen das Schiff geftoßen: habe, daß 


bad Hoxrn dutch Drei, Breter des Schiffes‘; - wovon zwei 
aus, weichen und eins aus eichenem Holze beftanden; hin: _ 
durch und noch indie Rippe des Schiffes hinein gefah: 
zen ſey, wo es jedech zum großen Glüͤcke der Reifen: 
den abgebrochen. wäre, — Im Jahre 1901 Fam ein. dis 


— 
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nifches Schiff nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, . 
dad. auf der Kuͤſte von Brafilien einen Le befommten 
zu haben glaubte; bei genauer Unterfuchung fand: man 
jeboh, daß. e8 von einem Schwerbififch durchſtochen 
worden, beffen Rüffel ganz durdy den Kiel hindurch ge- 
Drungen war, wo er auch noch wirklich ftedte, weil.er In den 
Bretern dicht am der außern Seite des Schiffes abge: 
brochen war. — In dem nämlichen Jahre lief auch ein 
Pleines. engliiches Schiff in der Zafelbai ein, das in 
der Sübfee einen fo heftigen Stoß von einem Schwerdt⸗ 
fiſche erhalten hatte, daß der knoͤcherne Ruͤſſel deſſelben 
fo tief in dad Hintertheil- eingedrungen war, daß das 
Steuerruder nicht: mehr gehörig konnte gelenkt werden. 
Durch diefe zwei Fälle, die mir felbft befannt find, fo 
wie durch das Stuͤck Bret von dem Kiel eines oftindi: 
fchen Schiffes , welches ebenfall$ von dem Schwerdt ei: 
nes. ſolchen Fifches:durchbohrt worden ift, und fich ges 
genwärtig in dem britfifhen Mufeum befindet, werden 
offenbar .alle Zweifel gehoben, die über einen Gegen- 
ſtand, der nah dem Zeugniß des Altern Plinius 
fhon vor mehr als zweitaufend ‚Jahren befannt war, 
in neueren Zeiten erhoben werden konnten. | 


Das fihöne Wetter, das wir auf diefem Theil un: 
ferer Reife ‚hatten, und die ruhige fpiegelglatte Fläche 
des Meeres gaben mir Gelegenheit, eine’ Erfheinung zu 
unterfuchen, die zwar Naturforfchern und ‚Seeleuten zur 
Genüge befannt ift, und auch von ben erftern vollfom- 
men befriedigend erflärt: werden kann, aber doch noch 
Feinesweges allgemein geglaubt wird. Sch meine nämlich 
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das Erperiment, daß man eine leere, fo feft als möglich mit | 
einem Kork ‚zugeftöpfte Flaſche in eine gewiſſe Tiefe des 
Meeres hinunter laͤßt, wo man dann jedesmal, wann 
man bie Slafche wieder heraus zieht, findet, daß der 
Korkftöpfel in das Innere ber Flafche hineingetrieben 
worden ift. Um uns-von- ber Richtigkeit diefer Erſchei⸗ 
nung felbft zu "überziugen, verfenkten wir eine große 
irdene Flaſche, die mit einem ſchmaͤler zulaufenden Kork 
dergeſtalt feſt verſtopft war, daß derjenige Theil des 
Korks, der fi außerhalb der Flaſche befand, betraͤcht⸗ 
lich dicker war, als ber Hals der Flafche, in eine Tiefe 
von40 Faden - oder von 240 Buß; die zugeflopfte 
Mündung hatten wir noch in gefchmolzenes Pech getaucht 
. und alddann wieber mit Segeltuch forgfältig umwidelt. 
As wir die Flaſche wieder herauszogen, ſo befand ſi ich 
der Korkſtoͤpſel in dem Innern derſelben. In den tro— 
piſchen Klima's wird die verſchloſſene Luft durch die Ver⸗ 
minderung der Temperatur, die in einer ſo betraͤchtlichen 
Tiefe unter der Oberflaͤche des Meeres erfolgt, nothwen⸗ 
dig verdichtet und verliert alle ihre Reaktionskraft gegen 
das Gewicht der daruͤber liegenden Waſſerſaͤule, welche 
mit aller Gewalt auf den Kork niederdruͤckt, und ba: 
durch dieſe Erſcheinung hervorbringt. In hoͤhern Brei⸗ 
ten hingegen, wo die Luft, die in der Flaſche verſtopft 
wird,‘ wahrſcheinlich ſeht kalt iſt, während Die unter der 
Oberflaͤche des Meeres um 8, 10 bis 120 waͤrmer iſt, und 
wo folglich die vermehrte Elaſticitaͤt derſelben von innen— 
ber flärfer gegen den Kork wirkt, in folchen Breiten muß 
die Slafche in eine noch größere Tiefe hinabgefenft ar s 
den, wenn das Erperiment gelingen fol. 
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Vier Schiffe, die von Duͤnkirchen unter TR 
fischer Dlagge abgejegelt waren und ein amerifanifches 
von en. weiße ſaͤmmtlich fuͤr den ſuͤdlichen 
5 waren, liefen zu er. Zeit mit uns A 
Praya-Bai auf der Inſel St. Jago ein. Cie hats 
ten außer ihrer eigentlichen Beſtimmung auch eine, Laz 
dung von Kleidungsflüden und noch andern Waarenar: 
tikeln an Bord, womit ſie mit den Einwohnern von 
dieſem Theile von Südamerika einen. Schleichhandel zu 
treiben gedachten. Die Dunkircher Schiffe waren 
größtentheils mit englifchen Matrofen bemannt, und, es. 
hatte allen Anſchein, als ob ſie uͤberhaupt auf engliſche 
Koſten waͤren ausgeruͤſtet worden, Eines darunter war, 
das alte Schiff des Kapitaͤns Cook, die Refolus 
tion, das wir nunmehr unter dem franzöfifchen Namen, 
La Libert£, in einen Schleichhandel treibenden Wallfiſch⸗ 
faͤnger verwandelt fanden, und das, was noch weit ärger. 
war, die franzoͤſiſch⸗ republikaniſche Flagge trug. Ich ſchaͤ⸗ 
me mich nicht zu geſtehen, daß die Herabwuͤrdigung eines 
Gegenſtandes, der dieſem großen Manne fo nah ange 
hoͤrt und in ſo genauer Verbindung mit ihm geſtanden 
hatte, mein innerſtes Gefuͤhl empoͤrte. Wenige Men; 
ſchen werden es gelaſſen mit anſehen koͤnnen, wenn das 
Haus, worin ſie geboren worden ſind und die gluͤck⸗ 
lichften Sahre ihres Lebens zugebracht haben, entweder 
ganz niedergerifjen, oder zu einem unwürdigen, entehz, 
renden Gebrauch. verwendet wird. Die Refolution 
‚war aber das Haus des unfterblichen Cook's, und aus: 
Achtung für fein Andenken bätte man dieſes Schiff un— 
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gebraucht. in eine Docke hinlegen ſollen, bis es Brett fuͤr 
Brett zuſammen gefallen waͤre. Dies war die Art, wie 
bie Königin Eliſabeth ihre Achtung für dad Schiff. Fu 
erkennen gab,’ worin ihr Liebling Drake die Reife um 

die Welt gemacht hatte. Es wurde eine Reihe von Jah: 
ren hindurch aufı dem Schiffs 4 Werfte zu Deptford 
auf das forgfältigfte erhalten, und als es durch die Laͤnge 
der. Zeit ſo gaͤnzlich in Verfall gerathen war; daß durch⸗ 
aus Fein Brett mehr an demſelben feft hielt, ſo wurden 
die wenigen Sthde davon, die noch einigermaßen brauch⸗ 
bat waren, zuſammen geſammelt, ein Katheder daraus 
erbaut, and mit“ dieſem der Uniberſitaͤt Orford' ein 
Geſchenk gemacht, wo auch derſelbe noch gegenwaͤrtig 
als eine koſtbure N — und allen rem: | 
den — wiid. 

: Boh: der — Bai —* der Anblick der Inſel 
‚sh Jago durchaus nichts Einfaßendes “und man braucht 
nur den Fuß ans Land zu ſetzen, um ſich zu üͤberzeu⸗ 
gen, daß Armuth Krankheiten und drüdender Mangel 
daB: beſtaͤndige 2008. von dem größern Theile der uns 
gluͤcklichen Einwohner find. Auf einer beträchtlichen Anz 
hoͤhe dicht bei der: Bai-, auf die Fein anderer Weg führt 
als ein gewundener, in die Felfen eingehauener Fuß⸗ 
pfad, Liegt die Stabt' Praya. - Sie befteht aus zwei 
Reihen elender Hlitten, bie auf jeder Seite diefer Ebene 
liegen, und zwiſchen denen hin und wieder noch elendere 
Hütten zerſtreut ſind. An dem’ einen Ende der Ebene; 
wo man: die -Bai überfieht, fteht die Kirche, die uͤbri⸗ 
gens feinen — keine Spitze und durchaus kein aͤu⸗ 
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ßeres Kennzeichen hat, an dem man den Gebrauch), wo: 
zu fie beftimmt ift, errathen Fönnte, oder wodurch, fie 
von allen andern Gebäuden in der. Stadt: ausgezeichnet 
würde, außer nur ein großes hölzernes: Kreuz, das auf 
bem Dache derfelben angebracht iſt. Ueberdies befindet . 
fih such bier ein. zerfallened Fort, mit einigen alten 
Kanonen, bie fo fehr vom Roſte zerfreffen find,. daß 
man. ed fehwerlich wagen dürfte, einen Schuß daraus 
abzufeuern;z einige ‚bavon liegen auf dem Boden, andere 
aber auf alten zerbrechlichen Karren. + Dicht -binter: der 
Kirche befindet fih das Gefängniß, und. diefes. ift bei 
weiten dad allervorzüglichfte. Gebäude in ‚der Stadt: 
Das Gouvernements= Haus. ift eine hölzerne Hütte,. die 
auf der entgegengefesten. Seite an dem Rande diefer Ebe- 
ne liegt und woraus man bie Ausſicht uͤber ein, vorzuͤg⸗ 
lich mit Kokosnußbaͤumen bepflanztes, Thal hat. Außer 
dieſen Gebaͤuden muß ich endlich auch noch eine Art von 
Gaſthof anführen, in welchem. ein. farbiger. Offizier ben 
Wirth macht. Die einzigen, Europger, die wir bier fa= 
ben, waren der Gouverneur, fein. Sekretär, der Offi: 
zier, der das Kommando über die Truppen führte, und. 
ein ſechs Fuß hoher, duͤnnbeiniger fehottländifcher Feld» 
| webel, mit feiner. Frau, einem mageren. Diminutivum 
von einer Srländerin. Alle diefe Perfonen fahen aber 
fo blaß und Fränklich, aus, man fahe ihnen überall. fo 
fehr den Mangel und dad Elend an,. daß wir fie, uns 
geachtet ded Ranges und bes Anfehens, ‚fo fie auf der 
Infel genofjen, ‚unmöglich für etwas anderd, als für 
hoͤchſt bemitleidenswerthe Menfchen halten Tonnten. 


- 
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"Die Geiſtlichkeit auf ber“ Inſel beſteht größtentheite 


‚ as farbigen Leuten; einige darunter find jedoch auch voll⸗ 
kommen fchwarz. Alle bei der Verwaltung der Juſtiz, 


bei der’ Einnahme der Zölle, und in den fämmtlichen an: 
dern Civil: und Militär» Departementen angeftellten Be: 
amten, fo wie auch bie Truppen felbit, die Krämer, die 
Handwerker und die Bauern, find fammtlich Schwarze, 
oder haben doch wenigftens eine fo dußerft dunkle Farbe, | 
daß fich kein Tropfen europdifches Blut mehr in ihren. Adern . 
vermuthen läßt. Dem ungeachtet machen viele von ihren 

Anfpruch auf die Ehre, von portugiefifcher Abfunft su 
ſeyn, und feßen fogar ihren Stolz darein, daß fie von eis. 
nem Gefchlechte von Helden abftammen, die, weil fie es 
nicht über fich gewinnen konnten, fich i in ihrem Bäterlande 
in die Feſſeln der Gefeße zu ſchmiegen „es dahin brachten, 
daß man ſie endlich auf dieſe entfernte Inſel verwies, wo 
ihr freier aufſtrebender Geiſt ohne Zwang wirkſam ſeyn 
konnte. Die Inſeln des gruͤnen Vorgebirgs ſi ſind naͤmlich 
fr Portugal, was die Botani-Bai fuͤr England“ iſt, 
ein Ort, wo lſalle — Verbrether bingerhidt | 
werden, 


z N 
1} 


Ob diefe Gruppe’ von 18 bis 2o Infeln, worunter 
dievon St: Jago die vorzuͤglichſte iſt, die Gorgaden, 
bie Gorgoden oder die Hefperiden ber Alten find, 
oder aber keines davon, (was vielleicht das Wahrfcheinlichite 
ſeyn dürfte), daruͤber uͤberlaſſe ich den Gelehrten die naͤhere 
Unterſuchung. So viel iſt jedoch zuverlaͤſſig gewiß, daß keine 
goldenen Aepfel auf denſelben wuchfen, bis erſt die Baͤume 


‘von den Portugiefen dahin gebracht wurden, man müßte 


/ 
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denn etwa. unter ben goldenen Aepfeln der Alten Feine Dran- 
gen, fondern wilde Quittenäpfel verftehen wollen, wie wirk⸗ 
lich mehrere Gelehrten, und unter andern. aud) ſelbſt Lin 
naͤus zu behaupten gefucht haben; wenn dieſe Hypothefe 
gegründet ift, fo koͤnnen dieſe Infeln allerdings die Gaͤr⸗ 
ten der Hefperiben gewefen feyn, denn der Quittenapfel 
| ift dafelbft einheimifch. und waͤchſt in großer Menge wild, 
Verfchiedene Schriftſteller behaupten uͤbrigens, daß dieſe 
Inſeln, als ſie zuerſt entdeckt wurden, gaͤnzlich unbewohnt 
geweſen ſeyen; andere hingegen verſichern, daß ſich eine 
Raſſe von Negern, die denen auf dem gegenüber liegen⸗ 
den feften Lande ganz ähnlich geweſen wäre, auf einer- 
oder zwei von den größten darunter, jedoch ebenfalls nur 
in fehr geringer Anzahl, befunden habe. Der Name Ir 
has Verdas, oder bie grünen Infeln, iſt ihnen eben fp 
wenig wie dem gegen ihnen überliegenden C abo Berbe 
ober grünen Vorgebirge, darum beigelegt worden, weil 
etwa ihre Oberfläche durch eine uͤppig grüne Vegetation 
den. Srembden beſonders in die Augen fiele „ fondern viel- 
mehr.daher, weil vorzüglich in.bder Nahe des Ichtern das 
Meer nach einer lange anhaltenden, ruhigen und flillen 
Witterung faft durchaus mit einer grünen vegetabilifchen 
Subſtanz bedeikt iſt, Die viele Aehnlichkeit mit den auf den 
ſtehenden ‚Lachen von füßem Waſſer wegfender Confer- 
vis hat. 


Alle Gegenden von St. Jago, bie wir Gelegenheit 
befamen zu chen, katten ein duͤrres, ausgetrocknetes und ganz 
verbranntes Anfehenz wirklich war auch. die Inſel durch eine 
drei Jahre lang „ununterbrochen anhaltende .Dürre, und 
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ſoiglich En eine ‚eben fo lange‘ Hungirandth; auf eine 
ſchreckliche und jammervolle Art heimgeſucht worden. Wäh: 
rend wir uns daſelbſt aufhielten‘, wurde faft täglich dem 
Gouverneur Bericht abgeftattet, daß abermals auf diefk 
und den übrigen Infeln mehrere Menſchen aus Mangel din 
den dringendſten Bedürfniſſen des Lebens umgekommen 


— Bären. Da ich dem Sekretär des Gouverneurs mein Er: 


ſtaunen zu erkennen dab, daß dad Mutterland nicht allein 
keine Vorkehrungen gegen ein ſo ſchreckliches und ſo lange 
anhaltendes Uebel getroffen habe, ſondern aitch gar richt 
das allergeringſte thue, um den unglüuͤcklichen Einwoh⸗ 
nern wenigſtens einigermaßen zu Huͤlfe zu kommen, fo gab 
er mir zur Antwort, daß der Hof zu Liſſabon dieſe arm⸗ 
ſeligen Inſeln, und die wenigen. auf denfelben zerſtreuten 
ſchwarzen Einwohner‘, für viel zu geringfügig und unbe⸗ 
deutend «halte, ‚ur ihnen einige Aufmerkfamkeit zu wid⸗ 
men und Sorge flr-fie zur tragen; die ſaͤmmtlichen In: 
ſeln truͤgen der Krone außerordentlich wertig ein, und felbft 
auch diefes Wenige kaͤme hauptfächlich nur von dem Mono: 
pol mit dem Sflavenhandel duf der Küfte des feſten Landes 
her; und von dem Verkauf des ausſchließenden Privile⸗ 
en —— mit — zu perſorgen ee ie 


So Flägtic übrigens der — ber Inſel auch wne⸗ 
tich ſeyn mochte, fo vermuthete ich dennoch, daß bie Ein— 
wohner ihn noch weit aͤrger ſchilderten, als er in der That 
war ; fie fuchten namlich unfer Mitleiden dadurch vege zu 
mäden, tm: beftö.gewiffer ein Amofen von und’ zu erhal: 
ten, denn fie find insgefammt Bettler von den vornehm⸗ 
ſten bis zu den geringſten. Fuͤrvden Goüverneur, den 
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Befehlshaber ber Truppen und die Geiſtlichen iſt ein Pane. 
ſchwarzſeidene Strümpfe ein fehr annehmliches Geſchenk, 
und die fämmtlichen Einwohner fuchen weit begieriger alte 
Kleidungsſtuͤcke, als z. B. Jacken, Hofen, Pantalons, 
Hemden, Ueberhoſen, Unterhoſen, Hüte, und überhaupt | 
alle Arten von baummollenen und leinenen Kleidungsſtuͤk⸗ 
ten zu erhalten, ald baares Geld, denn das letztere iſt im 
einem Lande, wo ſo wenig oder gar nichts dafür gekauft 
werden kann, von äufßerft geringem Nuten. Auch Brod, 
Zwieback und Mehl find fie fehr-begierig zu. befommen ; eir 
ner ‚von den Wallfiſchfaͤngern vertaufchte auf der Inſel 
Buona-BViſta einen Sad Waizen gegen 15 Säde mit 

- Salz.. Ungeachtet der Hungersnoth, die auf der Inſel 
herrſchte, fehien es dennoch an einer Menge won Föftlichen _ 
und mannichfaltigen Baumfrüchten nicht zu fehlen. Die 
Drangen von St. Jago find die vortvefflichften, die ich 
jemals gegefien habe, und eben fo vorzüglich find auch ‚die 
Eitronen. Die Feigen, Bananen und Kofosnüffe find 
ebenfalls fehr gut und in großer Menge vorhanden. Wir 
befamen auch einige Gemüfe: und Wurzelarten, jedoch nicht 
in großer Menge, und fie befanden auch größtentheild 
bloß in füßen Pataten,, Kürbiffen und Baflermelonen. In 
den Thälern ſcheinen die Bäume und Stauden von der lang 
anhaltenden Dürre wenig gelitten zu haben. Der Stamm 
einer Adanfonia, oder eines Affenbrodbaumes, den wir 
bafelbft fahen, war im Umfang 56 $uß did, und hatte mit 
Inbegriff der Zweige eine Höhe von go Fuß. Die Tama⸗ 
rinden = Baume find,ebenfalls fehr groß und vielaͤſtig. Die 
Kokosnußbäume. brachen faft unter der Laſt ihrer Früchte, 
entzwei, und bie Indigo= und Baummollen: Stauden was 
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ven, ob ſie gleich wild wuchſen, doch weit —— und uͤppi⸗ 
ger, als ich mich erinnere, fie irgendwo anders, ausge 
nommen zu Rio be, Janeiro-:gefehen zu haben. 
Eine Asclepias, bie.in ihren großen eylindrifchen Schoten 
einen koͤſtlichen Flaum enthaͤlt, mit welchem Matratzen 
und Kiffen ausgeſtopft werden, ‚fand eben in ber groͤß— 
ten. ‚Pracht ihrer Blüte. Bon Getraide - hingegen be— 
merkten wir auch nirgends die allergeringfte Spur. Mais 
und Reiß machen bie. gewöhnlichen Nahrungsmittel: der 
Einwohner aus, allein feit mehreren Zahren hatte man 
die Felder nichtimehr damit beftellen Tönnen, ‚weil man 
nicht im Stande war, mit dem Grabſcheit in den Bo— 
den zu kommen. Es laͤßt ſich auch leicht denken, daß 
dieſes in einem Klima, wo der Thermometer von. Fah—⸗ 
renheit ſelten unter 80° herabfaͤllt, und oft über go 
hinaufſteigt, nothwendiger Weiſe fehr häufig der Fall 
ſeyn muß, wenn nicht der Boden durch ſtarke und wie⸗ 
derholte Regenguͤſſe locker erhalten wird. Während: uns 
ſeres Aufenthaltes auf der Inſel ſtand das. Queckſilber 
in auf 84° und. einmal — es Mae bis auf na 
In guͤnſtigern gZeitenn war — — allein im 
Stande geweſen, ganze beträchtliche: Flotten mit Lebens⸗ 
mitteln und Erfriſchungen zu. verforgen. In den Ges 
birgen gab ed damals eine große Menge, von Biegen und 
von:-einer Pleinen Art von Rindvieh; die in denfelben 
wohnenden Bauern brachten Hühner, Guineavoͤgel und 
Tauben, in unfäglicher Menge auf der Markt, und in 
den Gärten in der Nähe der Ortſchaften gab es einen: 
uUeberfluß an Begetabilien und Obſt. Eine Art von 
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Barben iſt der einzige eßbare Fiſch, der in der Bai ges 
fangen wird; in den Thaͤlern giebt es aber große Land⸗ 
krebſe, die vortrefflidy zu eflen find. Das Waſſer auf 
der Inſel iſt truͤbe und ganz mit kleinen Thierchen an⸗ 
gefüllt; an dem Fuße der Anhoͤhe, auf welcher Die Stadt 
liegt, befindet fich eim einziger Brunnen, der jedoch 
kaum fd viel Waffer enthält, daß die Einwohner dieſen 
unentbeyhtlichen Artikel in hinreichender Menge zu ihrem 
en. Getrange. era können. 

Der Seneal: Gouverneur von den ſaͤmmtlichen In= 
fein wohnte ebemals in: der Stadt St. Jago, die 
-ungefäht ‚drei Stunden Wegs von dem Haven Praya 
entfernt- ift; im diefen letztern kam er gewöhnlich, wann 
eine Flotte, um Lebensmittel und Erfrifhungen einzu⸗ 
nehmen, in der. Bai eintief, denn Bon allem Gelde, das 
für diefe Produkte bejahlt wird, muß ein gewiſſer Theil 
an ihn abgegeben werden. Tede von den übrigen It: 
fein. hat ihren beſondern Statthalter, der ein Schwar— 
zer iſt, und gaͤnzlich von dem"Gendral: Gouverneur ab⸗ 
haͤngt. Die Stelle dieſes letztern und ſeine ganze Lage ſind 
keinesweges heneidenswerth. Krankheiten und Mangel 


—urmringen feine Wohnung, und Elend von aller Art iſt 


beftändig: vor feinen Augen; er muß entweder ben gans 
zen. Reſt feines Lebens in einem ungefunden, zerflören: 
den Klima, entfernt von aller. Gefellfcha‘t zubringen md 
ducch niedrige, stfnauftändige Handiüngen einen gewiſſen 
armiichen ‚Staat und Pomp. zu unterhalten ſuchen, oder 
aber nach einer Reihe won Jahren eben fo arm wieder in fein 

Vaterlaud zurüd kehren, als er es verlaſſen har. Ein 
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Reiſender darf allerdings nicht erwarten, daß unter der 
großen Menge von Gegenſtaͤnden, die vor ſeinen Augen 
voruͤbergehen, ſi ch nichts als angehehme und erfreuliche 
befinden, denn⸗das menſchliche Lehen beſteht überall aus 
einer Miſchung von Gutem und Boͤſem, und in, vielem 
ändern wirb man ‚finden, daß das letztere bei weitem die 
Oberhand hat; auf dieſer Inſel hingegen ſcheint daſſelbe 
allein und ausſchließend zu herrſchen, und ſeinen bleiben⸗ 
den Sit aufgeſchlagen zu haben. Sie iſt in der That in 
einem ſolchen Grabe efend und erbaͤrmlich, daß ich nicht 
ſchnell genug fie wieder verlaffen kann, um ein anderes 
Land zu erreichen, gegen welche3 die Natur jich bei. Aus: 
theilung ihrer Gaben: milder und freigebiger bewieſen hat. 
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Viertes Kapitel, 
Rio de Janeiro. 

Gonberbare Einfahrt in den praͤchtigen ‚Haven von Rio be 

Janeiro ‚ und Beſchreibung deſſelben. — Die Stadt St, 
Sebaſtian. — Die Waſſerleitung. — Die oͤffentlichen 
Gärten. — Straßen und Magazine in St. Sebaſtian. 
— Eiferſuͤchtiges Betragen der Portugieſen. — Klima und 
beſchwerliche Juſekten. — Traͤgheit und unſchickliches Beneh⸗ 
men ber Geiſtlichkeit. — Sonderbarer Gebrauch der Frau⸗ 
ensperſonen zu Rio. — Derer zu Liverpool. — Klei— 
dung und Charakter der Einwohner. — Proceſſionen und 
anbere Religions «Eeremonien. — -Bernadhläffigter Zuftand 
bes Landes in ber Nähe der Hauptflabt. | 


Bei dem elenden Zuftande, worin wir im 3. 1792 
die Infel St. Jago fanden, und der fo weit gieng, 
daß man außer einem geringen Vorrathe von Obft und 
ein wenig fchlammigem Waſſer durchaus nichts daſelbſt 
befommen fonnte, wurde man nicht leicht in Verſuchung 
geführt, fich länger als durchaus erforberlih war, um 
die nöthigen Anſtalten zur Fortfegung der Reife zu tref— 
fen, dafelbfi aufzuhalten. Am zten Oktobe Tichteten 
wir die Anker und fegelten mit einem frifchen Paſſatwinde 
gegen Suͤdweſten zu, fo daß wir dicht an der füdlichen 
Gränze von dem Mar do Sargaffo, wie es die Portus 
giefen nennen, (die See von Meergras) die auch zuweilen 
die grafige See genannt wird, vorbei famen. Died 
Mal bekamen wir jedoch auf derfelben nur einige wenige 


% 
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hin und her zerſtroute Pflanzen zu Geſichte; allein auf ie 


ſerer Rüdreife, wo wir und mehr gegen Weſten hielten) 


fanden wir. die ganze Oberfläche des Meeres mehrere 
Tage hindurch im frengften Verſtande ganz mit ſolchen 
Pflanzen uͤberdeckt. Die Größe und der Umfang, diefes 
fogenannten Gras- Meeres ift im Verhaͤltniß der Stärke 


und ;der Richtung ber.herrfchenden Winde und der Str 


mungen »fehr verſchieden; allein was: man eigentlich das 
. Gradmeer zu.nennen ‘pflegt, liegt. zwifchen dem 18ten 
und 32° nördlicher Breite und zwifchen dem:25flen und 
‚ 40° weftlicher, Länge. Die gemeine Meinung, daß die 
Myriaden von Pflanzen, die auf diefem Theile des Mee⸗ 
res herum ſchwimmen, non den Kuͤſten in dem Meer⸗ 
buſen von Mexiko abgeriſſen, und durch die. Stroͤ⸗ 
mung, die aus demſelben beſtaͤndig gegen Norden zu: 
gehet, weggefchwernmt worden feyeh ‚gehört wahrſchein⸗ 
lich unter die allgemeinen Irrthuͤmer, die ohne ‘weitere 
Unterfuchung für ‚wahr ſind angenommen, worden. Wenn 
dieſe Art von Fucus auch wirklich in dem genannten 
Meerbufen einheimiſch iſt, was ich nicht im Stande bin 


zu entfcheiden, fo müßte man daſſelbe doch eher ante: 


Küften von Newfoundland und von Norbamerifa- 
finden, weil. gegen"diefe bie genannte Meeres : Stroͤ⸗ 


mung binfließt ,ialö-in dem Meere von Sargaffo, wos 


* 


bin es weder durch Winde noch durch. Stroͤmungen kann 


gebracht worden ſeyn. Die Pflanze hat aber auch in der 
That weder Wurzeln noch ſonſt irgend eine Art von Faͤ— 
ſerchen, woraus man aſchließen Fönnte, daß fie. jemals 
auf, Felſen an der Kuͤſte feſt aufgeſeſſen wäre, ſondern 
ihr, mitten. in die blaͤtterichten Zweige verſteckter Stamm: 
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giebt vielmehr offenbar zu erkennen, daß fie immer forta 
fährt zu wachſen, „während fie: auf der Oberfläche ‚deu _ 
bodenlofen ‚Abgeundes herum ſchwimmt. Manche. unter 
ihnen ſind mehrere Fuße im Durchmeſſer ſtark, andere 
hingegen nur wenige Bose; alle befinden. ſich unlaͤugbar 
in einem fortdauernden Zuſtande des Wahsthums und 
ihre kugelrunden Beeren ſind an einigen noch ganz gruͤn⸗ 
an andern ‚hingegen ſchen roth. Wenn man die Pflanze 
aus dem Walter: herausnimmt, ſo werwelkt ſie ſogleich 
und ſchon nach 24 Stunden wird ſie braun oder ganz 
ſchwarz. Fuͤr den wißbegierigen Reiſenden, der durch 
die See von Sargaſſo hindurch fährt, iſt die genaue 
Anſicht und Unterfuchung: diefer Stödchenvom :Fücusi 
oder_Felfengras seine ' aͤußerſt angenehnte Unterhaltung: 
In jeder einzelnen, Pflanze findet man seine Menge won 
WMeerInſekten und, Wurmern, wovon einige nackt,ane 
dere aber. mit einer, Schaale bedeckt find. Eine kleine 
Krabbe, die fleckig und, dußerft fehön gefärbt ift, ſcheint 
der Regent und die Geiſel diefer kleinen ſchwimmenden 
Welten zu feyn; denn: wernng auch fehon die Pflanze aus 
ihrem Clement: beraugingenommen. ift, ſo faͤhrt dieſes 
Thierchen noch immer fort, die weichen und gallertarti⸗ 
gen Würmer, bie Ef in großer Menge — derfelben 


ven 


und zu —— 


Wir waren: fol attrkkie) die Linie zu. paſfi ren, 
weder von den hoͤchſt unangenehmen Windſtillen, noch 
auch von den zu Grunde richtenden Windftößen, bie beide 
in dieſer Gegend des Erdbodens ſo haͤufig ſtatt haben, 
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die geringſte unangenehme Erfahrung gemacht zu ‚haben, 
und fhon am: 2gften des nämlichen Monats befamen wir, 
denjenigen Punft von der Küfte. von. Sid = Amerifa zu 
Gefihte, der unter dem Namen des Borgebirges Frio 
bekannt iſtz in der Nacht fuhren wir um dafjelbe herum, 
und. liefen-am ‚folgenden Morgen’ in den prächtigen Ha⸗ 
ven. von Rio.de Janeiro ein. 
Ich will es verjuchen, im Allgemeinen eine Schilde: 
zung von dieſem Theile der Kuͤſte von Braſilien zu ent—⸗ 
werfen, ob ich gleich uͤberzeugt bin, daß, wer nicht. Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, fie ſelbſt zu ſehen, ſich von der 
Größe und. Schönheit. die ſes Landes durchaus keinen 
richtigen. Begaiit, zu machen im ‚Stande iſt. Der erſte 
merlwuͤrdige Gegenſtand, der die Aufmerkſamkeit auf, ſich 
zieht, wenn. man das Cap Frio zuruͤckgelegt hats iſt, 
Ö: Loch oder vielmeht eine Luft in dem gehnen ae, 


« m» 
E 


27. 


Aus einiger N hat biefe Kluft ganz. das Anfehen. eines 
ſchmalen Thorweges, der ſich zwiſchen zwei Pfeilern von 
feſtem Geſtein befindet, welche: beide dadurch, daß fie 
vollfommen: nadt und kahl find, während alle uͤbrigen 
Theile des Bergruͤckens mit einer üppigen Vegetation bes; 
deckt find noch mehr in die Augen fallen, und Die größte _ 
Bewunderung. erregen muͤſſen. Wenn man fich hierauf 
der Kluft, welche dio eiggntliche Einfahrt: in den großen 
Haven von Rip de Janeiro iſt, mehr nähert, fo 
fieht man, daß der. Pfeiler auf der linfen oder weſtlichen 
Seite aus. einem einzigen Felsſtuͤcke beſteht, das eine co⸗ 
niſche Geſtalt, oder, . nach der ‚gewöhnlichen nautiſchen 
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Sprache, die eines Zuckerhutes hat, das ferner ganz 
einzeln und von der übrigen Gebirgsmaffe lösgeriffen da⸗ 
ſteht, und Feine vollfommen perpendifuläre Stellung hat, 
fondern fich 'ein wenig gegen die Einfahrt hin vorlehnt. 
Während unferd Aufenthaltes zu Rio fuchten wir nach 
mathematiſchen Grundſaͤtzen die eigentliche Hoͤhe dieſer 
harten feuergebenden Granitmaſſe kennen zu lernen, und 
das Reſultat unſerer Bemuͤhung war, daß dieſelbe, von 
dir Meeresflaͤche an, 680 Fuß betrage. Der oͤſtliche oder 
gegenüber ftehende Pfeiler diefer Kluft iſt ebenfalls ein 
ganz nadter Berg von dem naͤmlichen Geftein, der fich 
aber in Rüdficht der Geftalt von dem erftern dadurd 
anszeichnet, daß er von dem Gipfel bis auf die Ober: 
fläche des Waſſers in einer fchiefen hängenden Richtung 
berabläuft; feine Hoͤhe ift übrigens ganz die naͤmliche, 
wie die bed vorigen Kegeld. Auf diefer ganzen oͤſtlichen 
Seite der Einfahrt find überall Forts, Schanzen und 
Batterieen angelegt, von denen jedoch weiter unten 
* ausführlicher die Rebe feyn wird. 


Durch eine Fleine, ſtark befeſtigte Infel, die fich in 
der Mitte der Einfahrt befindet, wird ber: Weg durch‘ 
diefelbe fo fehr verengt, daß er nicht über 3 Viertheile 
von einer Seemeile beträgt. Hat man nun diefen Kanal 
zuruͤckgelegt, fo flellt fi dem entzüdten Auge eine ber 
prächtigften Natur» Scenen dar. Man denke fich eine 
unermeßliche Wafferfläche, die ſich ber 6 teutſche Meiz 
fen weit in eines der herrlichften Länder hinein erftredt, 
wo fie rings umher von hohen Gebirgen, deren unförm: 
liche Gipfel zum Theil mit Purpur und Gold gefärbt, 
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‚um. heil aber in ben, Wolken verſteckt ſind, eingefaßt 
und beſchirmt if Man ſtelle ſich vor, daß dieſes Waſ⸗ 
ferbecken ſich von dem engen Thore an, durch welches 
es mit der See in Verbindung ſteht, nach und nach bis 
auf 23 uber, 3 teutſche Meilen erweitert, und überall mit 
eingr zahlloſen Menge von kleinen Inſelche n uͤberſaet iſt, 
von denen jede eine andere Geſtalt und eine andere, durch 
die raſtl oſe und uͤppige Vegetation auf derſelben hervor⸗ 
gebrachte Farbenmiſchung hat. ‚Man denke fich ferner 
die Kürten di ‘efer Inſe ichen mit ben ſchoͤnſten wohlriechend⸗ 

ſten Staudengewaͤchfen, die nicht von Menjihen ges 
pflanzt, fondern von der Hand der Natur in freigebiger 

Fuͤlle⸗ hier ausgeſtreut find, in ſolcher Menge überdedt, 

daß fie ſaͤmmtlich faſt ganz untey dieſer immergruͤnen⸗ 

den Decke gleichſam verſteckt liegen. Hierzu kommt nun 
noch, daß die Ufer, welche dieſe herrliche Waſſerflaͤche 
mit ihrem zahlloſen Inſeln umringen, auf. allen Seiten 
von imittelmäßigen Anhöhen eingefaßt find, die fich nach 
and nach immer höher uber einander empor heben, und 
fammtlic nicht nur mit einem uͤppigen Grun verſchwen⸗ 
berifch ‚bekleidet, ſondern auch bis auf. ihre hoͤchſten Spiz- 
zen wit:den: edelſten Obſtbaumen bedeckt find, während 
fish in dem Ufer ſelbſt zahlloſe Einſchnitte befinden, durch 
welche die Waſſerflaͤche ihre Arme in. bie reizenden Thäs 

‚der. hinaus erſtreckt, um gleichfam. den Bächen und Fluͤſ⸗ 

fen entgegen zugehen, und ihre Gewaͤſſer in das ge⸗ 

'meinfchaftliche, - unermeßliche Becken abzuholen. . Denkt 
man ſich nun zu dieſem allen noch) ein Klima, bei wel- 

hen in der ganzen. $üule jugendlicher. Kraft ein ewiger 

Frühling herricht, fo wird man fih zwar einen hoben, 

Barrow’s Reife nad Cochinchina. G | 
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aber dem ungeachtet nur noch hoͤchſt unvollkommenen 
Begriff von bem über alle Befchreibung prächtigen Schau = 
fpiele machen, dad fich dem entzüdten Zufchauer in bem 
Haven von Rio de Faneiro darbietet. Auch ſchon 
bloß ald Haven betrachtet, verdient berfelbe, ſowohl we- 
gen ber Sicherheit und Bequemlichkeit aller Art, die er 
den Schiffen darbietet, als auch wegen ber unausfprech: 

lichen Fruchtbarkeit der umliegenden Gegend, mit dem 
vollſten Rechte unter die vorzüglichften Häven, bie in 
der Welt eriftiren, gerechnet zu werben. 


‚ Sind nun aber die Naturfchönheiten von Rio de 
Saneiro noch heut zu Zage fo unbeſchreiblich ſchoͤn 
und bezaubernd, um wie vielmehr müflen fie es zu ber 
Zeit gewefen feyn, wo diefer jetzige Arm bed Meeres 
noch bloß ein Landfee von reinem, Erpftallhellem Waller 
war? Daß bdiefes wirklich der Fall gewefen ift, daran 
ift ganz und gar nicht zu zweifeln. Die alten Schran: 
‚ten. biefes Landſees haben dem Drude der Waflermajfe 
von inneh her nachgegeben und die jefteften Theile def: 
felben, die in das Meer hinaus getricben wurden, lie: 
gen noch heut zu Tage in Geflalt einer Barre vor der 
Einfahrt in den Haven; das Wafler ift bei derfelben 
nicht tiefer ald zwifchen 7 und 10 Faden, während 
fonft überall die Tiefe deffelben zum. wenigften 18 Fa⸗ 
"den beträgt. Auf der weftlihen Spige der Barre ragt 
auch noch ein Theil von diefen zertrümmerten Schran- 
ken in großen, fpigigen Felſen über die Oberfläche des 
Meeres empor. 
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Wenn die Portugieſen zu-Nio nicht viel zur Verſchö⸗ 
nerung der Natur beigetragen haben, fo kann man ihnen 
Doch das negative Verdienſt, daß fie diefelbe nicht verunſtal⸗ 
tet haben, nicht. abfprechen. Schon der Ort, wo die Stadt 
erbaut worden: iſt, feheint unser einer großen Anzahl von 
anderen, bie: fich ebenfalls dazu geſchickt hätten, vorzüglich 
gluͤcklich ausgewählt zu feyn. Die vorzäglichften oͤffent⸗ 
lihen Gebäude find zwar feine Meifterftüde der Baufunft, 
aber doch wenigftend frei von laͤcherlichen, geſchmackwidri⸗ 
gen Sonderbarkeiten, und auch ihrem Zweck und ihrer 
Lage. vollkommen angemeſſen. Eine, obgleich regelmaͤ⸗ 
Bige, Feſtung iſt im Grunde fein Gegenſtand, durch den 
irgend eine Landſchaft entſtellt wird; wenn aber die Werke 
derſelben über alle Ungleichheiten einer vielfaͤltig abgebros 
chenen/ von allen Seiten mit Waldung eingefaßten, Ge 
birgsreihe hinlaufen, ſo theilen ſie dem Ganzen fogar eine 
gewiſſe Erhabenheit und eine. pittoreſke Schoͤnheit mit. 
Ale Anhoͤhen in der Gegend der Stadt Rio tragen auf 
ihrer Spitze ein Schloß oder ein Fort, eine Kirche oder 
ein Kloſter, und. viele von den in dem ungeheuern Haven 
en Inſeln find durch — Gebaͤude verſchoͤnert. 


Die Stadt Ki 0, oder, um der Hauptftadt von Bra⸗ 
filien den ihr als folcher zutommenden Namen beizulegen, 
die Stadt St. Sebaftian, hat eine bezaubernd fehöne 
Lage auf. einem-hervorfpringenden vieredigen Vorgebirge, 
von welchem drei Seiten in den Haven hinaus ragen, -die 
vierte aber durch eine Reihe von hohen, mit Waldungen 
bededten Bergen, wie durch einen Schirm gegen bie herr⸗ 
ſchenden Weſt-Winde geſchuͤtzt wird. une Bein 
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ber Stadt, welche fich an dem Theile des Havens hin er- 
firedt, :wo Die Schiffe gewöhnlich vor, Anker liegen». iſt 
beinahe anderthalb englifche-Meilen lang und die Breite 
derſelben gegen: ihnen: zu. beträgt-ungefähndrei Viertel vom 
einer Meile. Der ‚nördliche Winkel: des Vorgebirgs. bes 
ſteht aus. einer, fenfrecht abgefchnittenen Anhoͤhe, auf des 
ren seinen Spiße fi eine nach. allen Regeln dev Kunft ans 
gelegte Feſtung, auf der andern aber ein Benediktinerkloſter 
befindet ,..das ebenfalls mit Schanzen und Linien zur. Vers 
theidigung gegen einen: feindlichen Angriff umringt if, und 
daher nicht nur metaphorifch, ſondern im ſtrengſten Sinne 
des Worts, eine flreitende Kirche genammt werden Fan 
Bon diefer Anhöhe. wird Die Stadt und. der ganze Anfers 
platz vollkommen beherrſcht, und fie fcheint.fogar auch das 
ftärkite. Feſtungswerk iu Dem. Haven; auf welchem, die 
Bertheidigung der Stadt hauptſaͤchlich beruhet, beifreichen 
zu koͤnnen; wenigftens liegt ſie in gleicher, Höhe mit dem— 
felben, Dieſes Werk iſt die Ilha dos Cobras, oder bie 
Schhangeninſel, ein ungefähr 80, Fuß. hoher Felſen, 
auf defien Spige eine: Gitadelle erbaut: iſt, und der von 
Schritt zu Schritt immer niedriger wird, ſo daß er an den 
entgegengefegten Ende nur nody 8 Fuß hoch iftz feine 
ganze Lange beträgt 300 Klaftern und. ein: ſchmaler, aber 
fehr tiefer, Kanal trennt ihn von der Anhöhe, auf welcher 
dad. Benediktinerkloſter liegt. Auf allen Seiten. diefeg 
ſtark befeſtigten Inſel und; felbft bis dicht an ihr Ufer, koͤn⸗ 
sien ‚alle Schiffe, fie mögen aud) noch ſo tief im Waffer 
geben, vollkommen ficher vor Anker liegen... Es. befindet 
fich auch auf: derfelben ‚ein: äußerft boguemes Schiffswerft, 
Magazin von Schiffsgerätbichaften und ein Kai, det 
. Wo 


N 
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lm umlegen und Kalfatern der Schiffe ingerfihfet ift. 
Uebtigeit iſt det Haben fo außerordentlich groß, daß au uch! 
die ſtattſten und zahlreichſten dZlotten darin vor Anker liegen 
konnen/ ohne!von einer einzigen Kanbne ausb den ſünniiti⸗ 
Her Denung Werken * zu werden. Bu * — 
ai Mir Il BE IF Voss, ae RL) 

> Men man aus dem Haben’ ähd Land öl, fo if 
en ſchoͤner viereckiger Platz, der auf drei Seiten mit Ge: | 
bäuden umringt und auf der vierten gegen das Meer hin 
offen iſt, das erfte, was in der Stadt die Aufmerkſainkeit 
des Fremden auf ſi & zieht: Auf ber offenen Seite derfel⸗ 
ben iſt ihrer ganzen Laͤnge nach ein praͤchtiger ſteinerner 
Kit erbatit, an dem fomohl auf beiden Seiten,’ als auch 
in der Mitte große und breite Stiegen angebracht find; 
wovon die letztern zum gewöhnfichen Tandungsplage dienen. 
Wenn diefed Mauerwerk laͤngs der ganzen Stadt hin fort: 
gefest wirtde; wie e& witklich der Man ſeyn ſoll, ſo wuͤrde 
es derfelben nlcht nut zu einer großen Zierde und Bequem: 
lichkeit gereichen, ſondern es 'Wäte auch ein betraͤchtliches 
Vertheidigungsmittel gegen jeden feindlichen Verſuch zu 
landen. In der Mitte des Platzes, nicht weit von der 
großen Stiege, befindet fich ein 'vierediger Obeliſt aus 
deſſen vier Seiten ſich beſtaͤndig ein Strom von’ retnem 
kryſtallhellem Waſſer ergießt, das zum Gebrauch Fir die 
Einwohner des nieberm Theiles der Stadt und’ für bie 
Schiffe im Haven beſtimmt iſt. Die ganze obere Seite 
des Platzes gegen dem Haben über nimmt der Pallaſt des 
Vicekoͤnigs ein, ber ein langes einfaches Ge ebaͤude iſt, 
und ſich weder but Schönheit der Form, noch durch eine | 
beſonders cierlwldige Bauart auszeichnet. 
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Der Pallaft, der Obelift und ber ganze Kai find, 
—*8 von zugehauenen Granitbloͤcken erbaut, und 
auch der Plag felbft ift.mit Lauter folchen Steinen auf 
eine aͤußerſt dauerhafte Art gepflaftert und. mit einem 
quarzigen Sande überfireuf. Da nun biefe Art von 
Granit eine große Menge von glänzendem Glimmer ent: 
halt, fo ift er für die Augen außerorbentlich nachtheie 
fig. und man ift fhlechterdings nicht im Stande, bie 
blendenden Sonnenftrahlen, die den ganzen Zag hin— 
durch von ber einen ober ber andern Seite biefer gro= 
Ben. überall offenen. Fläche zurüd prallen, ohne dem, 
empfindlichften Nachtheil auszuhalten. Der ganze Plag 
iſt ein wahres Sinnbild. von den glänzenden Thaten 
der -Portugiefen in frühern Zeiten! | 


Die Regierung hat ſich auf die lobenswerthefte Art 
alle mögliche Mühe gegeben, um alle Theile der Stadt 
mit einem binlänglichen Vorrat) von gutem, gefunden 
Wafler zu verforgen; denn biefer Artikel, der in allen 
Ländern der Welt eined der erften und dringendften Be- 
bürfniffe ift, muß es natürlicher Weife in einem fo hei: 
fen Klima in einem noch weit höheren Grabe feyn. 
Daher if auch der Name Vasconcellas, beöjenigen 
Vicelönigs, unter deſſen Regierung die Waſſerwerke an= 
gelegt worden find, mit dem volleften Rechte in einer 


laateiniſchen Infchrift angeführt, die fih auf einer von, 


den vier Seiten des auf dem großen Plabe ftehenden 
Dbelifkes befindet. Alle Brunnen in der Stadt befom: 
men ihr Waffer aus einem großen Behälter, das auf 
einer Anhöhe dicht hinter der Stadt erbaut ifl. Dieſer 
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große Wafferbehälter wird durch eine Wafferleitung ge: 
füllt, die fih auf hoben Schwibbögen durch ein tiefes 
Thal hindurch zieht, auf deſſen entgegengeſetzter Seite das 
Waſſer aus einer Reihe von ſteinernen Mulden, die ſich 
unter einer von Backſteinen erbauten gewoͤlbten Decke bis 
an die in den Gebirgen befindlichen Quellen hin ers 
fireden, in diefelbe hinein ſtroͤmt. Derjenige Theil von 
diefem wichtigen Werke der Baukunſt, der fich quer 
durch das Thal hindurch erfiredt und unmittelbar mit 
dem WBaflerbehälter in Verbindung ſteht, Scheint unge: 
achtet der unermeßlichen Koften, die er verurfacht ha: 
ben muß, dennoch. burchaus überflüffi ig zu ſeyn; er ruht 
auf einer doppelten Reihe von hohen Schwibbögen, bes 
sen. jede Reihe wenigſtens fünfzig enthält, und macht 
eine wefentliche Zierde der Stadt aus. Das Waſß 
ſer wuͤrde jedoch eben ſo gut durch eine Reihe von 
Roͤhren unter der Oberflaͤche der Erde herbei gefuͤhrt 
werden koͤnnen, und man würde durch dieſe einfachere 
Vorkehrung ohne allen Zweifel den naͤmlichen Zweck er⸗ 
reicht haben; allein Herr Georg Staunton hat bei 
dieſer Gelegenheit die ſehr richtige Bemerkung gemacht: 
daß oͤffentliche Werke zuweilen eben ſowohl Pracht und 
Schoͤnheit, als wahre weſentliche Roͤtlichkei zum Zweck 
haben er 


Ein anderer fehr intereffanter Gegenftand, bei defien 
Anlegung vorzüglich auf die Gefundheit und dad Vergnuͤ⸗ 
gen bes Publitums NRüdficht genommen wurde, ift ber 
Passeo Publico, oder der zum Öffentlichen Spaziergang 
dienende. Garten. Diefed ganze Grundſtuͤck ift bloß mit 
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Staubengewechſen und Blumen bepflanzi, und durchaus 
nur zu Spaziergätigen angelegt. Hin und wieder befi ine 
den fich Lauben, die von Safmin, Selängerjelieber und 
Paſſionsblumen beſchattet ſind. Wir fanden in dem Gars 
ten mehrere inländifche Pflanzen von außerorbentliher 
Schönheit; allein überall leuchtete das Streben der Ein⸗ 
wohner hervor, vorzuͤglich europäifche Pflanzen zu sie: 
ben‘, ungeachtet dieſelben alle elend und kraͤnklich ausſa⸗ 
hen, wie es in einem, ihrer ganzen Natur fogar nicht ange: 
meljenen, Klima nicht anders möglich ift. Der erbärmlichfte 
Gegenftand, der jedoch in 'bem danzen Garten gefunden 
wurde, war ein Papaya!Bı aum von Kupfer in natlrs 
licher Größe und mit gentätten Blättern)‘ während ein 
lolchet wirklichet Saum in Der Ganzen’ Ueppigkeit / der tro⸗ 
piſchen Vegetation‘ nicht weit davon ſtand, und feinen nath⸗ 
gemachten ſteifen und ungeſtal teten Bruder verächtrich ans 
| zublicken ſchien. Ar der untern Seite des Gartens beft ins 
bet ſich eine Breite Terraſſe, von der man einen Theil des 
Havens überfieht, und wo der Blick mit Entzuͤcken auf | 
den fih allmählich erhebenden und’ überall‘ mit Buſchwerk 
bedeckten Ufern verweilt. "An beiden Enden der Terraſſe 
steht ein fehr huͤbſches viereckiges Gebaͤude, deſſen Waͤnde 
inwendig mit · Gemaͤlden verziert find! "Als Kunſtproͤdukte 
verdienen dieſe keiner Erwaͤhnung, allein in Ruͤckſicht der 
Gegenſtaͤnde, die ſie vorſtellen, find fie nichts weniger als 
ühtintereffant. Im dem einen von dieſen Gebäuden befin- 
den fih laliter Anſichten von einzelnen Theilen des Ha⸗ 
vens; das ganze Getaͤfel in demſelben iſt mit Inſchriften 
von Muſchelwerk bedeckt, und rings um die CEbrniſchen 
herum find" mancherlei dem Lande eigenthuͤmliche Fifche/ 
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Wwenfalls mMit kreinen feet abgebildet Das Eferwert 
ih’bem andern Gebaͤude enthaͤlt ahntiche Inſchtitten die 
don Federn vetfertigt ſind, und rintzs un? die Corkiſchen 
herum fieht man die Bilder vor’ einer Menge voh”inlandis 
ſchen Vögeln, “die fäitnmtiich mit ven; einem’ Jeden unter 
_ hen eigenthumlichen Federn vdetziert ſindeAn den Kan: 
den dieſes letztern Gebaudes hängen acht Gemälde, welche 
eine Darftelung von denjenigen acht Produkten von Bra: 
ſilien enthalten, die ehemals fuͤr die — und 
wichtigſten gehalten wurden. Sie beſtehen naͤmlich: 


! 
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-IY 8 einer Anfige von den Diamant: 

3 und Goldgruben ‚ welche ungefäht im Anfang des 

18. Jahrhunderts zuerſt entdedt wurden, und worunter 

die zu Billa Kica, etwa 40 reiche Meilen ‚hinter 
Rio de Janeiro bie reichſte u und ergtebtäfte ft. AR 
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2) Inder Darftellung einer Zuderpflan: 
zung und ‚einer Mühle dm veapertden des 
Zude rrohrs Dieſes Produft wird iedoch in ‚der Nähe 
von Rio nicht, fehr haͤufi ig gebaut, deun man glaubt all: 
gemein, daß es in denjenigen Gegenden, die naͤher bei 
dem Aequator liegen, weit veſſer gedeiht. Die wenigen 
Zudermůhlen die wir baſeibſ zu. Tehen bekamen, waren 
fehr einfach und plump erbaut; fie wurben ſammtlich durch 
zwei kleine Pferde in. Bewegung gefeht, und ‚das Rohr 
wurde zwiſchen drei hoͤlzernen Waizint zeimaimt. Auf 
die — Art waren ſie auch i in ‚dem Gemälbe bargeſtellt 


3) In einer Darſtellung von dem Anbäue 
and der“Zubereiktung Es Inbdigob's. Ob gleich 
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biefe Pflanze hier fehr ‚gut fortfömmt, und ohne große 
Sorgfalt gedeiht, auch die Zubereitung der Farbe fehr 
einfach ift, und feinen großen Aufwand von Mühe und 
Arbeit erfordert,..fo ift boch die Quantität der Farbe, die - 
daraus gewonnen wird, fo. gering unb unbedeutend, daß 
fie niemald einen wichtigen Handels Artikel abgeben kann. 


4) In der Anfiht einer Pflanzung von 
Cactus Opuntia, nebft der Art, wie die Co: 
fhenille aus dem Infelt bereitet wird. Es ift 
feinem Zweifel unterworfen, baß dieſer in den Künften 
und Manufakturen fo höchft ſchaͤtzbare und wichtige Artis 
kel in Brafilien ganz eben fo gut und in noch größerer 
Menge gewonnen werben Eönnte, als in Merico, wo 
heut zu Zage eine wirklich äußerft unbedeutende Quantität | 
davon jährlich eingedrndtet wird. 


- 


5) In der Darftellung von ben verfhie 
denen Zubereitungen bed Manihots oder Mas 
nioks. Diefe Pflanze dient vorzüglich zu Nahrungsmit— 
teln für die Sflaven, und wird auch hauptfächlich in die: 
fer Abficht gebaut. Das auf den weftindifhen Infeln fo 
allgemein gewöhnlihe Kaſſawe-Brod, fo wie aud) bie: 
jenige Subftanz, die in den Kramläden zu London un: 
ter dem Namen Tapioca verkauft wird, werden beide 
aus den langen Inolligen Wurzeln biefer Pflanze bereitet; 
auch wird daraus ein Puder verfertigt, der Jo weiß iſt, 
wie ber eben gefallene Schnee. Die Pflanze wird durch 
abgefchnittene Reifer fortgepflanzt,, und die Wurzeln wer 


i 
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den vermittelft zweier, mit zadigen Metallplatten beſchla⸗ | 
‚gener Räder zu Pulver. zermalmt. 


6) In der Anfidht einer Kaffee = Pflan: 
zung. Der Anbau diefes Produktes ſcheint heut zu Tage 
in dieſem Lande beträchtlich zuzunehmen, und es iſt auch 
keinem Zweifel unterworfen, daß, ſeitdem St. Domin go 
für Frankreich verloren gegangen ift, biefer Handelszweig 
in Brafilien immer mehr und mehr in Flor fommen wird. 


7). In der Anfiht einer Reiß-Pflanzung. 
Dieſe Getraibeart, die unter allen möglichen übrigen die 
reichſten Aerndten liefert, wird in allen nördlichen Provinz 
zen diefes Landes. in ber größten Menge gebaut. 


8), In der Anſicht einer Ha nfpflanzung 
und ber Verarbeitung biefes Produktes zu 
Zauen fund Seilwerf, Diefes Produkt wirb befon> 
ders häufig in den füdlichen Gegenden, nahe bei der Infet 
St. Catharina, gebaut, allein die Kultur beffelben 
hat bis jetzt nur noch ſehr wenige Aufmunterung gefunden. 


Von — andern Produkten dieſes Landes, die eben 
ſo und vielleicht noch in einem hoͤhern Grade wichtig ſind, 
werde ich in dem folgenden Kapitel eine kurze use icht 
geben. Ä 


Außer dem eben angeführten Garten, befindet fich zu 
Rio auch nod) ein anderer, der ebenfalls ber Krone zuge: 
hört, und hauptſaͤchlich zum Anbau derjenigen Cactus⸗ 
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Art beſtimmt ift, die dem Cofchenille: Infekt zur Nahrung 
dient, und worin auch außerdem noch "die feltenſten und 
nuͤtzlichſten einheimiſchen Pflanzen unterhalten werden. Wir 
fanden jedoch diefen Garten in einem fehr verwilderten und 
vernachlaͤſſigten Zuſtande; die Sammluͤng von Pflanzen in 
demfelben war, atıch aͤußerſt gering , und wir fahen darin 
nur fehr wenige einheimifche Pflanzen, die nicht auch ſchon 
in England in den Treibhaͤuſern befindlich ſind. Der Auf 
ſeher des Gartens beſaß nicht die geringfte Kenntniß von 
der Botanif. - Die einheimifcyen DObftbäume waren in 
ziemlicher Vollſtaͤndigkeit vorhanden und unter den Pflan⸗ 
zen, die wir antrafen, zeichnete ich mir" beſonders ver⸗ 
ſchiedene Arten von Yucca, von Euphorbia und‘ 'Cac: 
tus aus; ferner auch den Laurus Persea, eine Mic 
mosa, eine Art von Cassia, und ben Theobroma 
Cacao oder den Chofoladebaum den Jattopha Curcas 
öder bie Purgiernuß ‚ den’ Ricinus Palma Christi, 
den gewoͤhnlichen Pfeffer, eine Art von Capsicum ober 
Cayenne: Pfeffer, und endlich eine Art von Physalis 
oͤder Judenkirſche. Unter den kriechenden Pflanzen befan- 
den fich einige außerordentlich fehöne Paffionsblumen, "und 
verjchiedene Arten von Convolvulus. Die Königin von 
Portugal hatte einen beſondern Mann "dahin geſchickt, 
um für fie eine Sammlung von Voͤgeln und Inſekten zu 
veranſtalten, allein feine Kennkniſſe in der Naturdeſchichte 
waren aͤußerſt eingeſchraͤnkt, und er war durchaus nichts 
weiter als ein bloßer Sammler. Hierin hatte er jedoch 
fehr vielen Fleiß und Geſchicklichkeit bewieſen; und wir fa 
hen bei ihm fchon eine beträchtliche Anzahl‘ von außerſt 
ſchoͤnen merkwürdigen en und Shferteh. ' 
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— Es giebt in, St: Sebaſtian ſehr viele Haͤuſer, die 
nichts weniger /als ſchlecht ſind; fie find meiſtentheils zwei 
Stockwerke hoch, mit Ziegeln gedeckt, und haben auf ber 
vordern. Seite des obern Stockwerkes hölzerne Altane. 
Aber auch die. beſten und ſchoͤnſten unter dieſen Haͤuſern 
find inwendig alle dunkel und düſter, weil fh aus Manz 
gel an Glas nichts als Gitterſenſter darin befinden. Die 
Straßen ſind im Ganzen genommen ziemlich gerade, und 
einige yon ihnen haben auch eine betraͤchtliche Breite, obe 
gleich die meiſten Fehr ſchmal find. , „Alle Hauptſtraßen 
Find>guf:beiden- Seiten; mit, großen, Quader⸗ Steinen von 
Granit belegt und, man kann ſich denken, baß wir ber 
dieſe trottoirs,,. .,pber. Seitenwege für die Fußgaͤnger 
icht wenig erſtaunt waren, denn man trifft dieſe Ber 
quenilichkeit außer England überhaupt jo aͤußerſt felten an, 
uud wir konnten ſie daher in einer entfernten portugieſi⸗ 
ſchen Kolonie am allerwenigſten exwarten. Die Magazine 
wurd, Sgamläden in der Efabt ſind groß unb bequem, und 
durchaus mit ‚europgüchen  Waaren, aller Art, befonders | 
mit, englifchen ‚ ſehr reichlich vorſehen, wenn dieſe letztern 
in der Hauptſtadt und in den übrigen porzuͤglichſten Staͤd⸗ 
ten von Groß⸗Brittannien fo Lange zum Verkauf ausgeſtellt 
worden ſind, bis ihre Mode vorüber iſt, ſo werden fie, an 
bie handelnden, Nationen auf dem feſten „Lande verkauft⸗ 
und von dieſen alsbann in ihre auswaͤrtigen Kolonieen per; 
ſchickt. Unter den Waaren, die ſich in ben Magazinen zu 
Riorde Janeiro befinden, nehmen die engliſchen Quad; | 
jalherarzensien und, die in Kupfer geflochenen Karikaturen 
beine der geringfien 4 Stellen ein, und haben auch nicht ben 
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Die Stadt Rio hat einen fehr beträchtlichen Umfang, 
und foll, wie man verfichert, wenigftens 60,000 Einwoh⸗ 
ner, mit Inbegriff der Sklaven, in ſich faffen; deinunges 
achtet ift aber weder ein Gafthof, noch irgend eine andere 
Anftalt zur Beherbergung für Fremde in berfelben anzu⸗ 
treffen. Aufder rechten Seite des großen Plages befindet 
fich jedoch eine-Art von Zaberne, worin ein Ftanzofe, ein 
gewiſſer Monf. Philippe, den Wirth macht; biefer 
begiebt fich , fobald fremde Echiffe änfommen, an die große 
Stiege fbei welcher gelandet wird, und bietet feine Dienfte 
als. Gaftwirth, Gefchäftsführer, Dollmetfcher, Quadfal: 
ber, Kuppler, kurz für alles ohne Unterfchied an, wozu die 
Anktommenden ihr nur immer gebrauchen wollen; auch 
dürfen diefe nicht etwa fürchten, durch irgend cinen-ihm 
‚ertheilten Auftrag , von welcher Art und Befchaffenheit er 
auch immer feyn möge, fein Zartgefühl zu beleidigen,’ denn 
er ift in diefem Stüde ein Achter Franzofe. Ein Haus, 
worin Fremde beherbergt werben koͤnnen, ift aber auch in 
der That hier ganz und gar nicht nöthig, denn diefe ſchwa⸗— 
che, und folglich mißtrauifche Regierung ift fo wenig gaſt⸗ 
freundfchafttich, daß fie Feinem Fremden erlaubt, fih nah 
Sonnenuntergang noch auf dem Lande aufzuhalten; fogar 
auch bei Tage dürfen fie nicht in den Straßen der Stadt 
herum gehen, ohne daß ein Soldat ihnen auf den Ferfen 
nachfolgt. Ehe noch der Gefandte and Land flieg, begab 
ich mich in Gefellihäft des Dr. G. dahin; allein kaum ſetz⸗ 
ten wir den Fuß aus dem Boot, fo kam auch fehon ber 
wachhabende Offizier auf uns zu, und forderte uns auf, 
ihm in den Pallaft zu folgen. Hier war bie erjie Frage, 
die man an und that: Aus welcher Abficht‘ wir ans Land 


J 
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gekommen wären ? Wir gaben zur Ahtwort: „Um Schmet: 
terlinge zu fangen; was auch wirklich der Fall war. Um 


fie jedoch zu überzeugen, daß wir die Wahrheit fagten, und 


um jedem Verdachte, ald wollten wir fie auf eine unanftän- 
dige Art zum Beften haben, auszuweichen, fo zeigten wir 
ihnen fogleich unfere Nee von Gaze, unfere Zangen und 
Schachteln, nebft dem ganzen zum Schmetterlingefang 
etfordetlichen Apparat, vor. Da fie die Natur diefer Be: 
ſchaͤftigung befier begriffen, als jener Vicekoͤnig diefes 
Landes den Durchgang der Venus, der, wie uns der Ka: 
pitän Cook erzählt, fich einbildete, daß unter bemfel: 
ben der Durchgang des Polarfternes durch den Suͤdpol 
verflanden werde, fo waren fie mit meiner Antwort voll: 
fommen zufrieden, und erfundigten fi nur noch nach der 


Stelle, die wir beiderfeits bei der Gefandtfchaft befleideten; | 


nachdem wir ihnen auch hierüber die nöthige Auskunft er: 
theift hatten, fo wurde fogleich ein Offizier beordert, um 


uns zu begleiten. Wir begaben und nunmehr in die Fels 
der vor der Stadt, wo Myriaden von den ſchoͤnſten Inſek⸗ 


ten in der Luft herum flatterten. Die Schmetterlinge, be: 


ſonders eine Art davon, die mit ſchwarzen und gelben Quer: 


linien bezeichnet war, flogen in fo zahllofen Schwärmeh 
um die Bäume und das hohe Gefträuche umher, daß fle 
an manchen Orten wie die Heufchreden im fühlichen 
Afrika weit umher die ganze Atmofphäre anfuͤllten. Wir 
befchäftigten uns fo lange mit der Jagd diefer Infetten, 
daß endlich der und zugegebene Offizier, der feinen Ge: 


Ihmad an derfelben fand, ſich heimlich weg begab, und | 


uns zu unferem großen Vergnügen volle Freiheit ließ zu 
tkun was wir wollten. Die Portugiefen behaupren zwar, 


w 
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daß der Grund, warum jedem; Fremden eine Wache beige⸗ 
‚geben werde,-bloß ‚allein, darin befiehe, um ihn gegen die 
Neger und Strauchdiebe ‚zit ſchuͤtzen, die außerhalb der 
Stadt auf ihn lauern) „und ihn beſtehlen und mißhandeln 
koͤnnten;. in Ruͤckſicht unſerer wurde jedoch in der Folge 
‚eine Ausnahme dgpon gemacht, denn nachdem der Geſandte 
‚mit ſeinem ganzen, Gefolge and Land, gekommen. war, und 
‚wir dem Gouverneur erklärten, daß wir dieſen Schuß jebr 
‚gern; entbehren wärden ,, ‚Jo batten wir wirklich, das Ver⸗ 
gnuͤgen, daß die Spione, die, ung, | bis „dahin. auf jedem 
er gefolgt waren, — wurben. kan gm 
RT ur WER TS. 

Das ie fo ai Befandten. zur — ange- 
wieſen wurde, war zwar pollkommen groß genug, aber 
nichts weniger als reinlich, und ob man.ung auch gleich 
verſichert hatte, daß es mit allen exforderlichen Geräth: 
ſchaften hinlaͤnglich verſehen wäre, ſo befand ſich doch in 
‚ber That nichts darin, als einige altmodiſche plumpe 
‚Stühle von ſchwerem Holz, einige wenige Tiſche und hoͤl⸗ 
‚zerne R Rahmen mit geflochtenem Rohr, die zu Bettgeſtellen 
dienen ſollten, wobei ſich aber weder die noͤthigen Pfoſten 
moch „Vorhänge befanden. Gluͤcklicher Weife ‚nahmen wir 
‚anfgre eigenen Betten mit ans Land, und hatten Urfache fehr 
‚froh darüber zu feyn, denn die Portugiefen. find in diefem 
Stüde,nichts weniger, als reinlich, Hinter, unferem Haufe 
befand fi) ein beträchtlich großes Grupdftüd, das ehemals 
ein Garten geweſen, aber gegenwaͤrtig in ſolchem Grabe 
verwilbert war, daß es mit Unkraut ‚ganz überdedt war. 
„Bei den, meiften Käufern in St. Sebaftian, die ſich 
einigermaßen. vor ben Übrigen auszeichnen „, befünden ſich 


nad Gohindine. — 113 


größere ober kleinere Gärten, die mit Obſtbaͤumen, Blu: 
men un wohlriechenden Staudengewächfen angefülft find. 


»: Bir hatten feine Urfache, ung während unfers Auf— 
‚ enthaltes zu Rio über das dafige Klima zu befehweren. 
Die Sonne befand fich zwar eben in dem füdlichen Wende: 
zirkel, und ftand folglich ſenkrecht über unfern Köpfen, 
© aber demungeachtet hatten wir nur felten viel von ber Hitze 
auszuftehen, und wurden niemald durch diefelbe abgehals 
ten, unſere gewöhnlichen Spaziergänge zu machen. Den 
Tag über war die Temperatur der kuft im Durchſchnitte | 
awifchen 76 und 84° Fahrenheit. Die Nächte hinge⸗ 
gen waren fr uns ohne allen Vergleich weit unangeneh: 
mer und läfliget. Wenn wir ed wagten, hinaus ins 
Sreie zu geben, fo liefen wir alle Augenblide Gefahr, daß 
ins Fledermäufe ins Gefiht flogen; blieben wir aber zu 
Haufe, fo waren wir immer von Sforpionen, Gentipeden 
oder Hundertfüßen, und Skolopendern oder Vielfuͤßen 
(zwei Arten von. Inſekten) umringt, die beſtaͤndig in 
Menge auf dem Boden herum krochen, und außerdem 
forang und ein widerliches, efelhäftes ;. übrigens aber 
vollkommen unſchaͤdliches Infekt; eine Art von Grille 
(Gryllus Giyllotalpa) während des Nachteſſens beſtaͤndig 
Auf die Zeller und in die Glaͤſer. Allein unter allen 
Qualen, die ich jemals in irgend einem Theile der Welt 
ausgeftanden habe, Kann doch Feine mit derjenigen vers 
glichen werben, die uns zu Rio de Janeiro die Stiche 
der Muskiten verurfachten. Ich habe den Kleinen gifti⸗ 
gen Stapel Diefer Thierchen in manchem Lande gefuͤhlt, 
aber niemals hat er mir ſo ſchreckliche Schmerzen verur⸗ 
Barrow's Reife nach Eochinchina. H 
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facht, wie hier; hieran war auch nicht etwa eine zu Diefer 
Zeit beſonders große Reizbarkeit meines Koͤrpers Schuld, 
denn unfer ganzes Gefolge ohne alle Ausnahme führte bie 
nämliche Klage. Die Augen, Lippen, Baden und bie 
Stirne von allen Perfonen, bie auf dem Lande übernachtes 
ten, waren des Morgens immer dermaßen gefchwollen und 
entzündet, daß man ihre Züge nicht mehr erfennen konnte. 
Auch fogar diejenigen unter ihnen, welche die Vorficht tra⸗ 
fen, ſich mit einem Neg zu behängen, ftanden zwar nicht 
die nämlichen Martern aus, wie die Übrigen, aber ganz 
damit verfehont blieben fie vemungeachtet nicht. Außers 
dem befand man fic auch durch das .beftändige Summen, 
womit diefe Infeften auf die Gefichter losfuhren, fo wie 
durch die Beforgniß, daß es einem oder dem andern von 
denfelben doch wohl gelingen koͤnnte, bei einer unfreiwillis 
. gen Bewegung im Schlafe den Weg unter das Neb zu . 
finden, und die beftändige Erwartung, worin man daher 
‚war, von ihnen geflochen zu werden, unabläflig in einem 
fo ängftlihen Zuftande, daß fowohl denen, die in ein 
Netz eingehült, als den übrigen, die gegen die Angriffe 
dieſes furchtbaren Inſektes durch nichts geſchuͤtzt waren, 
nothwendig aller Schlaf vergehen mußte. 


Die zahlloſen Schwaͤrme von dieſen Inſekten, ſo 
wie von andern Arten von Ungeziefer, ſind jedoch weit 
eher der außerordentlichen Unreinlichkeit der Einwohner, 
als der Hitze des Klima's zuzuſchreiben. Das Erdge⸗ 
ſchoß in allen Haͤuſern wird nur aͤußerſt ſelten gefegt und 
dient bloß allein zum Aufheben des Brennholzes, des 
Hausrathes und zur Wohnung fuͤr die zahlreichen 
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Sklaven. Der naͤmliche Mangel: an Reinlichkeit zeigt 
fib auch in. ihrer Kleidung und an ihrem Körper. 
Aeußerſt wenige oder. gar Feine unter ihnen find. von 
derjenigen Hautfranfheit befreit,;die bei uns bloß allein 
für eine: Folge. von fchlechten Rahrungsmitteln und von 
Unreinlichkeit gehalten wird; viele find fogar mit dem 
Ausſatz behaftet und auch die Elephantiasis iſt keines⸗ 
wegs eine: feltene Krankheit bei ihnen. in großer 
Theil ihrer Nahrungsmittel befteht in Fiſchen, Obſt und 
Begetabilien, wobei jedoch das farinha de pao, oder 
Mehl von der Maniof-Wurzel, niemald fehlen barfz _ 
alle fefte Nahrung, die fie zu ſich nehmen, fie mag be— 
füchen worin fie wolle, wird zuerſt in. Del oder ges 
ſchmolzenes Fett getunkt, alödann in diefem Meht_herz 
um gekehrt und hierauf in der flachen Hand in Eleine 
Kugeln getnetet. Milch, Butter und Käfe find aͤußerſt 
felten bei ihnen; wir hatten die größte Mühe, uns nur. 
einen Fleinen Vorrat) von Milch zu unferem Thee zu 
verfchaffen, und dieſe war erbarmlich fchleht. . Ihr 
Rindfleifch ift mager und fehleht, und Schöpfenfleifch 
kann man faum um irgend einen Preiß zu kaufen befom:= 
men. Zruthühner und Federvieh aller Art. ift in großer 
Menge vorhanden und von ziemlich, gutem. Gefhmadez 

auch findet man auf den Märkten immer eine große 
Menge von vortrefflihen Fiſchen. Das Brod, das aus - 
Waizenmehl, dem Produkt der füdlichen Provinzen, -ber 
reitet wird, ift in einem vorzüglichen Grade vortrefflich, 
und das Obſt von. aller Art hat an Güte nirgends im ' 
der Welt feines gleichen. | 
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:: x" &iner der erften Gegenftände, wornach fich ein wißbe⸗ 
gieriger Fremder, wenn er in eine große Stadt kommt, 
zu erkundigen pflegt, find die Buchlaͤden. Die Eng- 
Kinder befonders find fo fehr gewöhnt, überall wo. fie 
in ihrem Vaterlande hin kommen, einen gedrudten 
Wegweifer zu befommen, daß fie natürlicher Weife 
auch in fremden ändern eine ähnliche Quelle des. Uns 
terrichtö und der, Belehrung zu finden hoffen. Nach 
langem Suchen. und Nachfragen erfuhren wir endlich, 
daß fich zwei Buchläden zu St. Sebaftian befanden; 
weniger Zeit und Muͤhe koſtete es aber, um und zu 
überzeugen, daß fie beide michte enthielten, was nur 
einigermaßen nuͤtzlich und intereffant für uns. ſeyn 
fonnte. Die Berzeichniffe derfelben waren mit vielen , 
alten. medicinifchen und alchemifchen Werken, mit noch 
mehreren über die Kirchengefchichte und über theologiſche 
Streitigkeiten, und mit einigen wenigen. über die Ge. 
fihichte und die Heldenthaten des Haufes Braganza am: 
gefällt; unter allen befand fich aber Fein einziges, das Be: 
zug auf das Land felbft hatte, Ueber. diefen Theil von 
Süd : Amerifa, der unftreitig unter die alferfruchtbarften 
Länder auf dem ganzen Erdboden gehört, ift ſchwerlich 
von ber Hand eines Portugiefen. auch nur eine einzige " 
Seite gefchrieben worden, die einen Beitrag zur Naturs 
geſchichte, zur Regierungsverfaffung und Statiftif def 
felben enthielte, ausgenommen dad Wenige, was in den 
allgemeinen Befchreibungen vor der Eroberung von 
Brafilien vorkommt. Ein $ranzisfanermönch erzählte und 
jedoch, daß er ſchon feit langer Zeit Materialien zu einer 
Flora fluminensis gefammelt habe, (wie er das Werk 


* 


nach Cochinchina. 117 
mit einer witzigen Anſpielung auf den Namen Rio be— 
titeln wollte,) und daß er bald im Stande zu ſeyn 
hoffe, ed durch den Drud befannt zu machen; ich babe 
jedoch bisher noch nicht gehört, daß es wirklich erfchies 
nen ſey. Neuerlich ift dafelbft ein kleines Schriftchen 
über die Wichtigkeit des Handels. von Portugal und 
feiner Kolonieen 'erfhienen, bad Coutinho, Biſchof 
‚ von $ernambuco, zum Berfafler hat; allein das 
Menige, was es in Rüdfiht auf Brafilien enthält, 
Beſteht ‚bloß in allgemeinen oberflächlichen Nachrichten, Die 
mnichts weniger ald befriedigend find.  E& wird üͤbri⸗ 
gens allgemein verfihert, daß fich ſowohl hier, als zu 
St. Salvador mehrere Bände von wichtigen Manu; 
feripten in. den Händen der Regierung befanden, weiche 
‚ die Sefniten » Miffionarien zu Verfaſſern hätten; follte 
aber auch diefe Sage wirklich gegründet feyn, fo ent: 
halten doch wahrfcheinliher Meife alle dieſe Bände - 
nicht viel mehr ald die Tagebücher der Jeſuiten uber 
ihre geiftlihen Verrichtungen und Abfchriften von ihrem 
Briefwechfelfmit ihren Vorgeſetzten in Europa.*) Vraͤch⸗ 
ten aber die Priefter und Mönche zu Rio, die dafelbft 
fo äußerfi zahlreich find, nicht den ‚größten Theil ihrer 
Zeit im Müßiggang und in Schwelgerei, oder auch da» 
mit zu, daß fie fich in die geheimen häuslichen Angele 
genheiten aller Familien mifchen und. vie Fleinen anftös 
Bigen Gefchichtchen, die hin und wieder vorfallen, von 
Haus izu Haufe herum tragen; — was für eine vor: 
treffliche Gelegenheit hätten fie alsdann, um ber Welt 
| *) Man vergleiche damit r ‚was £indley in feinen Neifebe- 


richten fagt. | | OD. H. 
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eine vollſtaͤndige und erſchoͤpfende Beſchreibung von ei: 
nem fo dußerft intereffanten und noch fo wenig gefann: 
ten Lande zu liefern! — | 


Die Neugierde diefer heiligen Männer, die Abficht 
und den Zweck unferer Gefandtfchaft nah China zu er: 
fahren, war fo hoch gefpannt, daß fie ohne große Um— 
ftände fich bei uns einführten, und es entftand fehr bald 
ein ſtarkes Verkehr zwifchen den verfchiedenen Klöftern in 
der Stadt und unferem Haufe. Nachdem ihre Neugierde 
in Rücficht auf unfere Angelegenheiten, fo viel ald ges 
fehehen Fonnte, beftiedigt war, fo fiel ihre Unterhaltung, 


ſo oft fie bei uns waren, gewöhnlich auf den hartnädigen 
und halsſtarrigen Gharafter der eingebornen Indianer, die 


fie nicht genug herunter zu feßen und zu ſchaͤnden wußten, 
weil fich diefelben -fo beharrlich weigerten, . die chriftfiche 
Religion anzunehmen, (ob fie fich gleich, im Vorbeigehen 
gefagt; fehr wenige Mühe gaben, diefelben zu befehren ;) 
ferner auf die Erzählungen von großen Diamanten, bie 
von Zeit zu Zeit in den Gruben gefunden worden wären 
und fo oder fo.diel gewogen hätten, auf die Schelmftreiche 
und Spigbübereien der Sklaven, und, was mir befonders 
an ihnen mißfiel, auf die Neigung der Damen von St. 
Sebaftian zur Galanterie. Die Aebtiffin eines Klos 
ſters, das nicht weit von-unferer Wohnung lag, Flagte 
eined Tages dem Doktor G., daß fie fo häufig mit 
heftigen Kopffchmerzen geplagt wäre, und er verfprach 
daher, ihr Pillen zu geben, die fie Davon befreien follten. 
Da wir uns aber fehr eilends und ganz unerwartet wieber 


einſchiffen mußten, fo übergab der Doktor die Schachtel 


- 
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mit den Pillen- einem, rüftigen wohlgenaͤhrten Benediktis 


nermoͤnche, und-bat ihn, fie ſobald ald möglich der Acb: 
tiffin einzuhändigen. Die Neugierde dieſes Sohnes der 


Kirche: war jedoch fo flarf, daß er mit Vernachläffigung 


alled Wohlftandes die Büchfe fogleih aufmachte, hinein . 
roh, und alsdann mit einem bedeutenden Blide zu dem 
Doktor fagte: „Aha, Domine, Mercurialia! ista sunt 
Mercurialia!*“ Der Doktor gab ihm feine Unzufrieden- 
heit über dieſes Benehmen zu erkennen und zugleich auch 


‚fein Erftaunen, wie er auf den Gedanken fommen könnte, 


daß die Aebtiffin fih im Fall befände, für ein ſolches Uebel, 
wie er zu verftehen geben wolle, Arzenei brauchen zu muͤſ⸗ 


“ gen. „Die Aebtiſſin“, rief hierauf ber Moͤnch mit einem 


dauten Gelächter aus j" „die Xebtiffin und alle Damen in 
Rio ohne allen Unterſchied pronae sunt omnes ac dedi- 


tae Veneri;‘* und hierauf verficherte er in ben beflimmte- 


ſten Ausdrüden, daß eine große Anzahl von Frauenzim⸗ | 
mern in ber Stadt mit ben übeln Folgen, die aus ihrem 


fleien und zügellofen Umgange mit $remden entſtaͤnden, bes 
‚haftet wären. Diefe Berficherung des ehrwürdigen Va⸗ 
ters mag nun wahr feyn oder nicht, fo ift ed doch gewiß 
aͤußerſt unſchicklich und auf eine empörende Art unanfländig, 
daß ein Mann von feinem Stande ed über ſich gewinnen 
- "Zonnte, bergleichen Geheimniffe auszuplaudern. Es ift 


nicht nur im höchften Grade fündlich, fondern auch wirklich 


niederträchtig, wenn man. unter dem heiligen Mantel der 
‚Religion demjenigen Gefchlechte, das wir, die mächtigen 
‚Herren der Schöpfung, fo gern’ mit dem Namen des 
ſchwaͤchern belegen, zuerft ein Geſtaͤndniß feiner Fehler 
und Bergehungen entlodt, und ed alsdann wegen berfel- 
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ben dem Geſpotte und der Verachtung — Welt Deo 
giebt. 


| Die Vertraulichkeit, womit bie Srauensperfonen zu 

Rio fich gegen Fremde zu benehmen pflegen, mag zwar 
vielleicht mit unfern Begriffen von weiblicher Beſcheiden⸗ 
heit nicht ganz uͤbereinſtimmen; allein ich bin deshalb 
noch keinesweges überzeugt, baß fie fo weit geht, und im 
dem Grade firafbar iſt, wie es in den fonft fo hoͤchſt 
fihäsbaren Reifen des Kapitaͤns Cook behauptet wird. 
Es wird in denfelben unter andern verfichert, daß es ein 
bei allen Frayensperfonen zu Rio allgemein gewöhnlicher 
Gebrauch wäre, daß fie die Fremden, wenn fie durch die 
Straßen giengen, dadurch anlockten, daß fie ihnen Blumen 
zuwaͤrfen. Es iſt allerdings nicht zu laͤugnen, daß das 
Zuwerfen und Austauſchen von Blumen ein ſehr gewoͤhn⸗ 
licher Gebrauch bei den Frauensperſonen zu Rio iſt, al⸗ 
Yein ich bin fehr geneigt zu glauben, ohne e& jedoch. be= 
ſtimmt Hehaupten zu wollen, daß dieſes mehr eine Ge— 
wohnheit ift, die fie in ihren früheren Jahren in den 
Koftfchulen annehmen, als daß fie eine unanftändige 
Abficht Damit verbinden; biefe in ihrer Kindheit angenom⸗ 
mene Gewohnheit feheinen fie in der Folge um fo lieber 
beizubehalten, da fie ihnen Gelegenheit giebt, fich auf 
eine freundliche Art gefellig zu zeigen. Im Sprachzim: 
mer des Klofters von Santa Clara, wo mehrere aus 
unferm Gefolge täglich hingiengen, war der Gebraud), 
den Fremden Blumen zu überreichen, auch fogar bei 
Kindern von 8 biß-ıo Jahren’ , fo allgemein eingeführt, 
daß nach den allererſten Beſuchen Feiner von uns mehr 
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bahin gieng, — einen Blumenſtrauß bei ſich zu haben 
und alsdann wetteiferten gewöhnlich die jungen Maͤdchen 
unter einander, welche unter ihnen zuerſt ind Sprachzim⸗ 


.: mer gehen und, ihre Blumen austaufchen ſollten. Sie 


unterließen dabei niemals, ihre Blumen zuerft an bie Lip: 
pen: zu. bringen, und auch diejenigen, die fie: Dagegen 
erhielten, fogleich zu kuͤſſen; worauf fie ſich ſchnell wies 
ber wegbegaben|, um Anderen Platz zu machen. „Diefer 
Gebrauch fehien und bei ſo jungen Mädchen vollkommen 
unfhuldig zu ſeyn, und auch die Aebtiſſin fand- ſo ganz 
und gar nichts Zweideutiges und: Unanſtaͤndiges darin, 
daßſie ihn vielmehr offenbar begimſtigte, weil fie wahr⸗ 
ſcheinlich die ohnehin geringe Anzahl von Vergnuͤgun⸗ 
‚gen, die in ‚einem Nonnenklofter Statt haben koͤnnen, 
dadurch vermehren wollte. Num. find aber die meiftes 


Brauenzimmer zu Rio in einem oder dem andern Sir - 


ſter erzogen worden, « und. iman . kann fich daher ‚leicht 
denfen, daß fie in einem ‘Lande; ı wo es ‚fo wenig Ver⸗ 
gnuͤgungen und Beluſtigungen giebt, an ein Lieblings⸗ 
Vergnuͤgen ihrer frühern Jugend ſich auch alsdann noch gera 
zuruͤck erinnern, wann ſie ſich in einer andern, obgleich 
‚niemals ſehr viel. wirkſamern und umfaſſendern Lebens⸗ 
Sphaͤre befinden. ‘Das weibliche Geſchlecht, das meiner 
Meinung nach in allen Laͤndern der Welt eine groͤßere 
Anlage zur Geſellſchaftlichkeit beſitzt, als das maͤnnliche, 
und deſſen ganzer Charakter uͤberhaupt unendlich ſanfter 
und wohlwollender iſt, hat allerdings große Schwierig⸗ 
keiten zu beſiegen, um ſein Betragen in der Welt auf 
die gehörige Art einzurichten, und den richtigen Mittels 
weg einzufchlagen. Sind. bie Frauensperſonen ſchuͤchtern 


— 
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und zuruͤckhaltend, fo ſetzen fie ſich Leicht dem Vorwurf 
der’ Verftellung und ber Ziererei aus; find fie Hingegen 
ungeswungen und freimüthig, fo laden fie eben fo — 
den — Zabel auf fi fi ch. 


So groß RR das Borurtheil gegen die Frauens⸗ 
perfonen zu Rio de Janeiro feyn mag, fo muß ich 
doch in der That geftehen, daß ic -in ihrem Betragen 
niemald auch nur das Allergeringfte bemerkt habe, was 
mich hätte auf den Gedanken bringen koͤnnen, daß fie 
in einem höhern Grade -ausfchweifend und unmoralifch 
feyen, - ald die Frauensperfonen in irgend einem andern 
Lande, Auch glaube ich Feinesweges, daß die Aeuße— 
rungen von Fröhlichfeit und guter Laune, womit fie 
von den Altänen ihrer Häufer den vorlbergehenden 
Fremden freundlich zuwinfen und lachend Blumen auf 
fie herabwerfen, befonders da ich häufig gefehen habe, 
daß fie das Nämliche thun, wenn gleich ihre Väter und 
ihre Ehemänner neben ihnen ftehen, aud nur mit dem: 
geringſten Scheine von Recht für eine unfhidliche Auf⸗ 
forderung gehalten werben koͤnnen, oder daß man be- 
fugt-ift, diefer allgemeinen, ohne allen Nebenzwed. be 
folgten Landesfitte eine andere unfittliche Abficht unter 
zufchieben. Ich finde es fchon im Allgemeinen im höch 
ſten Grade ungerecht, daß man aus den zufälligen Er— 
fahrungen und Beobachtungen, die man in einigen Stun: 
den des Tages während eines Aufenthaltes von. einer 
einzigen Woche gemacht zu haben glaubt, über die Den: 
kungsart und den moralifhen Charakter eines: ganzen 
Volkes urtheilen und beftimmt darüber entjcheiden will; 
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wenn aber gar von den Sitten und dem Charakter des | 


- 


ar 


fhönen Gefchlechtes die Rede iſt, fo find wir um fo viel 
mehr verbunden, immer das Belte von ihnen zu glauben, 
da in allen Ländern die guten und böfen Eigenſchaften 


des weiblichen Gefchlechtes,-. und- vorzuͤglich die letztern, 


größtentheils in dem Charakter und der Handlungsweiſe 
der ira Ionen Grund haben. ; 


Die Sitten und Gebräuche. weichen in ben verfchiee _ 
denen Ländern der Welt fo auffallend von einander ab, 

and man findet bier’ und da fo hoͤchſt ‚fonderbare Ges 
wohnheiten, daß es fehr Leicht ift, auf den erſten Blid 
dadurdy getäufcht zu werden. In Frankreich war es 
ehemals allgemeine Sitte, daß die Herren jedes Frauen 
zinmmer ihrer. Bekanntſchaft, welches ihnen am Neujahrs⸗ 
tage auf der Straße begegnete, kuͤſſen mußten, und 
wer dieſes nicht that, wurde fuͤr einen groben Menſchen 
von ſchlechter Erziehung gehalten. Ich ſelbſt erinnere 
mich, daß ich einmal mitten im Tage in den Straßen 
von Liverpool von einem Dutzend huͤbſcher und mun⸗ 
terer Maͤdchen angehalten wurde, die nicht geringe Luſt 
zu haben ſchienen, auf eine unſanfte Art Hand an mich 
zu legen. Zu meinem Gluͤcke erfuhr ich jedoch noch zeitig 
genug, daß nach einem alten Herkommen die Mädchen 
in diefer Stadt das Recht haben, jede wohlangezogene 


Mannöperfon, der fie am Ofter: Dienflag in ben Stra⸗ 


Ben begegnen, anzuhalten, in die Höhe zu heben, und 
fie, wenn fie ed nicht gutwillig gefchehen laſſen will, in 
die Goffe zu tunfen; dieſer Tag heißt. daher auch bas 
ſelbſt noch gegenwärtig der Hebetag.. Wenn nun zus 
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fälliger Weife der Befehlöhaber eines portugiefifchen Schifz 
fes an einem DOfter = Dienflage zum erſten Mal durch die 

Straßen von Liv erpool gienge, in denſelben auf die 
eben beſchriebene Art von den Maͤdchen der Stadt bes 

handelt würde, und: hierauf unverzüglich wieder an Bord 

feines Schiffes zuruͤckkehren muͤßte, wie denn bie Porz 

tugiefen zu Rio wirflid jeden Fremden bei Sonnen 

untergang auf fein Schiff zurüd ſchicken, was würbe 

ſich nicht diefer Mann für einen feltfamen Begriff von 

den Sitten und dem Charakter des weiblichen Geſchlech— 

tes zu Liverpool machen! Und doc ift ed gewiß, daß 

er ihm im höchften Grabe Unrecht thun würbe! 


> Daß das weibliche Gefchlecht zu Rio aͤußerſt lebhaft 
und nicht fehr zurüdbaltend ift, gebe ich allerdings zu; al: 
lein man darf fich hierüber Feinesweges verwundern. Gie 
bringen den ganzen Tag. zu Haus inihren büftern Zimmern 
zu, und befommen felten. einen fremden Menfchen, der 
nicht zu ihrer Familie gehört, zu fehen, außer nur auf den 
Abend, wann fie auf den Altan ihres Haufes heraus tre: 
ten, oder in die Defper gehen; alddann find fie im eigent: 
lichen Verſtande mit Bögeln zu vergleichen, die eben ihrem 
Käfig entwifcht find, Uebrigens zweifle ich aber audy kei— 
hen Augenblid, daß es zu R io fo gut wie überall Frauens⸗ 
perfonen genug giebt, deren Tugend nicht eben viel :werth 
iſt; follten aber ‘auch einige wenige von denjenigen, die 
aͤußerlich für tugendhaft gehalten werden, den Fremden 
wirflih auf®ine unfchidliche Art zuvorkommen, ſo haben’ 
dieſelben, fürchte ich, eine vollguͤltige Entſchuldigung in 
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dem Betragen ber Mannöperfonen, wovon uns die — 
che nicht — genug — konnten. 


Die meiſten —— zu Rio fangen — 
fruͤhzeitig an ſtark zu werden, was von ihrer eingeſchloſ⸗ 
fenen Lebensart und ihrer Unthätigfeit herrührt. Ihre Ge⸗ 
fichtsfarbe ift gewöhnlich blaß, aber fie haben durchgängig 
ſchwarze, ausbrudsvolle Augen, und unvergleichlich ſchoͤne 
Zähne. Ihre langen ſchwarzen Haare binden fie gewoͤhn⸗ 
fich mit weißen ober farbigen. Bändern in Flechten, und 
durchwinden diefe mit" Kraͤnzen von Blumen, befonderd 
von folhen, die einen flarken und angenehmen Geruch ha: 
beri, als z. B. der Plumeria, dem Polianthus oder der - 
Zuberofe und dem Iafmin. Die aͤltern Frauensperfonen; 
fö wie auch diejenigen, die ben Namen haben wollen, daß 
fie die europdifchen Moden nachmachen, uͤberladen ihre - 
ſchwarzen Loden mit einer Menge wohlriechender Dele und 
Sarinha. Der Hausanzug des weiblichen Gefchlechtes bes 
fleht bloß in einem mit Faibeln eingefaßten Rod und'eis 
nem dünnen Jaͤckchen von Mouffelin oder Kattun, das mis 
Spigen beſetzt ift; gewoͤhnlich haben fie. dabei Feine Struͤm⸗ 
pfe an den Füßen. Durch die Straßen gehen fie nur außerfl 
ferten zu Fuß, fondern laffen ſich in Sänften tragen, bie 
auf beiden Seiten offen ſind; dies gefchieht, eben fo wie bei 
den Chineſen, durch Sklaven, welde die Sänften vermit⸗ 
telſt Stangen auf den Schultern tragen, Die Matindper- 
fonen, welche Vermögen genug dazu befigen, fahren ges 
wöhnlich in einer plumpen Art von Kabriolet, das mit 
zwei Pferden befpanint if. Der Anzug derſelben iſt uͤbri⸗ 
gend ganz ber nämliche wie in Europa. Selten gehen fie 
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aus, ohne einen dbreiedigen Hut :auf Dem: Kopfe, einen 
Degen an ber Seite, und ein Paar ungeheuer großer file 
‚berner ober gar goldener Schnallen in den Schuhen und an 
dest. Knieen zu:haben, die mit Diamanten oder brafiliani- 
fhen&opafen. befest-find; hierbei fi nd fie beftändig, auch 
fogar bei der allerheißeften Bterung: | in einen großen 
Mantel Für | W | 


⸗ er I 


* Wir — — unſeres Aufenthalts nur wenige 
Gelegenheit, den geſellſchaftlichen Zuſtand von St. Se— 
baſtian kennen zu lernen, allein man kann ihn wahr⸗ 
ſcheinlich, ohne ſich zu irren, nach dem in andern portu— 
gieſiſchen Kolonieen beurtheilen. Die Einwohner ſollen zu— 
weilen Geſellſchaften in dem Passeo Puhlico veranſtal-⸗ 
ten, wo ſie zu Nacht eſſen, und ſich mit Spazierengehen, 
Muſik und Feuerwerk bis tief in die Nacht hinein beluftis 
gen; während unſeres Aufenthalts daſelbſt hatte jedoch 
feine ſolche Gefellfhaft Statt. Auch, follen zuweilen in 
dem Gouvernementshaufe Bälle und Konzerte ‚gegeben 
worden feyn, allein der gegenwärtige Vicefönig wurde 
für einen Fargen, füzigen- Mann gehalten, der Fein ans 
deres ‚Beftreben und Feinen andern Wunfch hatte, als. 
ſich ‚ein fürflliches Vermoͤgen zufammen zu fcharren.: 
Außerdem ift au noch ein Opernhaus bdafelbft, das je 
doch einige Zeit vorher wegen ber Krankheit der Köniz 
gin.von Portugal verfchlofien worden war. Mir mas 
ven daher fo ungluͤcklich, durchaus Feiner von ihren. öf: 
fentlichen Zufammenfünften beiwohnen zu Eönnen. Ues 
brigens find bie Einwohner äußerf ‚träge, fehr neidiſch 
und eiferflichtig auf einander,. und im. höchiten - Grade 
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abergläubifch. . Der ganze Tag wird mit Schlafen und 


mit fleifen, abgezirfelten Geremonien zugebracht, - und 
bei dem Mißtrauen, das fie gegenfeitig: zu einander has 


ben, ann auch der Genuß, ded gefellfchaftlichen Umgan⸗ 
ges unmöglich groß ſeyn. Die größere Maſſe des Volks 
iſt wirktich nicht aufgeklärt genug, um Gefhmad an eis 


nem folden Umgange zu finden, denn es ift, wie auch 


fhon früher ein großer Moralift bemerkt hat, eine auss 
gemachte Wahrheit, daB „ohne Aufklärung der Menfch 


‘Mur mit feines Steigen —— aber nicht — 


* 


Maftuch — 


Da der angebliche Zweck bei der Eroberung "don 
Brafilien:in der Belehrung der. eingebornen Indianer 
zum Chriſtenthume beftanden hat, fo find auch alle Kir: 
chen und Klöfter im ganzen Sande aͤußerſt reich ausge- 
flattet; allein der Eifer, womit ehemals die Geiftlichkeit _ 


dieſe fromme Abſicht zu erreichen firebte, iſt ſchon feit 


Tangem .erfaltet, und der Hang nach Flöfterlicher Ruhe 
und Wohlleben ift an feine Stelle getreten. Die: heil. 
Maͤnner finden es zwar der Klugheit angemeſſen, durch 
eine mehr als gewoͤhnliche Beobachtung ſolcher religioͤſen 
Ceremonien, die Jedermann ſogleich in die Augen fal⸗ 
den, den aͤußern Schein von Froͤmmigkeit beizubehalten, 
allein ihr -moralifcher :Charafter - ift aͤußerſt verdorben, 
alle ihre Gefptäche find unanftandig und locker, und fie 
fühlen fich auch .nicht fehr geneigt, den ‚Laien in Rüde 
fiht ihres Betragend einen bejondern Zwang aufzulegen. 
Obgleich in ganz Brafilien Fein Inquifitionägeriht.. bes 
findlich iſt, und. daher die Furcht vor den Geiſtlichen 


\ 
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weniger groß iſt, als in dem Mutterlande, ſo haben ſie 
daſelbſt dennoch einen außerordentlichen Einfluß. Der 
ganze. Tag: ift mit, religiöfen Geremonien angefüllt;, das 
beftändige Laͤuten der Glocken in die Metten, Veſpern, 
großen Meffer und zu ben feierlihen Requiems für ir 
gend eine abgefchiedene Seele, die etwa einer Kirche ein 
betraͤchtliches Legat vermacht hat, fo wie auch das häuz 
fige Abfeuern von Radeten und Schwärmern, verurfas 
chen jedoch ein fo unabläfliges aͤußerſt widriges Geklin- 
gel und Geraffel, daß die Portugiefen nad) dem Aus: 
drude des franzöfifchen Satyrikers: Pour honorer les 
morts, font mourir les vivans. Auch vergieng bei: 
nahe kein Tag; ohne daß wir irgerid ein feierliches Lei⸗ 
chenbegaͤngniß zu fehen befamen, wobei die anwefenden 
Geiftlichen brennende Kerzen in den Händen trügen, 
und während fie durch die Straßen hindurch zogen, me: 
Vancholifche Sterbelieder abfangen: Eben fo gieng auch 
äußerft felten ein. Abend vorüber, wo nicht irgend ein Heiz 
diger, an dem nach dem Kalender die Reihe war, oder auch 
die heil. Jungfrau, deren Bildniß fich an allen Straßen: 
Eden in einem hölzernen Käftchen befindet, in Begleitung 
von Soldaten, Geiftlihen und Muſikanten in der ganzen 
Stadt herum getragen wurde. Bei dem lumpigen Staate, 
womit befonders diefe Dame gewöhnlich dabei aufgeputzt 
iſt, bei ihren weißgepuderten Locken, und bei dem Rauſch⸗ 

‚golde und den Flittern, womit fie überhängt ift, kann man 
fi) kaum des Gedankens an die Schornfleinfeger-Mädchen, 
oder. vielmehr Jungen, die bei und am erften Mai in Maͤd⸗ 
chen. verkleidet werben, erwehren; auch die Heiligen has 
ken, wenn fie auf diefe Art herum getragen werden, ein 
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ich kleintiches und nichts weniger als Ehrfurcht 
gebietendes Ausſehen. Zuweilen geſchieht es jedoch, daß 
dieſe erbaͤrmlichen Bilder, wenn ſie in Prozeſſion ausge— 
tragen werden, außer einer Menge von goldenen und fil- 
bernen Treſſen und Quaſten, auch noch mit ſehr vielen 
aͤchten Diamanten, Topaſen und andern koſtbaren Stei- 
nen uͤberladen ſind, die zuweilen von der Kirche; der fie 
zugehoͤren, geliefert, zuweilen aber auch von den reichen 
Einwohnern der Stadt geborgt werden; und diefe letztern 
find feiten fo gottlos daß fie diefer Dame nicht, wenn fie 
ſich herablaͤßt/ fich Öffentlich fehen zu laſſen, auf die erſte An⸗ 
forderung alle ihre Juwelen und Koſtbarkeiten willig bor— 
gen ſollten. Alle dieſe Cerembnien koͤnnen zwar einem ver⸗ 
nuͤnftigen Weſen Feine Ehrfurcht einfloͤßen, wie es doch ei⸗ 
gentlich der Zweck davon ſeyn ſoll, allein ſie dienen doch 
wenigſtens zu Mitteln, um in dem Volke alles Nachden⸗ 
ken zu unterdruͤcken. Wirklich ſcheint auch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, womit man dieſen Schaufpielen zuſieht, durch‘ 
die taͤgliche Gewohnheit ſie zu ſehen, keinesweges abge⸗ 
nommen zu haben, Sobald die Glocke ertönt, fo zieht 
jedermann in den Straßen ſogleich den Hut ab, und das’ 
Mamliche thut: Auch jeder, der vor einem Kaften, worin’ 
ſich ein Bildniß der heil. Jungfran befindet, vorüber geht; 
und wenn die Nadeteh und Schwaͤrmer abgebtannt wer: 
den / fo richten füch unwillkuͤhrlicht alle Augen gegen die 
Anhoͤhen hin‘, auf denen die’ Kirthen und, Klöfter' größten: 
theils erbaut ſind. Die Wirkung, welche dieſe laͤrmenden 
Religionsuͤbungen auf die Seele des Menſchen hervorbrin⸗ 
gen, ſcheint mir die naͤmliche zu ſeyn, die, wenn ich mich 
recht erinnere, der Dr Johnſon der Muſik —— | 
Barrow's Reife nah Cochinchina. 3 
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„daß fienämlich die Ideen, die wir haben, verwifcht, und- 
uns feine andere an deren Stelle giebt. | 


Man wird wohl glauben, daß ich nicht fuͤglich fähig: 
feyn Fann, befriedigende Nachrichten über den innern Zuſtand 
des Landes, in Rüdfiht feiner Kultur -und der Verhältz 
niffe;, worin fich bie Einwohner befinden, mitzutheilen:: 
Uebrigens verfchaffte uns doch die Fleine Reife, die wir im 
das Thal von. Tejeuca, ungefaͤhr 4 teutſche Meilen 
ſuͤdweſtwaͤrts von St. Sebaſtian, machten, volle Gele— 
genheit uns zu überzeugen, wie erbaͤrmlich vernachlaͤſſigt 
dieſes ſchoͤnſte und fruchtbarſte unter allen Laͤndern, ſogar 
auch in der Naͤhe ſeiner groͤßten und volkreichſten Stadt, 
iſt. Keine Straße, auf der ein Fuhrwerk mit Raͤdern 
ſortkommen kann, erſtreckt ſich von dieſer Stadt über 2 
Meilen Wegs weit; wir waren auf der Reiſe, die wir 
machten, ſchon nach der ıflen Meile genoͤthigt auszuſtei⸗ 
gen, und uns auf die Pferde zu ſetzen, die wir zur weisı 
tern Forffegung derfelben voraus gefchidt haften. Hier: 
auf kamen wir fogleich in einen großen Wald, in welchem: 
wir alle Augenblide abfteigen mußten, um über große 
Bäume hinweg zu Flettern , die quer über den Weg nieder 
gefallen waren ‚- und.die man dafelbft ruhig liegen und fau— 
len ließ. Wenn ung übrigens diefer Weg durch den Wald 
nicht häufig durch Bäume, große Felsſtuͤcke und Suͤmpfe 
verfperrt worden wäre, wodurch unfere Reife aͤußerſt lang⸗ 
weilig und unangenehm wurde, fo hätten wir ganz und 
gar nichts dagegen einzuwenden gehabt, daß wir in dem 
fühlen Schatten von ehrwürdigen, mehrere Jahrhunderte 
alten Bäumen fortfchlendern, und dabei dem Gejange von. 
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zahlloſen Voͤgeln, die faſt alle uns neu und unbekannt wa⸗ 
ven; zuhören ‚fonnten. Bon der. Stadt an, bis. an die: 
Gränze des Waldes hatten. wir. fchon dad Land dußerft 
ſchlecht beſtellt gefünden; von. hieraus aber war ed noch: 
ſchlechter, und wir fahen nur noch hin und wieder eine ges: 
ringe Spur von Kultur. Der untere Theil ‚alter, Hügel: 
war mit Waldungen befegt,' die Thaͤler prangten mit Bau: 
mer von eier majeftätifchen Hoͤhe, und. bie Gipfel der 
Anhöhen und: Hügel waren überall mit dem dickſten 
Strauchwerk bedeckt. Nirgends ‘aber fah man auch nur) 
eine Hand breit Landes, das ganz nackt und kahl gewe⸗ 
ſen waͤre. 
Indem wir gegen Weſten zu die Berge immer weiter 
hinaufſtiegen, ſo kamen wir aufseinmal an einen unbesi 
ſchreiblich fhönen Wafferfall, welcher, nach der Menge. 
der Namen: zu:urtheilem, die in die Waͤnde einer dabei: - - 
befindlichen Höhle.und in einen großen, aus einem eingis‘ 
gen Felsftüd beftehenden. Zifche in derſelben, eingehauen 
waren, ehemals ſehr häufig.von den Einwohnern muß bes; 
fucht worden feyn. Der Waſſerſtrom ergießt ſich von. dies 
fer Anhöhe in ein Außerft fruchtbares, . romantifch ſchoͤnes 
Thal hinab, durch welches hindurch er einem Fleinen Arme 
bed Meeres zufließt. In dem ganzen Thale fanden, wir. 
jedoch nicht mehr als zwei Pflanzungen, auf deren einer wir 
- indem dafelbft befindlichen Wohnhaufe die Nacht zubrach⸗ 
tem. Es .befanden fich wenige oder gar Feine Geräthfchafs.. 
ten in demfelben, : alles war darin im höchften Grade: 
ſchmutzig und‘ wir hatten von den zahllofen Musguiten, 
die auf den hölzernen, mit Rohr burchflochtenen Geftellen, 
32 
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auf denen wir ohne Betten, Matratzen und Decken liegen, 
mußten, frei und ungehindert uͤber uns herfallen konnten, 

ſchreckliche und unausſprechliche Qualen auszuſtehen. Die 
Mlanzungen wurden blos allein von Sklaven bearbeitet, 
und lieferten ſehr reiche Aerndten von Baumwolle, Kaffee, 

Zucher und andern. koſtbaten Produkten. Der Eigenthür- 
mer derſelben war ein angeſehener Kaufmann zu Rio, 

beriallein auf dieſer Pflanzung uͤber hundert Sklaven be— 

ſaß und Überhaupt für einen aͤußerſt reichen Mann gehal⸗ 
ten würde; demungeachtet genoß‘ er. aber, fo viel wir 
wonigftens Darliber-artheilen konnten,nicht die, allerges+ 
ringſten Annehmlichkeiten des Lebens, denn fo fehr.er auch) 
alle Bedürfniffe und fogar auch folche Gegenflände, die 

zam Luxus und. zus Weichlichkeit gehören, im größten 

Weberfluß: befaß, ſo waren ihm doch alle feineren Ger: 
nüffe,. durch die: allein. ‘der Reichthum: feinen. Werth. bes. 
kommt, gaͤnzlich unbekannt. Er beſchwerte fich. auch: 
bitterlich über den Druck, den die Bewohner. von Suͤd⸗ 
Amerika von dem’ Mütterlande. auszuftehen hätten, und 
daß: die Monopolien, bie Verbote: aller. Art und. die unsr 
erſchwinglichen Auflagen: den Handel eingefchränft, dem: 
Acerbau zu Grunde? gerichtet: und alle Luft. zu irgend 

einer Unternehmung zerſtoͤrt hätten. -Die.Laft der Ab⸗ 
gabeny ‘meinte er, und die unertraͤglichen Einſchraͤnkun⸗ 
gon haͤtten bei den Einwohnern ein ſo allgemeines Miß⸗ 
vergnügen hervorgebraͤcht daß er ſich ganz und gar nicht 
wundern wuͤrde, wenn fies zufeßt “auf. den Gedanken ver⸗ 
fielen, eben. fo: wie ihre Bruͤder in dem nördlichen Theile 
des naͤmlichen Kontinents, das Zoch vom Portugal. abs, 
zuſchutteln, und ſich für frei unds unabhängig. zu erkldss 

CC 
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Fe. ar SE werde übrigens uͤber das Syſtem, nis 
Portugal in: Rückficht auf Braſilien befolgt, in dem fol- 
genden Kapitel —— m. —— ut 
wi j .”. - F o in 
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Fünfte Kapitel 


Allgemkine Bemerkungen über RER 'y 


Entdeckung von’ Brafilien. — Anlegung von Kolonieen Hr 
ſelbſt. — Fehlgeſchlagener Verſuch, die Eingebornen zum 
ESGShriſtenthum zu bekehren und zu Sklaven zu machen. — 
Einfuhr von Negern von der Kuͤſte von Afrika. —  Huma, 
nitaͤt eines Sranzofen gegen . eine Schiffsladung von Ner 
gern. — Behandlung und Zuſtand der Sklaven in Braſi⸗ 
lien. — Vorzüge dieſes Landes vor den Weſtindiſchen In! 
feln, — Bemerkungen: üder den Sklavenhandel. — Unter 
druͤckendes Syſtem der Portugieſen in Rüdfiht auf Brafir 
lien. — Koſtbare Produkte diefes Landes, — Handels⸗ 
tractat zwiſchen England und Portugal. — Klaͤglicher Zuz 
ſtand der ſpaniſchen Eolonieen. — Gefaͤhrlicher Plan, 
Süd: Amerika zu tevolutioniten. — Bahia, Rio de 
Saneiro und Sta. Eatharina, drei wichtige Puncte 
auf ber Küfte von Brafilien. — und — 
riſche Staͤrke von Rio. 


Die Entdeckung der amerikaniſchen Inſeln ſcheint 

das Reſultat einer abſichtlichen Unternehmung geweſen 
zu ſeyn, allein die von der Kuͤſte von Braſilien war 
bloß allein das Werk des Zufalls. Als naͤmlich der por⸗ 


} 
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‚tugiefifhe Admiral Cabral, mit einer Flotte um bag 
Vorgebirge der guten Hoffnung. herumfahren follte, fo 
faßte ‚er den Entichluß, wegen. dee Windſtillen und hau: 
figen Sturmwinde, die alle feine Vorgänger in der Nähe 
der Küfte von Afrika auszuhalten gehabt hatten, einen 
andern, obgleich weitern, Weg einzufchlagen, und die Ae— 
quinoftiallinie um mehrere Grabe weiter gegen Welten, 
ald bisher gewöhnlich gewefen war,. zu burchfchneiden. 
Er führte diefen Plan auch wirklich aus, und da er bei 
einem frifchen Suͤdoſt-Winde mit“ vollen Segeln immer 
gegen Süden zufuhr, fo. befand er ſich auf einmal im 
16° der Breite auf eine ganz unerwartete Weife bei 
der Küfte von Suͤd-Amerika, wo er, nachdem er meh: 
rere Tage Außerft flürmifche Witterung ausgeſtanden 
hatte, endlich eine ziemlich gute Bai entdedte, und ber: 
feiben, weil feine Shiffe mit volfommener Sicherheit 
darin vor Anker liegen Eonnten, den Namen Porto Se- 
guro beilegte. Nach der Sitte jenes Zeitalterd nannte 
er auch biefen ganzen Theil von dem neuentdedten Kon: 
tinent Santa Cruz oder das heil. Kreuz; allein feine 
Regierung änderte diefe Benennung in der Folge in bie 
von Brafilien um, und zwar wegen ber Eoftbaren Holz: 
art, bie biefen Namen führt, und die eine geraume Zeit 
nach der Entdedung das eihzige. wichtige Produkt gewe— 
fen ift, weldes von dort nach Europa geführt wurde. 


In jenen Zeiten Fam übrigens die Acquifition eines 
Landes, als foiche, bei allen Befisergreifungen neuer 
Länder nur in zweiter Ordnung in Betrachtung, und 
ber große, einzig und allein’ beabfichtigte oder Doch we— 
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Nigftend angegebene Zweck, war immer die Bekehrung 
der Eingebornen zum Chriſtenthume; alle Eroberungen 
‚wurden baher auch nur allein unter diefem frommen 
Vorwande gemacht. Wie wenig jedoch die Vortugie⸗ 
fen den aufrichtigen Wunſch hegten, durch die Befi itz⸗ 
nahme von Braſilien die Herrſchaft der chriſtlichen Re⸗ 
ligion auszubreiten, kann man ſchon aus der Art von 
Menſchen ſehen, die fie als Koloniſten in dieſes neu er: 
worbene Land ſchickten. Alle ſolche Perſonen, die irgend 
ein Verbrechen, das ‚nicht geradezu des Todes ſchuldig 
war, begangen hatten, alle, die der Zauberei und Ketze— 
tei wegen angeklagt wurden, alle Arten von Vagabun: 
den und ſolche Menſchen, die nicht beſtimmt aufmweifen 
fonnten, durch welche Mittel fie ihren Lebensunterhalt 
verdienten, ferner auch alle Perfonen, die von der heik 
‚Kirche auf irgend eine Weife für ſtrafbar gehalten wur: 
den;  befonders aber diejenigen Juden und Mauren, 
die nicht im Stande waren, fich durch Geld von biefer 
Berfolgung 108 zu Faufen; kurz alle ſolche Perfonen, 
dieman aus einer oder der andern Urfache gern los ſeyn 
wollte, wurden nach Brafitien verbannt. Die Juden 
übrigens, gegen welche es niemald an einem Vorwande 
fehlte, wenn man bie Abficht hatte, ſich ihres Bernd: 
‚gend zu .bemächtigen und die von jeher zu Schlacht⸗ 
opfern der heil. Inquiſition beſtimmt waren, hatten kei⸗ 
nesweges Urſache, ſich über dieſen Grundſatz, den man 
bei der Koloniſation von Braſilien befolgte, zu bekla— 
gen; denn fie wurden dadurch von der ſyſtematiſchen 
Verfolgung, der fie in Europa ausgefegt geweſen wa⸗ 
ren, auf immer: befreit und erhielten in einem meuen 
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ande, wo fie ſich durch Induſtrie und, Gewandheit 
unfehlbar zu einem hohen Grade von Wohlſtand empor 
fchwingen Fonnten, den vollen Genuß ihrer Freiheit. 
Ihr, Berbannungsort wurbe daher für fie. eine Freiflätte 
gegen Ungerchhtigfeit und Raubfucht. Sobald, fie in 
Brafilien ben, Fuß and Land gefegt hatten, fo waren fie 
auf die Mittel bedacht, wodurch fie fich bei den. Ein— 
wohnern beliebt machen Fönnten. Da nun diefe .arg- 
wohnfofen Menfchen ſich freundlich und liebreih von ih— 
nen behandelt fahen, fo ließen fie es ohne Widerrebe 
geſchehen, daß dieſe Fremblinge überall, wo fie nur ins 
mer Luſt hatten ſich nieder zu laſſen, Ländereien in Bes 
fig nehmen durften. Sie lachten fogar über die, Xhors 
heit der weißen Männer, die ihr. Vaterland und ihre 
Freunde verließen, u um in einem fromben Lande den Bo- 
den umzugraben und ihn, mit einigen fhwächlichen Pflan⸗ 
zen, wozu fie den Saamen felbft mitgebracht hätten, zu 
beftelen, da doch die Wälder in Brafilien freiwillig ei— 
nen unerfcpöpflichen Vorrath von koͤſtlichen Früchten. al 
ler Art hervorbraͤchten. 


A diefe Rofoniften, die zu Haufe nur für den 
Auswurf der menfchlichen Gefellfhaft gehalten worden 
waren, ‚mußten fich daher nothwendig in ihrem neuen 
‘ Baterlande in einem weit glüdlichern Zuftande befinden, 
Sie hatten die Vorſicht getroffen, einige Setzlinge von 
Zuckerrohr von der Inſel Madera, wohin es die Por— 
tugieſen ſchon vorher verpflanzt hatten, mitzunehmen, 
und dieſes koͤſtliche Gewaͤchs wurde ſogleich in Braſilien 
mit einem ſo gluͤcklichen Erfolge angebaut, daß es aus 
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| Medizin. —* ‚gemacht. hatte, ‚fon. nach wenigen 
Sahren in einen Gegenftand des allgemeinen Genuſſes 
verwandelt wurde. Der Hof von Liſſabon ſcheint 
uͤbrigens nur durch die immer mehr zunehmenden Nac)- 
fragen nach diefem- Eoftbaren Produkte auf den Märkten 
in Europa, zuerſt von der Wahrheit des Satzes, auf dem 
ex vorher wenig oder. gar keine Ruͤckſicht genommen hatte, 
baß nämlich eine Kolonie, wenn.fie gleich weder. Gold; 
noch Silber, noch Diamanten in ihrem Schooſe ver⸗ 
birgt, dennoch dem Mutterlande aͤußerſt nuͤtzlich werden 

kann, uͤberzeugt on au feyn. ' 


Die — — auch wirklichi immer me 
mehr die große Wichtigkeit von Brafilien Fennen, und . 
ſchon 50 Jahre nach der Entdedung diefes Landes hielt 
man baffelbe für würdig, daß die Regierung und. Dber; 
quffiht darüber einem heſondern General: Gouverneur 
übertragen werde. Diefer vornehme Mann hatte jedoch 
kaum den Fuß ins Land geſetzt, ald en; auch ſogleich ara 
fieng fich in Streitigkeiten mit ben eingebornen Indias 
nern einzulaffen, Er fand nämlich nicht nur ſehr bald 
ſelbſt Gelegenheit, ſich von dem ſanften und leicht zu 
behandelnden Charakter dieſer Wilden zu uͤberzeugen, 
ſondern wurde auch durch die mancherlei Erzaͤhlungen 
der Koloniſten in ſeiner desfalſigen Meinung beſtaͤrkt. 
Daher entwarf er den, wie er glaubte, aͤußerſt klugen 
und lobenswerthen Plan, einen Theil dieſer Eingebor—⸗ 
nen zu wirklichen Sklaven zu machen, den andern aber 
mit Gewalt zu zwingen, auf Bedingungen, die er ſelbſt 
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vorſchreiben wuͤrde, die Felder zu beſtellen und den 

Grund und Boden zu bearbeiten: Der Gouverneur han⸗ 
delte hierin ohne Zweifel nach dem Geifte der Inſtruk— 
tion,’ die er empfangen hatte, denn es ift eine allge: 
meine Bemerkung, daß bei allen Entdedungen und Er: 
oberungen, welche Spanien und Portugal machten,‘ die 
Bevölkerung des ‚Landes niemals für ein Kennzeichen 
von dem Wohlſtande  deffelben gehalten wurde. : Matt 
hatte im Gegentbeil Fein anderes Beltreben, als Gold 
aufzufuchen, , und die Anzahl der Einwohner dadurch, 
daß man fie zu Sklaven machte, zu vermindern. 
Durh den guten Erfolg, den diefes Berfahren - der 
Portugiefen auf der Kuͤſte von Afrifa gehabt hatte, 
wurden fie wahrfcheinlich auf den Gedanken gebracht, 
daß auch in Sud = Amerika: dad Nämlihe koͤnnte 
ausgeführt werden; allein der Gouverneur fieng kaum 
an, feinen Plan ind Werk zu feßen, fo wurden die Bra= 
filianer uͤber eine folhe unerwartete Mißhandlung im - 
höchften Grade aufgebracht, und befchloffen alle einmüs 
thig, ſich gegen diefe fehreiende Ungerechtigkeit mit Ge: 
walt der Waffen zu vertheidigen. Ihre Anzahl und ihr 
Muth waren weit größer als nöthig gewefen wäre, um 
diefe noch ſchwache Kolonie auf einmal wieder zu ver: 
nichten; ohne allen Zweifel: wäre auch diefes wirklich ber. 
Fall gewefeh, wenn nicht einige Sefiitenmiffionarien, 
die durch ihr einnehmendes Betragen bie Achtung und Zu: 
neigung der Eingebornen gewonnen hatten, fich ins Mit: 
tel gelegt und den furchtbaren Schlag, der die Kolonie 

bedrohte, noch abgemwendet hätten, Diefe muthigen, UM 
ternehmenden Männer wußten es bei demjenigen Theil 
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der Eingebornen, der an der Kuͤſte des Meeres wohnte, 
dahin zu bringen, daß endlich dieſe ſo ſchwer beleidigten 


Menſchen den Vorſchlaͤgen zur Ausſoͤhnung, welche ihnen. 


die Koloniſten machten, noch Gehoͤr gaben; eine große 
Anzahl von ihnen zog ſich übrigens in dad Innere des 
Landes zurüd, und man hat es trotz aller Bemühungen 
diefer. frommen. Männer feit diefer Zeit niemald mehr das 
hin bringen fönnen, daß fie das geringſte ag zu 
ben Europäern gefaßt hätten. 


Es iſt ein. nur allzu gegruͤndeter Vorwurf, daß uͤberall, 
wo die Europder Eroberungen in fremden Welttheilen ges 
. macht haben, die Anzahl der Gingebornen. in diefen Länz 

dern. immer mehr. und mehr. abgenommen hat, daß neue 
‚verheerende Krankheiten bei ihnen eingeführt worden find, 
daß ihre phyſiſchen Kräfte durch den häufigen Genuß flarz 
fer, für fie wirklich giftartiger, Getränke abgenommen 
haben, daß Dieberei und Lügenhaftigkeit ihnen zur ans 
dern Natur geworden find, und daß die urfprängliche 
Einfachheit ihrer Lebensart zernichtet und die Gewinnung, 
ihres Unterhalts ihnen durch die Vervielfältigung der dazu 
erforderlichen Mittel immer mehr. erfehwert worden iſt, 
während fie auf der andern ‚Seite aͤußerſt felten auch nur 
um wenige Schritte in Kultur uud Aufklärung vorwärts 
gegangen find, oder in Künften und Handwerken die ges 
tingften Fortfchritte gemacht haben. Wenn ed den Uns 
ſchein hat, als wenn nicht alle Klaffen des Menfchenge: 
ſchlechtes einer allmählichen, immer fortfchreitenden Vervoll— 
fommnung fähig wären, fo follte man allerdings glauben, 
daß die Urſache davon in der Rohheit und Widerfpenfligs 
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keit ſolcher wilden Völker laͤge; allein es erfordert nur ei⸗ 
nen flüchtigen Blick auf die Art, "ie dieſe Menſchen bes 
handelt werden und diein manchen. Kolonieen hart, grauſam 
und wirklich empoͤrend, in andern aber intolerant und 
unduldfem ift, um ſich fogleich zu überzeugen, daß diefe 
Behauptung durchaus ungegründet iſt! Von der erſten 
Verfahrungsart gegen die Koloniſten habe ich Gelegenheit 
gehabt, in dem Betragen der hollaͤndiſchen Bauern gegen 
die Hottentotten ein Beiſpiel aufzuſtellen und von der letz— 
tern geben die Portugieſen in Brafilien einen auffallen: 
den Beweis. Die Jefuiten verbanden zwar, während fie 
in Paraguay tegierten, fo viele Klugheit, Erfahrung 
‚und Behartlichkeit mit eitter fo vollendeten Kenntniß des 
menfchlichen "Charakters, daß es ihnen ohne allen Zweifel 
auf diefem Wege geglüdt wäre, ganz Süd Amerika zu 
tivilifiren; allein viele! Miſſionarien von andern Orden 
giengen bei dem namlichen Gefchäfte mit eihem fo unuͤber⸗ 
legten und unzeitigen Eifer zu Werke, daß fie die ſchoͤne 
Ausficht auf reiche Früchte, weil fie gleich einem giftigen 
Mehlthau den Baum in feiner Blüte verbarben, gänzlich 
zernichteten. Die Jeſuiten hatten bei ihrem Befehrungs: 
gefchäfte den undbweichlichen Grundfaß, daß fie dem herr: 
ſchenden Aberglauben der Eingebornen nachgaben und die: 
jenigen Borurtheile; die am tiefften bei ihnen efngewurzelt 
waren, nicht nur genau Fennen zu lernen fuchten, fondern 
die Einwohner fogar auch darin beftär ten, um fie bei Gele: 
genheit mit ihren eigenen Waffen bekaͤmpfen zu Fönnenz 
wenn es ihnen daher nur erft gegluͤckt war, einige wenige 
Eingeborne zu befehren, fü dienten ihnen diefe alsdann 
zu aͤußerſt wirffamen Werkzeugen ‚ um Dei Dem ganzen 
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Volke einen guͤnſtigen Eindruck zum Vortheil ihrer Mif- 
ſion hervorzubringen. Die Dominikaner, Franziskaner. 
und Benediktiner hingegen warfen ploͤtzlich und auf eine 
mal jeden frommen Aberglauben in der Religion der Ein⸗ 

gebornen Uber den Haufen, und wollten dieſe zwingen, 


die neue Lehre, die ſie ihnen predigten, ohne ale Bedin ⸗? 


gung und Einſchraͤnkung anzunehmen; —eine Lehre »,Dig 
doch. foger in ihrem allerreinſten und einfachften, Gewande 
unmöglich von -ihyen verflanden werden konnte, ‚weil. fie. 
zunden Verhaͤltniſſen eines. wilden, Lebens durchaus: nicht: 
paßt, um wie viel weniger. aber, wenn ſie gar in Cere⸗ 
monien · und Myſterien eingehuͤllt iſt. Wer einen Wilden, 
dadurch zum, Chriftenthum zu bekrhren hofft, daß er ihm 
die Lehre von einem kuͤnftigen Zuſtande nach dieſem Lebeny, 
wo⸗ Belohnungen und Beſtrafungen ſtatt haben, vorprer, 
digt und ihn zu uͤberzeugen ſucht daß alle ſeine Zeit „ſeine 
Sorgfalt und ſein ganzes Beſtreben darauf gerichtet ſeyn 
mäflen , ‚daß feine, Seele in einer andern. Welt ſelig werde, 

während fein Körper. in dieſer Welt ſich verzehrt. und it 
Mangel zu Grunde geht,. wer- auf dieſe Art Bilde zu bes, 
kehren fucht, der verraͤth zuverlaͤſſig einen klaͤglichen Man⸗, 
gel an Kenntniß des menſchlichen Herzens, und wird Die, 

wohlthätige Abficht,; in der er in ein ſolches Land geſchickt 

worden iſt, ſchwerlich viel befoͤrdern. Es iſt laͤcherlich und 

widerſinnig, wenn man ſich mit einem Wilden in ein Ge⸗ 

ſpraͤch uͤber das Heil ſeiner Seele, von deren Griften; er 
nichts weiß, einlaſſen will, waͤhrend ſein Körper von 
Hunger, Krankheiten und Schmerzen geplagt wird. Des 

jenige. wird feinen Zwed weit leichter erreichen, . der Nußen 

und. Vergnügen mit ber Religion. LE verbinden und 
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dem Wilden vor allen Dingen einen Grab von Gluͤck⸗ 
feligkeit in diefer Welt zu verfohaffen ſucht; denn dieſes 
ift das ficherfte Mittel, um den Wunfchin ihm zu erregen, : 
daß ein ſolches Wohlbefinden auch noch nach dieſem Leben: 
fortbauern möge. Da nun aber die ſtrengern Orden ber: 
Katholiken immerjott in-Brafilien den Grundſatz befolgt 
haben, daß die Wilden zur Annahme--einer Lehre, die 
fie nicht verſtanden, und von der fie feinen Vortheil ein- 
fahen, gezwungen weißen müßten, ſo war «8 ſeht natuͤr⸗ 
Yich, daß fie fich nach der Abſchaffung des Sefuiterordens 
bald genöthigt fahen, das ganze Bekehrungsgefchäfte aufs 
zugeben. Die Folge davon war, daß der giößere Theil 
der Eingebornen noch" bis aufden heutigen Tag ganz eben 
fo, und vielleicht noch in ‚einem hoͤhern Grade, roh und une‘ 
ävilifirt ift, als er es zu der — wo > das Land zuerſt 
— wurde, — iſt. 
Die Braſilianer haden eine I: Abneigung: gegen‘. 
die Portugiefen, daß ber Vicefönig nur mit der äußerften 
Mühe im Stande ift, zwölf Ruderer für eine zur Pracht 
feines Hofftaates gehörige Barke zu unterhalten. Dies 
waren auch die einzigen Eingebornen, die wir während. 
unſers ganzen Aufenthaltes dafelbit, der Doch volle Z Wo⸗ 
hen dauerte, zu fehen Gelegenheit'hatten. Ihre Gefichtds 
züge waren von denen der Malaien, Tartaren und 
Chineſen nicht fehr verfchieden. Ihr Körperbau war 
Elein und unterfegt. Sie fchienen fehr ernfthaft und zus: 
ruͤckhaltend zu feyn, ſprachen aͤußerſt felten mit einander 
und ließen ſich nur höchft ungern mit Fremden in ein Ge⸗ 
fpräch ein. Sie hatten lange, ſchwarze Haare und. hir: 


» 


nah Eohindina,” 143 
gends anders Bart als an der Oberlippe und unter dem 
Kinn. Diejenigen, die ſich zu dieſem Dienſt anwerben 
laſſen, ſollen, wie man allgemein verſichert, von ihren 
Landsleuten ſo aͤußerſt verachtet werden, daß fie ed nie 
mehr wagen duͤrfen, zu ihrer Horde zuruͤck zu kehren, 
weil fie Gefahr laufen, ſogleich bei ihrer — daſelbſt 
ums Leben gebracht zu he | Ge — 

Xıs bie Portugiefen ſi Ä ch ——— — F— 
ten, daß alle ihre Bemuͤhungen, die. Braſilianer zu 
Sklaven zu machen, oder fie zu:zwingen, Die Arhei⸗ 
ten: des Aderbaued. fuͤr fie zu verrichten, gänzlich. vert 


geblich ‚wären, - fo «nahmen fie ihre ‚Zuflucht ‚zu den. Kos, 


lonieen,. die fie ſchon auf der Kuͤſte von Afrika ange— 
legt hatten, um Negern von daher abholen zu laſſen, 
Bon ‚nun an ..wurben jaͤhrlich ganze, Schiffsladungen 
voll von dieſen ungluͤcklichen Menſchen aus dem Schooſe 
ihres Vaterlandes und ihrer Familien hinweg. gerijjen, 
alle, Hoffnung»; jemald wieder zurüdfehren, zu Eönnen, 


wurbe. ihnen auf ewig. abgefchnitten und. fie wurden für | 


den ‚ganzen Reſt ihres Lebens zu ‚harten Arbeiten in den 
fremden Fluren bes; ſuͤdlichen Amerika's verurtheilt:, 
Die Anzahl der Negern, die heut zu Tage dafelbſt ein- 


geſuͤhrt werden, ſoll ſich jaͤhrlich, im Durchſchnitt gu 


nommen, auf zwanzig Zaufend belaufen. Da num 
aber, ungeachtet biefer jahrlichen flarken Einfuhr die im. 
Lande befindliche Anzahl derſelben, feit einer Reihe von 
Jahren dennoch nicht. zugenommen hat, fo ift man bes, 
rechtigt zu vermuthen, baß eine: eben fo ſtarke Anzahl 
als eingeführt wird, auch jährlich wieder dafelbft ums 
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Leber kommt. Und vo ruhmt ſich dieſe Nation; daß 
fie ihre Sklaven beſſer behandele, als irgend: eine ar: 
dere. Die: Franzofen und Holländer behaupten: dag 
Naͤmliche, und alte ſtimmen mit önander: darin uͤberein, 
daß die Engländer ſich gegen ihre Skiaven amt aller: 
grauſamſten benehmen. Die Begriffe aber, die: man 
von Menſchenliebe hat, find: fo gut wie die uͤber ges 
ringfuͤgigere Gegenflände fehr verfchieden, und wo das 
ganze Syſtem fehlecht iſt, Ya machen -die Grade ber 
Abfcheulichkeit: Feinen: "großen Unterſchied aus. So 
fhlecht aber: auch’ meine Landsleute: ſeyn mögen, fe 
glaube ich doch hoffen: zu duͤrfen, daß nur wenige und 
ter ihnen bei einer aͤhnlichen Gelegenheit auf die naͤm⸗ 
liche Art zu Werke gehen würden, wie es in dem fol⸗ 
genden Vorfall gefchehen"ift. Ein- franzöfifcher Offi⸗ 
zier, der die Entdeckung gemacht hatte / daß ſich bei dem 
Sklavenhandel mehr verdienen‘ ließe, als durch die ans 
geſtrengteſte Thaͤtigkeit im Kriege, fuͤhrte eine Ladung 
vor Staden; die ungefaͤhr aus O6 Köpfen beſtand, von 
Mozambigiie nad’ der Infel FranPreich Sie 
Befanden ſich jedoch‘ Faum in’ der offene! See, fo. bra⸗ 
chen die Kinderpoden unter ihren‘ aus; an drei oder 
vieren zeigte ſich bie: Krankheit‘ ſchon wirklich auf eine 
ſolche Art, daß man an der Natur derfelben: nicht zwei⸗ 
fein durfte, und unter den Übrigen: befanden ſich noch 
ungefähr zwölf, die ebenfalls angeſteckt zu feyn’ fehler 
rien: Da mit? nun vollkommen überzeugt: ſeyn konnte, 
daß kein einziger von der ganzen- Ladung die Kranke 
heit: vorher ſchn ‚gehabt hatte, und eben fo auch, daß 
fie alle fammt und fünders angeſteckt werden wuͤrden; 
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Da auch ferner : in einem ſolchen Falle bie Sterblichkeit 
unter ihnen wahrftheinlich, weit. mehr. als den zehnten 
Theil betragen wuͤrde, ſo faßte der Sklavenhaͤndler den 
Entſchluß, die 15 oder 16, die ſchon wirklich angeſteckt 
waren, ohne allen Verzug uͤber Bord zu werfen! Dies 
fer Mann. gab: in ber Folge: eine Befchreibung feiner 
Heife nach Oftindien. im: Drud heraus, und fprach 
darin. fehr viel von; Menfchenliebe, ; vermied aber forgs 
fältig -diefen Vorfall. anzuführen, Auf dem: VBorgebirge 
der; guten Hoffnung machte er jedoch kein Geheimniß 
Daraus; - fondern rechnete fich vielmehr das von ihm 
beobachtete, Berfahren ıgewiflermaßen ‚zum Verdienſt an. 
Es war ihm nämlich ſehr wohl befannt,, Daß die wat 
ern Leute in diefer Kolonie «die wahren-und richtigen 
Begriffe von, dem Werthe der Neger. ‚hatten. . Der 
franzoͤſiſche Theil der dafigen Einwohner. lobte: die. große 
Menfchenliche, womit zer -einige wenige Neger aufges 
opfert habe, um ‚alle uͤbrigen zu retten; und die Hol⸗ 
haͤnder bewunderten die kluge Maßregel, die er getrof⸗ 
fen“ hatte, um ben groͤßten Theil einer ſo koſtbaren 
Waare vor dem Verderben zu bewahren. Jedermann 
gab. dem Betragen des Franzmanns lauten Beifall, 
aber Niemand ſchien mit dem —— der armen * 
ger dab geringfte Me“, zu ee 

Die andern Nationen — RE in 1 Rüdficht 
der guten Behandlung ihrer Sklaven behaupten, was fie 
wollen... fo iſt doch meiner: Meinung nach: die Methode, 
welche die portugiefifhen Pflanzer in Brafilien dabei beob⸗ 
achten , keinesweges bie fchlechtefte. Gin jeder Herr vers 
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langt von ſeinem Sklaven eine gewiſſe beſtimmte Arbeit 
in der Woche, die ſo berechnet iſt, daß ſie bei maͤßigem 
Fleiße vier Tage wegnimmt; die uͤbrigen zwei Tage ſind 


dem Sklaven uͤberlaſſen, allein von dem Ertrage der Arbeit 


an denſelben muß er ſelbſt das ganze Jahr hindurch ſeine 
Kleidung und ſeinen Unterhalt beſtreiten. Bei: diefent 
‚Spftem find bie‘ Peitſchenhiebe durchaus unnoͤthig; ‚der 


Hert hat außer dem erften Ankauf des Sklaven; dev. ſich 


ungefähr auf 20 Karolin beläuft, keine weitere Koften mit 
ihm, und der Sklave ift fehr häufig im Stande, von dem 
Ertrag. der Arbeit‘ an den ihm zugeftandenen zwei Tagen 
nach und nach fo viel bei Seite zu legen, daß er fi feine 
Sreiheit dafür Baufen kann. Diejenigen, die in ben Berg: 
werfen arbeiten muͤſſen, werden jedoch weniger gut behan⸗ 
delt, alö die, welche bei häuslichen Gefchäften oder beim Acker⸗ 
bau angeftellt find. Die Verfuchung, Eleine Diamanten 
zu entwenben, ift bei den Sklaven oft foftarf, dakfie'dies 


felben verſchlucken; wenn nun ‘einmal an einem Tage 


ihre Arbeit nicht fo viel wie gewoͤhnlich abgemorfen hat, 
oder wenn fonft irgend ein Argwohn vorhanden ift, daß fie 
diefe Art von Unterfchleif getrieben haben, fo werden fie 
auf eine gewifle Zeit in die engfte Verwahrſam gebracht, 
und müffen eine fiarfe Doſis Ipecacuanha einnehmen, 


‘ 


Bringt dies nicht, die verlangte Wirkung hervor, fo giebt - 


man ihnen, eben fo wie die Perlen» Fifcher auf der Infel 
Geilon zu thun pflegen, die heftigften Purgiv: Mittel 
ein, und fährt Damit fo lange fort, bis die Ungluͤcklichen 


faft alle Kräfte verloren habenz.. dies gefchieht auch nicht 


felten, wann fie vollfommen unfchuldig find. 
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Das Schickſal derjenigen Sklaven in Braſilien, die 
das Feld bauen, iſt auch ſogar demjenigen vorzuziehen, 


das den uͤbrigen Sklaven zu Theil wird, welche in den 


Staͤdten zu haͤuslichen Geſchaͤften gebraucht werden; die 
letzteren werden ſchlecht genaͤhrt, haben nur einen einzigen 
Reuhetag in der Woche und find nicht im Stande, durch 
ihre Arbeit: viel zu verdienen. Uebrigens bin ich weit ent- 
fernt zu behaupten, daß ungeachtet der großen Vorzuͤge 


des vortrefftichen Klima's und‘ bes fruchtbaren Erdbodens 


in Braſilien/ ſogar auch der Zuſtand der. Landſklaven 
eben fo gluͤcklich und behaglich fey; wie der von den Tag⸗ 
loͤhnern in Europa, was doch, wie ‚einige Bertheidiger 
des Sklavenhandels behauptet: haben, : auf ben: weſtindi⸗ 
ſchen Infelmder Fall ſeyn ſoll. Ein freier Mann geht mit 
Leib und Seele an ſeine Arbeit, und man merkt dieſes 
fowohl an der Quantität, der Arbeit, ‚als an der Art ,wie 
ex dieſelbe verrichtet; wird er beshalb- getadelt, ſo ſteht 
eö bei ihm, den Herrn, für welchen er arbeitet, zu ver: 
laflen und bei einem anderh:in. Dienfie zu treten, Der 


weftindifhe Sklave hingegen muß. nicht nur eine gewifle . 


vorgefchriebene Arbeit durchaus vollenden, fondern er 
wird auch zw der Art, fie zu verrichten, : mit Gewalt an⸗ 
gehalten. : "Alle feine Handlungen und jeder Augenblid 
feines . Lebens erinnern ihn. an feinen unglüdlichen Zus 
ſtand; er muß fprechen, eſſen, fchlafen, gehen, arbeiten, 
kurz jede Handlung: und Kraftäußerung feines Körpers 
und feiner Seele durchaus nur nach dem Willen und der 


Laune feines: Herrn einrichten. : Died, fagen die Gegner: 


. von der Abfchaffung des Sklavenhandels, iſt aber auch 
gerade der Fall bei den Handwerks »Lehrjungen in Eu⸗ 
Se 83 | 


% 
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ropa. Allein dieſer Bergleich. ift im hoͤchſten Grabe un: . 
paſſend. Die Lehrjungen wählen fihneun Mal unter zehn : 
das Handwerk oder die Profeſſion, die fie ergreifen wol: 
len, felbft, und fennensim Voraus die Vortheile, die ihr 
nen wahrſcheinlicher Weife in. Zufunft dadurch - zufließen 
muͤſſen. Sie biiden- daher immer :mit einem freubigen 
Gefühl vorwärts auf das Ende ihrer SHlaverei, und er⸗ 
goͤtzen ſich ſchon im Stillen an dem beglüdenden Gedanz_ 
fer, daß der Zeitpunkt nicht mehr weit. entfernt ift, wo 
fie vieleicht der. Troft und. die Stüge: ihrer alten Aeltern 
werden können. Was bat: hingegen der unglüdliche Afris 
kaner fuͤr eine Ausfiht? Keine andere, ald ewige Tren= 
nung. von feinen. liebſten Freunden und, Verwant 
ten, 'endlofe Sklaverei, harte Arbeit: ein immer atmfelis 
gete Leben und eine graufamere Behandlung, je mehr er 
burch Alter und Kränklichfeit für feinen Herin von ges 
eingerem. Werthe wurd. 

Der Sftave in Brafilien hat allerbings fehr viele Vor: 
süge vor dem Sklaven auf den weftindifchen Inſeln. 
Das Klima in dem erftern Lande ijt unendlich fehoner, 
als das in ben letztern, und die Sahreszeiten, worin ges 
pflanzt und eingeärndtet wird, dauern daſelbſt weit länger. 
Der Befiter einer Zuderpflanzung in Weftindien hat nur 
eine fehr kurze Zeit, um während des Negens fein Zuder: 
* rohr in die Erde zu bringen. Eben fo kurz iſt auch die 
Zeit, die Ihm zum Einaͤrndten deſſelben vergönnt if; 
wird nämlich das Zuckerrohr nicht. fogleich- abgefchnitten, 
fobald es vollfommen reif ift, fo verdänftet der Saft aus, 
demſelben und es bleibt nicht& als Das Holzige Davon übrig ; 
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ad Sohinchina. i 149 


wenn e8 aber abgefchnitten und nicht auch unmittelbar 
hernach auögepreßt wird, fo fängt der Saft. an in Gäh: 
‚zung Überjugehen, und kann zu nichtd weiter gebraucht 
werden, ald um Rum daraus zu brennen, Daher ift 
in diefen Jahrszeiten und vorzüglich in der letztern, jebe 
Hand, bie nur einigermaßen arbeiten. kann, und auch 
die allerfchwächfte, dem Pflanzer von. ber größten. Wich: 
tigkeit und das Uebermaß :von Arbeit macht ihn zu. die 
fer Zeit manchmal gefuͤhllos ‚für Handlungen, die er viel 
leicht zu einer andern Zeit. unter ihrem wahren Geſichts⸗ 

punkte angefehen und.. für unmenfchlich und abſcheulich 
gehalten haben würde. Dies alles aber ift in Brafilien 
‚ganz und gar nicht der Kal. Die Zeit, worin gepflanzt 
‚werben Fann, dauert, wegen der länger anhaltenden 
‚Regen, wenigftens zwei Monate länger als in Welt- 
indien, und in demfelben Verhältniffe werden auch bie 
Pflanzen nur nach und nach jund allmählich veif. Es 
ift: daher bier ſchlechterdings nicht wie in unfern Kolo⸗ 
nieen nöthig, daß die Sklaven durch Peitfchenhiebe oder 
durch andere harte Zwangsmittel zur Arbeit angehalten 
werden. 


Die große Anzahl von Negern,. die alljährlich aus 
Afrika nach Brafilien gebracht werben, beweifet übrigens 
offenbar, daß es hier eben fo gut, wie in Weſtindien, 
dem Intereffe der Pflanzer angemeffener iff, neue Skla⸗ 
ven zu kaufen, als fich felbft auf ihren Pflanzungen 
junge nachzuziehen; denn in biefem legtern Falle müßte . 
‘doch wenigftens den Müttern fo viel Freiheit mehr ge: 
„laffen werben, als während des ganz huͤlfloſen Zuftan- 
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des. bed Kindes zu feiner nothwendigfien Pflege und 
Wartung fchlechterbings erforderlich iſt. Es ift- lächerlich 
zu behaupten, daß ber: Zuftand der afrifanifchen Neger 
durch ihre Sklaverei und: ihre Verpflanzung in die Ko— 


lonieen verbeffert werde, während doch eine ununterbro- 


thene" Einfuhr derſelben erforderlich ift,; um ihre Anzahl 
volfftändig zu erhalten. Wenn: ınan. aber. auch. anneh⸗ 
menwollte, baß ihre Lage durch die Wanderung über 


- den atlantifchen-Dcean wirklich verbeffert werde, fo ent: 
fteht immer noch die Frage, mit welchem Rechte wir 


uns bie Gewalt anmaßen, Menfthen ganz gegen ihren 
Willen zu zwingen, glüdlich zu feyn? Die Vertheidiger 


bes Sklavenhandels d. h. die Sflavenhändler und Pflan⸗ 
zer, haben, nachdem alle ihre andern Argumente auf das 


buͤndigſte widerlegt waren, die Neger ſelbſt aufgefordert, 
die flreitige Frage zu beantworten und fich der Abfchaf: 
fung des Sklavenhandels entgegen zu ſetzen. Unſers 
Herrn Pflanzung; fagen daher die letztern, muß ſo und 
fo viel Zuder hervorbringen, und um dies zu bewirken, 


muͤſſen jaͤhrlich ſo und fo viele neue Neger gekauft wer: 


den; wenn aber diefer Handel abgefihafft würde und 
doch noch die naͤmliche Quantität Zuderrohr geliefert 
werden müßte, "fo würden. die alten Neger bie ganze 


Arbeit allein verrichten müflen; fobald man aber keinen 


neuen Sklaven mehr einführte, fo bliebe uns nichts anders 
übrig, ‚als alle unfere Kräfte aufzubieten, um ebenfalls 
nicht langer Sklaven zu bleiben. — Ed: gehört wirf: 
lich ſehr viel Scharffinn dazu, um: jeßt, nachdem die 
Frage über die Abſchaffung des Sklavenhandels ſchon 
fo lange: und fo gruͤndlich verhandelt worden iſt, noch 


. 
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neue Beweitgende für die Beibehaltung „ deſſelben auf 
zufinden. _ Die Vertheidiger deſſelben ſcheinen uͤbrigens 
im hoͤchſten Grade in die Enge getrieben zu ſeyn, weil 
ſie es fuͤr noͤthig finden, um bie Sklaverei zu vertheis 
digen, bie Sklaven ſelbſt um Hülfe anzurufen; ein 
Menfch, der ertrinken will, ER aber * nach einem 
Strohhalm ! F 
Es iſt ſehr behauptet worden, daß die Seele 
der Neger weder eben ſo empfaͤnglich fuͤr Eindruͤcke, 
noch auch im Stande waͤre, dieſelben mit gleicher Staͤrke 
aufzubewahren, wie die der Europaͤer, und daß wir 
daher die Gefuͤhle derſelben ſchlechterdings nicht nach 
den unſrigen beurtheilen duͤrften. Die Richtigkeit dieſer 
Behauptung iſt jedoch noch keinesweges erwieſen, und 
die große Frage bleibt immer noch unentſchieden, ob die 
verſchiedenen Raſſen des Menſchengeſchlechtes, bei einer 
gleich vollkommenen Organiſation und unter ſonſt voͤl⸗ 
lig aͤhnlichen Umſtaͤnden, nicht fämmitlich des nämlichen 
. Grades von Stärke und Energie fähig find? Die ploͤtz⸗ 
liche Befreiung von beinahe einer halben Million Men: 
“Shen in St. Domingo madt in ber Geſchichte des 
Menſchengeſchlechtes Epoche, und dieſe ſo aͤußerſt wich ⸗ 
tige Begebenheit wird ohne Zweifel in dem Zeitraum 
von wenigen Sahren mehr Licht über den wahren Char 
zafter der. Schwarzen "verbreiten, als bisher in eben ſo 
vielen Jahrhunderten nicht hat geſchehen koͤnnen. Die 
von Deffalines verübten Grauſamkeiten koͤnnen uͤbri⸗ 
gens keinesweges zu einem Maßſtabe dienen, um den 
Charakter dieſes Volkes darnach zu beurtheilen. Wenn 


— 
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die Neger, nachdem ſie alles Elend ertragen hatten, in 
das ſie durch die ſchaͤndlichſte Treuloſigkeit und die gefuͤhl⸗ 
loſeſte Unmenfchlichkeit geſtͤrzt worden waren, und nach⸗ 
dem ſie endlich mit Anſtrengung aller ihrer Kraͤfte eines 


der fruchtbarſten Laͤnder auf der Welt ihren unmenſchli⸗ 


chen Unterdrückern aus den Händen geriſſen und die Feſ⸗ 
fein der gallifhen Zyrannei glüdlich zerbrochen hatten, 
wenn fie, fage ich, alsdann im Stande geweſen vodren, 
ihren Zorn zu beherrfchen und mit mehr Mäßigung zu 
Werke zu gehen, was auch wahrfcheinlich der Fall würde 
gewefen feyn, wenn der tugendhafte Zouffaint ben 
Nachftellungen der franzöfifchen Regierung entgangen 
wäre, und wenn fie in ihrem Kampfe für die Freiheit die 
empörenden Schänblichkeiten vermieben 'hätten, durch 
welche die franzöfifche Revolution fo ſchrecklich befleckt 
worden iſt, — wie unendlih würden fie alsdann ihren 


‚legtern Herren an Weisheit und Menfchenliebe überlegen 


gewefen feyn, da fie diefelben auch jegt fogar wider en 
Grauſamkeit noch an Unfinn übertroffen haben! Bon ihe 
nen war jedoch auch ein folches verftändiges und befonnes 
ned Betragen gar nicht einmal zu erwarten, denn das 
erſte Aufbrauſen eines Volkes, das ſeine Feſſeln zerbricht 
und aus der ſchwarzen Nacht der Sklaverei ploͤtzlich in 
das blendende Licht der Freiheit uͤbergeht, iſt ein ſo ge— 
fahrvoller Zeitpunkt, daß man von den rohen Negern 
unmöglich Falte Befonnenheit und Maäßigung dabei er: 
warten fonnte. | 

Die neue, beffere Lage, in welche fich die Schwar: 
zen auf St. Domingo neuerlich verfeßt haben, muß 
nothwendig von ihren Brüdern auf ben weftinbifchen 
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Inſeln mit der groͤßten Theilnahme bemerkt werden, und 
auf das künftige Benehmen derfelben den wichtigften Ein: 
fluß haben. Was die Wirkung davon in der Zukunft 
feyn mag, Tann jest noch Feine menfchliche Weisheit 
vorausfehen! So viel iſt aber gewiß, daß fich unfere Kos 
Ionieen in der größten Gefahr dabei befinden, die Nes 
ger auf St. Domingo mögen nun früher oder fpäter 
entweder eine ‘regelmäßige Negierungsform annehmen, 
öder in einen Zuftand von allgemeiner Anarchie verfals 
len. In dem erftern Falle werden fie alled Mögliche 
aufbieten, um auch ihren übrigen Brüdern bie Frei: 
heit zu verfchaffen; in dem letztern aber wird der Ab⸗ 
fcheu ‘vor der Arbeit und bie Pünderungsfucht fie an⸗ 
treiben, Einfälle in die benachbarten Infeln zu machen, 
wo ſich die fämmtlichen SHaven ohne Zweifel fogleich 
mit ihnen vereinigen werden. Ihr endlihes Schickſal 
und der Plan, nach welchem fie zuleßt zu Werke gehen, 
werben, mag aber auch feyn, welcher er wolle, fo iſt 
es doch zuverläffig gewiß, daß Napoleon mit allen 
feinen Legionen nicht mehr im Stande feyn wird, fie 
wieder in die Sflaverei zuruͤck zu bringen. Der ge— 
heime Zauber, der ſonſt die Neger bei dem Anblicke ei: 
nes weißen Mannes zittern machte, ift gegenwärtig faft 
gänzlich aufgelöftz die Idee von Ueberlegenheit , durch 
welche Hunderte von den erftern durch den Anblick eines 
einzigen Weißen in Furcht gefeht und im Gehorfam er: 
halten wurden, ift verfhwunden; die Seele hat ihre 
Feſſeln zugleich mit denen des Körpers Izerbrocdhen, und 
bie’ Freiheit zu denken hat — eine große rg im 


Handeln hervorgebracht. : 
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Wenn es unglüdlicher Weife gefhehen follte, daß zu⸗ 
Test auch unfere weflindifchen Kolonieen in bad Schid: 
fal von St. Domingo verwidelt würden, fo müßte 
zwar der Verluft an Waaren und Gütern aller Art, ber 
dadurch entflände, allerdings höchft bedeutend feyn; al: 
lein ed kann dagegen auch nicht geläugnet werben, daß 
biefer Verluft auf. der andern. Seite. wieder einen großen 
Bortheil für den, Staat hernorbringen würbe, indem 
nämlich eine Menge von brittifchen Unterthanen. Dadurch 
wieder in ein befjeres Klima verfegt und einem fie au- 
ßerdem unfehlbar erwartenden frübzeitigen Tode entriffen 
würden. Auch find die koſtbarſten Probußte, die wir 
aus ben. weftinbifchen Inſeln ziehen, urfprünglic aus 
Oſtindien dahin verpflanzt worden, wo die Gewinnung 
‚ berfelben weder die Arbeit von Sklaven erfordert, noch 
auch einen großen Aufwand yon Europäern verurſacht; 
zu diefer Ohelle müßten wir daher alsdann aufs neue 
zurüdfehren, und Indien und China werden zuletzt 
immer bie wichtigen Haupt = Anker von dem Flor ums 
ſers Handels bleiben. | wi 7 


‚Dur den Ruin der weftindifchen Inſeln würde 
aber auch, wie fehr zu befürchten ift, bie Ruhe derjeni⸗ 
gen Kolonieen auf dem feften Lande von Suͤdamerika 
geſtoͤrt werben, . in deren Befig ſich die Engländer und, 
Holländer befinden, und hierdurch würben die fpanifchen 
und portugiefifhen Befigungen. auf. diefem Kontinent 
wefentlih und in jeder Rüdfiht an Werth gewinnen. 
Alein die Menge von Einfhränkungen, : Auflagen, Er: 
preffungen alfer Art und Monopolien, wamit ‚bie Kolo- 


" 
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nieen biefer ‚beiden Mächte belaſtet find‘, .umb ber 
gänzliche Mangel an Energie in den. Einwohnern, ber 
eine nothwendige Folge von einem ſolchen Regierungs⸗ 
ſpſtem iſt /ſetzen jeder Verbeſſerung und jedem zuneh⸗ 
menden Flor, den guͤnſtige Umſtaͤnde [außerdem bewirken 
Eönnten, unüberfteigliche Hinderniffe entgegen. Wenige 
Länder’ in der Welt bringen eine fo große Menge und 
eine fo große Mannichfaltigkeit von koſtbaren Probuften 
hervor, ald Brafilien. Außer den in den acht Gemäl: 
den, die in einem- ber. vorigen Kapitel befchrieben worden 
find, dargeftellten, Produkten, hat das Land auch einen 
unerſchoͤpflichen Borrath an dem vortrefflichſten Bauholze, 
das fowohl in der bürgerlichen, als in der Schiffsbau- 
Zunft zu allen möglichen Abfichten brauchbar ift; allein 
das Faͤllen und Verkaufen deſſelben ift ein ausjchließen- 
des Monopol der. Krone, Wenn Jemand daſelbſt ein 


. Stud Land, worauf ſich viel. Holz befindet, von der 


Regierung zugetheilt befommt, jo iſt es immer fein ew 


fies Gefchäft, daß er fo ſchnell als möglich die beiten 


und vorzüglichften. Bäume. auf. ‚irgend eine geheime Art 
zu Grundeigehen macht, weil er ſie nicht. nur nicht ſelbſt 
faͤllen und verkaufen darf, ſondern weil er auch im Hall 
iſt, den königlichen Auffeher uͤber die Waldungen mit 
feinem ganzen zahlreichen Gefolge, fo oft es berfelbe 
für rathfam Hält,-unter dem Vorwande Bauholz zu faͤl⸗ 
ten, einen Beſuch bei ihm, abzuſtatten, zu. beherbergen 
und zu bewirthen; eine Ehre, die fein Güterbefiger un: 
ter feinerlei Vorwand von fich ablehnen darf. "Unges 
achtet diefes drüdenden Monopols und der großen Sel⸗ 
tenbeit der Schiffbauer aber, und obgleich der Zrands - 
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port bes Bauholzes wegen der äußerft elenden Wege äußerff 
ſchwierig und koſtbar ift, fo find doch zu Bahia oder 
St. Salvador: fehr fhöne Schiffe von der Größe der 
englifchen Schiffe’ von 74 Kanonen erbaut worden, bie 
nicht mehr ald ı5 bid 16 Carolin für den Gehalt: der 
Tonne gefoftet haben, da fie hingegen in England nicht 
unter 30 bis 34 Carolin für. den Gehalt einer Tonne 
hätten erbaut werden koͤnnen. 


Weizen, Gerfte, Guinga » Korn, Hirfe und alle 
Arten von europäifchen und tropifchen Getraide » Arten 
bringt das’ Land iin dem größten Weberfluffe hervor, und 
eben fo kann man fich auch falle Arten‘ von 'Lebensmit: 
teln und Borräthen, die zur voͤlligen Ausruͤſtung eines 
Schiffes erforderlich find in allen Häven'von Braſilien 
um einen ſehr billigen Preiß verſchaffen. Zu Rio de 
Zaneiro allein koͤnnte eine Flotte erbaut und mit allem 
möglichen, was zu einer Seereife erforderlich iſt, aus: 
‘gerüftet werden, bie groß genug wäre, um bie ganze 
Schiffahrt auf dem füblichen atlantifchen' Ocean zu be 
bereichen; auch würben die Fifchereien bei gehöriger Auf: 
munterung und Begüunfligung immer eine reichliche und 
vollkommen binlängliche Anzahl von Matrofen Tiefern 
Lönnen. In allen Gegenden der Küfte giebt es eine au- 
Berordenitlich große Menge von ſchwarzen Wallfiſchen und 
— oder ſo genannten nn 


Außer dem: — Sqifbauholze das uͤberall | 
in Brafilien - gefunden witd, - liefern die daſigen Wal: 
"dungen auch .eine große Menge von koſtbaren Farbehöl: 
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zern als z. B. das .Caesalpinea, ‚Bxasiliensis oder 
Braſilienholz, das Haematoxylum Campechianum 
oder Campeſcheholz, und das Morus tinctoxia oder 
Gelbholz; allein. mit allen dieſen Holzarten hat bie 
Krone dad ausſchließende Monopol. . Von Arzneipflanz 
zen finder man. bafelbft die Fieberrinde, Die, Ialappe 
bie. Ipecacuanha = Wurzel, die Chrifipalme ( Rici« 
nus L.) und noch ſehr viele andere, - die ich hier nicht 
alle anführen kann, nebft noch einer großen Menge von 
wohlriechenden Pflanzen und. ſolchen Bäumen, welche 
Zerpentin, Gummi und Harze von mancherlei Art lie⸗ 
jern. Tabak und Pfeffer koͤnnten wit dem groͤßten 
Vortheile gebaut werden, und die Felder und Walbunz 
gen liefern eine unerſchoͤpfliche Menge von Wachs und 
Honig. Dies tropiſchen Fruͤchte von aller. Art, ſowohl 
aus der oͤſtlichen, als aus der weſtlichen Hemisfphäre, 
find in großer, Menge vorhanden ‚und bon. vorzüglicher, 
Güte; beſonders ‚haben ‚bie Pomeranzen. bie Ananas: und 
die Mango's den allervortrefflichiten., Geſchmack. x Ale, 
Arten von, Vegetabilien; beſonders aber Pataten, Yamps 
Burzeln;, ‚Melonen und Gurken, ; find ;bafelbit aͤußerſt 
wohlfeil, fo. wie uͤberhaupt alle Lebensmittel, „die, nur 
immer, zu erbenlen, find, Auch der, Fiſchmarkt wird, jes, 
ben Morgen mit einer. Meuge von Fijchen von allerlei 
Art, die ſaͤmmtlich in dem daſigen Do gefangen wer⸗ 
ig reichlich verfehen,, 


In den — — Ebenen von Sit. 
Amerile befinden. ſich zahllofe Heerden von Pferden und. 
| Rindviehe; 3 allein der allzufette Boden bringt bei dem gaͤnz⸗ 
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fiiben Mangel an Kultur nur ſolche Grasarten hervor, die 
zu grob ſind und einen zu ſcharfen Saft haben, als daß 
bas Schaafvieh dabei gedeihen koͤnnte. "Auch ſogar die 
Ochſen gedeihen ſchlecht, und nehmen nicht zu, wenn fie 
nicht von Zeit zu Zeit Salz zu freffen-befömmen; allein da 
das ausichließende Privilegium, diefen zur Erhaltung von 
Menſchen und Vieh ſo unentbehrlich noͤthigen Artikel von 
den Infeln Sal und Mayo in’das Land -eihzuführen; 
als cin der Krone zuftändiges Monopol verpachtet iſt, fo 
fäßt es fich denfen, daß das Salz daſelbſt zu Ubermäßigen 
Preißen verfauft wird; fehr oft ift e8 fogar ganz und gar 
fir ein Geld zu bekommen. ‘Die Quantität "Salz ‚bie 
nöthig-ift, um einen Ochſen ’einzufalzen, koſtet gewoͤhn⸗ 
fich drei Mal fo viel ald das ganze Thier. Mani glaube 
aber darum nicht, daß die Küfte von Bräfilien Mängel 
an Salz hätte; es wird den Einwohnern nur nicht erlaubt 
es zu verfertigen. Sobald es irgendwo mit Leichtigkeit 
und Vortheit zubereitet, oder von der Natur durch freiwils 
Üge Ausdinftung abgeſetzt wird, fo macht Fogleich die 
Krone Anfprfiche darauf. Den Einwohnern von mehrern 
Theilen ber Seekuͤſte hat fie jedoch die befondere Gnade er⸗ 
wieſen, daß ſie ihnen erlaubt hat, dasjenige Salz, was 
die Natur ſelbſt ihnen vor die Fuͤße geworfen hat, ſo viel 
nämlich davon zu ihrem eigenen Gebrauche noͤthig ift, aufs 
zuheben; zugleich iſt ihnen aber bei der ſtrengſten Strafe 
verboten, nicht ein einziges Körncdhen davon nah St 
Salvador, Rio de Janeiro.oder in fonft eine der 
vor zůglichſten Städte von Braſilien zu fehiden. Das 
ganze Salzmonopol foll jedoch der Krone Portugal jähr: 
lich nicht mehr als 15,000 Pfund Sterling eintragen; eie 
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ner fo geringfügigen: Summe wegen muͤſſen alſo Ochfen 
und Kühe zu Zaufenden umkommen, smüflen bie Körper 


derjenigen Dchſen, die man bloß allein wegen ihrer Haufe 


fchlachtet, weggeworfen, und müffen auch bie. Fiſchereien 
an ber Kuͤſte an ihrem Aufkommen gehindert, ja-faft gang⸗ 
lich unnuͤtz gemacht, und dadurch ein ſehr wichtiger. Han⸗ 
delszweig zu Grumbe gerichtet werben! Zu Rio koſtet 
ein: Ochfe: von ‚mittelmäßiger Größe nicht mehr: ald 20 
Schillinge (ungefähr 5 Rthlr.) und in dem Innern«bed 
Landes werben: fie niemals. höher ald zwiſchen 5.und 10 


Schillingen: verkauft. ‚Die Haut an denfelben ift aber . 


auch bas Einzige, was einigen Werth: hat .iber' Körper 
wird‘ den Wigern oder Panthern, den Adlern, Condoren 
und andern veißenben Thieren und Raubvoͤgeln, deren es 
in biefen ‚Lande eine große Menge giebt, zur Beute hin⸗ 
geworfen. Der Zuftand der Biehhirten in Brafilien ſcheint 
ungefähr der naͤmliche zu ſeyn, wie der von den holkänbiz 
{hen Bauern am Vorgebirge ‘der guten Hoffnung... Reid) 
im Befig von zahlloſen Rindviehheerden, fehlt es ‚ihnen 
an allen möglichen Bequemlichkeiten und Genüffen bes 
Lebens; fierhaben feine Kleider, Feine anftändigen Wohr 


nungen: und durchaus keinen Umgang mit! Menfchen _ 


Sie find fogar noch weit ſchlimmer daran, ald die genann⸗ 
ten holländifchen Bauern ,. benn. biefe Fönnen doch wenigs 
ftend in ihren bedeckten Waͤgen über ihre duͤrren Sandfel⸗ 


der wegfahren; allein in den fruchtbaren, holzreichen Res 


gionen vor Suͤd-Amerika, giebt es noch, bis jegt Feinen 
einzigen Weg, auf demirgend ein m... mit Rädern 
en Fönnte. 


x 
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1, Alle Maßregein; die won dem portugieſiſchen Hofe 
im: Rüdficht feiner Kolonieen getroffen werden, fcheinen 
fämmtlich ein förmliches. Syſtem der Unterbihdung zum 
Grunde und zur Abficht zu haben; dies Idßt ſich aber 
durch nichts anders erfiären;. ald durch die Furcht, daß 
dieſe Kolonieen durch einen allzugroßen Wohlſtand zu ei: 
nem Verſuche, fi in den Befig ihrer Unabhängigkeit zu 
fegen, verleitet werben Fönntenz. — was uͤbrigens benz 
noth frühes oder fpäter bei den Brafilianern zuverläffig ber 
Hal ſeyn wird! — Sobald z. B. die Regierung gewahr 
wurde, baß ber Zuder in dieſer Kolonie in ‚einer: gewiſſen 
beträchtlichen. Quantität gewonnen,: und auch auf den 
Maͤrkten in: Europa um einen Yeidlichen: Preiß verkauft 
werben Tonnte, fo legte fie jogleich einen Ausfuhrzoll von 
20 Proc. auf denfelbenz wodurch denn die Kultur Diefes 
Produkts auf einmal zu Grunde gerichtet wutde. Als der 
Anbau des Indigo's beträchtlich zugenommen; und die 
Koloniſten auch die Zubereitung deſſelben ſchon genugſam 
gelernt hatten, um auf den europaͤiſchen Märkten ſtets 
auf einen ſichern Abſatz rechnen zu koͤnnen, fo: wurde die⸗ 
ſer Artikel unverzuͤglich den Koloniſten entzogen, und zu 
einem koͤniglichen Monopol. gemacht. Unter diejenigen 
koſtbaren Pflanzen, deren Anbau zwar nicht beguͤnſtigt, 

‚aber doch: wenigftend. allgemein. werftattet wirb4 gehört 
bauptfächlich die Baummwollenfiaude. Bor einigen Jah⸗ 
ren wurden beträchtliche Schiffsladungen von:roher Baum: 
‚wolle: an die Kaufleute nach Liſſabon geſchickt, um: von 
dort aus weiter in bie europdifcpen Manufaktur «Städte 
verfandt zu werden. Zum Unglüd für die Koloniſten wa: 
ven aber die Magazine zu Liflabon eben mit dieſem Artifel 
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ängefit, als Pörkugat gendthigt wurde, ſich mit Frank: 
tbich wegen des Pteißes für feine Neutralität in Trakta⸗ 
ten einzulaſſen. Da nun die Krone kein baares Gelb 
hatte, um diefe Neutralitaͤt damit bezahlen zu können, fo 
thaten endlich ‘die Habflichtigen Unterhaͤndler von Franke 
deich’den Vorſchlag, daß fie Warten daflır annehmen woll⸗ 
dit. Hietzu wurde nun Die Baumwolle aus Braſilien 
düßerfehen, und die portugieſiſche Regierung erließ den 
Befehl, daß-die vorhandenen Votraͤthe davon ſaͤmmtlich 
an die Franzoſen ausgeliefert werben follten, ohne daß fie 
bdubei über ben Preiß derfelben, oder tiber die Zeit der Bes 
zahlung das Mindefte beffimmte. Natürlicher Weife wa⸗ 
den die Pflanzer in Braſilien mit diefem Verfahren aͤußerſt 
dinzufrieden, umb werden fich wahrfcheinlich in Zukunft 
fehr hüten, den’ Kaufleuten zu Liſſabon ferner Vorräthe 
don dieſem Artikel zuzufenden. — Das Recht, Goldftaud 
zu ſammeln und Diamanten zu fuchen, ift ebenfalls als 
ein Monopol der Krone verpachtet; allein durch dieſes an- 
gemaßte Norrecht gewinnt diefelbe dußerft wenig, den Ko⸗ 
loniſten aber gereicht diefe Einfpräntung au einem * 
fentuichen Verluſte. 


Der naͤmliche Geiſt der Unterdruͤkung, der bie Ein⸗ 
wohner von Brafilien des freien Gebrauchs des Salzes be⸗ 
faubt, ob es gleich ein freiwilliges Produkt der Natur iſt 
dat ihnen auch aufs firengfte verboten, aus ben bei ihnen 
wachſenden Trauben, ſogar auch zu ihrem eigenen Ge⸗ 
brauche, Wein zu bereiten. Es iſt zwar von einigen Per⸗ 
fonen behauptet, und von vielen für wahr gehalten wor: 
ben, daß aus den Trauben, bie in Nord⸗ und Süd: Amk 
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rika wachfen, Zeit Wein könnte gemacht werben ; allein;dig 
Einwohner von Rio de Janeiro find von bem Gegen: 
theile hievon vollfommen-überzeugt,, und halten daher dieſes 
barte Verbot für Feine der. geringften Befchwerben, unter 
- benen fie feufzen.müfjen.. Die Weintrauben ſind daſelbſt 
vorzüglich groß und aͤußerſt ſaſtreich, und, es iſt doch, in 
der That ein hoͤchſt alberner Gedanke, daß, gute Trauben 
nicht auch einen wenigſtens leidlich guten Wein geben, folz 
len. Die wahre Urfache von dieſem drüdenden Verbote iſt 
jedoch nicht ſchwer zu entdecken. Die portugieſiſche Koms 
pagnie, wie ſie gewoͤhnlich genannt wird, bezahlt naͤm⸗ 
lich der Krone eine jaͤhrliche Summe fuͤr dieſes Monopol 
und die Folge davon iſt, daß eine Flaſche von gutem Port⸗ 
wein in den Seehaͤven von Braſilien einen Dollar, und in 
dem Innern des Landes nicht weniger als zwei Dollars 
koſtet. Es iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß, im Ganzen 
genommen, der fette Erdboden ‚in Amerika, zu, ſchwer fuͤr 
eine ſo ſaftreiche Mlanze iſt, die, um froͤhlich zu gebeihen, 
einen ſandigen ober fleinigen Boden ‚haben will; allein es 
iſt eine ſehr unverfländige Behauptung, daß „der, ‚Bein 
nicht eben fo gut in Amerika gerathen folkte,. als auf dem 
duͤrren Boden von Madera, oder von dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung, wenn nur zu feinem. Anbau die ges 
börigen, ihm eigenthuͤmlich zukommenden Gegenden aus⸗ 
gewaͤhlt wuͤrden. Man wird mir vielleicht einwenden, daß | 
nac) gemachter Erfahrung nicht nur -Pflanzen,. fondern 
auch wilde Thiere und Menfchen durch ihre Verpflanzung 
nad) Amerika völlig auögeartet find. Wenn aber aud), die: 
ſes Faktum, in Ruͤckſicht der Menſchen, wirklich wahr waͤre, 
mas jeboch noch jehr zu bezweifeln ift, fo Fann daſſelbe 


- 
— 
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iur allein vurch folgende einfache und ſehr natürliche 
Grundſaͤtze erklaͤrt werden. Die allerungeſundeſten Län: 
der in der Welt ſind diejenigen, wo die Kultur noch wenige 
‚oder gar Feine Fortſchritte gemacht hat, und wo die ſaft⸗ 
reichen Produkte eines fruchtbaren > Bodens und eines 
warmen Klima's ein Jahr" nach dem andern ſich immer 
von ſelbſt wieder: auflöfen und -in Faͤulniß ‚übergehen. 
Die mephitiſchen Ausduͤnſtungen, die hieraus entſtehen, 
ſind aber für" das thieriſche Leben nicht nur ſehr nachthei- 
lig / ſondern auch ſogar oft zerſtoͤrend. Die Myriaden 
von Inſekten, die in den Waͤldern und in den Suͤmpfen 
eines warmen: Klima's erzeugt werden, gereichen den Ein⸗ 
woͤhnern zur einer / ununterbrochenen Anal: Der Moenſch 
muß in ſolchen Laͤndern fo unablaͤſſig daranfı bedacht: ſeyn, 
wie er ſich gegen dergleichen Plagen ſchuͤtzen will, daß ihm 


wenig Zeit und auch keine Luſt uͤbrig bleibt, ſeine Kraͤfte 


noch auf andere Arten zu uͤben und auszubilden. Wenn 
nun aber, wie ſchwerlich gelaͤugnet werden kann, die Ener: 
gie der Seele: mit-dem Wohlbehagen des Koͤrpers in ges 
nauer Werbindung. ſteht, ſo darf man ſich ganz und gar 
micht wundern, daß Amerika bisher ſo wenige Männer 
von Genie hervorgebracht hat:Ich ſelbſt habe ſchlechter⸗ 
dings keinen Begriff davon, ſo laͤcherlich es auch vielleicht 
denen vorkommen mag, die niemals aus den temperirten 
Regionen von Europa hinaus gekommen find, wie ein 
Menfch im Stande: iſt, über irgend einen Gegenftand 
nachzudenken, während eine Pleine Musfite, fo unbe 
"deutend] fie zu feyn ſcheint, — ohne Unterlaß in die * 
ren u | 
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Inder Gegend um Rio de Janeiro Pönnen im 
Grunde weder Menſchen noch .vierfügige Thiere gedeihen, 
noch auch nur den aͤußern Anſchein einer guten, dauerhaf⸗ 
ten Geſundheit genießen. Waͤhrend der Regenzeit, und 
noch einen Monat pder ſechs Wochen nachher, find daſelbſt 
kalte Fieber und die Ruhr allgemein herrſchend. Alle Au: 
hoͤhen hinter der Stabt, fo wie auch. die: wielen Infeln im 
Haven und überhaupt. alle Theile. der Küften, find mit 
Diden Waldungen bedeckt, zwiſchen denen ſich hin und 
wieder unangebaute Ebenen und große Sumpfmoore be⸗ 
finden, wo durch das immer wiederholte Entſtehen und 
Verderben von Binſen, Rietgraß und andern uͤppig wach⸗ 
ſenden Grasarten, ein fortdauernder Stoff zu einer ſtin⸗ 
kenden Gaͤhrung und Faͤulniß hervorgebracht wird. 


Ungeachtet aller Einſchraͤnkungen, Verationen und 
Monopolien, womit die portugieſiſche Regierung den 
Handel und die Produkte ihrer Kolonieen in Güb- 
Amerika befaftet hat, ift dennoch in den letztern Jahren, 
der Werth ihrer ausgeführten Artikel ſo hoch geweſen, 
und die europdifchen Waaren find ihnen von dem Mut: 
terlande fo kaͤrglich zugeführt worben, daß die Hau: 
weils: Bilanz um wenigſtens eine. halbe Million Pfund 

x Sterling. zu ihrem: Vortheil geweſen .ift, und biefe 
:Summe iſt ihnen durch den Schleichhandel mit engli- 
fchen und amerifanifhen Walfifhfängern, fo wie auh 
mit Schiffen von andern Nationen, die es für vortheil: 
haft halten, ihre Probufte unmittelbar von ihnen felbft 
einzufaufen, baar und in lauter harten Zhalern bezahlt 
worden, Non diefer beträchtlichen Summe wird der grö: 
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here Theil auf ben Ankauf von Sklaven verwendet, i 


von; denen, wie ich fchon gefagt habe, jährlich ungefähr 
20,000. eingeführt werben,-und die alſo zuſammen genom: 
men, wenn man jeden davon nur-zu dem mäßigen Preiße 
von 20 Pfund eerhlänh 4a0700Q Pfund — koſten. 
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leinenen und baumwollenen Zeuchen, die in Brafilien ver: 
braucht werden, kommt aus den Manufaltyren von Groß; 
brittannien, und auch. die meiften groben Zeuche für, die 
Indianer werben von London uͤber Liſſabon dahin geſchickt, 
ausgenommen ‚diejenigen, die ummittelbar Durch den 
Schleihhandel dahin gehen. Alte diefe Waaren könnte 


Brafilien mit feinen eigenen koſtbaren Produkten uͤber⸗ 


fliuffig bezahlen, : wenn; die Regierung dem. Lande nur bie 
Wohlthat eines: freien Handels zu Theil werben ließe. 
Das Raͤmliche ift bei mehrern ſpaniſchen Befigungen auf 
demſelben Kontinent nicht. der Falls; In den weftlichen 


Kirften = Länder. giebt ed wenige Produfte, die zum Han⸗ 


bei koͤnnten gebraucht werben,: außer nur baares Geld, 
womit. bie Einwohner unfern Seefahrern die Bedürfniffe 


bed Leben: abkaufen müffen. Hierdurch findet aber ein ' 


ziemlich: anfehnlicher. Theil von dem Silber, das die Berger 
werke zu. Potofi abwerfen, feinen. Weg unmittelbar 
nach der Themſe. Außer den, beträchtlichen. Summen 
von baarem Gelde,. welche die portugiefifchen Kolonieen in 
Braſilien zur Ausgleihung ihres Handeld aus Europa 
und Nordamerika an ſich ziehen, gewinnen fie. vielleicht 
auch noch eine eben ſo ſtarke Summe dadurch, daß fie die 
foanifchen Kolonigen nicht nur mit einer großen Menge von 


} ‘ 
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ihren- eigenen Produkten, fondern auch mit fehr vielen 
europdifchen Manufaktur: Waaren verforgen, die ſaͤmmt⸗ 
lich durch Schleichhändier von Bahia, Rio de I: 
neiro und Sta. Catharina nah Monte: Video: ge 
liefert werden. - Es haͤßt fich nicht eigentlich berechnen, 
was das ‚englifche feine Tuch, wenn es von London nach 
giffabon, von- Liffabon nach Brafilien, und von bier 
nach den fpanifchen Kolbnieen geſchickt wird, den eigent: 
lichen Conſumenten deſſelben koſten kann; fo hoch aber 
auch der Preiß defjelben nothwenbig feyn muß, fo wuͤr⸗ 
den doch. die Bewohner "diefer Kolonieen außerordentlich 
frob feyn, wenn -fie'noch zehnmal mehr um den nämlichen 
Preiß bekommen fönnten. 

' "Wenige: Koloniſten in Braſilien haben die Abſicht, je⸗ 
mals wieder nach Portugal zuruͤck zu kehren. Ihre Lage 
und ihre Verhaͤltniſſe in Suͤd-Amerika find von denen). 
worin fich unfere Landsleute in den auswärtigen Kolonisen 
befinden’, ſeht verfchieden. Die Ießteren ſtrengen alle ihre. 
Kräfte an, um ſich ein anſehnliches Vermoͤgen zu ſam⸗ 
meln, in der Hoffnung, es einſt in ihrem Vaterlande ver: 
zehren zu koͤnnen 3 allein die erſtern haben eben ſo wenig 
Hoffnung, dereinſt mit hinlaͤnglichen Mitteln, um ein 
bequemes, ſorgenfreies Leben zu führen, nach Europa zu: 
rück kehren zu Fönnen, als die englifchen Miffethäter, die: 
nach der Botany=- Bai gefchidt werden. Auch fogar 
die Offiziers von dem Militär, die nach Brafilien comman⸗ 
dirt werden, geben den Gedanken, jemals wieder nach 
Europa zurüdzufehren, gewöhnlich bald auf. Meis- 
ftentheild kaufen fie fich in dem Lande an, heurathen da: 
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ſelbſt ‚und bekommen Kinder; wierurch she fie aber 
ailles Intereſſe für: das Mutterland, und: reißen ſich ohne 
Mühe ganz von bemſelben los. Verſchiedene angeſehene 
Männer: haben ſich hieruͤber gegen mich; während meines 
Aufenthalts dafelbſt/ auf eine ſehr freimuͤthige Art ge⸗ 
aͤußert, und ich ſollte nicht denken, daß ſich ſeit dieſer Zeit 
die Umſtaͤnde ſehr zum Vortheil des Mutterlandes verän: 
dert haben werden. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß ein 
Mann von Verftand, - Erfahrung und. Tälenten die Kolo⸗ 
niſten heut zu Tage ſehr leicht dahin bringen koͤnnte, daß ſie 
fich für unabhängig erklaͤrten; übrigens glaube ich, daß fie 
dabei einen: von ihren eigenen Landsleuten aus Europa 

weit lieber zum Anführer haben würden, als einen Kölo: 
niſten oder gar einen Fremden. Im Ganzen genommen hat 
das Volk eine außerordentliche Anhaͤnglichkeit an ſein 
Land, feine Religion und feine Sprache, und ich bin ge: 
wiß uͤberzeugt, daß wenn ber Hof von Portugal Energie 
und Thätigkeit genug-befäße, um fich ganz nach Brafilien 
zu verpflanzen, wie e8 wirklich einmal, als die Spanier 
einen Einfall in jenes Land machten, die Abficht deffelben 
gervefen ſeyn ſoll/ in kurzer Zeit ein großes und maͤchtiges 


Reich in Std = Amerika gegründer werden würde, dasder 


immer mehr zunehmenden Macht‘der vereinigten Staaten 
in dem nördlichen Theile diefes Kontinents zum Gegenge⸗ 
. wicht dienen koͤnnte. Das erftere hat fogar noch viele Vor: 
' züge vor dem Ießtern, ‚durch die Fruchtbarkeit feines Bo: 
dens, durch den groͤßern Werth ſeiner Produkte, durch 
das Klima und beſonders durch ſeine geographiſche Lage, 
die zum Verkehr und zum Handel mit allen Nationen der 
civiliſirten Welt im hoͤchſten Grade vortheilhaft iſt. 
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Eine Veränderung in der. Regierungsverfaſſung in 
Braſilien, ſie mag nun von den Koloniſten ſelbſt oder von 
einer fremden Macht bewirkt werden, ſetzt aber nothwendig 
eine gaͤnzliche Umaͤnderung der gegenwaͤrtigen Lage von Por⸗ 
tugal voraus; gegen eine ſolche iſt jedoch dieſes Reich auch 
keinen Augenblick geſichert, ſobald die Macht, die ſchon ſo 
lange alle kleinen Staaten in Europa in Furcht und 
Schrecken hält, dieſelbe ihrem Vortheile und ihrer Ber 
quemlichkeit angemeffen findet. Durch. ein ſolches Ereige 
niß würden ohne alen Zweifel mehrere Zweige des Hanz 
dels und des Manufakturweſens von, England auf einige 
Zeit einen mächtigen Stoß leiden, allein ber, Schaben das 
. von würde doch wahrſcheinlich nicht fo wichtig und unbeils 
bar feyn, als es unfere, Kaufleute. zu fürchten fcheinen. 
Es herrſcht ein großes Vorurtheil in Ruͤckſicht anf unſern 
Handel mit Portugal, Der Vertrag zwifchen diefem Lande 
und England hat fchon mehrere Regierungen hindurch Dig, 
Probe ausgehalten und ift in dieſer Rücficht allerdings 
ehrwuͤrdig; allein‘ in. neueren. Zeiten, wo man in Kennts 
niffen und. Einfichten aller Art fo ſehr viel weiter gekom⸗ 
wen iſt, ‚habe ich, die Politik: und die wahre. Weißheir bien 
ſes Zraftates mit ftarfen Gruͤnden in Zweifel ziehen. hören. 
Die portugiefiihen Weine. duͤrfen 3 B. nach dieſem Trak⸗ 
tat für, zwei. Drittheile der Abgaben, die von andern Weir 
nen. entrichtet werden muͤſſen, in. die Häven von England 
einlaufen, während: Portugal unfern wollenen Waaren 
nieht, wie wir es mit. feinen Weinen thun, für einen her⸗ 
abgeſetzten Zoll das- Einlaufen in feine Haͤven verflat« 
tet, ſondern ganz. unter, ben udmlichen, Bedingungen, 
wie allen. wollenen Zeuchen aus allen Kindern ber. Welt: 
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Bir haben folglich Portugal, durch den Zealtqt einen 
ſehr weſentlichen Vorthail zugeſtanden, ohne daß ung, | 
die geringſte Entfhähigung dafur zu Theil geworben; 
ift; und dies hat noch uͤberdies bei. der Gelegenheit, 
ſtatt, wo wir ihnen einen Artikel abnehmen, ..den, 
- "außer England eine andere Nation auf der Welt bei ihnen 
holen würde, da hingegen unfere Manufaltunvaaren als 
len und jeden Nationen willkommen find und gern von ih⸗ 
nen gefauft werben. Wenn man bie Sache aus biefeu | 
Geſichtspunkte betrachtet, fo ſieht man offenbar, daß un⸗ 
geachtet der fo hoch geruͤhmten Weisheit unſerer Borfahren, 
der ewähnte.-Kraktat dennoch, ben Portygiefen. allein ‚Zum, 
Vortheile — 


ſeht wir. oder ar in dem ers mit — 
in jeder Rücdficht, den Fürzern ziehen, fo ift derfelbe im 
Ganzen genommen dennoch non, außerordentlicher Wich⸗ 
tigkeit für England, .megen bes ſigrken Abſatzes, der fü, 
unfere Fabrik⸗ und Manufakturwagren daraus eutſtehtn 
wegen ber Menge von, Schiffen, bie: beſtaͤndig fuͤr denſel⸗ 
ben in Thätigkeit gehalten werben, unb wegen der hoͤchſt 
beträchtlihen Summen, die ber, Staat jährlich: daraus 
ziehet. Das folgende. Verzeichniß gebe: ich: zwar- keines 
wegs für vollkommen genau und richtig qus, alleinman. 
kann doch wenigftend überzeugt; ſeyn, daß, ed der Wahr⸗ 
beit fo viel als möglich nahe kommt. 


nv Die Quantitaͤt Wein, die, jahr: 
lich: von Dpeorto nach England und 
feinen: Kolonieen geſchikt wird, bes 


Pipen zu 12 Pr —— 2. vor, 144,000 — 


x 


170 3I.“ Varrowe geiſe 
laduft fich „ im Ourchſchnitte genom⸗ 


* 


— 
“ 


men, auf 60,000 Pipen, - und biefe 
betragen, wenn man einen Mittel: 
preiß von 25 on per bie Pipe an: ® : 
nimmt, — — de '1,500,000 Pf. St: 


Von Liffabon und aus an— 
dern Haven von Portugal, — 


— — 


Von Madera, 12,000 vipen — 
zu 30 Pf. pr. Pipe ER — 


Brite, Eingemachtes und dergl. 46000 — 
"2050,000 Pf. * 


Die wollenen und leinenen — 
he, die indiſchen und ſchottlaͤndi⸗ 
fhen Moufjeline, “die Eifenwaaren ° ‘ ht 
und alle übrigen Artikel, die in Eng: u 


land und- feinen Kolonieen wachſen 


ober: verfertigt, und nad Portugal - 
ausgeführt werden, "belaufen fich auf 


 eineSummevon © 2... 550000 


Die Bilanz gegen England ift alfo 500,006 Pf. St. 

Nimmt man nun an, daß von den 84,000 Pipen 
Wein, die aus Portugal und Madera ausgeführt werben, 
nur 60,000 in Sroßbrittannien felbit Zoll und Acciſe bes. 
zahlen, wobei eine mehr als hinreichende Quantität für: 
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die Kolonieen gerechnet wird, ſo belaͤuft ſich der ganze Be⸗ 
trag; den Preiß der Pipe nurizu 56-Pfund angeſchlagen 
was doch weit weniger iſt, als ſie gegenwaͤrtig wirklich 
| DER, auf eine Summe von drei Millionen Pr Sterling: 
Sollte nun — * das naͤmlicht Shidfat wi 
Spahien haben‘, fo würde dieſe Handelöquelle nothwen⸗ 
dig vertrocknen; ed entftünde alsdann die Frage, in was 
“für neue Kandle ſie fich ergießen- wuͤrde? Sollte wohl. 
ganz Brafilien, auch ſogar in dem: Falle; daß wir ferbft-in 
den Beſitz davon fämen, uns eben fo viel von unfern Mas 
nufakturwaaren und«fonftigen Produkten abnehmen‘, als 
der Verluſt, den die Zerſtoͤrung des Handels mit Portu⸗ 
gal nach ſich zoͤge, betragen wuͤrde, und ſollte uns dieſe 
Kolonie Ruͤckfrachten von eben ſo großem Werthe liefern, 
und die auch die naͤmliche Summe zu den Einkuͤnften des 
Staates ·beitragen wuͤrden? In: dem Zuſtande, worin 
ſich gegenwaͤrtig dieſe Kolonie befindet, ſtehe ichinicht eis - 
nen Augenblid an zu behaupten ;- daß dieſes zuverläffig. 
nicht der Fall feyn würde; zugleich hege ich jedoch auch 
nicht den geringften Zweifel, daß wenn die Hinderniſſe, 
die bisher der Kultur des Landes im Wege fanden r' wer⸗ 
‚ben befeitigt‘, "bie Monopolien: aufgehoben, die unpoliti⸗ 
(chen Aus- und Einfuhrzölle abgefchafft, -und die Koms 
munifationen zwifchen den vorzüglichften Seehäven und 
den im Innern des Landes gelegenem Pflanzungen. ver⸗ 
mittelſt guter Straßen werden hergeſtellt worden ſeyn/ die 
Kolonie alsdann in wenigen Jahren nicht nur mehr von 
urifern Waaren verbrauchen wird, als Portugal und ge⸗ 
genwaͤrtig abnimmt, ſondern daß fie auch in Stande 
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feyn wird, alle dieſe Waaren mit Kaffee, Kakao, Baums 
wolle, Indigo, Zucker, Apothekerwaaren, Farbehoͤlzern 
Schiffsbauholz und mehrern andern Produkten; deren 
Kultur bei einiger. Aufmunterung ſehr weit getrieben wer⸗ 
den koͤnnte, reichlich zu bezahlen. Auch die Staats-Ein⸗ 
Eünfte wuͤrdennicht viel dabei leiden, denn der Ausfall in 
dem Ertrag der. Zoͤlle wuͤrde uͤberreichlich durch die Weine 
aus Portugal erſetzt werden, die.eben fo wie die franzoͤſi⸗ 
fihen-immerfort nach England kommen müffen, weil Feine 
andere Nation fie ihnen um feinen Preiß abnehmen wuͤrde. 
Der Handel findet, wie. dad Waſſer, fietö den ihm zus 
Eonımenden Ausweg; Der Strom mag. in: noch fo viele 
Kanäle und in noch fo verfchiedener Gefchwindigfeit: flies 

ßen/ er mag durch die zahlloſeſten Hinderniſſe von feinem 
geraden Laufe abgeleitet werden, am Ende bricht er ſich 
dennoch eine Bahn und findet feinen Weg: in den großem 
Behälter, der zu feiner Aufnahme beftinumt if.“ Dieje 
nige Ration, die den Ocean beherrſcht, Fann.auch zu al⸗ 
Ien Zeiten den Handel der Welt nach Gefallen lenken. 


Wenn ſich in der Regierungs-Verfaſſung der portu⸗ 
gieſiſchen Beſitzungen in. Suͤd-Amerika eine weſentliche 
Veraͤnderung zutragen ſollte, ſo wuͤrden auch die. ſpani—⸗ 
ſchen Kolonieen dieſem Beiſpiele ſehr bald. nachfolgen. 
Dieſe ſind in der That noch weit mehr unterdruͤckt, als 
die erſtern, oder ed: find ihnen wenigſtens, mitten unter 
ihrem Golde und Silber, in einem noch hoͤhern Grabe alle 
Mittel und Wege verſperrt, ſich die Bequemlichkeiten des 
Lebens zu verſchaffen. Es kann wohl wahr ſeyn, wie 
man Wich verſchiedentlich verſichert hat, daB achthun⸗ 
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best; zu Loudon verfertigte Kutſchen in den Stra⸗ 
Ken von Merxiko herum rollen; allein eben fo wahr iſt es 
auch, daß acht Millionen Menſchen, die mach der gering⸗ 
ſten ‚Annahme. in den ſpaniſchen Kolonieen wohnen, 
groͤßten Theils · aus Mangel an Kleidungsſtuͤcken beis 
nahe. nadt gehen. Unfere Suͤdſee⸗ Wallfiſchfahrer wife 
fen recht gut, wie: ſehr dieſer ‚Artikel, daſelbſt im. Werthe 
ſteht, und daher ſegeln wenige unter ihnen, ſobald es ihre 
Beſtimmung iſt, um das Kap Horn herum zu fahren, aus 

England ab, ohne einen großen Vorrath von alten Kb 
dungsſtuͤcken aus den Londoner Troͤdelbuden mit zu nehe 
men, auf welche jederzeit zum mindeſten 800 Procent ger 
wonnen werden. Die Bewohner jener Kolonie ‚haben, 
wie ſchon bemerkt worden, wirklich nicht viel mehr, oder 
eigentlich gar nichts anders als Geld, und da bie ſpaniſche 
Regierung webersfelbftsbaflr ſorgt, daß ihnen die Be⸗ 
quemlichkeiten des Lebens zugeführt. werden, noch auch zu⸗ 
giebt, daß es von andern Nationen geſchieht, fo muͤſſen 
fie.entweder dasjenige; was ihnen heimlicher Weiſe zuge⸗ 
führt wird, zu ausſchweifend theuern Preißen bezahlen; 
ober ſich mit. dem armſeligen Borrathey ‘den ein Land; 
worin fi weder Aderbau noch. Manufakturen befin- 
den,..hervor zu bringen. im Stande ift, geduldig bes 


Der. :portugiefifche Hof mag in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen. Kritiihen Zeitpunkte ‚einen Weg einſchlagen müſſen, 
weichen: er wolle, fo:ift es doch auf jeden Fall fchlechten- 
dings nöthig, daß: England ein wachjames Auge aufdie 
Kofonieen diefed: Landes hat, und beſonders auf Brafilien. 
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Sollte es den: Franzoſen jemals gluͤcken, ſich in ven Beſitz 
von Rio de Janeiro zu ſetzen, ſo“hat dieſer Ort und. 
das ganze Land. an und für ſich eine ſolche natuͤrliche Fe— 
ſtigkeit, und ift für feine Beſitzer von fo umermeßlich gro- 
en Vorteilen, daß. 8. nichts Leichtes · ſeyn wirde,: fle 
wieder mit Gewält der: Waffen daraus zu vertreiben, oder 
le zu zwingen ;:dafjelbe bei einem Friedens fchluffe im Ghre 
wieder heraus ‚zu geben. Ich. möchte auch. ganz und gar 
nicht dafuͤr gut ſtehen, daß, außer der Anh ͤnglichkeit an 
die koͤnigliche Familie von Portugal; auch noch in einigen 
Gegenden des Innern Frankreich. einen ſehr großen und 
vielleicht ͤberwiegenden Anhang beſitze; denn die daſeibſt 
wohnenden Abkoͤmmlinge der franzoͤſiſchen Jeſuiten haben 
ihren Urſprung noch: keineswegs vergeſſen und ſind uͤber⸗ 
zeugt, daß durch eine ſolche Revolution ihr Orden wieder 
hergeſtellt werben und fie ſelbſt dadurch zu einemgroßen 
Grabe von Einfluß: gelangen winden:. In den See⸗ 
ſtaͤdten möchte zwar wohl der handelnde Theil der :Nas 
tiom es feinen :Intereffe.. gemäß‘ finden ;+-fich ; unter den 
Schuß der englifchen. Flagge :zu begeben; weil’ er durch 
eine folche Veränderung die uneingefchranttefte Handels⸗ 
freiheit zu. befommen hoffen bürfte; allein die Herrſchaft, 
welche in diefem Lande. die Geiftsichfeitziber das Volk ‚bat, 
ift fo außerordentlich groß, daß demungeachtet jede pro⸗ 
teftantiiche Regierung überall zahllofe Schwierigkeiten und 


unuͤberſteigliche Hinderniſſe finden würde. Es ift-fogar 


ſehr wahrſcheinlich, daß die gegenwärtige ſchwache Regie: 
tung von Portugal zu einem. förmlichen Buͤndniß mit 
Kranfreich gezwungen werden wird, obgleich ihr ohnehin 
fhon ſehr gejunfener Handel, jo wie auch ihre Koionieen, 
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unansbleibtih daburp gänslich wird zu — Be — 


tet werben. 
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x Man; hat bel uns ſchon ſeit Langem mit einer: Art 
non freudigem Antheile den Satz behauptet, daß der ‚ges 
genwaͤrtige Krieg „bie. Veranlaſſung zur Nevolutionirung 
von Suͤd⸗ Amerika ‚geben. würde; ‚allein wer hierüber 
ſanguiniſche Hoffnungen hegen. kann, der hat wahre 
ſcheinlich die ‚ganze Lage und alle Verhaͤltniſſe der Ko⸗ 
loniſten in* dieſem Lande nicht genugfam überlegt... Re⸗ 
polutionen-; find: fogar auch in „henienigen Gfeatem 
worin . jeber „‚Einpoghner ein, gewiſſes Intereffe an, dey 
Wohlfahrt. bes Ganzen. hat,. ein großes Uebel ‚und. koͤn— 
nen nicht ohne , bie. ‚Shredlichften Serrüttungen bewirkt 
werben ;. was flr Folgen müffen fie ‚aber erſt in einem 
‚ande, nad, fich ziehen, in welchem bie, Anzahl der. Sklaz 
ben. zum; allerwenigften zehnmal flärfer ift, als bieder 
Grundeigenthuͤmer, und wo die erſtern feinen» fehnlis _ 
chern Bund Fennen, ald eine Gelegenheit zu „finden 
ihre. ‚Herren, los zu ‚werden! Eine ſolche Revolution 
würde ohne, allen Zweifel mit nicht wenigeren Schred; 


. niſſen und Abſcheulichkeiten befleckt werden, als es die auf 


San-Oomingo geworben iſt. Ich traue England 
zu, daß ‚ed fi niemals darauf einlaſſen wird, eine 
foiche ‚Revolution in Süd: Amerika zu beförbern, ‚denn 
ic bin vollkommen uͤberzeugt, daß, jo groß auch, ber 
Gewinn wäre, den Süd- Amerika. aus: einer. ruhigen 
Veraͤnderung ſeiner Oberherren ziehen ‚würbe, es doch 
durch eine gewaltſame Revolution in kurzer Zeit wieder 
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in einen ſchrecklichen Zuſtand von Wildheit und ze 


rei würde zuräd geworfen werten. 


Die age von Rio de Saneiro ift für die Si- 
cherheit des indiſchen Handeis außerordentlich vottheil⸗ 
haft, und der daſige Haven iſt zu allen möglichen Abs 
ſichten aufs vollkommenſte eingerichtet z es ſcheint zwar 
uch, "als wenn er mit leichtet Mühe vertheidigt wer 
den koͤnnte, allein in der That kann er nicht vollkom⸗ 
men ſicher genannt werben, wenn nicht die naͤmlicht 
Macht, der. er zugehoͤrt, ſich auch zugleich in dem Ber _ 
ſitze des Havens von Bahia oder St: Salvadıt 
befindet. Diefer letztete Haven YHegt etwas’ mehr norb⸗ 
wärtd, 'und man behauptet allgemein, daß er noch 
drößete Vorzüge zu Anlegung eines’ Shhiffözeughaufes 
Und eines Werftes hat, ald ber zu Rio. Die fübli 
über - gelegene Inſel Sta. Catharina ift ebenfalls ein 
äußerft wichtiger Poſten, und ihre Lage iſt fo befchaf: 
fen, daß Rio de Im Plata fi ganz in der Gewalt 
derjenigen Macht befindet, die in dem Beſitze diefer In— 
fet iſt. Es iſt uns übrigens nichts weiter von derſelben 
bekannt, als was uns der Merfäffer von Anfon's 
. Reifen davon geſagt hat: „Der Boden auf dieſer Ins 
„fer iſt außerordentlich fruchtbar, und Bringt freiwillig 
„eine Menge Früchte von vielerlei Arten hervor; fie iſt 
‚überall mit Waͤldern von immer gruͤnenden Bäumen ber 
„deckt, die wegen ber überfehwenglichen Fruchtbarkeit des 
„Bodens mit Straͤuchen, Dornbuͤſchen und Unterholz fo 
„dicht verwachſen ſind, daß fie ein durchaus unzugängli: 
„ches Diekicht bilden, durch weiches fich mir hin und wie: 


natch Eochinchina a77 
tiber ſchmale Fußpfade winden, die von den Einwohnern 
zu ihrem nothduͤrftigen Gebrauche hindurch gehauen wor⸗ 
„den find. Die Luft in diefen Waldungen iſt wegen der 
ndarin befindlichen Menge von aromatiſchen Baͤumen und 
Stauden, mit den koͤſtlichſten, balſamiſchen Geruͤchen 
angefuͤllt; bie Obſtarten und Vegetabilien aus allen. Laͤn⸗ 
dern und Klima's gedeihen hier auf das beſte, und nan 
„kann ‘fie alle im: größten Ueberfluße bekommen.“ — Aus 
ßerdem verfichert er auch noch, daß das Waſſer, fowohl auf 
der Inſel, -ald auf dem gegentiber gelegenen feſten ande 
vortrefflich ſey. Die Inſel hat einen fehr guten‘ Haven 
und die. Provinz Rio Grande, die aͤußerſt fruchtbar an 
allen Arten von Getraide iſt und auch einen großen Ueber⸗ 
fluß an Rindvieh beſitzt, ſteht mit der Sufel in einem uns 
mittelbaten, (ehr ftarfen Verkehr. 


VUebrigens it Rio de Janeiro * große Central⸗ 
punkt auf der Kuͤſte von Braſilien, von welchem aus 
alle Theile dieſes Landes beſtaͤndig in Furcht und Unter⸗ 
wuͤrfigkeit erhalten werden koͤnnen. Waͤhrend unſeres 
Aufenthaltes daſelbſt konnten wir zwar die Forts, Linien 
und Werke, fo wie die Mittel, durch welche dieſelben ver— 
theidigt werden, nicht genau Fennen lernen, allein wir bes 
merkten doch, daß an dem Geburtötage ber Königin von 
„Portugal aus fieben verfchiedenen Forts, von der Einfahrt \ 
in den Haven an bis an die Stadt, von jedem aus fehr 

fhweren Kanonen eine ziemliche Anzahl von Schuffen abs 
gefeuert wurde. Der Kapitän Parish erfuhr auch von 
einigen Offizieren der Garnifon, daß bie dafelbft befind: 
liche reguläre Befagung aus zwei Schwabronen Kavaz 
Barrow’s Reife nad) Cochinchina. M 


J 
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Bovie „ir zwei Negimentern Artillerie ſechs Regimentern 
Linien: Infanterie; zwei Bataillons diſciplinirter Milizund 
wweihundert in den Waffen geübten freien Negern beſtehen 
ſollte welche zufammen genommen ein Korps von wenig⸗ 
flehd : 10,000: Mann. ausmadhter.: Ich bin jedoch über 
zeugt, daß dieſe Angabe betraͤchtlich aͤbertrieben iſt ¶ denn 
waͤhrend der 3) Wochen unſeres daſigen Aufenthaltesn wo⸗ 
bei wir die Stadt und die ganze umliegende Gegend nin al⸗ 
Ten Nihtumgen durchzogen/ bekamen wir nirgends die ge⸗ 
ringſte Veranlaſſung, uns von der Richtigkeit dieſer An⸗ 
gabe zu uͤberzeugen ʒ ich bin daher mehr geneigt zu glau⸗ 
- benz daß die geſammte Kriegsmacht von Braſilien von ei⸗ 
nem Ende des: Landes bis zum andern, an-regelmäßigen 
Truppen die Zahl yonizo,ooo Mann nicht uͤberſteigt. 
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eo) die drei avohnien Saſcin Kristen da 
Tunha beinahe ganßz auf dem Wege Kegen, den die 
Schiffe, die nach dem indiſchen Otean hinſegeln, einſchla⸗ 
gen muͤſſen/· ſo ſteuerten wir unmittelbat auf dieſelben zu, 
and egten uns am grſten December in 32 Faden Tiefe, 
und nicht weiter als aine halbenengl. Meile von der Kuͤſte 
entfernt, auf dor⸗ Mordſeite von der groͤßten unter ‚ihnen 
vor Ankerr Dawder; Tag ſchon weit vorgeruͤckt war, als 
die Schiffe mit dem Ankern fertig waren, ſo konnte man 
ſich wenig. mehr mit Anterſuchung des Landes abgeben; 
der Abend wurde wielmehr damtt zugebracht, daß wir ei⸗ 
ER entwarfenzu wie wir Die ganze Inſel rings ums 
ber Umgehen wolltenn; wenn ‚wir den mibern Tag fogteich 
bei fruhem Morgen ans Lund fliegen. Diefer Plan wurde - 
a ae Windſtoß vereitelt; durch 
Ma 


_ 
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weichen der Löwe von feinen Anfern los geriffen wurde, 
und ich bin daher auch nut im Stande, von der Natur 
‚und Größe diefer Infel im Allgemeinen einen Begriff zu 
geben. Gie Tiogt in 37% 7° fühlicher Breite, und nach 
unfern Chronometern in 12°. 104 wefllicher Länge, Sie 
fcheint nit mehr als ungefähr 10 bis 12 engl. Meilen 
(2 bis 24 teutfche Meilen) im Umkreis zu haben. In der 
' Mitte derfelben befindet fich ein Hoher fpißiger Kegel; der 
im Kleinen dem Piko von Teneriffa ähnlich ficht ; ; von 
dem Buße diefed Kegeld an fcheint das’ Rand bis an das 
Meer hin nach und nach immer fchiefer und. abhängiger zu 
werden, bis es zulegt plößlich abgefchnitten wird. Rings 
um die Inſel herum befteht die Kuͤſte uͤherall, außer nur 
an ber unferem Ankerplatze gerade gegenüber gelegenen 
Stelle, aus einem fehr harten und beträchtlich hohen Fel⸗ 
fen, :der rings umher wie mit einer Linie gezogen fenfrecht 
sibgefehnitten iſt. An der angeführten Stelle erhebt ſich 
aber eine, mit einem fanften. Grün bedeckte Ebene nur um 
einige wenige Fuß über das fandige,Ufer, über. welches; ein 
ftarfer Strom ‚von reinem kriſtallhellem Waſſer herabfließt. 
Jenſeits diefer Ebene. bemerkten- wir mehrere Hügel und 
Thaͤler, die mit diden-Gebüfchen ibebedit waren, und bie . 
letztern fchienen fich weiter hin gegen bie, Mitte der Inſel 
zu, in tiefe. Klüfte zu verlieren. Alle übrigen Theile der 
‚Küfte, fo weit. wir fie zu fehen befamen, erheben fich aber, 
wie fehon gefagt, in vollfommen ‚perpendifuldrer Richtung 
' über das Meer und fie gleicht einer uralten von Riefenhane 
den erbauten Mauer, deren Höhe nach einem ungefähren 
Meberfhlag nicht weniger als 1000 Fuß betragen. kann. 
ſcharf obgefönitene fäulenartige. Geftalt ber: ‚Küfie 
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verbunden mit dem in der Mitte der Inſel gelegenen kegel⸗ 
foͤrmigen Berge, ſcheint offenbar: zu. beweiſen, daß die 
ganze Maffe durch die. Gewalt des unterirdifchen Feuers 
Ser bie Meeresfläche — worden du — 
Der Offizier; der ans Land .. wurde. berichtete 
bei feiner Zuruͤkkunft, daß das Wafler auf der Inſel von 
vorzüglicher Güte: fen; auch ergoͤſſe füch daſſelbe auf eine 
folche Art ins Meer, daß. es mit ber größten Leichtigfeit in 
Tonnen koͤnne gefaßt werben, ohne daß: man nöthig hätte, 
biefe aus den: Böten and: Land zu ſchaffen. Dieſer Um: 
ſtand iſt für. die: Offiziere unferer : Marine von aͤußerſter 
Wichtigkeit und verbient baher allerdings hier angeführt 
zu werden. Die größten: Kriegsichiffe find im Stande, 
einen Borrath von allen möglichen Artikeln, bie nur int- 
mer zu der Längften Reife erforderlich find,. an Bord zu 
nehmen, ausgenommen Wafler; und bach ift biefes für 
die Gefundbheit und das Wohlbefinden der Mannfchaft 


nicht. weniger unentbebrlih, als irgend eine andere Art 


von Vorräthen, Sollten wir daher in Zukunft irgend’ ein- 
mal fo unglüdtich ſeyn, daß Brafilien und das Borgebirge 
ber. guten Hoffnung uns verfchloffen blieben, fo würde 
diefe Inſel, die auf dem halben-Wege nad) Indien liegt, 
uns zuberläffig. von dem größtmöglihen Nutzen ſeyn. 
Selbft auch diejenigen, die unfere Kolonialbeſitzungen für 
mehr ald hinlänglich groß und ausgebehnt halten, muͤſſen 
doch wenigftens zugeben, baß wir niemals zu viele Punkte 
befigen Können, wo ſich unfere Kriegs = und Handelöfchiffe 
mit Sicherheit und Bequemlichkeit aufhalten und ausbefz 
fern koͤnnen. Es iſt auch wirklich einmal von einer Ge: 


182 3.Bariow'd Neiſe 


ſellſchaft von Privatperſonen der Plan! entworfen: worbem; 
eine Niederlaſſung auf diefer Infekzuterrichten‘, wobeiwen 
. berfelben ein fehrteinttäglicher Schleichhandel mit den: ven 
fehiedenen Kolonieen in Suͤd⸗Ameribah beſonders mit den 
ſpaniſchen, geführt, und den daſigen Eingebornen geringe 

Manchefter und groͤbe indiani ſche Zeuche für haare klin⸗ 
gendes Geld geliefert, und ach zu gleicher Zeit die mit 
dieſem Handel beſchaͤftigken Schiffe auf den ſudlichen Wall: 
fiſchfang ausgeſchickt werden: follten; damit ſie durch Das 
dadurch erworbene: Del und Fiſchbein eine eintraͤgliche 
Ruͤckfracht nach Europa gewannen. Wehit eine ſalche Nie⸗ 
derlaſſung unter der Unmittelbaren Aufſicht der Regierung 
angelegt wuͤrde, ‚fo koͤnnte fie für die oſtindiſchen Kompag⸗ 
mie⸗Schiffe auf ihrer Hinreiſe nach Indien von dem naͤm⸗ 
lichen: Nutzen ſeyn,/ den ihnen die Inſel St. Helena auf 
dem Heimwege gewaͤhrtz den Werth derſelben wuͤrde auch 
dadurch noch ſehr beträchtlich erhoͤht merden, daß die Inſel 
blos durch. eine einziges nicht ſehr große Schanze und durch 
einige wenige Mann auf leine ſolche Art zu vertheidigen 
waͤre daß fie ſchlechterdings durch keine — — 
erobert werden koͤnnte. nz ’ 


uf — weitern ne won —— da un 
ha fuhren wir in;dem Zgflen und 40ſten Parallel Zirkel um 
das Borgebirge. der guten Hoffnung herum, wo die Luft, 
ungeachtet wir uns in der Mitte ded Sommers befanden, 
äußerft alt und beftandig mit Schnee und Hagel: angefülkt 
war. Auch hatten wir haͤuſig ſehr ſtarke Windſtoͤße aus⸗ 
zuhalten, die alle aus Suͤdoſten herkamen und wodurch 
das Meer beſtaͤndig hohe rollende: Wellen warf; dies iſt 
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zwar ein hochſt futchtbarer Anblick fuͤm einen Jeden den 
nicht daran gewoͤhnt iſt “allein diejenigen, ſo Die Reiſe, 
ſchon einmal; gemacht haben, werben, nicht, dadurch beun⸗ 
ruhigt. Nach unſarm Tagebuche legte das Schiff, ein we⸗ 
nig oſtwaͤrts von dem Kap, in dieſcua, rollenden Meere 
245: See⸗Meilen in einer Zeit von 24.Stunden zurück, 
alſo ungefähr 104 Meile in einer Stunde ⸗ Oie Suͤdwinde⸗ 
die waͤhrend der Sommermonate in dieſen Breiten, herz; 
ſchend find, werden, ohne Zweifel durch eine ſtarke Stroͤ⸗ 
mung von verdichteter Luft verurſacht, die ſi fi ch aus dog 
Regionen des Eiſes in die weit, verduͤnntere Atmofphäre 
von Süd: Arikgrergießt;, bier. wird fie durch die Veraͤn⸗ 
derung der Temperatur und durch das, Anprallen an die 
hohe vorliegende Gebizgsſpitze bes. Kaps, der Duͤnſte, 
womit ſie beladen.iſt „entledigt, und dieſe letztern verur⸗ 
ſachen alsdann bie ſonderbaren wollartigen Bolten, A 
Bei ſoichen Suͤdoſt⸗Winden oft mehrere Zage hinter einenn 
der den Gipfel des Tafelberges ahhilene — an 
"m ıften Februar bekamen wir die be eiden, Znſtin 

vpaut und Amſterdam zu Sefichten und, ‚auf, den, Abend 
des naͤmlichen Tages legten wir und auf, der Dftieite de 
letztern, ungefähr eine engl. Meile, non her, Küfte, xor An; 
ker. Die Rauchfäulen, : die wir ſchon in einer beträchts 


üchen ‚Entfernung, von,der Infel-hatten, ‚auffteigen ‚sehen, 
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und ‚bie Flammen, die bei, einbrechender Nacht, ‚von. derfelz 
ben ‚im. die Höhe-jberten, machten ung. ‚dußerfk. begierig 
ans Land. zu ‚gehen; ‚wir, verließen, Daher am „folgenden 
Morgen... che ..28 noch recht helle war. das Shift, und 
 hmpigpeiten.uns im Voraus mit, ber Hoffaung., Dak- una 
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fere Neugierde durch irgend ein merkwärbiges Schäufpier: 
wuͤrde befriedigt werben. Das Refultat unferer gemach⸗ 
ten Beobachtungen will ich nun dem Lefer kuͤrzlich Bier 
mittbeilen. — Die Infel Amflerdam liegt in 38° 42 
füblicher Breite und in 76° gr’ oͤſtlicher Länge; in ihrer 
größten Länge von Norden nach Suͤden iſt ſie ungefaͤhr 4 
engl: Meilen (nicht ganz x teutſche Meile) und in ihrer 
größten Breite von Oſten nach Welten 23 Meilen äröß. 
Die Oberfläche derfelben enthält ungefähr 7 bis 8 engl. 
Duadratmeilen, wobei jedoch ein großer vulkaniſcher Kra= 
fer nicht mit gerechnet ift, der fich auf der Oftfeite der In: 
fel befindet, und in welchen fih das Meer burch dad un= 
unterbrochene Anprallen feiner rollenden Wellen, die un: 
abläffig aus dieſer Weltgegend herſtroͤmen, einen Durch⸗ 
gang erzwungen hat. Die ganze Breite biefes Durchbru⸗ 
ches beträgt ungefähr rooo Fuß; allein der eigentliche Kar 
nal, ober derjenige Theil, durch welchen ſich das Meer 
ferbft binein ergießt, ift nicht breiter als 200 Fuß. Die 
Ufer des Kanald, die aus lauter vulfanifchen Produkten 
Beftehen, erheben fich allmählich immer mehr und mehr in 
die Höhe, bis fie zuleßt mit dem obern Rande bed Durchs 
bruches zufammten ftoßen, ber nach einer fehr gefährlichen 
trigonometriſchen Vermeſſung, die wir anftellten, etwas 
über 700 Zuß hoch iſt. Die nämliche Höhe mögen auch 
ungefähr die Seiten des Kraters haben, von der Oberfläche 
des darin befindlichen Waſſers an gerechnet. Die urſpruͤng⸗ 
Yiche Form deſſelben war eine Ellipfe, wie man offenbar 
findet, wenn man von.bem obern Rande in denfelben 
Yinunter fieht; allein da von ber Seite, wo der Durd- 
Bruch gefchehen ift, das Meer alle im Wege liegenden 
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Materialien mit Gewalt‘ in das Innere hineingetrieben 
hat, ſo iſt dadurch auf dieſer Seiter des Kraters eine 
betraͤchtliche Aushoͤhlung entſtanden. Der laͤngſte Durch⸗ 
meſſer des Kraters auf der Oberflaͤche des Waſſers bex 
trägt 1000: Ruthen, und der kuͤrzeſte ungefaͤhr 850 Ru⸗ 
then; im Umkreiſe iſt er 13 engl. Meilen groß und da 
die Seiten deffelben fich in einem Winkel von ungefaͤhr 650 
in die Höhe erheben ‚- ſo beträgt der Umkreis des obern 
Mandes. des Beckens, wenn er nämlich unverfehrt wäre, 
und: fich Feine Erdfaͤlle darin befänden, zum allerwenigs 
fen 2 engl. Meilen. In der Mitte des Kraters, wo 
wir das Senkblei auswarfen, fanden wir «eine Waffer: 
tiefe von 174’ Fuß; addirt man nun dieſe zu der mittlern 
Höhe. der Über dad Wafler hervorragenden - Seitenwände, 
fo kommen 874 duß fuͤr die — Tiefe des ns 
deraus. —8 

Alle —*— heile der — fin. — fo; wie die 
wandartigen Ufer ber Infel Triften, da Cunha, ſcharf | 
abgefohnitten, und man: fieht auf ihnen deutlich die ver: 
fhiedenen Lavaſchichten, die aus der obern Muͤndung des 
Kraters nach und nach über fie herunter gefloſſen find; 
auch find fie überall fo zerriffen; uneben und mit Blafen 
angefüllt,. daß man offenbar den heftigen Kampf daraus 
erkennen kann, der zwifchen biefen zwei einander entgegen⸗ 
gefegten Elementen ftatt hatte, als die flüffige Lava mit 
den Wellen des Oceans zufammen fließ. Die Wirkungen 
diefed Kampfes find aber noch weit deutlicher an "einem: 
höchft fonderbaren, einzeln ftehenben Felſen zu fehen, der 
ſich, ein wenig rechts von der Einfahrt in ben Krater, in 
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ꝓyramidaliſcher Form aus der See emporhebt. Die Hoͤhe 
deſſelben beträgt: zwiſchen 2 und 300 Fuß / und er beſteht 
aus 46 bis 50 horizontalen Schichten, die ſeht regelmäßig: 


über einander aufgehaͤuft⸗ ſind; dieſe find: wieder in eine 
Menge perpendikulaͤrer Spalten und Riſſe abgeſondert, 


for daß: das Ganze ‚eine große Maſſe von Kute einzelnen 
Baſaltſaͤulen darſtellt. Auf. feiner ganzen Oberfläche findet - 
man überall die unverfennbarflien Spuren von Schmelzuns 
gen, und der ganze Helfen ſieht aus mie eine große Schlade; 
Die. eben -aus- einem Hochofen herausgeworfen worden 
iſt/ Diele von den perpendikulaͤren Spalten find mit Adern 
von Obfidian oder vulkaniſchem Glas angefuͤllt, das ſich 
auch, wie wir deutlich bemerken konnten, bis auf mehrere | 
Zuß unter die Oberfläche,des Meeres hinab; erfiredt. In 
einigem. andern Spalten fanden wir ſehr fchöng Stüde Zeo⸗ 
Yit, nad) welchem wir uns hingegen in ben Ueberbleibfeln 
von fefter Lava überall vergebens umfahen. Wir wuͤnſch⸗ 
ten um ſo viel mehr/ uns von dieſem merkwürbigen Um- 
ſtande volllommen zu uͤherzeugen, weil er einen von den 
weſentlichſten Streitpunkten zwiſchen den Plutoniſten und 
Neptuniſten ausmacht. Da man ſehr oft mitten in Ba— 
ſalten Zeolit findet, und derſelbe auch bekanntermaßen eine 
betraͤchtliche Menge Waller in ſich enthält, ſo hat er von 
jeher den Neptuniſten zu einem ihrer ſtaͤrkſten Beweisgruͤnde 
gedient, in ſofern er nämlich die Lehre vom der Entſtehung 
der Baſaltſaͤulen durch die Kraft des unterirbifchen -Feuers, 


. widerlegt. Wir fanden überall auf den Kuͤſten diefer Ins 


fe cine große Menge von Zeolit und vulkanifchen. —— 
mn wie B. ——— — uud Pen 


— ea Eeqhinclaa BR 
an a dieſemdurch das: Meercbersieftenin@inbruch n den 
Krater: befiiden“fich auf beißen:Seitensdes duuch die Mitte - 
hindurch fließenden Kanals fe: wie ud hin und wieden 
auf den ſchief hinabstaufenden: Soitenwaͤnden heffeibeitp, 
mehrert heiße Quellen / wovon dimigeifteirihd: ungehindert 
in die Höhe: ſprudeln⸗andere ·hingegenrin einen bloßen 
Zeig oder·· Schlamm wegfikhern Im mehrern von dieſen 
Quellen flieg. das Fahrenheitiſche Thermometer in froler 
Buft von 62° aufırg6? ‚in einigen aber mufldogr: mb: 
andern fogar bid auf 21a0 vder ben Stebpunkt: . Die Stel⸗ 
ken; wo ſich ſolche Quellen befinden, koͤnnen vor Sonnen! 
aufgang und nach Sonnenuntergang von ferne ſehr leicht 
mit dem Geſichte entdeckt werden, weil um dieſe Zeit bed 
ftaͤndig ein feinen Dunſt uͤber denſelben ſchwebt. An meh⸗ 
reren Orten ſahen wir auch ſchoͤne grüne Stehen, die mit 
ben zarteſten Moosarten bedeckt ware; unter welchen‘ ſich 
hin und wieder eine Art won Lycoposkfum: und von; Map} 
chantia befanden. Bei genaueren Unterſuchung entdeck⸗ 
ten: wit. uͤbtigens, daß alle dieſe grünen Streden- auf 
beißen Sümpfen ſchwammen, der@tuiemperatur goder 
‚zo Boll unter der Dherflähe, im welcher ſich die Wura 
zeln Dder Pflanze: ausbreiteten, zum⸗ wenigſten 1869 Der 
trug. Dies war uns um ſo viel auffallender und bemer⸗ 
kungswerther, daudie naͤmliche Art von Liycopodiumg 
ober. Kreuzmoos, denn fuͤr dieſes wurde ed von und 


Behalten: auch ſogar mitten. im Winter auf den Falten Hei⸗ 


den in: Nord ⸗England Waͤchſt. Ueberkaupt "fanden; win 
überall auf; der abhaͤngigen Oberflaͤche dar Inſel Suͤmpfe 
und ſtehende Lachen von heißem Waſſer, deren. Kemper 
ratur von 80 bis 130 betrug. Der Erdboden iſt durch⸗ 
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gaͤngig ſchwammig und poroͤs, und bei jeder Bewegung 
fuͤhlt man ihn unter den Fuͤßen zittern. Wenn man 
ſich mit dem Ohre auf denſelben legt, ſo hoͤrt man uͤber⸗ 
al ein Sprudeln wie von ſiedendem Wafler.: In dem 
meiften biefer Quellen: bat das Waſſer einen durchaus 
ſalzigen Geſchmack, allein. feitwärts von dem großem 
Krater fanden wir auch eine, die ſehr flarf mit Stahl 
sefhwängert war, und berem Temperatur ır3° betrug: 
Aus einer Abhandlung, die fih in den philofophiichen 
Verhandlungen befindet, war uns fehon im Voraus bes 
Fannt gewefen, baß wir auf diefer Inſel ſiedende Waſ⸗ 
ferquellen antreffen wuͤrden, und da auch in derfelben 
beftimmt verjichert wird, daß die Fiſche, die man in ber 
Entfernung. von werligen Schritten "davon im Falten 
Waſſer fienge, in biefen: heißen. Quellen in kurzer Zeit 
volllommen gar gekocht werben: koͤnnten, fo hatten wir 
ſchon im Voraus Sorge getragen , einen: ziemlichen Vor⸗ 
sath von Zifchergeräfhe mit uns zu nehmen. . Wir fien: 
gen daher auch bald eine große Menge rother Barfche, von 
6.3ollen bis zu einem Fuß in der Länge, bie wir mit eis 
ner .ächt epikuraͤiſchen Gefühllofigkeit Tebendig, und ſo 


wie fie von ber Angel weg kamen, in die fiedenden Quel: . 


len ‚hinein warfen; fie wurben in’ denfelben auch wirklich 
innerhalb einer. Biertelftunde vollkommen gar gekocht. 

Es mag nun das Neue und Ungewöhnliche. von biefer 
Bubereitungsart gewefen feyn, ober baher rühren, weil 
wir lange feine guten Fiſche mehr gegeffen hatten,: oder 
auch weil diefe Art von Barfchen wirklich von einer ganz 
vorzüglihen Güte waren, genug wirfanden fänmtlich, daß 
fie ein ganz vortreffliches Efjen waren. : Außerdem fiengen 
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vitr auch noch eine andere Art von Barſchen, bie, meiner 
Meinung nad; der vothen Ant noch vorzuziehen warg 
ihre Laͤnge betrug 3 bis 4 Fuß, ihre Rüdenflofien waren 
aicht getrennt und der ganze Koͤrper war. der Laͤnge 
nach mit drei braunen und: brei, weißen; Streifen abwech⸗ 
ſelnd bezeichnet· Die Menge von: Weebfen, die hier „auf 
dem Sande vor. ber: Einfahrt in den Krater bei niebrigem 
‚Stande. des: Waſſers Herum riechen; niſt gar nicht zu bes 
Schreiben und: auch wirklich kaum glaublich; die Gefraßig⸗ 
Seit, womit biefe Thiere über. todte Körper herfallenz ift:fo 
groß, daß wenn ein Gerkalb, ;; deren; uͤberall eine große 
Menge auf: dem: Ufer lag, hineingeworfenwurde, ſie ſo⸗ 
gleich: im ſoichen ungeheuern Scharen herbei kamen, daß 
man mit den bloßen. Haͤnden in ſehrkurzer Zeit ein ganzes 
Boot damit hätte. anflllen Finnen? Auch innder offenen 
Bee, wo unfere Schiffe vor Anker lagen, waren dieſe In⸗ 
ſekten in nicht geringerer Quantitaͤt vorhanden; wenn man 
Koͤrbe aus den Schiffen in das Meer chinabließ, in.mel 
hen ſich ein Stil Speck oder Haifiſchfleiſch »befand „:ıfp 
waren biefelben, wenn man fie. auch noch ſobald wieder hin⸗ 
auf zog, doch immer mit Krebſen ganz: angefuͤllt.Dieſe 
Inſekten, nebſt der großen Art von Barſchen, dem Stog⸗ 
fiſch und, den Braſſen wurden hier in einer ſolchen unbe⸗ 
ſchreiblichen Menge gefangen ;ın daß ein Vorrath davon, 
cher für beide Schiffe, ob fidh.gleich bie Mannſchaft derſel⸗ 
ben beinahe auf’ 600, Perfonen belief, auf ſechs volle Tage 
hinreichend war ‚sin Burger Zeit und ohne Muͤhe zuſammen 
‚gebracht wurde. Zum Köber fuͤr die Krebfe wurde eim gan⸗ 
zer Haifiſch, der beinahe 11 Fuß lang war, zerſchnitten. 
In den Magen biefas gefraͤßigen Thieres fanden wir bei 
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dieſer: Geirgenheit/ vier junge Haifiſche »10ie hoch am· Leben 
warenz ob aber dieſe vonn dem Alten als Beute waren ver⸗ 
ſehtumgen worden, oder ob ſie ſich freiwillig, um ſich vor 
irgend einer Gefahr in Sicherheit zu ſetzen zihieher gefluch⸗ 
tet hatten 7n daruͤber · waron die Herren aus unſerer Geſoll⸗ 
has; Adie fih an Naturgeſchichte verſtanden / nicht einer⸗ 
ei Meinung. Eiherindon‘ ihnenverſicherte daß. er mehr 
als ein Mal die Jungen von dieſen Thieren dus: den Maͤgen 
er Alten, wenit dirfe gefangen worden waͤren / habe her⸗ 
aus ſchlupfen ſehen, und daß? er befofiderd einmal gegen⸗ 
waͤrtig geweſen· feye,&ld. ein: ganzes Dutzend Saͤgefiſche 
(eine Art: vonhififcheni;iStualus Pristis)° lebendig aus 
Dem Nachen ihrer Mutten, nachdem mamsbiefe aus dem 
Meere auf das Verdeck des Schiffes gehoben hätte, heraus 
teſprungen waͤre· Dern De Moiſel yder uͤber dieſen 
Eegenſtand geſchrieben hatinde daher fur seinen guten Gi 
waͤhrsmann geltontkann⸗ hat” ebenfalld: an wer ſchiedenen 
Malen die Bemerkung gemacht shapiie jungen Haififche 
un Beit der Gefüge ſich immer in OR Mugen wer Alten als 
in eine) ficheres Frbiftätte: flüchten; eine Berierfung): die 
brlgens! andy ſchonnvyr 1066 Jahren? gemacht: wordeniäft. 
Sir Mich a rd Ha wifkäm s naͤmlich / Der I Jahre 15 
eine Reiſe nach (Sub ⸗Amerika gemacht. Hat erzaͤhlt aus⸗ 
druͤcklich, daß er junge Haifiſche haͤufig· in Wen Rachen der 
Alten habe hinxcin und wieder heraus gehen ſehen und 
daß er fie auch verſchiedentlich in bero Maͤgen der letztern 
angetroffen habernaLönnaͤus hatrfich daher hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich geirrt wenn er behauptetvdaß · dieſe Fiſche ihre 
eigenen Jungen verſchlaͤngen⸗ JohnaHum ter hat uͤber⸗ 
zeugend bewieſen;daͤß in einigen Arten von Landthieren 
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‚&08 Lebensprincipium die Kraft beſaͤße, der Eimwwirkung 
bed! Magenſaftes auf eine chhoͤchſt auffallende Art zuwider 
ſtehen; bei det großen Schwierigkeit; Erperimente uͤber 

die Werdaummg der Fiſchmaͤgen attzuſtellen, iſt esnjedoch 
- ch anentſchieden atiob: das Lebeitsprincipium in dieſer 


Kaffe von Thieren eine groͤßere oder grringere Kraft befigk | 


Meberhaupticheimbinun trotz allen Erßerimente von Humr 
te rrund Spablanzu ni, von deriscigänklihen: Natii 
und dem Weſen der Berdaunag aur noch Jehr unwvollſtaͤmt 
dige Kenutniffe zu haben z. ſo wiel iſt jedoch durch Rh 
ſachen hinlaͤnglich⸗ erwisſen; daſt· Meſe Kruft in. den ver⸗ 

ſchiedenen Thierarten weſentlich und. in einem ruffallenden 
Grade verſchiebden ft). Der Maiſiſch verſchlingt in ſeinen 
wefraͤſigen Magen ohne alienilinterfchied', Knochen und 


Schalen von Thieren/ große eiſernen Angelhaken, getheerte 


Rand: und: Stile und die Aeibungsſtuͤke der Menſchen 
Der das unglck haben· feine Beute yirınwerbenin De 
Straus kann hölzerne Stödejä@teine und. Stücke Eifen 
verbauen. Der Sefretärvogel (Falco serpentarius) —J 
verſchlingt! ganze lebendige Schlangen von den ngätigften, 

Art, Resten und Storpisnen, ohne daß es ihm den geliag⸗ 
ſten Schaden / thut Daß es.hbrigens mit der angeführten 
Nahrung dieſes letztern Vogels wirklich ſeine Nichtigkeit 
hat, davon kanm ich ſelbſt als Augenzeuge Pprechen, dem 
ich habe mehrere Male die Jungen deſſelben in ihrem Neſte 
mit verwundeten aber noch lebenden Schlangen umitiugt 
geſehen und: der: folgende volllommen wahre Borfall: jet 
die Sache vollends außer allen Zweifel — : Ein Englaͤn⸗ 
der, der auf Dem: Vorgebirge der guten Hoffnung ein Ant 
RR: hatte. einen von da Voͤgeln anf IRRE 


J 
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getöbtet und ihn mit ſich nach Hauſe genommen, um eine 
genaue Zeichnung von ihm verfertigen zu laſſen. Hier 
warf er ihn in der Flur ſeines Hauſes auf den Boden, wo 
er von einer Menge Perſonen unterſucht und hin und ber 
geworfen wurbe; nachdem diefes eine 'geraume ‚Zeit hin⸗ 
durch gedauert: hatte, ſo bemerkte endlich, einer der Anwe⸗ 
fenden eine. große:Schlange, . die mir dem Kopfe aus. dent 
Schnabel des Vogels heraus ſah, und die auch bald nach⸗ 
ber in voller Kraft: und ganz unbefchädigt heraus kroch. 
Da man nun .glaubte,::daß ſich noch. mehrere Schlangen 
in dem Magen des Bogeld befinden koͤnnten, fo wurbe 
berfelbe mit den. Beinen aufgehangen, . und ſogleich kam 
noch eine zweite Schlange zum Vorſchein, die eben fo groß, 
frifch: und geſund wie die erſtere war. Als einige. Zeit 
nachher der Vogel: geöffnet wurde, fo fand. man in feinen 
Magen noch mehrete todte Schlangen, nehfl- einer: Menge 
von halb. verdaugen Eidechfen, : Skorpie“ en, ee 
dern, ei 3 
— irgends in * ganzen Belt, — nur an — 
Kuͤſten von Spitzbergen, habe ich. eine ſo ungeheure Men⸗ 
ge won Wallfiſchen, Nord⸗Kapern, Meerſchweinen, See⸗ 
loͤwen und Seekaͤlbern geſehen, als hier; -fie ſchwammen 
zwiſchen den Schiffen, waͤhrend ſie vor Anker lagen, und 
bei der Einfahrt in den Krater froͤhlich herum, machten 
Luftſpruͤnge, kaͤmpften mit einander und verſchlangen ſich 
einander gegenſeitig. Unter andern bemerkten wir auch 
einen Fiſch, dem Anſcheine nach eine Art von Delphin, 
und wahrſcheinlich diejenige, die unter dem Namen des 
Dreſchers bekannt iſt, der mit einem außerordentlichen Uns 
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geſtuͤm den Wallfiſch angriff, ſo oft dieſer nur ſeinen unge⸗ | 
beuern. Rüden. über die. Oberfläche des. Meered empor hob; 
das große Ungeheuer ſchien fichrgegen die Streiche, die ihm 
dieſer Feind mit dem ‚Schwanzesund. ben Floßfedern ver⸗ 
feste, auf keine andere Art ſchuͤtzen zwokönnen, als-daß 
es fich mit Heftigkeit in bem Waſſer rund herum waͤlzte. 
EB war daher gefaͤhrlich für die Boͤte, mitten unter dieſen 
großen: Thieren hinamd her zu fahren; - dennoch fcheinen 
über: diefelben beider erſten Entdeckung dei Infek noch in 
weit größeren Menge vorhanden geweſen zu ſeyn / denn in 
ber oben angefuͤhrten Abhandlung. wird ausdruͤcklich be: 
merkt: „daß die Mannfchaft von Ban Vlaming's 
Schiffe das Meer ſo außerotdentlich voll von Seekaͤlbern 
und Seeloͤwen gefunden habe, daß ſie, als ſie ans Land 
führen.mollte ; ſich genoͤthigt ſahe, dieſelben vorher zur toͤd⸗ 
ten, um fi nur einen Weg zu oͤffnen; desgleichen gab es 
dafelbft auch eine ungeheuere Menge von Fiſchen aller 
Art.“ — Noch heut zu Rage iſt Morgens und Abends 

nicht nur das Meer, ſondern auch die ganze Küfte dieſer 
Inſel mit wahlofen vn. von .. and Seelöwen 
A bededt. A BB mie 4 + 
weit ee . ni! RR. * u 

“oh: — — wir auch anf derſelben eine — 
Menge von Voͤgeln, und die beiden Ufer des Kanals wa⸗ 
ren mit ihren Eiern ganz dicht uͤberdeckt. Waͤhrend unſe— 
res kurzen Aufenthaltes daſelbſt — wir ſolgende Arten 
von — 
Dipmaden — } ber weiße und ber braune 

— 'exulans, | .  Sturmoogel, 
"Barrow's Reife nad Cochinchina. N . 
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er. der ‚mit. einem Kamm’ dene | 


: fehene Pinguin; - a te 
‚Procellaria equinoctialis, der. — Stunmvogel. 
——pulſfinus, die Tauchente⸗ 2 
Se. grisea, der graue Sturmvogel, 
= —.Forsteri, ber blaub Sturmyogel, 


‘:Sterna Harundo, ber. Silbervogel ober. bie Meerfchwalbe, 
Anas, im. eine kleine, braune Ente , die nicht 
gegen als eine Droſſel ;. und wahrfcheinlich 
noch: von keinem — ig, wor 
chen‘ iſt. er Be | 4 23 
*2 KT Pen I, 

— — wir — bei ganzen 1 Snfet feinen ein⸗ 
u Landvogel, und auch Fein vierfüßiges: Thier von im 
gend einer Art, ja; ſogar ER ein Mal das — 
Dr außer — —— li —— 
7 ip an? | A er 
“ DierAngat Der‘ Pflanzen war — ſowohl m 
Rüuickſicht der Geſchlechter, als dev Arten ſehr gering; ob es 
gleich nicht an grünen Gewaͤchſen fehlte. Dieſe beſtanden 
jedoch groͤßtentheils nur aus Moosarten und andern 


kryptogamiſchen Pflanzen, und aus einigen wenigen 


Grasarten; auf der ganzen Infel bekamen wir? aber nicht 
rine einzige ———— Pflanze zu — 


Hoͤchſt ſonderbar und ——— iſt es, daß der 
größte Theil von allen Pflanzen, die wir auf dieſer neuen 
Infel fanden, europäiiche Produkte waren. Es ift ſchon 
an und für ſich eine ſchwer zu beantwortende Frage; wie 
überhaupt Pflanzen, -fowohl europäifche, als indianiſche, 


u | 


*— 
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auf. zwei. fo Beine Infelchen haben gebracht werben: koͤn⸗ 
nen, die mitten’ im. Weltmeer, in der Hälfte des Wer 
* geb: zwiſchen den Küften non Neu: Holland und Ma⸗ 
da gas car liegen,. und: die zum mindeſten 2000  englifche 
Meilen (400 teutſche M.) von der nächften Küfte entfernt 
find. Sind fie durch den Wind. dahin geweht, oder durch 
die Wellen dahin getrieben , oder durch die Vögel auf die⸗ 
ſelben getragen: worden? Oder haben wielleicht ihre rohen 
Keime Jahrhunderte. hindurch in; ben. Eingeweiben der. Erbe 
ruhig gefchlafen,! und: find; auf einmal nurch die Wirfung 
von unterirbifchem Feuer in eingjo;günftige Lage verfegs 
worden, daß das in ihnen verfchloffene vegetabiliſche Le⸗ 
ben hervorzubrechen, und fih zu entwideln im Stande 
war? Der Geift bes: Menſchen, der ſo fehr geneigt iſt, 
ſich mit dergleichen  Unterfuchungen zu beichäftigen, muß 
aothwendig Jogleich auf diefe Fragen verfallen; allein er 
"Varf Barum: nicht hoffen, jemald eine befriedigende: Ant⸗ 
wort darauf: zu erhaltenne Der Naturforfcher wird jedoch 
bei! dem Aublicke ſolcher Erſcheinungen ‘aufs innigſte von 
den hoͤchſt weiſen und guͤtigen Abſichten des Schoͤpfers des 
Weltalls uͤberzeugt, denn er findet uͤberall in allen Werken 
der Schoͤpfung die offenbarſten Beweiſe von denſelben, am 
meiſten aber in den mannichfaltigen Mitteln, deren ſich die 
Vorſehung bedient hat/ um Pflanzen aller Art uͤberall auf 
dem: Erdboden: auszubreiten. Maͤnche unter ihnen hat. fie 
mit einer zahllofen Menge von Saamenkoͤrnchen verſehen, 
und andere zartere ſind gegen jede Beſchaͤdigung auf das 
ſorgfaͤltigſte· verwahrt; ‚einige find mit Häfchen verfehen, 
um vermittelft derſelben fich feſt anzuhaͤngen, andere hin⸗ 
gegen mis. Federu, um durch bie: Luft hindurch fiegen zu 

| N 
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tönnen: E68 war daher nach der Meinung von Linn aͤus 
sollfommen hinreichend, daß auf derrerften' kleinen Infel, 
die aus dem: unermeßlichen AU der Gewäfjer Hervorgerngt 
haben mag; ein einziges Paar Pflanzen: won! jeber Art; ge 
wachjen fen, um vermittelftsdes "Windes, des Regens, 
der Fluͤſſe, der Voͤgel und der Infekte; die garize Ober+ 
flaͤche des Erdbodens aufs reichlichfte damit zu verſehen 
Dieſer große Naturforſcher führt unter andern bei dieſer 
Gelegenheit· an⸗ duß ei: einziges: Mohnkoͤrnchen in einem 
einzigen Jahre 32,000’ Saamenkoͤrnchen hervorbringt, "und 
daß 40,000 — aus einer —— — 
worden ſeyen. a MiNBEU ; so 
BD et he Wr 2“ ea 

Dierbenachbarte Inſel et. Paul iſt hit einem uns 
——— von Unterholz ganz: uͤberdeckt. 
Sie iſt ebenſo wie r Amſt ex dam vulkaniſchen Urfprungs; 
und die ganze Kuͤſte derſelben ſoll rings umher mit Bims⸗ 
ſteinen umgeben fg.» Man kanumdaher mit Recht anneh⸗ 
men daß St P air diejenige unter den beiden Inſeln 
* eg — — rn — — 


Rot “ — von — war zu der 
Zeit, als Wilhelm von Blamimg die Inſel befuchte, 
nämlich, im Jahre 16963 ber Teich (unter welcher Beneu⸗ 
nung er den Krater verſtand) noch; durch eine ungefähr 20 
Schritte breite Felſenwand von dem Meere getrennt; fiber | 
welche. die Seekaͤlber hin und her kletterten fie ‚habe, wie 
er fagt, die Geftalt eines halben Mondes gehabt, und 
wäre ungefähr einen Piftolenfhuß Fang .gewefen. Aus ber 
eben gegebenen Beſchreibung fieht.man aber, was fuͤr eine 


 . 
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weſentliche Veraͤnderung hierbei im Laufe eines Jahthun⸗ 
derts, und zwar wahrſcheinlich durch einen abermals ſtatt 
gehabten vulkaniſchen Ausbruch; heroinkt worden iſt. Dem 
naͤmliche Schriftſteller ſpricht auch von einem Felſenriffa 
Das ſich in /der Naͤhe des Kraters, bis auf die Weite eingh 
Kanonenſchuſſes in das Meer hinaus erſtrecke, und ſich das 
mals in einem durchaus gluͤhenden Zuſtande befunden Habex 
Von dieſem Riff hat ohne Zweifel der Bafalt = Felfen, 
den ich oben: beſchrieben habe, damals einen Theil: ausge⸗ 
macht. Vlaming fand auch auf der guoßen-Infel nichts 
als einige Schilfrohre, und hie und da zwiſchen den Felſen 
etliche wenige Pflanzen, die einige Aehnlichkeit mit unſerer 
Petenfilie hatten: Die "ganze Inſel traͤgt wirklich die 
unverkennbarften Spuren, daß fie ein-ganz neues Produft 
des unterirdiſchen Feuers iſt, das auch noch gegenwärtig 
in einer nicht ſehr betraͤchtlichen Tiefe unter ihrer Ober⸗ 
flache immen-fort brennt. Es iſt wenigſtens alle moͤgliche 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß dieſes wirklich dar Fall 
geweſen iftz- allein die Geologie iſt eine Wiſſenſchaft, die 
ſich noch ſehr in ihrer Kindheit befindet. Ungeachtet der 
mancherlei Syſteme, die zur Erklaͤrung des Baues, der 
Geſtalt und der aͤußern Beſchaffenheit der Erde aufgeſtellt 
worden ſind, und trotz der großen und weſentlichen Huͤlfe, 
welche die neuere Chemie bei ſolchen Unterſuchungen leiſtet, 
ſo iſt doch unſere Kenntniß des Erdbodens noch immer aͤuſ⸗ 
ſerſt ſchwankend und oberflaͤchlich. Der eine läßt den Erd⸗ 
ball durch Feuer zuſammen fchmelzen und ihn durch die 
ausdehnende Kraft der: Daͤmpfe aus. der Tieſfe des Dreams 
empor heben; ein anderer hingegen behauptet, daß die re⸗ 
gelmaͤßigen and gleichfoͤrmigen Schichten, die man in, als 
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len Ländern, welche, wie man fagt, zur zweiten Schöpfung: 
gehören, antrifft, durch nichts anders als durch die wirs 
kende Kraft des Waſſers haben koͤnnen hervorgebracht were) 
den. Beide Theorien mögen vielleicht aber gleich richtig: 
feyn, und ich glaube behaupten zu bürfen,. daß wenn 
Hufton und Kirwan Gelegenheit hätten, die Inſel 
Am fterdam zu unterfuchen, ein jeber von ihnen fie als: 
einen unwiderleglichen Beweis feiner Theorie, ber eine 
von dem plutonifchen und der andere von dem neptunifchen’ 
Urfprung des Erdbodens, anführen würde, denn die 
ſaͤmmtlichen Materialien‘ ber Infelihaben die allervollſtaͤn⸗ 
diäfte Schmelzung ausgehalten,, und liegen auch zugleich’ 
in nn nn wa über einander. 
‘ Man mag aber EEE * Siößgebirge En 
Feuer zufammen gefchmolzen, oder durch Waſſer nieder: 
gefchlagen worden find, fo findet man bach in fehr vielen 
unter ihnen die offenbarſten Beweife, daß fie einmal vom 
Weltmeere uͤberſchwemmt gewefen find; die große Frage 
fcheint fich daher am Ende bloß darauf einzufchränfen, ob 
dad Meer fi von ihnen hinweg gezogen hat, oder ob fie: | 
aus dem Meere empor gehoben worden find? Wenn wir 
und nicht mit Hypothefen abgeben, fondern und vielmehr 
auf die Analogie der Thatſachen ftügen wollen, fo werden. 
wir wahrfcheinlich der letztern Meinung: beipflichten muͤſ⸗ 
fen. Die ausdehnendbe Kraft der Daͤmpfe uͤberſteigt unter 
gewiſſen Umftänden alle mögliche Berechnung; . Dampfe 
aber werben unläugbar bei allen vulfanifchen Erplofionen 
erzeugt, indem die Anmefenheit einer ungehetiern Waſſer—⸗ 
mafje bei dieſen Operationen der Natur ſchlechterdings 
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nothwendig zu ſehn ſcheint / denn die meiſten/ wo nicht⸗ 
alle, Vulkane befinden ſich entweder auf Inſeln, oder Tier. 
gen doch ſo nahe an dem Meere, daß ſie den noͤthigen 
Vorrath von Waſſer aus demſelben bekommen koͤnnen 
Esiſt eine allgemein: bekannte Sache saß‘ ungefähr in‘ 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein Strom vorne: 
dendem Waſſer aus der Muͤndung des Aetna heraus, 
und uber die Seiten dieſes Berges herab gefloſſen iſt/ und? 
daß auch bei dem Veſuv die naͤmliche Erſcheinung ſchon 
mehr als ein Mal · ſtatt gehat hat. "Man weiß auch nun⸗ 
mehr; daß ſich vielerlei Subſtanzen, und zwar in uner⸗ 


meßlicher Menge, in der Erde befinden, die, wenn fie mit 


Waſſer in Verbindung kommen, einen Brand hervorbrim« 
gen, ihn aber, ohne Zutritt der freien’ Luft im fich verfchlef?: 
fen’ halten, Wenn nun durch irgend eine Spalte ’öber' 
eine Kluft im Boden des. Meeres eine hinlaͤngliche Maſſe 
von Wafler auf: eine verhaͤltnißmaͤßige Maffe von brenm⸗ 
baren: Materialien hingeleitet wird!’ fo müffen die dadurch’ 
erzeirgten Dämpfe die daruͤber liegende Erde nothwendig 
empor. heben, und dies gefchieht auch währfcheinlich im‘ 
manchen: Fallen]; : ohne daß der Zuftand der verſchie⸗ 
denen XTheile derfelben, fo wie er vor dem Ausbruche 
auf dem Bode des Meeres befchaffen: war, dadurch zer 
rüttet wirb, außer nur unmittelbar auf denjenigen Stellen- 
felbft, wo die. Erplofion wirklich ausgebrochen iſt. Dies 
ift der, Grund, - warum wir auf manchen Infeln, die Doch 
offenbar vulkaniſchen Urfprungs find, 3. B. Teneriffa 
und Mabera, große. Streden: Landes finden, wo nicht 
die allergeringfte Spur von der Wirkung des Feuers ſicht⸗ 


- . bar if.» Daß aber wirklich von. Zeit zu Beit neue Anfeln 


\ 
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entſtehen/ und zwar hoͤchſt wahrſcheinlich auf. die eben an⸗ 
geführte Art, davon liefert uns, die Geſchichte eine Menge, 
von. Beiſpielen. Eine von den größten unter den lipari⸗ 
ſchen Inſeln die. den. Namen Bolcanv- führt, wurde 
sur Zeit der römifchen Republik erſchaffen. In dem Ar⸗ 
Hiyelnfind-feit ben; 7ten Jahrhundert nach Chriſti Geburts 
drei .ngefchiedene: Inſeln aus dem Meere empor gehoben 
worden. Im Jahre 1638 iſt in der Mitte der azoriſchen 
Inſeln eine. Inſel von der Größe, der Inſel A mſterdam⸗ 
sum, Vorſchein gefommen,: und/im ahre 1787zeigten 
ſich in der naͤmlichen Inſel⸗Gruppe und ganz in der Nähe: 
von der Inſel St: Georg nach einem furchtbaren, alles. 
verwuͤſtenden Erdbeben, das 8 Tage lang ununterbrochen 
fort gedauert hatte, 16 kleine Inſelchen auf der Oberflaͤ⸗ 

che des Meeres, die jedoch alle wieder nach und nach tiefer 
hinab ſanken und zuletzt gaͤnzlich verſchwanden; uͤbrigens 
hat derjenige Theil des Meeres, wo fie zum Vorfchein ges 

kommen waren; ſeit dieſer Zeit an Ziefe des Waflers merk: 

lich abgenommen, — Es iſt jedoch Zeit, daß ich dieſe 
naturhiſtoriſchen Unterſuchungen abbreche, und wieber zu 
der eigentlichen Beſchreibung meiner Reiſe zuruͤckkehre. 
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Wenn durch den Rauch und dag Feuen auf der Inſel 
Am ſter da m unfere Neugierde reger gemacht wurde, ſo 
mußte der Anblick von: zwei oder drei menſchlichen Geſchoͤp⸗ 
fen, bie, als ımfer-Schiff ſich dem Lande näherte , auf: 
dem Ufer hin und ‚her - Tiefen, ‚auf einer fo elenden Inſel 
die von jedem andern Rande; außer nur von ber Heinen: 
Inſel St. Pan, ſo unermeßlich weit entfernt war ,'unds 
nothwendig in das; allergrößte Erſtaunen fegen. Ald wir. 
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and. Land; fliegen, trafen : wir. .funf Männer dafelbft: an,: 
dig hoͤchſt elend aangezogen waren und aͤußerſt ſchmuzige 
ausſahen; brei von ihnen waren. Franzoſen und zwei Eng⸗ 
laͤnder. Ihr Anfuührer, der ein Frangofe war und Per⸗ 
ron hieß, erzaͤhlte uns, daß ſie vor ungefaͤbr 5 Monaten 
von einem ·kleinen, auf ber Inſel Frank reyjch aus geruͤſte⸗ 
ten Schiffe hier maͤren ans Land geſetzt worden⸗ um eine 
Loadung von Seekaͤlber⸗ Fellen, die nach China:' zu 
Markt: gebracht werden ſollten, zuſammen zu bringeng 
daß, als ſie ans kand ſtiegen / das Wetter aͤußerſt ſchlecht⸗ 
geweſen ſey / a und auch volle 400 Tage lang fü‘ außeror⸗ 
dentlich ſtuͤrmiſch· geblieben wäre; daß ſie durchaus Feiner 
Kommunikation mehr mit ihren Schifferhätten unterhalten | 
koͤnnen; daß dieſes endlich wieder in bie. offene See geſto⸗ 
chen/ und ſeine Reiſe nach dem NRootka⸗ Sunmd fottge⸗ 
ſeht habe ze daß ſie seh: nicht eher als nach Verlauf eines. 
Jahres wieder zuruͤck erwarteten; daß fie durch die ſtir⸗ 
miſche Witterung und das ganz unerwartet ſchnelle Abſe-⸗ 
geln ihres Schiffes verhindert worden waͤren, ſich mit Dem. 
noͤthigen Lebensmitteln und Vorraͤthen zu verſorgen, und 
durchaus nichts. bei ſich gehabt haͤtten/ als ein wenig alten— 
Zwieback und Reiß ; daß fie aber zum großen Gluͤcke auf der 
Inſel eine reichliche und unerſchoͤpfliche Hulfsquelle in den⸗ 
mancherlei Arten von Fiſchen, Voͤgeln und: Eiern gefunden 
hättet ; die ſie ſſich ſtatt der Butter mit friſchem Seekaͤlber⸗ 
fett zubeveiteten.. 10... .Diefe : fünf Maͤnner wohnten 
ſaͤmmtlich in einer kleinen erbaͤrmlichen Hütte,-- die fo: 
ſchmuzig und efelhaft war, wie die eined Hottentottenz 
außerhatb ‚war ſie rings umher mit. großen: Haufen Gkrip: 
pen won den: gefangenen Seckaͤlbern und Seeloͤwemruni⸗ 
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ringe: Nach ver Verſichrrung dieſer Maͤnner ſollen allt 
Voͤgel auf der Inſel einen ſehr ſtarken and widrigen Fiſch⸗ 
geſchmack haben zum welchen ſie ſich jedoch durch die Laͤnge 
der Zeit vollkommen gewoͤhnt haͤttenz am wenigſten merk⸗ 
lich wäre er an dem: blauen Sturmvogel und der kleinen 
braunen Ente. Sie lebten uͤbrigens in maufhoͤrlicher Furcht, 
daß · der Scharbock "unter" ihnen ausbrechen möchte, weil’ 
es ihnen fo gaͤnzlich an allen Arten: won vegetabiliſchen 
Nahrungsmitteln fehlte, durch welche ſie die Säfte; die 
durch den beſtaͤndigen und unausgefegten Genuß von Bir - 
fchen And Del nothwendig verdorben werden mußten, wies‘ 
der verbefjern könnten... WirBlich giebt es auch einen gro⸗ 
Ben Beweis ab; wie geſund das Klima auf dieſer Inſel 
iſt, daß fünf Menſchen es z volle Monate in einer fo elen⸗ 
den Rage auf derfelben außhalten konnten, ohne von irgend) 
einer: Art von Krankheiteni-uberfallen ‘zu werben. Sie 
hatten. damals ſchon uͤber 8ooo Felle bereit liegen, und 
hofften vor. ber: Zurädfunft des Schiffes noch wenigſtens 
230,000. andere: zu.befommeny dba Jeder von ihnen ei⸗ 
nen. beträchtlichen. Antheil an dem Gewinne hatte ‚ifo aͤu⸗ 
ßerte kein einziger auch nur den leiſeſten Wunſch, die In⸗ 
ſel eher als bis die ganze Unternehmung ausgefuͤhrt waͤre/ 
zu verlaſſen. Wir ſchenkten ihnen einen kleinen Vorrath 
von Weineſſig und Kartoffeln, und unſere Gartenverſtaͤn⸗ 
digen pflanzten auch einige von den letztein auf mehrere 
Stellen der Sn we; bet Erdboden — 
” wm. 3 rn. Be 9 
Dieſe armen Menſchen erwartete uͤbrigens, wie wir 
ſeitdem erfahren haben, ein trauriges Loos, und die gro⸗ 


Ben Opfer, bie fie in ber Hoffnung eines beträchtlichen Ges 
winns gebracht Ihatten, wurden von dem Schidfale 
ſchlecht belohnt. Während wir ‚ums in dem nördlichen 
Theile von China aufhielten, begegnete der Löwe, auf 
feiner Fahrt nach Ganton ihrem kleinen Schiffe, und da 
unterdeſſen die Nachricht von dem ausgebrochenen Kriege 
gzwiſchen Engiand und Frankreich zu Canton angekom⸗ 
men war, ſo wurde dies als ein feanzöfifches Gut weg» 
genommen und. auch auf der Stelle. verkauft. . Nachbem 
nun bie Zeit, wo es wieder nach Amfterdam. hatte zu: 
ruͤck fommen folten, f ſchon über“ ein Sahr"verfloffen war, 
und die armen,“ dafelbſt zuruͤck gelaffenen Menfchen nichts 
mehr von ihm hoͤrken und ſahen, ſo glaubten ſie, es waͤre 
zu Grunde gegangen, und faßten daher den Entſchluß⸗ 
mit. dem erſten Schiffe, das an ber Inſel anlegen 
wuͤrde, abzureiſen. Ungluͤcklicher Weiſe war dieſes Schiff 
ein Amerikaner, deſſen Patron fie mit ihrer Ladung von 
Haͤuten, unter dem Verſprechen, daß er von dem dar⸗ 
aus geloͤßten Gelde einen beſtimmten Antheil bekommen 
ſollte, an Bord nahm. Das Schiff ſegelte nunmehr nach 
Neu: Holland, wo bie fünf Maͤnner ans Land geſetzt 
wurden; hierauf fuhr daſſelbe aber mit der Ladung von 
Selten ſogleich nach China ab, um diefe dafelbft auf eigene 
Rechnung zu verkaufen, und bie Eigenthümer davon 
wurben zuruͤck gelaflen, ohne daß man fich weiter um fie,' 
und was aus ihnen werben follte, bekuͤmmerte. Auf: 
diefe, Art wurde und wenigftens dieſe Geſchichte auf Br 
— der guten Hoffnung en — 
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Siüe bien Heß Buy 
‚Pie Straße Sunda und bie Infet Iava. i 


——— zwiſchen dem Haven Rio de Janeiro und der 
Straße Sun da. — -, Schwalben » Reiter. F Landſpitze An⸗ 
" jerie, — Menge von Haiſiſchen. — Grabmal des Oberſten 

Cathea et. — Die taufehd & Inſeln. — Arbeiten der Ser 

3 Wurmer. — Koralleninfein ſtud zutraͤglicher für die Pflam 
— zenz als bie von vulkaniſchem Urſprung, — Bai-von Ba⸗ 
—tav ta. — Lage von Batav ia. — Schlechter Geſchntack 

der Hollaͤnder. — Beſchreibung von Bat a via. — Bevoͤl⸗ 
kerung. — Große Sterblichkeit. — Temperatur. — Krank⸗ 
heiten. — Produkte von Java im Mineral: uni im Pflanz 
zen-Reich. — Kakko, Mangoſtan, Mango, Rambutan,’ 

‘ uf, Soſonderbare, -nühliche oder ſchoͤne 

, langen, Die Nepruthes, oder bie. Waſſetkrug⸗ 
sı Pflanze, — Der Upas — Wirkuns giftiger. Gudftanzen,, 
„„r7 Sonderbares Beiſpiel von Waſſerſcheue. — Thierarten. 
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Am:zten Bebrı verließen wies die: brennende Inſel 
Amſterdam, und. liefensam 26ſten des naͤmlichen Mo⸗ 
nats in die Straße Sunda einz:. zu der Fahrt durch 
dieſe letztere bis zu dem. gewöhnlichen Ankerplatzeder 
oftindifchen Kompagnie: : Schiffe; nahe bei Nord ⸗Ei⸗ 
land (deſſen Name von: feinen Rage. in der nördlichen: 
Mündung der Straße: herrührt) werden Zı age erfors: 
dert. Der Anblid der beiden. großen Inſeln Sum a⸗ 
tra und: Java, zwifchen benen die Straße fih hin- 
zieht, ſo wie überhaupt auch der von allen Fleinern In: 
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feln, die um. dieſelben herum zerſtrout liegen, iſt durch 
das weiche, uͤppige und ſchmelzende Grün, womibe ſie 
urſpruͤnglich von der· Matur bedecktrſind auf eine ſon⸗ 
derbare Art auffallend. Wenn man den prächtigen Has 
von Rio de Baneiro.hinaufifegelt; fo gebendieinaie 
cherlei Farbe" einer rohen und! unböarbeiteten : Natur, 
bier hin: und wieder mit noch mannichfaltigern⸗ durch den 
Fleiß des Menſchen hervorgebrachten⸗· Srhattirungen/ bet⸗ 
miſcht ſind, durch welche letztererder Ronttaſt mit den 
rauhen nacktenn Gebirgen hervorſtechender⸗ gemacht void, 
ber gauzen umhernliegenden Gegend Lin ſo maleriſch ſchot 
nes / und; fo unendlich reizendes Anſehennndaß das! Auge 
mit Ent zuͤcken darauf ruhtz ¶ hier hingegemn⸗ in der Straße 
Sunda und GWbeſonders auf ders Infer Su mã tr 
welche die weſtliche Graͤnze derſelben ausmacht, iſt alles, 
was man ſieht,¶Begetation, alles uͤberall mit einem ein⸗ 
formigen Guimbedeckt, uud nirgends auch · nur das ikleinl 
Sie Plaͤtzchen, auft melchem ber WIE ausruhen koͤnnte 
Sp; weithad Auge eicht, iſt alles mit einem weichen 
ſchmelzenden Gruͤn bedeckt, und ſonlieblich und wehltlaͤe 
tig, auch dieſe Farbe an ‚und ‚Für aſich iſt, fo wird fe 
Doch, durch daß xwige Einerlei, uud da auch nicht die 
allergeringſte Abwechſelung dabeinftatt: hat, dem unge 
im hohen Grade laͤſtig Der Maler mag zur Uebung 
feiner Kunſt Gegenden aufſuchen udie einen weichem 
ſchmelzenden Charakter haben, oder ſolche, im denen ‚dig 
rohe Natur; herrſcht, ſo muß doch uͤbrrall Abwech elung 
und: eine gewiſſe Mannichfaltigkeit dabei ſtatt habanzıies 
geht ihm in dieſem ‚Stüde wie dem ‚&pifurder , der ſich 
nicht mit einer einfachen Rahrungshrgnügt,: und fich un⸗ 


206 | J. Barrows Reiſe 


gern zu einem einzigen. Gerichte: niederſetzt, wenn dieſes 
auch moch fo Föfklicy ‚zubereitet und noch ſo ſtark gewürzt 
waͤre, Auch fuͤr den Moralphitofophen iſt eine fo grän; 
zenloſe und ununterbrochene Waldung, wie die, womit 
bie Iufel, Sumatra bedeckt iſt, Fein; erfreulicher: Anz 
blick, denn fie: iſt ein fücherer Beweis: von der geringen 
Anzahl von. Menfchen,...bie. in dem Lande eben, | und 
200 ben umbebeutenden Fortfchrittem, welche diefe weni: 
gen ineden Künften und: in der Givilifation gemacht: har 
ben. Auf der gegenüber liegenden: Küfte von Java 
ſind jedoch. dieſe Walbungen: ſchon mehr unterbrochen; 
und; die, einzelnen: lichten Stellen; Die ſich hin: und wie⸗ 
Der. in benfelben:.befinben ,: find; : eben. fo: — — 
ms * —— Eulm des — u © 
ENTER | R 
‚Bon ben bielen kleinen — bie. in: “ Straße 
* und wieder zerſtreut liegen, beſuchten wir nur zwei, 
bie: beide: von der Kuͤſte von Java nicht weit entfernt 
ſind. Sie findiiden’ Seeleuten unter [den Namen Bü: 
ton.und Cap'befannt. Auf der Ießtern ſchreckten wir 
in einer tiefen Hoͤhle, die auf dem Ufer derfelben durch 
bad Anprallen der Meereswellen entflanden ift, eine fol: 
he unermeßliche Menge:von Fledermaͤuſen und Schwal⸗ 
ben auf/ daß wir durch die zahlloſen Schaaren derfelben, 
bie auf: und. losftärmten, im firengften Verſtande zuruͤck 
gefchlagen wurden. Die dledermäufe fielen uns beſon⸗ 
ders aͤußerſt zur Laſt, da fie, weil das Licht beim Aus: 
gang. der Höhle ihren Augen wehe that, immer blind⸗ 
lings und aufs Gerathewohl herum flogen. ° Die Schwal: 
ben waren alle. von derjenigen Art, Die in der Naturgefchichte 
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unter dem Namen "Escflentalibekannt Sf, undiurnzwat 
wegen bed häufigen Gebräuche , Dder ind der chineſiſchen 
Kochkunſt von ÜhrensNeftern gemacht wird. Wit fanden 
mehrere Tauſend olcher Nefter an · den Waͤuden det Höhle 
haͤngen, worin ſich in einigen Eier); in andern abor Zunge 
befanden. Die: Neſter hatten eine r vvalen Form waren 
ſfaͤmmtlich an dem einen Ende ein wenig an einander 
befeſtigt Cund hiengen rings herum am den Waͤnden oin 
regelmaͤßigen / zuſammen hängenden "Neihen: "Ihre "dus 
Berk Bekleidung ſchien aus den” Faſern von‘einen. Art 
Meergras zu beſtehen/ die durch eine ſchleimige Sub⸗ 
ſtanz, welche wahiſcheinlich auf der Kuͤſte zuſammon ge⸗ 
ſaumelt wird/nn einander befeſtigt waren; wenn mun 
dieſe aͤußere Duͤlle herabnahm, fo betrug ihre Dickẽ noch 
ungefähr den gten Theil?eines Zolles und dad Neſt hatte 
alsdann das Anſehen· von einem Std harten Leim⸗ 
war halb durchſichtig und beſtand offenbar aus der naͤm⸗ 
uUchen gallertartigen Materie, womit auch das aͤußers Ge⸗ 
webe an einander befeſtigt war und mit welcher auch alle 
Steine und Serpflangen auf Der Kuͤſte der: Infel ging 
Aberdedit: ward. — Auf der Inſel Buton ſchoſſen 
wir ein JIguana, das vier Fuß? in der Länge maß,“ 
deſſen Fleiſch ganz a war — — * 
junge — aa De | 
— u ICE Werne = j' 
Bu ‚Angetihe in der Mitte der — liegt auf der In⸗ 
ſel Java einbetraͤchtliches Dorf, Namens Anferie)' 
wo: die’ Schiffe mit der ‚größten Bequemlichkeit: frifches| 
Waſſer⸗ einnehnon und ſich mit allen Arten von Erfri⸗ 
ſchungen, deren die Inſel eine unermeßliche Menge: her! 
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vorbringt, um ſehr billige Preiße verſorgen Fünnen, 
Mir kauften. bier iz. B. zwiſchen a5 und 20 Hühner fuͤr 
ainen Dollar, fuͤnf ſchoͤne Kapaunen fuͤr eben ſo wich, 
und der Meiß fuͤr einen mittelmäßig: großen Buͤffel be⸗ 
trug nicht mehr als 1o-bis 12 Dodard; ın:ıDie. Einger 
hornen bringen: gewoͤhnlich den: Schiffen, die ſich hiet 
vor Anker legen, in ihren Kanoes einen hinlaͤnglichen 
Vorrath von allen: ihrer: Inſel eigentbinmlichen Obſtarten, 
ſo wie uͤberhauptmon allen Begetabiliem ‚nach ‚Der jedes⸗ 
maligen Beſchaffenheit der Jahreszeit. Die: Luft iſt hien 
trocken und ſahr angenehm; es wehtufpft heſtaͤndig ein 
erquickend kuͤhles Luͤftchen aus dem Zanern von I ana 
batın und werbreitet bie. koͤſtlichſtenhalſamiſchſten Wohl⸗ 
geriiche noch weit uͤber hen Ankerplatz der Schiffe hinaus« 
Weit jedoch. auf dieſer Seite der Straßg dehr haͤufige 
Windſtillen eintreten, wodurch die Schiffe zuweilen zwei 
bis drei Tage aufgehalten werden, ſo legen nur wenige 
von: den: nach China ſegelnden Schiffen zu Anierie.am 
ſondern nehmen licher Die noͤthigen Vorraͤthe von, Holz 
und-Wafler auf Nord ⸗Eiland ein, oder noch lieber 
auf der gegen: dieſer Inſel uͤber liegenden Kuͤſte von Su⸗ 
matra/ wo jedoch weiter nichts als Holz und Waſſer 
zu bekommen iſt, und wo jaͤhrlich eine große Menge 
Matroſen, theils durch die Boßheit der Malayen, die 
ihnen in den Waͤldern auflauern, um ſie zu pluͤndern, 
theils auch durch <bas: Bußerordentlich ungeſunde Klima 
ihr Leben verlieren. Dos letztere Nachtheil rührt-haupts, 
ſaͤchlich von den dicken Nebein herr Die glle Nacht aufı 
dieſer niedrigen. / ſumpfigen Kuͤſte liegen, und von den 
verderblichen Duͤnſten, die aus der faulenden Gaͤhrung 
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ber Vegetabilien auffieigen, eine Operation; die in die⸗ 
fen Weltgegenden ſehr ſchnell vor ſich geht; Wir wur⸗ 
den ſowohl auf der; Hinreiſe, als auf der Ruͤckreiſe von 
den Vorzuͤgen des einen Platzes und von dem Nachtheile 
des andern ſo vollkommen uͤberzeugt, daß wir im jeder: 
Rüuͤckſicht der Landſpitze von Anjerie den Vorzug ga⸗ 
ben; der dadurch verurſachte Aufenthalt von einigen 
wenigen Tagen, unb wären, ed: auch Wochen, kann auch 
wirklid auf einer ‚Reife, Die ohnehin. ſo lange dauert, 
von gar Feiner Bedeutung ſeyn, fobalb- die Gefuadpeit: 
und das Leben des — — erbelten wer⸗ 
den — Are. | X 
— 

X erinnere mich nicht, in irgend, einem 11 andern Trek, 
cin Welt eine fo unermeßliche Menge von Haififchen gefe⸗ 


hen zu haben, als zu Anjerie,nahe an.der Küfte beitäm ,- - 


big: herum. ſchwaͤrmen; wahrſcheinlich werden fie durch die 
Kaldaunen und. den ſonſtigen Abfall von geſchlachteten 
Thieren herbei gelodt, die den Fluß herunter fhwimmen, 
oder auf den. Strand hingeworſen werden, Während der 
Hin doſtan bier vor Anker lag, ließ ich ed mir. einmal 
einfallen, eines von dieſen Raubthieren von der Galerie 
auf: dem: Hintertheile des Schiffes herab mit der Angel fan⸗ 
geit zu. wollen, allein ich entgieng dabei nur no mit.gen 
nauer Nofhsder Gefahr, bon: demſelben in den Abgrund 
hinunter gerifjem zw. werben. ı Der Fiſch hatte ‚namlich, 
kaum ben .Angelhafen in feinem Schlunde gefuͤhlt, ſo 
ſtuͤrzte er ſich plöglich auf den Grund bed Meeres hinab, 
und 309 dabei das. Seit in feinerrganzen Lange nach ſich; 
dieſes verwickelte ſich aber in Die Stäbe. ber Gallerie, und 
‘ Barrow’s Reife nad Cochinchina. DO | 
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riß ploͤtzlich einen großen Theil von dem Gekaͤnder derſelben 
mit ſich fſort. In der reißenden Schnelligkeit, womit das 


Seil hinunter gezogen wurde, ſchlang ſich zufaͤlliger Weiſe 


ein Ring. deſſelben um meinen Arm herum, und ich war 
eben im Begriff, durch das zerbrochene Gelaͤnder hinun⸗ 


‚ter zu ſtuͤrzen, als der Haifiſch zu meinem großen Gluͤck 


wieder auf die Oberflaͤche des Waſſers zuruͤck ſchoß, wo⸗ 
durch das Seil wieder nachließ, and ich im Stande: war,‘ 
meinen Arm herauszusiehen. So ſehr ich’ über diefen Zus 
fall, der fo ungluͤcklich fürnmih hätte ablaufen können,’ 
erfehroden war, ſo⸗ſchien es doch ein armer. Ja vaner, 
der eben in diefem Augenblick zufaͤlliger Weiſe mit. feinem‘ 
mit Obft und allerhand Vegetabilien befadenen Kanve bei - 


dem Gintertheil des Schiffes hielt, noch in einem weit hoͤ⸗ 
hern Grabe zu ſeyn. Er hatte Urſache zu befuͤrchten, „daß! 


der verwundete Haifiſch, der ſich im Gefuͤhl ſeines Schmer⸗ 
zens wuͤtend herum waͤlzte, baldein die Tiefe hinab, balde 
wieder herauf fuhr, und das Waſſer mit ſeinen Floſſen 
und ſeinem Schwanze ungeſtuͤm peitſchte, fein kleines 
Fahrzeug, das nicht viel groͤßer, als das Thier ſelbſt war, 
umworfen möchte; und er ſtrengte daher alle feine Kräfte 
an, um. aus der Nähe deffelben hinweg zu: rudern. "Der 
Haifiſch wurde jedoch bald hernach mit einer Harpune ges, 
toͤdtet, auf das Verdeck herauf. gezogen und geöffnet. Im 
ſeinem Magen fanden wir eine folche ungeheure Maffe und- 
eine .folche Mannichfaltigkeit von: Dingen, daß man es 
kaum für möglich halten follte. Unter. andern befand ſich 
darin ein Kopf voh einem weiblichen Büffel, ein ganzes 
noch unverjehrted Kalb, eine zahlloſe Menge, von Einge: 
weiden und Knochen, und große Stuͤcke von der obern und 


\ 
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auntern Schaale öfner: beträchtiich rar : ‚Die 
ganze Lange des ia betrug 10 bad 8 — 

rer gen m TU rin ABTE Brry 3. IS 
e>. Die: Holländer: haben auf‘ ver-@enafihe von Anje⸗ 
rie ‚ein kleines Fort erbauet, das aus einer niedern Ein⸗ 
faſſung von Erde beſteht, mit Palliſaden von Bambus 
rohr umringt, und mit einem halben Dutzend 4pfuͤndiger 
Kanonen verſehem iſt z von den letztern haben zwar einige 
Beine Lavetten mehr, andere aber werden dem Anſcheine 
Vach ſo Außerfi:forgfältig gegen die Witterung verwahrt 
daß fie fogar mit einem Dache von Schilfrohr bedeckt find: 
Die ange Garniſon dieſes Forts’ beſtand aus einem YA} 
webi, ainem Korporal undſechs Gemeinen und iſt bi⸗ 


gentlich beſtimmt, das. Dorf gegen die-Angtiffe der ma⸗ 


lahiſthen · Seerauber zu fhligerr, und zwgieicher Zeit auch 


um > wenn eigene ober feindliche Schiffe ſich din! det Straße 


fehen laſſen, die von den erſtern mitgebrachten Briefe oder 
vie Machricht von der Ankunft der letztern, zu Lande nach 
Baͤtavia zu bringen. So unbedeutend dieſes kleine Fort 
are und fuͤr ſich iſt, ſo wat es doch für und Reinesweges 
anintereſſant / denn der⸗ Oberſt Gatheart/”ider auf fer 
ner: Reife als Geſandter· des Koͤnigs von Großbrittannien 
Ati dem Kaiſer von China in der Straße Banca farb, 


liegt innerhalb defjefben- begraben. Seine Neifegefährten | 


haͤben ihm daſelbſt ein hoͤlzernes Dentmahl mit’ einer vaß 


ſenden Inſchrift errichtet/ "Das abet Freilich aus einem ‚2 
BIT (ch 


N Stoffe verfertiget iſt. nan 


Bei unſerer Einfahrt i in die Straße trafen wir einen 
nach Haufe, ſegelnden Indienfahrer an/ der Briefe aus 
u 2° 
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China an den Bord Macartney zu Bataviag zurücke 
gelaſſen hatte. Dieſer Umſtand noͤthigte uns, ſobald 
wir die erforderlichen Vorraͤthe von Holz, Waſſer und Er— 
friſchungen eingenommen hatten, dahin abzuſegeln. Es 
kann in der Welt nichts Anmuthigeres gedacht werden, als 
die kurze Fahrt von Nord; Eiland nah Batayia, 
laͤngs der nördlichen Küfte von Save hin. Die Entfer- 
nung befrägt:ungefähr go Seemeiten 5 das Meer wird.fel- 
ten durch Windflöße beunruhigt, ſondern ift immer: fo glatt 
unb eben, wie der fchönfte Fluß, und feine Oberflächerift 
mit einer fo unermeßlichen Menge von: fleinen Inſeln be 
deckt, daß, auch fogar die unermuͤdlichen Holländer, die 
doch fonft gewohnt. find, bei allem in das größte Detail 
zu gehen, nicht. im Stande gewefen find, einer jeden uns 
ber. ihnen einen: befondern Namen zu geben, ſondern der 
ganzen Gruppe-bie allgemeine Benennung der Zaufendr 


Inſeln beigelegt haben. : Jede von diefen zahlreichen In⸗ 


feln ift mit einem lebhaften, aber einfoͤrmigen Grün, ‚ohne 
alle Abwechfelung, durchaus uͤberdeckt; da fie ſehr flach - 
find, und ihre Oberflächen nur-wenig über das Meer em⸗ 


 gorragen, ſo fahen die hohen, Bäume, die auf den meiften 


non ihnen; fliehen, aus-ber Ferne wie Schiffsflotten aus. 
Einige unter ihnen find-mit einem ebenen ſandigen Strande 
rings umber eingefaßt, auf welchem fih Scildfröten in 
großer. Menge aufhalten; allein; aufıden meiſten erſtrecken 


| ſich die dicken Aeſte und — ber: Baͤume bis in das 


Meer hinein. 


Die ganze Gruppe der Tauſend-Inſeln, fo wie 


uͤberhaupi der groͤßere Theil von allen den Inſeln in der 


* nah: Cochinchina. 2ıZ 


" Nähe des Aequators, bie flach find, und mit ihrer Ober: . 


fläche nicht weit uͤber das Meer empor ragen, verdanken 
ihren Urſprung derfenigeri Art von Seewuͤrmern, die Lin⸗ 
naͤus unter demallgemeinen Namen der Zoophyten 
begriffen hat. Dieſe kleinen Thierchen bauen ihre kalkar⸗ 
tigen Wohnungen auf eine hoͤchſt bewundernswuͤrdige Attz 
beöder unendlichen: Mannichfaltigkeit von Formen, deren 
fie. ſich, und zwar jedes auf feine eigenthuͤmliche Art be 
dienen, beobachten fie zugleich im hoͤchſten Grabe die Ord⸗ 
nung und Regelmaͤßigkeit, die jeder aufmerkſame Beobach⸗— 


ter ſo unverkennbar in: allen Theilen der Schoͤpfung fir: 
det. So haͤufig man aber auch Gelegenheit hat, ſich ſelbſt 


durch den Augenſchein von der Richtigkeit dieſer Erſchei⸗ 


nung zusüberzeugen, fo. kann doch der Verſtand des Me: 
ſchen e& kaum für. möglich Halten, daß ſo Eleine Inſekten 


nicht nur die Faͤhigkeit beſigen, fondern auch in ihrem‘ eir 
genen: Körper, alte dazu erforderlichen Materialien finden, 
um diefe unermeßlichen Gebäude aufzuführen, die man in 
allen zwifchen den Wendezirkeln gelegenen Theilen des oſt⸗ 
indifchen und des flillen Oceans, theils in Form von ein: 
zeln flehenden Felſen, theils als weit hin fich erftrediende 
Riffe, die nur eben Über die Oberfläche des Meeres her- 
vor tagen ‚itheild aber auch ald Infeln antrifft, die ſchou 
mit Pflanzen aller Art bededt find, und von. denen. allen 
die Fundamente auf dem Grunde des Meeres. in einer Tiefe 
von mehrern Hundert Fuß gelegt find, wo Licht und Wär: 
me, bie doch zum thierifchen Leben fo wefentlich nöthig 
find, gar nicht.oder doch nur Außerft fpärlich hinfommen, 
und nur ſchwach empfunden werden... Es- ift.eine befannte 


Sache, daß dergleihen-Kelfen, Riffe und Infeln in dem 


- 
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oftindifchen Ocean innerhalb und. fogar auch noch jenſeits 
der Wendezirkel zu Tauſenden vorhanden find; Die oͤſtliche 
Küfte von Neu Holland. iſt mir Riffen und Inſeln von 
ſolchen rKorällenfelfens die ſich von dem Boden des Ab: 
grundes ſenkrecht in die Hoͤhe heben, uͤberall vollkommen 
eingefaßt. Der Kapitaͤn Kaent macht bei Gelegenheit; 
Daß: er von einem· an der ſuͤdweſtlichen Kuͤſte von Rem: 
Kaledonien befindlichen, mehrere Seemeilen großen 
Korallenriffe ſpricht die Bemerfung: daß es ſich mit der 
Oberflaͤche des Waſſers in einerlei Hoͤhe befaͤnde, und auf 

dei Seite gegen das Meer zu ſo ſteil abgeſchnitten wäre; 
wie die Wand eines Haufe; daß er felbft mehrere Male 
in der. Nähe deffetben: mit einer Schnur von. 150 Lachtern 
ober goo Fuß, das Senkblei ausgeworfen habe,.. ohne Box 
den zu finden 5' pie wunderbar feßt; er endlich hinzu, wie 
unbegreiflich iſt es, daß ein ſolches unermeßliches Gebäude 
feine Exiſtenz durch den unbemerkten/ aber im ſtillen raſt⸗ 
los fortwirfenden Fleiß eines ſo kleinen — 
Wurmes — kann! 


Aus der weichen und lederartigen Beſchaffenheit der roͤh⸗ 
‚ renförmigen Oberflaͤche ſolcher Korallengebaͤude ſcheint zu 
erhellen, daß, wenn die alten Thiere ſterben, und ihre kalk⸗ 
artigen Zellen erhaͤrten, die nachfolgenden Generationen ihre 
Arbeiten an dem obern Ende und auf den Seiten weiter fort: 
feßen, und zwarjebes von ihnen hach der befondern Form; 
bie ihm die. Natur gleichfan: dazu vorgeſchrieben hat.“ Der 
Bau und die ganje innere Beichaffenheit dieſer Helfen iſt 
namlich an den verfchiedenen Theilen derfelben vollkommen 
von einander verfchieden, und ob fie glei) den allgemeinen 
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Natien Korallenfelſen erhelten Haben «fo find hoch nutr 
wenige anterihnen vom derjenigen Art; :die durch ihre man⸗ 
nichfaltigen, Wurzeln und. Heften: won Bäumen, ähnlichen, 
Ramifitationen die dlteren Naturforfcher auf die Vermu—⸗ 
thung gebracht haben, daß fie vielleicht eine Mittelflafje von 
otganiſchen Weferugwifchen den Pflanzen und dem Thier⸗ 
weiche: ausmachen koͤnnten.· Dadie Zweige, der: Korallen 
und Rorallinen forfehr. zerbrechlich: find, ſo koͤnnen aller⸗ 
dings die Materialien derſelben durch irgend eine Ope⸗ 
ration zuſammen gekittet worden ſeyn, und zur Entſtehung 
der formloſen Fundamente. der Korglleninſeln allmaͤhlich 
beigetragen haben; allein die großen: Maſſen dieſer Folſen 
ſcheinen doch groͤßtentheils aus Matdıreporen, Heike 
poren und Du biporen zu beſtehen. Da wir zu wi 
ſen wünfchten;, ob Nord⸗Ei land nicht nur an. der 
Kuͤſte, ſondern auch in ſeinem Innern aus. dieſer Art won 
Subſtanzen beſtaͤnde, fo gruben wir ein Loch in den Bi 
den, und fanden in einer Tiefe von ungefaͤhr 3 Fuß große 
Bloͤcke vom Madrepor en und von andern zellenfürmiger 
Maſſen von kalkartigem Urſprung; unter andern gruben wir 
aber auch eine ſehr große Schaale von dem Chama gigas 
heraus: das fuͤr die größte Art unter. allen. Schaalthieren, 
bie exiſtiren, gehalten wird. Ein alter hollaͤndiſcher See⸗ 
fahrer erzählte ‚einmal, daß eine einzige Muſchel zu einer 
vollkommen hinreichenden Mahlzeit fin 30 Mann "von 
feinem Schiffsvolke gedient habe, und man kann ſich leicht 
vorftellen,, daß biefer Erzählung von allen Ammwefenden 
wenig Glauben, beigemefjen wurde. Allein das Riefen: 
Chama, das: wahrfcheinlich ‚die: Mufchel des Hollaͤnders 
war, iſt in der That hierzu vollfommen groß genug; wir 
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fanden nahe bei der Kuͤſte der Infel mehrere folcher Schaa⸗ 


len; wovon bei einigen das Paar — viel — * 4 
— — — — 


Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß, ob es gleich verſchie⸗ 
dene Arten von dem, was man gewoͤhnlich ‚Korallen oder 


Rorallen⸗Moos ‚nennt, auf den Kuͤſten der weſtindiſchen 
“Snfeln giebt, doch nirgends dafelbft große Maflen von 
. BelfensRiffen oder Infeln, die ganz aus diefem Material 


beftänden, gefunden werben. Eine fo fangfam und auf 
‚eine fo unmerkliche Art fortdauerhde Schoͤpfung erfordert 
wahrfheinlich ein ruhiges Meer, und wird daſelbſt durdy 
die: häufigen "Drfane des atlantiſchen Oceans oder durch 
bie vielfachen reißenden Strömungen in demfelben: allzu- 
haͤufig unterbrochen. Wenn man uͤbrigens bedenkt, daß 
ein ſehr großer Theil von den zahlreichen Inſeln, die in 
der: andern Hemiſphaͤre zwiſchen den; Wendezirkeln gefun⸗ 
den werden, ihre Entſtehung den kleinſten unter allen le⸗ 
benden Weſen verdanken, und die ſo aͤußerſt un bedeutend 
find, daß f.hr viele Arten derſelben noch gar nicht: haben 
entdeckt werben koͤnnen, ſo iſt es unmöglich» wie auch 
Herr Georg Staunten ſehr richtig bemerkt, „daß 
man nicht über die mannichfältigen Operationen der Natur, 
Durch welche alle fie den nämlichen Zweck erreicht, fie mag 
nun) die urfprünglichen Granit- Fundamente von Brafir 
lien legen, oder in einer- fpdtern plößlichen Erfchütterung 
bie Infel Amſterdam über die Gewaͤſſer emporheben, 
ober. .auch durch Arbeiten, bie bis auf den heutigen Tag 
fortdauern, wermittelft Icbender Weſen immer neue Iu- 


* 


fein. in der ‚Straße Sunda — mit — 
REITEN — werdel /·· 


Mi r £ 


d Die —— und die je Größe. biefer wunberbapnn 


‚Gebäude, die über den ganzen oſtindiſchen Ocean zerftreut 
find, und taͤglich an- Größe und Umfang immer. mehr zu⸗ 
nehmen, geben allerdings für die Theorie, nach welcher 
aller Marmor, alle Kalkfteine und alle Arten von kalkigen 


Belfen Produkte von lebenden Weſen ſeyn follen, einen. “ 


aicht unerheblichen Beweisgrund abz noch wahrfcheinlicher 
aber wird bieſe Theorie durch die Myriaden von Mufcheln 
und Schneden, die in vielem dieſer Kalffleine gefunden 


werden, und aus benen fogar'mehrere von den allerſchoͤn⸗ 


| ri ——— u allein —— find. 


Er muß —* hier auch — die, ———— J 


fügen, daß, fobald die Spitzen ‚der Korallenfelfen die Ober: 
flaͤche des Waſſers erreicht haben, ſo daß fie gewiſſerma⸗ 
fen einen Damm bilden, an welchem’ bie mancherlei 
durch bie Wellen herbei geſchwemmten Materialien ſich feft 
fegen, und Durch ihre Anhaͤufung nach und nach gine In: 
ſel sentfteben machen, auch. fogleich “der Saamen der vege: 
tabiliſchen Welt auf denfelben lebendig. und thätig zu wer 
ben anfängt; wirktich find alle Infeln von koralliſchem Urs 


fprunge , vielleicht: ohne irgend eine einzige Ausnahme, 


durchaus mit Pflanzen bededt. Wenn es demnach erwies 
fen iſt, daB noch immer beftändig fort neue Infeln ents 
ftehen, fo dürfen wir auch beflimmt annehmen, daß eine 
Berbindung von. tbierifhen und Falkartigen Subflanzen 
ber Entfiehung und dem Wachsthum der Pflanzen zutraͤg⸗ 
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licher if; als die Materialien derjenigen neu erſchaffenen 
Inſeln, die ihre Entſtehung dem unterirdiſchen Feuer ver⸗ 
danken. Es waͤre eine ſonderbare Behauptung, daß auch 
‘auf den neuen Inſeln, die immerfortneittftehen, und auf 
denen döch nirgends eine Spur von’Nadtheit und Leere 
zu finden iſt, die nämlichen langſamen und  ftufenweifen 
Bortichritte, von ber Entftehung‘ bes. unbedeutenden faft 
noch ganz unorganiſchen Moofes am, bis zu den hödy 
ſten ſchattenreichſten Bäumen des. Waldes. flatt gehabt 


"haben follen,’ die für" die gewöhnliche, allmaͤhliche und 


ftufenweife Entwicklungsart ' der” Vegetation in — 


| 9* Ländern — wird. 
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Seit — Abreiſe von —— hatten. wirt 

in keinem Haven und auf keiner' Rhede eine fo große 
‚Menge von Schiffen angetroffen, als in der Bai von 
Batavia beifammen-lagen. . Große holländifche Oſtin⸗ 
dienfahrer, die aus Mangel an Mannſchaft größten: 
theils abgetackelt waren, engliſche Kauffartheiſchiffe aus 


Bengalen, von Madras und Bombay, undeheuet 
. große hinefifche Funken, deren fonderbare Bauart ſich 
noch von der Arche Noaͤ her zu fehreiben fehien, malayi⸗ 


She Pro's und javaniſche Kandes, nebft 3 oder 4’ fran: 


zoͤſiſchen Schiffen, die der oſtindiſchen Welt außer den 


Produkten ihres Landes auch die ungeheuern Lehren von 
den Rechten des Menſchen zufuͤhrten, Idgen ſaͤmmtlich 
auf der Rhede von. Batavia vermiſcht durch einander 
vor Anker. Ueber die praktiſchen Anwendungen dieſer 
neuen Lehren fuͤhrten jedoch die Offiziere von einem der 
franzoͤſiſchen Schiffe die bitterſten Klagen. Die Matroſen 
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deſſelben hatten es fich naͤmlich eines‘ Tages einfoklen 
laſſen, daß fie, zu Folge des heiligen. und unabaͤnder⸗ 
fichen‘ Grundſatzes, daß alle Menſchen einander gleich 
waͤren, eben ſo gut das Recht hätten, ein gutes Mit⸗ 
tagseſſen einzunehmen, als ihre Offiziers, ohne ſich 
uͤbrigens datum zu befümmern;, > wer daſſelbe bezahlt 
habe; fie wären dem zu Folge, :als die Schüffeln auf: 
getragen wurden, in die Kajuͤte hineingefommen, hats 
ten. ſich ohne weitere Umflände zu Tiſche geſetzt, und 
den Kapitän nebft den übrigen. Offizierd auf bie. höfr 
lichfte Art eingeladen, an ihrer Mahlzeit ebenfalls Theil 
zu nehmen. Dieſe Herren fahen jebod zu. gut ein, daß 
ihr ganzes Anſehen und ihr Eigenthum hier auf dem 
Spiele ſtand, und hielten ed daher. für rathſam, ſich 
an die Regierung zu Batavia- zu wenden, und ſich 
von derſelben einige teutſche Truppen zu erbitten, um 
ihren Matrofen ‚in, den Rechten der :Difeiplin. ‚und in 
den Pflichten des Gehorſams und. dev Guborbineties 
— — zu — — it 
“Det Bai von ——— wird — der . Süpfeite 
durch die Küfte von Java begränzt, und auf den uͤbri⸗ 
gen Seiten durch 15 bis 16 kleine Inſeln, die von Oſten 
durch Norden nach Weſten zerfiteut‘ liegen. Sie ift fo 
unermeßlic groß, daß vielleicht die ganze Seemacht von 
England hinlänglih Matz darin fände; dabei ift fie 
auch in: allen Jahrszeiten volllommen fiher und das 
Meer wird dafelbft, felten durch Stürme befonders ber 
tig aufgeregt. Die vorzüglichften unter ben Snfeln , die 
fie umringen, find die Inſeln Onruſt, Purmerent, 
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Kuiper und: Edam. Auf-ber erſtern befinden ſich die 
Schiffswerfte, das Schiffszeughaus, die: Magazine, die 
Saͤgemuͤhlen und: MWerkflätte der Feuerwerker. Sie ift 
in horizontaler Fläche mit‘ dem Waller mit: Batterieen - 
eingefaßt, die jedoch‘ der Inſel ſelbſt nur einen geringen: 
Schutz verihaffen, den Schiffen "in der Bat aber gar 
feinen, und bie. auch feinen von den Zugaͤngen, die zu 
ihr führen, beftreichen koͤnnen. Auf: Purmerent, das 


‘eine aͤußerſt anmuthige Infel zu ſeyn ſcheint, ee 


* ein ſehr — ———— 


Die Kuͤſten von — if auf vieſer Seile fo u 
ordentlich flah und mir Tamarinden/ Kokosnußbaͤumen 


und einer großen. Menge von andern Bäumen fo dicht 


überdeckt, dab man aus den Schiffen in der Bai von 


der Stadt Batavia nicht das Geringſte außer der 
Kuppel. der. großen ‘Kirche fehen Fanny: obgleich die Ent: 


fernung nicht viel mehr als eine engliſche Meile (eine 


kleine halbe Stunde) betraͤgt. Die große Ebene, worin 
Diefe Stadt liegt, fcheint offenbar durch Anfchwennmung- 
entftanden zu. feyn, und fle vergrößert fich auch Heut zu 


‚Tage fo auffallend fihnell, daß, ehe viele Jahrhunderte 
verfloſſen feyn werden, die ganze Bai nebſt der ganzen 
Reihe von Inſeln, die fie umringen, mit Hülfe der Ku: 


rallen verfertigenden Inſekten, mit der Inſel Java 
vereinigt ſeyn und mit derſelben ein feſtes, zuſammen⸗ 
haͤngendes Ganze ausmachen werden. Die Muͤndung 


des Fluſſes, durch welche ſich derſelbe in die Bai er⸗ 


gießt, hat ſich offenbar in der kurzen Zeit, daß die 
Hollaͤnder dieſe Niederlaſſung beſitzen, um mehr als 100 
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Eller. weiter. abwaͤrts “gezogen; ¶Um Ueherſchwemmum⸗ 
gen zu werhindbern und eine: ‚freie Kommunikation mit 
der: Bai zu unterhalten, iſt man genöthigt gewefen, 
zwei. fteinerme,: 500° Ellen kange Daͤmme anzulegen; 
allein das Land hat: gegenwärtig: ſchon beinahe die: dußers 
ſten Spitzen derſelben erreicht, und man wird vor Ablauf 
eines halben: Jahrhunderts das Werk noch weiter hinaus 
in: die‘ Baiunerlängern muͤſſen. Das fogenannte Bafı 
ſerſchloß, Adas daher feinen Namen hat, weil es cher ' 
mals‘ eine völlige Inſel geweſen iſt, haͤngt mit feinen vier 
Baſtionen auf dem: weſtlichen Ufer des Fluſſes ſchon ſeit 
N Eangem mit dem feſten Lande zuſammen; aber auch noch 
jest iſt es zur Vertheidigung det Einfahrt: in den Haven 
von nicht geringerm Nutzen, als es vormals geweſen iſt. 
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Bei der Auswahl des Ortes, auf welchem die Stadt 
Batavia erbaut wurde, hat. die Vorliebe der Hollaͤnder 
für eine‘ niedrige fumpfige Lage offenbar den‘ Steg uͤber 
ihren. Berfiand davon getragen; auch haben die verderblie 
hen Folgen; welche diefe Wahl von der erften Anlegung 
ber Stäbt an bis auf den heutigen Tag nach ſich gezogen 
bat, und wovon fo. viele-Taufend unſchuldige Menfchen 
die Opfer. geworden find, die Regierung noch immer nicht 
zu‘ dem Entfchluß bringen koͤnnen, entweber dieſe Stellt 
ganz aufzugeben und mit einer! andern geſuͤndern zu ver: 
tauſchen, oder doch wenigftens bie örtlichen und wimittek 
baren Urfachen von. einer fo außerordentlich flarfen Starke 
lichkeit aus dem Wege zu räumen. Niemals find Natios 
nalvorurtheile und Nationalgeſchnmiack auf-eine ſo unge⸗ 
reimte Art wirkſam geweſen, als bei dem Verſuche, die 
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Sitten und den Gefchmack von Holland: auf das Klima 
und den. Boben von Batavia anzuwenden... Dies:ift 


‚ aber wirklich das ernfiliche Beſtreben der Kuloniften. gewe⸗ 
ſen „auf! deſſen Ausführung fie auch einen unermüdlichen 


Fleiß verwendet haben. Eine große; durch Anſchwemmung 
entitandene, Außerft fruchtbare Ebene mit einem betraͤcht⸗ 
lichen Fluße, : der-fich in einem fanften Fall. und ſo, daß 
die Waſſer deſſelben mit der größtem Leichtigkeit: ;baraus 
abgeleitet werden konnten, in zahllofen Krimmmungen durch 
biefelbe hindurch fihlängelte, amd ein Land, das auf eine 
fo. ‚leichte Art: überall -mit Kanaͤlen und: Gräben ‚durch: 
ſchnitten/ mit Fiſchteichen verſchoͤnert und: in Gärten und 
Landfige: werwandelt: werben fonnte, in denen Zugbruͤcken 
zur Berfchönerung und Tredfchuyten zum Vergnügen und 
zum Nugen angebracht werden fonnten; dies -alles waren 
in. de That alzu ſtarke Verſuchungen, als daß der Bollän- 
difche Nationalgeſchmack ihnen hätte: widerftehen koͤnnen. 
Man kann ſich auch wirklich nichts Schörteres und Anmuthi⸗ 
geres denken als die Gegend um Batavia im Ganzen 
und. bei. einer allgemeinen Ueberſicht. Man serblidt nir⸗ 
gends die allergeringſte Spur von Duͤrre und: Unfrucht— 
barkeit, ſo wie nirgends auch nur die geringſte nackte und 
unangebaute Stellez die ganze weite Gegend iſt mit 
Pflanzungen von Kaffees::Duder, Pfeffer, Reiß und an: 
dern koſtbaren Produkten. überdedt und dieſe Pflanzungen 
find alle. einzeln mit zahlloſen Bäumen ‚von den. ebelften 
Obſtarten umringt: Im der unmittelbaren Nähe der 
Stadt bieten die großen Gärten der Holländer, die mit 
Landhäufern in orientalifhem Style erbaut und ausge: 
fhmüdt und mit allen Bequemlichfeiten, die ein üppiger 
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und wolluſtiger Geſchmack nur immer einzuflößen vermag,‘ 
verſehen Find‘; aus teiner gewiſſen Entfernung betrachtet, 
ven allerreizendſten Anblid: dar; allein der Zauber, der; 
auf denſelben ruht, verſchwindet betraͤchtlich wenn man; 
ſie mehr in der: Nähe: ſieht. Der verdorbene hollaͤndiſche 
Geſchmack; deſſen hoͤchſtes Vergnuͤgen in ſchnurgeraden 
Gängen, in zugeſchnittenen Hecken von Myrten.- und: 
andern immer gruͤnenden, in Figuren aller Art .zuges: 
ſchnittenen Bäumen, und“ im Blumenbeeten, die in der. 
Geſtalt: von Birkein, Quadraten, Polygonen und. bera 
gleichen angelegt: find, beſteht, verſchafft jedem Fremden: 


. einen hoͤchſt wibrigen und unangenehmen Anbiid, Hierzu 


kommt aber auith noch⸗ daß die zahlloſe Menge, nom 

ſtehenden Graben und Fiſchteichen durch ihre faulichten 
Ausbinftungen, und ihren Geſtank für die Geſund heit 
außerſt machtheilig ſindz nicht zu gedenken, daß immer⸗ 
> fort. eine zahllofe: Menge. von BER une: en 
im — ae werden „nn 


, Das erfte,. wei die Soflänber. bei Anfegung fbra; 


 nemen- Stadt thatenscbefland: darin,:.daß fe:den Fluß. 


in zwei Aerme abtheilten, und zwar: auf+eine ‚folche Art, 
daß ein viereckigtes Stück Land dadunch zur Inſel wur⸗ 
des hierauf führten «fie innerhalb dieſer neuen, Kanäle, 
welche nunmehr bie ‚Stelle. von Waſſergraͤben verſahen, 
eine ungefähr. 8 Fuß höhe, Mauer; groͤßtentheils von 
Koralienfelfen, auf. : Diefe. Mauer umsingten - fie mit 
20: Reduuten oder unregelmaßigen Baftionen, von denen 
eistige mit 3, andere mit 2, .noc andere aber mit garıfeir 
nen Sanonen verſehen find... Dusch vier große Thore, 


— 


224 | J. Barrow's Reife 


die fümmtlih Zugbrüden haben, wird die Verbindung 
mit den vier Borftadten unterhalten. ‚Die Cittabelle 


oder das Schloß ſteht auf der. Nordfeite, zunaͤchſt un 


der Bai und außerhalb der Stadtmauern; es iſt mit 
feinen eigenen Mauern -umringt, die 25 bi8 30 Fuß 
hoch find, umd feine vier Baftionen find, um ben Reich: 
thum und die. Pracht diefer Kolonie dadurch zu bezeich⸗ 
nen, mit. den hoch Elingenden. Namen: der Diamant, 


die Perle, der Sapphir und-der Rubin belegt; uͤbri⸗ 


gens find fie eben fo wie die Stadtmauern, größten: 
theild aus Ealkartigen Korallenfelfen.; erbaut. Inner: 
halb des Schloffes ‚befindet ſich das Gonvernementshaus, ı 
eine fehr fehöne Kapelle und beinahe alle: Gebäude: für. 
die verſchiedenen Departemente. Alle Kanäle, die um 
die Stadt herum. und durch dieſelbe hindurch fließen, 


vereinigen ſich wieder bei der Gittadelle und. formirem 
nunmehr einen breiten, fchiffbaren Fluß, der von bier 


in einem fanften Falle in die Bai fließt. Ein wenig 
unterhalb des Schloffes und gegen dem Zollhaufe über, | 
ift eine hölzerne Vorftange quer über diefen Fluß ge: 
fhlagen und in. einer Fleinen Entfernung weiter abs 
wärts ſteht auf Der Weftfeite des Fluſſes das Fort: 
200, dad mit’ 7 oder 8 Kanonen, die ſaͤmmtlich den 
Fluß hinabwärts gerichtet find, verfehen ift. Auf. dem 
entgegengefegten oder üöftlichen Ufer des Fluffes befindet: 
ſich ebenfalls eine Batterie, ſo wie auch ein ‚langer 
Wall, bei weichem hin und wieder Redouten angebracht 
find, um die daſelbſt liegenden Magazine und Waaren: 
häufer, die Pulvermühle, die Saͤgemuͤhlen, den Holz⸗ 
damm, bie ‚Stüdgießerei und Überhaupt alle Wertflät: 


ten ber verfchiebenen Künftler und: Merkmeifter, die zu 


Ban 
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diefer ehemals fo berühmten und glänzenden Beau 


fung. achlıen, zu beſchuͤtzen. 


Die Stadt Ba tavia iſt zwar. nicht außeror⸗ 
dentlich groß, noch reich an Gebaͤuden, die durch 


Pracht und Schönheit der Bauart beſonders merkwuͤr⸗ 


dig ſind, allein demungeachtet kann ſie unter die ſchoͤn⸗ 
ſten und anſehnlichſten Staͤdte in der Welt gerechnet 


werden. Ihre Grundfläche hat die Geſtalt eines Pas 
sallelogramms, deſſen Länge von Norden nach Süden 
„4200 Buß, und bie Breite 3000 Fuß beieägt. Die 


"Straßen find in geraden Linien angelegt und durch⸗ | 


fehnetden fich einander in rechten Winkeln. Mitten 
durch jede Straße fließt ein Kanal, der mit fleinernen 


Mauern eingefaßt ift, welche auf beiden Ufern über .bie 
Oberfläche hervorragen und eine niebere Bruftwehr, bils 
ben. Sechs Fuß von diefer Bruftwehr. zieht fich eine 
Reihe von immer grünen Bäumen. hin, unter deren 


‚Schatten in dem bemerkten Zwifchentaume kleine, auf 


allen Seiten offene, Hütten von Holz erbaut find, wor: 


imn der holländifche Theil von den Einwohnern auf ben 


rings herum befindlichen Sigen täglich feine Pfeifen zu 
rauhen, fein Bier zu trinfen und ber Kühle des 
Abends zu genießen pflegt. Ienfeits der Bäume be 


findet fih ein 40 bis 60 Fuß breiter Sandweg, der 


fih auf der entgegengefesten Seite wieder in einer 
zweiten Reihe von immer grünenden Baͤumen enbigt. 


- Diefer Weg ift für alle Arten von Fuhrwerk, für Pfer⸗ 


de, Rindvieh und, was burch eine befondere Proffa: 
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mation von Zeit zu Zeit wiederholt befannt gemacht 
wird, befonderd auch fir die Sklaven beftimmt, denen 
es ausdruͤcklich unterfagt ift, auf dem gepflafterten Wege zu 
gehen, der fich auf beiden Seiten längs der Käufer hinzieht; 
fo wie fie auch Feine Strümpfe und Schuhe tragen duͤr⸗ 
fen, damit man ihren Stand ſogleich an ihren nackten 
Fuͤßen erkennen kann. Dieſes Trottoir, oder dieſer ges, 
pflaſterte Fußweg iſt zum wenigſten 6 Fuß breit, und 
da die Breite des Kanals gewoͤhnlich eben ſo viel betraͤgt, 
als die des Fahrweges, ‘fo haben die Straßen zu Bas 
tavia eine Breite von 114 bi8 204 Fuß; folder Stra: 
Ben mit Kanälen in der Mitte ſollen fih nun 20 das 
felbft befinden, und die Anzahl der fleinernen Brüden, 
die über die Kanäle gefchlagen find, beläuft fih auf 
dreißig. Die Bäume, die fo weſentlich zur Verſchoͤner⸗ 
ung diefer Straßen beitragen, find von fehr. verfchie: 
dener Art; die gemöhnlichften Darunter’ find jedoch zweier: 
lei Arten von Callophyllum, bie Calaba, da$ Canarium 
cöommune oder ber Kanariennußbaum, die Guetiar- 
‚ da speciosa, mit ihren wohlriechenden Blüten, und ber 
hohe, fehlanfe, vieläflige Zamarindenbaum. 

In dem Style und der Architektur der öffentlichen 
Gebäude ift wenig zu loben, aber befto mehr zu tadeln. 
Die Holländer haben ſich ſowohl zu Haufe ald in ihren 
Kolonieen der Einführung der griechifchen und römifchen 
Baufunft bis auf den heutigen Tag beharrlich und mit ei: 
ner Hartnadigfeit, die einen wejentlichen Gharafterzug 
diefer Nation ausmacht, widerſetzt. Die Einwohner 
von Batavia halten die große, achtedige Kirche für ein 
Meiſterſtuͤck der Baukunſt und alle Fremde werden ſorg⸗ 
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fältig: auf diefelbe aufmerkſam gemacht. Das Innere 


derfelben hat auch wirflich eine aͤußerſt ſchoͤne Einrichtung 


< und eine Seite berfelben, oder ein Dftogon wird "ganz 
durch eine unvergleichliche Drgel’ ausgefüllt. Die Kanzel 


vom Thekholz ift ein fehr. mühfames Kunfhverf und ein 


wahres Meiſterſtuͤck von Schnigarbeit. . Der Bau und die 


Auszierung der Kirche fol eine Summe von 80,000 Pfd. 
Sterl. (480,000 Rthlri) gekoſtet haben. Die übrigen 


Öffentlichen Gebäude der Stadt beftehen in’einer lutheri⸗ 


ſchen und einer portugiefifhent Kirche, einer muhammedas 


nifchen Mofchee, und einem chineſiſchen Tempel; ferner ; 
in dem Rathhaufe, den Spinnhaufe, dem Hofpitale, dem ' 


Maifenhaufe und einigen andern ähnlichen Anftalten von 


geringerer Wichtigfeit; außerdem: befinden fich auch in der _ 


Stadt große und bequeme Marftpläge für frifches Fleifch, 
für Federvieh, Fifehe, Gerraide und Vegetabilien. Die 
Privathäufer der Einwohner und beſonders derjenigen, 
die im: Dienfte der oftindifhen Kompagnie ftehen, find 
größtentheild außerordentlich groß; die Zimmer in den: 
» felben find hoch und geräumig, und die Thuͤren und Fen- 
fer fehr breit. - Das meiſte Holzwerk und faft alle darin 
befindlichen Meubels find mit einer lichtbraunen Schoko: 
ladefarbe angeſtrichen und alle Arten von Bildhauerarbeis 
ten find vergoldet. Das Erbgeichoß ift mit glatten, 
blauen Steinchen gepflaftert, oder auch mit vieredigen 
braun angeftrichenen Badfteinen befegt, die täglich zu 
wi:derholten Malen mit Waffer abgewafchen werden und 


wodurch folglich die Zimmer in diefem untern Stodwerfe 


eine fehr angenehme und erquickende ren be⸗ 
kommen. 
p 2 
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Nach einem Verzeihniß, welches Uber bie. fleuer: 
baren Wohnhäufer zu. Batgeia — wi, ‚giebt 
es dafelbft: ’ 

Innerhalb der Stadtmauern | 1993 Häufer. 


In den fuͤdlichen Vorſtaͤdten 508 — 


In den Vorſtaͤdten vor dem ————— | 
‚Thor . 732. — 


* den Vorſtaͤdten vor dem Utrechter — 


die groͤßtentheils von Javanern und freien 
Malayen bewohnt werden 760 — 
In der — Stadt auf ber Weſtſeite 1277 — 
Zuſammen 5270 Häufer. | 


Diefe enthalten, mit Snbegriff ver Dörfer und Bil- 
lad, die in einem Umfreife von zehn englifchen oder 2 
teutfchen Meilen um Batapia. herum liegen, eine Be: 
völferung von. 116,000 Seelen, welche beftehen in: 
Dfficianten aller Art von der oftindifchen Kompagnie 
800, und nebft ihren Familien . : 3,300. 
Sreie Bürger 1138, und mit ihren Familien 5,660. 
Savaner und freie Malayen 2 0.20%, 68,008 ° 
Chineſen = R 
Sklaven . we’ . 


“=. 22,000. 
.. + 17,000. 
Summa 115,960. 


+ 


Die Bevölferung in dem ganzen Goupernement 
von Batavia wird auf 150,000 ‚Seelen gerechnet; die 
von alfen übrigen hollandifchen Kolonieen auf der Ins. 


ſel Java aber beträgt zufammen genommen 230,000 


Seelen, und bie von der ganzen Inſel 2,000,000 Ger: 


> ‘ 


* 
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len; «welches Fu jedoch wg: mehr als ine u 


muihing wi 3 #33 8 
ih, * Eu | 
; Die Sterbiichteit. der — in Batavia iſt 
bei weiten groͤßer, als in irgend einer andern ‚Kolonie; 
und übertrifft: auch, in den.beften Zeiten die, welche in den 
allerfchlimmften auf ben: weftinbifchen Infeln flatt hat, 
Nach. der gewöhnlichen Berechnung: fterben  dafelbft non 
allen neu: angekommenen Perfonen: ini dem erften. Jahre 
drei von fünfen, und unter den übrig gebliebenen iſt die 
Sterblichkeit niemals geringer, als 9:biß-ı2 vom Hun⸗ 
dert; dieſes Verhältniß kann man bei den an das Kli— 
ma gewöhnten. Europdern, jedoch mit Ausnahme. der 
Kinder, ald allgemein tichtig annehmen. "Auch find hier⸗ 
unter’ weder die Soldaten, noch bie. Matrofen: begriffen 
unter benen bie Sterblichkeit alle Vorſtellung  überfteigt: 
Es iſt wirklich fhredlich, was unter diefen rohen, unbe: 
fonnenen Menfchen theils das ſchaͤdliche Klima, theils 
bier Ausſchweifungen aller Art und ihre unregelmaͤßige 
Lebensart für Niederlagen anrichten. Die ZTodtenliften 
in dem dafigen Militaͤr⸗Hoſpital "haben in einem Zeit⸗ 
raume von: 62: Jahren eine Anzahl von 78,000 Perfonen 
enthalten, . was für jede Bahr 1258 ausmacht. Da 
nun die Anzahl der dafelbft befindlichen europäifchen Trup⸗ 
pen ſich ſelten uͤber 1500 belaͤuft, gewoͤhnlich aber kaum 
halb fü ſtark iſt, fo laͤßt ſich hieraus ſicher folgern, 
daß alle Soldaten, die nah Batavia geſchickt wurden, 
daſelbſt ums Leben gekommen ſind; und dies iſt auch 


in der That vollkommen richtig. Im Jahre 1791 wurde 


ein Corps wirtembergiſcher Truppen, das bie Hollan: 


- 
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ber. von dem Herzog in Sold genommen hatten, gegen 


den ausdruͤcklichen Inhalt des daruͤber abgeſchloſſenen 


Kontraktes, von dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
aus nach Batavia geſchickt; es beſtand bei feiner An⸗ 
kunft dafeldftiaus ſechs Offizieren und 270Mann, und 
nach Verlauf eines. Jahres. waren Thon fünf von dein 
Offizieren und 150. Gemeine durch das verberbliche Klis 
ma gemoidet worden: : Das Schidfal eines teutfchert 
Soldaten, ‚der vom feinem. geldfüchtigen. Herrn vermie⸗ 
thet: wird, um in Dem: allerichädlichften Klima für eine 
fremde Macht zu Fechten und fein ‚Blut zu vergießen;, iſt 
ganz eben ſo beklagenswerth, wie das eines Negerſkla⸗ 
ven, und die kleinen Fuͤrſten, die durch ſo uͤnverant⸗ 
wortliche und unmenſchliche Mittel ihre, Einnahme zu ‚ver: 


5 mehren fuchen, um mit befto. mehr Pracht und: Luxus 


leben zu fönnen, verdienen in biefer Ruͤckſicht in der 
That nicht mehr. Achtung ‚als bie — Be 
ag „Händler. ° 

Die große «Sterblichkeit der. — zu Satav via 
erſtreckt ſich jedoch keinesweges bloß allein auf die Sol⸗ 
daten und die Matroſen. Herr Thunberg erzaͤhlt ein 
ſchreckliches Beiſpiel von den verderblichen Wirkungen, | 
die das Klima auch fogar. bei den fchon eingewohnten | 
Europäern heroorbringt. Gegen. Ende des Jahres. 1775 
aß er daſelbſt bei feinem Freunde, dem Dr. Hofmann; 
in Gefellfchaft von. roch dreizehn Perfonen zu Mittag, 
wovon bei feiner Ruͤckkehr aus Japan im Januar 1777 
fhon alle, außer dem Doktor und ihm felbft, den Tri⸗ 
but der Natur bezahlt hatten. Eine junge. Dame er: 
zählte in meiner Gegenwart, daß zehn Monate nach ihs 
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zer Ankunft dafelbft von eilf Perſonen, aus denen ihre 
Familie beftanden hätte, ſchon ihr Vater, ein Bruder 
und ſechs Schweſtern geſtorben geweſen waͤren. Wir 
ſelbſt machten aber auch eine hoͤchſt traurige Erfahrung 
von der Boͤsartigkeit des daſigen Klima's, denn trotz 
aller erdenklichen Borfichts = Mafregeln | die wir getrof 
‚fen hatten, um die Gefundheit unter unſerm Schiffs- 
olke zu erhalten, brach dennoch eine. Ruhr, verbunden 
‚mit; higigen Fiebern auf-den. Schiffen aus, Die mehr 
‚ober weniger ſtark während ber ganzen: übrigen Reife 
anhielt. Bei unferer Anfunft zu Batavia hatten ‚wir 
‚noch Keinen einzigen Mann verloren, von bier an aber 
ı bis zu Ende der Reife fiarben van nicht weniger als 
fuͤnfzig. 
Von den 115,960 Simpoßhen von Batavia und 
der umliegenden Gegend fterben jährlich nur aͤußerſt fel- 
-ten weniger als 4000. Die Berechnuug darüber wird 
wahrſcheinlich nicht mit beſonderer Genauigkeit gefuͤhrt; 
allein bei den folgenden Angaben von der Sterblichkeit 
unter den verſchiedenen Klaſſen der Einwohner kann man 
venigſtens uͤberzeugt ſeyn, daß ſie der Wahrheit ſo viel 
ls möglich nahe kommen: 
Kon den Hollaͤndern und ih⸗ 
ren Familien ſterben jaͤhr⸗ er 
are A ri .. 796 Perf., od. 9 v. hundert. 
‚Ba den Ehinfen  - 79— — 3 —.— 
Bor den Eingebornen und - — 
NMalayen.1485 ⸗ — — — 
Von den Sklaven -.__ 1326ñ0 . — 
Es * alſo in einem Jahr 4376 Perf. vonz 15960 ‚960 Einw. - 


Be 


u 
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Gierunter find jedoch die Militaͤr⸗Perſonen, dis 


Matroſen, und die Kinder der Sklaven, über welch 


fein Verzeichniß geführt wird, nicht mitbegriffen. Mer, 
fieht übrigens aus diefer Angabe, daß die Wirkungen 
bed Klima's, oder, um vielleicht‘ richtiger zu ſprechen, 
die Verhältniffe,' worin fich die verfchiedenen Klaffen von 
Menfchen in’ dieſem Klima befinden, für die europdifchen 
Kotöniften und ihre Familien und nach ihnen für- ihre 
SHaven am allerverderblichften fi nd; — alfo gerade für 
diejenigen, die in ihrer Lebensart am unmäßigften fi ind,. 
ſo wie für die, welche gänzlich von|der Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit biefer Unmiäßigen abhängen. Der Grab ber. 
Waͤrme ift jedoch dafelbft Feinesweges fo groß, als man 
eö in einem fo nahe bei der Linie gelegenen Lande, und 


zwar in einer Gegerid beffelben, bie von Gebirgen und. 


überhaupt von. allen Anhöhen fo beträchtlich weit ent: 
fernt ift, allerdings erwarten koͤnnte. Während des Ta⸗ 
ges ift der gewöhnliche Grad derfelben 84 bis 86°; er 
ſchwankt jedoch zwifchen 76 bis 96°, des Nachts him: 


"gegen fällt der Thermometer felteh unter 72° und ſteitt 


auch nicht über 76° hinauf. Die fo fchredlich verhes 
rende Sterblichkeit darf daher keinesweges auf Rechnung 
ber großen Hiße gefchrieben werden, fondern- fie hat vel⸗ 
mehr ihren Grund in der Lage der Stadt, und vorzig⸗ 


Aich in der unbefonnenen Lebensart -der dafigen Einnoh: 


ner. Batavia liegt mitten in einer fumpfigen Eſlene, 
aus der die Atmofphäre beftändig mit unreinen, Muli: 
gen Dünften angefülit wird, die bei fiillem Wette wie 
ein dider, ſtinkender Nebel auf diefen Sümpfen liegen, 
aber von jedem Winde, er mag wehen, woher ef wolle, 
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durch alle Theile der ‚Stadt hindurch getrieben werben. 


Hiezu kommt noch, daß in bem-Tandeinwärts.gelegenen 


Theile der Stadt die fleißigen Chineſen alle ihre Manu⸗ 


fafturen und Fabriken angelegt haben; fie. gärben dafelbft. 


Leder, brennen Kalk aus Muftheln, verfertigen irdene 
‚Gefchirre , fieden Zuder und brennen Artad. ı Auch lie: 


gen ihre Reißfelder, ihre Zuderpflangungen und ihre 


mit allen Arten von. Vegetabilien reichlich verfehenen 
WBärte rings um die Stadt herum; in: diefen "Gärten 


pflegen fie aber; wie in ihrem Vaterlande, große hoͤl⸗ 


zerne oder auch irdene Kübel in die Exbe einzugraben, 
und in denſelben alle Arten von vegetabiliſchen und ani⸗ 


maliſchen Abgängen aufzuheben, um fie buch Gaͤhrung 


und dadurch entflandene Fäulniß in Dünger zu verwan⸗ 
dern. Auch gereichen die Seewinde, bie. doc fonft faft 
in allen tropifchen Ländern Fühl und erquickend find, 
Batavia nicht zur Erleichterung. Sie fangen zwar 
gewoͤhnlich des Morgens ’gegen 10 Uhr an’ zu wehen, 
und dauern bis vier oder fünf Uhr des Nachmittags 


anhaltend fortz gegen neun oder zehn Uhr des Abends 


tritt alsdann der Landwind ein, der von den Gebirgen 


‘her kommt, und hält bis gegen Tagesanbruch anz ale 


fein beide werben, wie ich ſchon bemerkt habe, indem fie 


-hber die dazwiſchen liegenden fumpfigen Gegenden bin: 


"ziehen, mit verborbenen, faulen Dünften durchaus. ges 
ſchwaͤngert. Alle Gräben und Goffen in der Stadt find 
überdies groͤßtentheils beftändig mit flehendem Waſſer an⸗ 
‚gefüllt, das aͤußerſt ſchaͤdliche Wirkungen hervorbringt; 
auch haben die Holländer den unflugen, ſo dußerft nach: 
theiligen. Gebrauch, daß nicht nur alle ihre Gottesäder 


/ 
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innerhalb der Stadtmauern liegen, ſondern daß ſie en 


ihre Zodten in die. Kirchen: begraben., Man darf fi) das 
her nicht einen Augenblick mehr wundern, Daß in einem 
Folchen Lande ohne Unterlaß toͤdtliche Krankheiten herr 
ſchen. - Die gewöhnlichften darunter find die Ruhr, nebft 
-bigigen und. Faulfiebern, welche Teßtere in wenigen Ta⸗ 
‚gen, “und oft fogar in einigen Stunden toͤdtlich werben; 
zuweilen verwanbelns fie. ſich in tägliche oder Tertianfie⸗ 
ber, die man: nachher nur mit vieler Mühe: und nad 
‚langer Zeit wieber los wird. Der Körper, hat daſelbſt 


beftändig eine ſolche Empfänglichkeit, fir Krankheiten, daß 
auch. ſehr unbedeutende Wunden oft den Krebs und no 


‚öfter den Kinnbadenzwang nach fi) ziehen. Nur fehr 
‚wenige Einwohner kommen über-dasjenige Alter hinaus, 
‘das in Europa für die Mitte bet menfchlichen Lebens 
— wird. 


Gewoͤhnuich wird Wautt, wie — in den 


— tropiſchen Laͤndern, das Jahr in zweierlei Jahrs⸗ 
zeiten, naͤmlich in die regnichte und in die trockene, 
eingetheilt; wovon Die erſtere ungefähr im November 
‚anfängt und. bis in den April fortbauert., Die Hol: 
laͤnder legen jedoch auf. eine fehr alberne Art, fowohl 
im Sprechen, als im Schreiben, : den einzelnen Mona⸗ 


ten folche Namen bei,. die ſich auf die in Europa darin ge: 


‚wonnenen Produkte, oder auf andere. fie daſelbſt vor: 
zuͤglich bezeichuende Umftände beziehen. So haben- fie 
3 B. ihren Heumpnat, ihren Weinmonat, ihren Bluͤ⸗ 
tenmonat und dergleichen; aber. zum Ungluͤck faͤllt ihr 


Wintermonat gerade in die Zeit, wo in dieſem Lande 
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die: Sonne faſt ſenkrecht über ihten Koͤpfen ſteht. Wer 
hätte es fich wohl eingebildet, daß die Franzoſen ihren 
Brumaire, ihren Germinal, “ihren Floreal und über: 
haupt alle. Namen in ihrem republikaniſchen Kalender 
von ihren "guten Freunden; ben Hollaͤndern, geftohlen 
hatten, bei denen dieſelben ſchon ſeit einer Reihe von 
Sahrhunderten allgemein eingefuͤhrt waren? Es iſt jetzt 
ſehr die Frage, ob die Franzoſen ſie eben fo: lange bei: 
behalten, oder ob ſie nicht gar: in ihrer. Neuerungsſucht 
auf den: Einfall‘ geraten werden, die Monate im Kar 
lender -mit: den‘ Namen der ‚gegenwärtig auf dem Thron 
von Frankreich figenden Familie zu belegen, ober ob ſie 
endlich, was für fie felbft und für das ganze uͤbrige 
Europa ram'szuträglichiten wäre; wieder zu den. alte 
Namen, die die. Probe fo vieler Bahrhunderte‘ >. 
halten haben; — werden? | | 
Ich habe ſchon * die Be — — 
Detail und anbere koſtbare Produkte des Mineral⸗ 
reichs gewoͤhnlich in armen, duͤrren und unfruchtbaren 
Boͤden am reichlichſten und oft im groͤßten Ueberfluſſe 
vorhanden ſind. Nimmt man nun auch das Gegentheil 
von dieſer Behauptung als richtig an, ſo kaun bie 
Oberflaͤche ber: Inſel Jav a, die mit dem fruchtbarſten 
Erdboden und der. uͤppigſten Begetätion uͤberdeckt iſt, 
den Mineralogen nicht ſehr aureizen, bergmaͤnniſche 
Verſuche im ‘Innern. ‘derfelben anzuſtellen. In der 
Mitte der Infel giebt es zwar allerdings hohe Gebirge, 
deren. Bahle Gipfel häufig mit Schnee bededt und zu: 
weilen auch mit bem ſchwarzen Rauche von. vulfanifchen 
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ne nmhüllt ſind; allein von ihrem innern Bau und 
von den Materialien, die fie enthalten, weiß man nur 
fehr wenig. Seitdem die Holländer fi zuerſt auf der 
Snfel :niedergelaflen,! haben, wie man verfichert, mehrere 
vulfanifche Ausbrüche auf derfelben ftatt gehabt, : und " 
häufig hat man auch auf berfelben leichte Stöße von 
Erdbeben. verſpuͤrt. An mehreren Drten, : nahe an dem 


Fuße der Gebirge giebt ed warme, Quellen, deren Waſ— 


fer flark mit Eifentheilen gefchwängert it. ‘Dies ift 
aber auch Alles, - was die Holländer in mineralogifcher 
Rücficht von der Naturgefchichte der Infel wiffen. Der 
ganze Boden auf. berfelben ſcheint ‚bloß aus einer 
Schicht von vegetabiliicher Erbe zu beffehen, bie auf 
Lehm, oder  thonartigem Eifenftein, oder einem groben 
Kalkſtein von einer lockern, poroͤſen Textur liegt, der 
wahrſcheinlich den unermeßlichen, durch die alles zerſtoͤ⸗ 
rende Hand der Zeit in unfoͤrmliche Maſſen zuſammen 
geſtuͤrzten Korallenfelſen ſeine erſte Entſtehung zu ver⸗ 
danken hat. Die noͤrdliche Kuͤſte der Inſel iſt durchaus 
mit ſolchen Korallen⸗ — wie mit einem Sucten 
— nd Ve 

** 

Es giebt waheſcheimlich kein einziges. Land. in der 


Welt,/ das nach. Verhältniß feiner Groͤße ſich einer fo 


reichen: und ſo uͤberaus vortrefflichen Menge von vege: 
tabiliſchen Produkten aller Art zu erfreuen hat, als die 


Inſel Javaz keines kann ſich einer ſolchen Menge koͤſt⸗ 


licher Baͤume, die ſowohl durch ihre Groͤße und ihren 
ſchoͤnen Wuchs, als auch durch die Schoͤnheit und den 
balſamiſchen Wohlgeruch ihrer Bluͤten merkwuͤrdig ſind, 
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feines ‚endlich eines Tolchen Weberfluffes. an den koͤſtlich⸗ 
ſten Früchten und Obftarten rühmen, . Ihre Produkte, 
die. fowohl. zur Befriedigung der: erften Nothwendigkeit, 
als zur Bequemlichkeit. und zum Lurus der Menfchen - 
dienen, alle einzeln bier aufzuzählen, wäre eine Aufz 





gabe, die meine Kräfte überfleigt; überdies würde auh 


eine folche Ausführlichkeit nicht in den Plan dieſes Wer⸗ 
kes paſſen, worin bloß allgemeine Beſchreibungen und 
Beobachtungen mitgetheilt werden ſollen. Ich will da⸗ 
her nur diejenigen hier anfuͤhren, die durch ihre Schoͤn⸗ 
heit, ihre Nutzbarkeit oder wegen. einer ſonſtigen vor⸗ 
zuͤglichen Eigenſchaft ganz beſonders merkwuͤrdig ſind, 
und ſich in der naͤchſten — von Batavia bes 
finden. ! 


Unter dem ganzen zahlfeichen Geſchlechte der Palmen 
verdient unjtreitig die Kokos-Palme den oberften Rang, 
Diefer hohe, majeftätifche Baum, der auf den meiften 
orientalifchen Inſeln im größten. Weberfluffe vorhanden 
ift; „hat, auf der Infel Java ein weit üppigeres 
Wachsthum, als ich irgendwo anders jemals an ihm gefe: 
ben habe, denn er erreicht nicht felten die erſtaunens⸗ 
wuͤrdige Hoͤhe von 150 Fuß. So lange die Nuß deſſelben 
jung iſt, enthaͤlt ſie eine milchige Fluͤſſigkeit, von der 
die Eingebornen außerordentliche Liebhaber ſind, und die 
fie in Toͤpfen ſammeln, welche an den aͤußerſten Spiz- 
zen der Zweige aufgehängt werben. Dieſe Toͤpfe da⸗ 
ſelbſt zu befeſtigen, iſt eine Arbeit, die mit der groͤßten 
Lebensgefahr verbunden zu ſeyn ſcheint; denn ehe fich 
die Eingebornen die Muͤhe geben, von dem hohen 
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Stamme: jebes einzelnen Baumes wieder herab zur ſtei⸗ 
gen, fd pflegen fie gewöhnlich lange Stangen quer von 
dem einen Baume auf den andern zu legen, und auf die: 
fen Stangen‘, alsdann hinuͤber zu Flettern. Die Flüf— 


ſigkeit, die aus den Stielen der jungen Nüffe heraus 
ſchwitzt, oder vielmehr aus dem Keime felbft, woraus 


die Nuß heraus wächft, wird von den Holländein, nach: 
dem fie den erften Grad der Gährung uͤberſtanden hat, 
mit dem Namen Palmwein belegt; fie find jedoch 
feine großen Freunde davon, und trinken ihn feiten, 
weil er einen herben, nicht angenehmen. Gefihmad hat. 
Der zweite Grad der Gahrung verwandelt dieſe Fluͤſ— 
figfeit in einen vortrefflihen Eſſig. Außerdem braucht 
man fie aber auch noch zu mancherlei andern Zwecken; 
fie ift 5. B. ein wefentliches Erforderniß bei der Deftil: 
lation des Arrads, und wenn man fie über dem Feuer 
oder an der freien Luft langſam verbünften laͤßt, fo 
giebt das Uebrigbleibende eine Art von grobem, brau⸗ 
nem Zucker. Die markige Subſtanz, die ſich in der 
Nuß befindet, hat, wenn dieſe gehoͤrig reif iſt, einen 


ſuͤßen Geſchmack und iſt aͤußerſt nahrhaft; auch bie 
Fluͤſſigkeit in derſelben iſt alsdann ſehr wohlſchmeckend 


und kuͤhlend, und aus dem Kern endlich wird ein Oel 
gepreßt, das zu mannichfaltigen Zwecken verbraucht 
wird. Dieſer vortreffliche Baum iſt für die Einwohner. 
von Java von'dem nämlichen Nutzen, wie das Banı: 
busrohr für die Chinefen. Er liefert durchaus alle Ma: 


terialien, woraus ihre niedern Hütten erbaut werden. 


Die Hauptbalken und Richtpfoſten dDerfelben, das Spar: 
venwerf des Daches, fo wie alle übrigen dazu gebrauch: 
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ten Balken und Latten, werden aus dem Stamme des 
Baumes zugehauen; und "mit ‘ven Blättern deſſelben 
werden die: Dächer gedeckt. Zerner Liefert er ihnen auch: 
mancherlei Werkzeuge und Hausgeraͤthſchaften. Aus 
ben Schaalen der Nuß verfertigen fie. Becher, „auf de⸗ 
nen vielerlei Figuren und Juſchriften ſehr ſchoͤn und 
wirklich mit vieler Kunſt eingegraben werden. Aus den: 
Faſern der aͤußern Huͤlſe, womit die Nuß bedeckt iſt, 
werden Matten, eine Art von Zeuchen, Seile und. klei— 
neres Tauwerk verfertigt. Unter Den vielen 'richrigen 
Bemerkungen, wodurch die Aechtheit der noch vorhan= 
. denen Nachrichten won zwei muhammedanifchen Reifen- 
den, die im ogten Jahrhunderte China befucht haben, 
außer Zweifel geſetzt wird, iſt die Befchreibung von. 
. dem mannichfaltigen Nugen, ber:aus dem Kokos-Nuß- 
baum gezögen wird, Feine der nnintereffanteften. „Die 
„Ginwohner. von Oman in Arabien erzählt der eine: 
von biefen beiden Reiſenden, „begeben fich auf. die mit. 
‚‚Rofosbäumen uͤberdeckten Inſeln in: der Nähe ihrer 
„Küftez wenn fie bier einen Baum gefällt haben, fo - 
„feinnen fie aus der Kinde befjelben ein Garn, mit. 
‚weichem fie . die Bretter und Balken zufammen 
‚nahen, und ſich auf dieſe Art. ein Schiff erbauen. 
„Aus dem naͤmlichen Holze verfertigen fie ſich auch eis 
—,men Maſtbaum; aus den Blättern. weben ſie die noͤ—⸗ 
„thigen Segel, and die Rinde verwandeln fie in Zau: 
‚wert. Wenn nun ihr Schiff -fertig ift, fo füllen fie 
‚3 mit Kokosnuͤſſen an, und kehren mit dieſen nad) 
„Oman zuruͤck, um fie dafelbft zu verkaufen.‘ 


m 
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Unter den koͤſtlichſten Fruͤchten, die in dem Orient, 
umd vielleicht in der ganzen Welt zu finden find, nimmt 
unftreitig die Frucht des Manguſtan's die oberfte 
Stelle ein. Der Baum ift zwar nicht befonders groß und 
prächtig, aber doch ſehr ſchoͤn und trägt, wie der Pome⸗ 
ranzenbaum an den außerften Spigen der Zweige, Blüten 
umd Früchte zu gleicher Zeit. Diefe Früchte find eben fo 
ſchoͤn als wohlfchmedend. Sie find gewöhnlich vollkom⸗ 
men Fugelrund, und-haben, nad dem Grad ihrer Reife, 


. eine hellere oder dunklere Purpurfarbe. Sie liegen in eiz 


nem grünen Blumenkelch, und aufihrem obern Theile be= 
findet fi ein Kränzchen, das gewöhnlich in fo viele Strah⸗ 
len abgetheilt ift, als die innere Frucht Saamenlappen 
enthält; dieſe Ießtern beflehen aus einer weißen marfigen 
Subftanz, die einen außerordentlih angenehmen  Ge= 
fhmad hat, und jeder von ihnen umgiebt eine Fleine Nuß. 
Die Schaalen diefer Früchte enthalten einen braunen, fehr 
zufammenziehenden Saft, der, mit einer Eifen: Halbfäure 
vermifcht, eine glänzende, dunkel purpuürfarbige "Dinte 
giebt. — Die Mango ift eine andere vortreffliche 
Frucht, die aber einen befondern Gefchmad hat, der nicht 
jedem Gaumen angenehm ifl. Sie wählt an einem gro- 
Ben, fich weit ausbreitenden Baume, der viele Aehnlich-. 
feit mit unferm Nußbaume hat. — Der Rambutan 
oder die Haarfrudht (Nephelium echinatum) und der 
Pulafang, eine größere Art von dieſem Gefchlechte, find 
fehr angenehme, Fühlende Früchte; fie haben einen feinen, 
fäuerlihen Geſchmack, und find in einem fo. heißen Klima 
außerordentlich erquidend. Die Bäume, woran fie wach: 
fen, find groß, geradflämmig und prächtig. Der Ram⸗ 
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butan iſt mit Baarförmigen Dornen ganz uͤberzogen, 


die ſich aber nicht an dem Purafang befinden; auch iſt 


dieſe letztere Frucht groͤßer als die erſtere. — In den Gaͤr⸗ 


fen um Batavia giebt es eine große Menge von Orangen, 
Limonien, Citronen und Pumpelmußen. Eben fo häufig 


‚findet man daſelbſt die Eugenia oder den Rofenapfel, 
und zwar beide Sorten beffelben; die Averhod, eben⸗ 


falls von zwei Sorten, nämlich die Carambola, die 
hauptjächlic zu Torten gebraucht, und die Bilimbi, 


die in Zuder eingemadht wird. Auch Datteln und Pi⸗ 


fangbäume find in großer Menge vorhanden. | Eine große 
Frucht, die den Namen Durian Führt, wächft wild in 
der größten Menge; fie hat einen höchft widerlichen Geruch, 


und einen Geſchmack, wie ihn ungefähr eine mit Knoblauch 


gewuͤrzte Milchſpeiſe haben möchte; man verfichert jedoch, 


daß, wenn man erft daran gewöhnt iſt, fich das Unange:’ 
nehme fowohl des Geruchs, als des Geſchmacks verliert, 
und man, fie nach kurzer Zeit ſehr gerne genießt. Es ik: 


jedoch zu Bat avia aufs ſtrengſte verboten, Feine Heber- 
bleibfel von dieſer Frucht auf die Straßen“zu werfen, ober 
auf dem Markte beim Fortgehen liegen zu laffen, weil die⸗ 

felben, wenn fie in Faͤulniß übergehen, einen flinfenden 

Geruch verbreiten, der die Luft verpeften und für die Ger 
- fundheit dußerft ſchaͤdlich ſeyn fol. Eine andere Frucht, 
die den Namen Boa Lansa- führt, ‚wird ebenfalld von ben 
fämmtlichen Einwohnern fehr hoch geachtet. Sie wächft 
auf einem mittelmäßig großen Baum in traubenförmigen 


Büfheln. Einzeln genommen hat fie viele Aehnlichkeit 
mit dem berühmten Li- tschi in Ghina, und iſt eine mars 


fige Subflanz von einem vortrefflichen‘, fäuerlichen Ges 
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ſchmack, die fih in einer. dünnen Schaale befindet. Ana= _ 
nas giebt ed in fo ungeheuerer Menge, daß fie, wie in 
Europa die Rüben, karrenweiſe und auf einander gehäuft 
in die Stabt gefahren werden. Die Einwohner machen 
fich aber nicht viel aus denfelben, außer wenn fie in Zuder 
eingemacht find. Man bedient fich ihres Saftes, um den 
Roft von Degenklingen, Meffern und. andern polirten. - 
Stahlwaaren weg zu fhaffen. — Auch find die meiften 
enropäifchen Obftarten hieher verpflanzt worden, allein: 
man kann fich leicht denken, daß fie in diefem Aequinoctial⸗ 
Klima nicht gedeihen und fehr bald ausarten. Ä 


- Unter den Bäumen, die wegen ihrer Sonderbarkeit 
und Schönheit merkwürdig find, muß ich vorzüglich den“ 
- Casuarina Equisetifolia anführen, ber feinen Namen 
von der auffallenden Aehnlichkeit feiner kleinen herabhäns 
genden Zweige mit dem Haare des Gajuars, eines Raub⸗ 
vogeld, und mit der. Pflanze. Equisetum oder. Pferdt- 
fhwanz, erhalten hat; ferner die Mitschelia Tscham- 
paca, wovon eine Art weiße und die andere gelbe Blüten. 
trägt, die einen ganz vorzüglich Eöftlihen Wohlgeruch ha: 
ben, und durch Diftilation ein. noch weit jtärferes und 
nicht weniger liebliches Del geben, als aus den Rofen bes 
reitet wird; die Terminalia Catappa, einen großen und 
schönen Baum, beijen Frucht eine-Art von Nuß ift, die 
man allgemein unter dem Namen der inbianifchen Man: 
del Eennt, und der, nebft dem Bombax, vielleicht unter 
alten Bäumen in diefem Lande der einzige ift, deſſen 
Blätter jährlich abfalen. Der Bombax trägt eine 


uw. 
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lange Schoote, dien faſt eben ſo wie die Schoote der 
Asclepias, eine ſeidenartige Subſtanz enthaͤlt; weil ſie 
jedoch aͤußerſt kurz iſt, ſo kann ſie zu nichts anderm 
gebraucht werben, als zum Ausſtopfen von Kiffen und 
Matratzen. Ein zahlloſes Heer buntfarbiger Lori’s 
haͤlt ſich auf den praͤchtigen Korallenbaͤumen (Corallo- 
dendrum) auf, wenn dieſe ihre großen Buͤſchel von 
ſcharlachrothen Blüten anſetzen. Hieher gehören auch 
nod der Liriodendrum tulipiferum, ber Magnolia, 
ber Melia und ber Bignonia, bie fämmtlich große 
und prächtige Bäume find. ! , 
Die Bäume, Stauden und Pflanzen, die in den 
Gärten um Batavia wegen ihrer Schönheit und ihs 
ed Wohlgeruchs ‘gezogen werben, find: fehr zahlreich. 
Unter ihnen bemerke ich vorzüglich die Gardenia flo- 
rida, den Laurus Cinnamoma, oder Zimmetbaum, 
den Myristica, oder Musfatennußbaum, den Nyctan- 
thes, oder arabifhen Jasmin, die Plumeria, die ge⸗ 
wöhnlih um die Gräber herum gepflanzt wird, u. m. a. 
Bon den aromatifchen, Pflanzen find diejenigen, ’die am. 
meiften gefchägt werden, ungefähr folgende:. Drei vers 
ſchiedene Arten von Pfeffer , nämlich der gemeine ſchwarze 
"Pfeffer, der Betels und der Seribu oder lange Pfeffer, 
den die Einwohner entweder allein, oder zugleich mit dem 
Detelblatt gebrauchen; ferner die verfchiedenen Arten 
von Capsicum, ber gemeine Ingwer, und diejenige 
_ Art befjelben, welche die von den Holländerh ſogenann⸗ 
ten Gardemomen hervor bringt, bie aber eigentlich 
* Schooten von dem Amomum Compastum find. 
BR 2 
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Die Koͤrner derfelben , die auch Baräbiestömer heißen 
werden. allgemein ‘won ben Damen“zu Batapia. ges 
kaut, um ihren Athen dadurch zu verbeſſern, und ihm 


jeden unangenehmen ‚Geruch zu benehmen, den er durch, 


den täglichen Genuß vom Knoblauch und Iwiebeln,. die 
einen- wefentlichen ‚Beftanötheil von“ ihrem Lieblingsge-⸗ 
richt, . dem Currie, ‚der täglich auf ihren Tafeln zum 
finden iſt, ausmacht, annehmen Eönhte. Jede Dame: 
trägt daher beftändig: ein Büchschen: mit: Gardamomen / bei 
ſich, Die ſie ihren Freunden und jedem, der fich mit ihnen 
unterhält, auf die naͤmliche Art, wie es in Europa: mit; 
der u) der edel ift, darbietet. 

— — — die haſcibſt fuͤr ſelten 
und merkwuͤrdig gehalten werden, ſahen wir in dem Gar⸗ 
ten eines vornehmen Hollaͤnders den elaſtiſchen Gummibaum, 
den Convolulus Jalappa, den Styrax liquida, den: 
Brodfruchtbaum und den Areca vleracea, oder die’ 
Berg: Kohlpalme aus: Weftindien. - Die allermwunders: 
barſte Pflanze. aber, die wir antrafen, und die, wie: 
man uns verficherte, auf: den meiften- orientalifchen In? 
fein. feht. gemein ſeyn foll, iſt der Nepenthes, distil- 
laröria.joder die Wafferirug- Pflanze. Unter den zahl: 
reichen Beifpielen- aus: dem Mlanzenreiche von einer bes 
wundernswuͤrdig weifen Einrichtung der Natur, die in 
alten ihren Schöpfungen immer die paſſendſten, zweck— 
dienlichften. Mittel anwendet, giebt‘ c3 vielleicht ' Feim 
auffaltenderes und: merkwuͤrdigeres, als. biefe ſonderbare 
Pflanze. Da fie nur allein die tropiſchen Erdſtriche 
bewohnt, und in den allerduͤrreſten undſteinichtſten Ge 


nd 
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genden gefunden. würd, ſo wuͤrde ſie bald verwelken 
und das ganze Geſchlecht ſchon lange verſchwunden ſeyn, 
wenn ihr nicht die Matur ein Miktelogegeben hätte; fich 
immer den noͤthigen Vorrath von Feuchtigkeit zu ver⸗ 
eſchaffen. An dem Stiele eines. jeden Blattes: befindet 
fich nämlich ein kleiner Beutel, der die Geſtalt eines 
Waſſerkruges hat, und im Aufange ſeines Erſcheinens 
mit dem Blatte vom: eitterlei Farbe iſt, in der Folge 
über roͤthlich purputfarben wird. Dieſer iſt rings 
umher zur groͤßern Befeſtigung mit. einem Bande oder 
Reife eingefaßt unb:anit einem „genau -einpaffenden. DrP: 
kel verfehen, der fi in einer Art von Angel oder an 
einer ſtarken Fiber bewegt, welche ſich im die Höhe 
zieht und den Becher mit dem Blatte in Verbindung 
bringt. Durch die Zuſammenziehung dieſer Fiber wird 
der Deckelwenn Regenwetter eintritt oder ein ſtarkbr 
Thau faͤllt, geoͤffnet welches gerade; das Gegentheil vvn 
dem zu Senn ſcheint/Wwas ſonſt in der Natur gewoͤhn⸗ 
Gh Der Fall zu Fey pflegt; allein wahrſcheinlich ge⸗ 
ſchieht auch hier die Zuſammenziehung nur durch. die 
Hitze und" Trockenheit der Atmofphätk, und die. Wie 
derausdehnung ber Fiber hat nicht cher ſtatt, alsä bis 
Schon: viele Feuchtigkeit herab gefallen und der Becher 
folglich gehörig angefuͤllt iſt. Sobald diefes der Fall 
iſt, ſo Fällt der. Deckel zu und verſchließt dad Gefaͤß ſo 
feſt und dichte, daß nicht die geringſte Ausduͤnſtung 
des darin befindlichen Waſſers ſtatt haben kann. Das 
letztere zieht ſich hierauf durch die Fiber in den Stiel 
des Blattes, und giebt dieſem neues Leben und ber 
ganzen Pflanze Kraft und Gedeihen. Sobald ber Krug 
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ganz leer iſt, ſo öffnet ſich der Deckel wieder, um alle 
Feuchtigkeiten, die fich in der Luft befinden, aufzuneh⸗ 
men; wenn. in der Folge ber Saame ber Pflanze feine 
gehörige Reife erhalten hat, fo fügt es ſich gerade auch, 
baß die trodene Jahrszeit eintritt, und alddann vers 
welft fie, . wobei jedoch die Dedel aller Liefer kleinen 
Krüge offen fliehen. Warum aber dieſer Waſſerkrug⸗ 
pflanze der Name von Bater Hom er's Kummer ver 
treibender Pflanze beigelegt worben ift,. Tann: ich 
nicht begreifen, denn ſie fcheint nicht die allergeringfte 
ſchmerzſtillende oder narkotifche Eigenfchaft zu beſitzen. 
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Ale die bisher genannten. Pflanzen find entweder 
won großen Nugen für die Einwohner, ober merkwuͤr— 
dig für die Fremden, oder fie gereichen dem Lande zur 
Bierbe; eben fo ‚giebt es aber auch dafelbft noch eine 
große Menge anderer, die. in Rüdficht des Handels von 
auferordentlihem Werthe find. Bon diefen will ich nur, 
als die allerwichtigften, den Zuder, Kaffee, Kafao, vies 
derlei Gewürze, den Sago, die Baumwolle und den Ins 
digo anführen. Der Katjang wird von den daſelbſt woh: 
rienden Chinefen wegen. des Dels, das fie aus deſſen 
Saamen preffen, und welches nicht nur fie felbft, und alle 
übrigen Einwohner der Inſel in der größten Menge ver: 
brauchen, fondern das auch nad China ausgeführt wird, 
äußerft häufig gebaut. In einer geringen Entfernung 
von Batavia find jährlich mehrere hundert Morgen 
Land, ganz mit diefer Pflanze bedeckt; fie ift eine Art 
von Dolichos, bat einen fehr niedrigen Wuchs, und 
Arägt eine große Menge langer Schoten, die auf ber 
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Erde liegen, und ſogar oft in dieſelbe hinein wachferr. 
Dad Cajaputta = Der, dad von dem Melaleuca 
Leucodendium gewonnen wird, gilt ſowohl in der 
oͤſtlichen als in ber weftlihen Welt für ein fpecififches 
Mittel gegen die Rheumatismen. Auch ber Nardur 
oder die Spickenarde, das Sandefholz und das Ca 
lambac oder Aldeholz find Produkte der Inſel Java, 
und machen in dem Handel mit China fehr wichtige Ar 
tifel aus. ° Die Cassia fistula mit ihren langen, herr 
abhängenden Säamenfchooten, im denen fi) eine mar—⸗ 
fige Subftanz befindet, worin die Bohnen eingehülft 
liegen, wurde ehemals allgemein für eines ber vortreffe 
lichſten Lariermittel gehalten, und daher in großen Quan⸗ 
titäten nad Europa gefhidt; allein bie neuern Aerzte 
haben dieſes Arneimittel nebſt noch einem ganzen Heere 
vor andern-Altern Mitteln aus den Apotheler - Diöpenfatos 
rien verbannt. Die Wurzeln des Waſſer⸗Kal a di oder des 
Arum esculentum, ‘liefern, abgekocht, eine nahrhafte 
Seife, und bie breiten Blätter deſſelben werden, topifch 
aufgelegt, für ein vortreffliches, aͤußerſt wirkſames Mite 
tel gehalten, bie Schmerzen des Podagra zur vertreiben. 
Det“ Calamüs Rotang iſt eine fehr nuͤtzliche kriechende 
Yanze, - die: befonder3 zu Stuhlkiffen, Matten und | 
. ... — Zn 
Da in: — Buͤchern fo viele wunderbare und 
ſeltſame Nachrichten von dem Verderben bringenden 
Upas enthalten ſind, ſo wuͤrde es eine unverzeihliche Nach⸗ 
laͤſſgkeit von mir geweſen ſeyn, wenn ich mich nicht am 
Ort und Stelle felbft auf das allergenaueſte erkundigt 
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haͤtte, ob die Einwohner wirklich an die Eriftenz dieſes 
giftigen Baumes glauben, und wenn ich nicht, im Fall 
er wirklich exiſtirte, ſorgfaͤltig unterſucht haͤtte, in wiefern 
-feine- verderblichen Eigenſchaften mit den davon. vorhan⸗ 
denen ‚Befchreibungen Abereinftimmen.. Ich feste daher 
felten ben Fuß in einen Garten oder, in eine Pflanzung, 
ohne daß ich mich bei den Leuten, die: darin arbeiteren, 
fogleich nad dem Upas erkundigte. DasNefultat aller 
meiner. Nachforſchungen war. aber deu davon vorhandes 
nen Nachrichten, gänzlich entgegen; . diefe find aber auch 
an und ‚für ſich ſchon hoͤchſt abgeſchmackt und laͤcherlich. 
Es gehört in der That ein hoher Grad von Treuherzig— 
feit dazu, um an bie Exiſtenz eines, in einer nadten, 
yon allen andern Gewächfen entblöften Ebene befinblis 
hen Baumes zu glauben, der fo höchft verberbliche Eis 
genſchaften beiigen ſoll, daß nicht mur alle Vögel, wils 
ben Thiere und überhaupt alle lebenden Gefchöpfe, die 
in den Umkreis der. von feinen giftigen Ausduͤnſtungen 
angefuͤllten Atmofphäre kommen, ſogleich ſterben, fon 
bern daß auch alle andern Gewächfe darin zu Grunde 
gehen, und daß er ſogar, wie. Saturn, feine:eigenen 
Kinder frißt, fo wie ſie aus: feinen, Wurzeln hervor 
fhießen. Ein ſolches Ungeheuer: der. Natur. waͤre auch 
in einem Romane, oder in der wildeſten poetifchen Er⸗ 
dichtung zu ſtark, und dennoch fand die Erzählung von 
demfelben Beifall und wurde allgemein; geglaubt: Al—⸗ 
led Sonderbare ift angenehm. fagt Johnſom, Ai — 
angenehmer Seth wird nicht au. ne 


So wie abe fahe viele fabetpofte —— ih 
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— irgend etwas Wahres gründen, ſo mag ed auch 
woht; bei der von dem Upas der Sal; ſeyn, nur daß 
fie einer genauern Erklärung bedarf. In allen tropis 
ſchen Ländern giebt ed fehr viele Pflanzen, welche fchäd: 
liche Eigenfchaften. jbefigen, .ynd Ian a,. hat beſonders 
einen Ueberfluß daran. Wahrſcheinlich iſt nun der er⸗ 
fen Pflanze von dieſer Art, die man dafeibft entdeckte. 
ber. Name Upas. beigelegt ‚mworben;, -ip ‚der Folge 14 
hielten aber alle andern, Pflanzen, die eben ſolche ſchaͤd⸗ 
liche Eigenſchaften beſaßen, den naͤmlichen Namen, und 
zuleßt wurde derſelbe das Appellativum von einem je⸗ 
den giftigen Gewaͤchſe. Daß dieſes wirklich die gewoͤhn⸗ 
liche. Bedeutung des Wortes Upas war, bin ‚ich um 
ſo vjel mehr bexechtigt zu glauben, weil daſſelbe noch ge⸗ 
genwaͤrtig mit dem gemeinen Namen aller ſolcher Pflan⸗ 
zen, von: Denen man, weiß oder. permuthet, daß fie gif— 
tige Eigenfchaften beſizen, verbunden ‚zur werben: pflegk« 
So: wird. 3. B. die-.Dioscorea: deleteria; nicht ander& 
ols Vbi Upas ‚genannt, was ungefähr durch giftige 
Vat ate uͤherſetzt werden koͤnnte. Der Saamen eines 
Baumes, "der ſchmetterlingsartige Bluten hat, und wahr⸗ 
ſcheinlich eine Art deraHophora iſt, heißt Upas Bidjieg 
ober ber giftige, Saamen. Eben ſo führen auch eine 
Euphorbiarmit dem dreiwinkeligen Staͤngel, eine Aug 
von Solanum „eine Patura und noch mehrere andere 
Pflanzen, die wirklich ſchaͤdliche Eigenſchaften beſitzen 
oder doch dafür gelten, das Wort Upas vor ihren Namen, 
In, diefem Sinne kann daher unter dem; giftigen Upas, 
von: dem hier. die Rede ift, und ber auch Bohon oder Boon 
Upas heifit, weber mehr noch weniger verſtanden werben, 
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als ein giftiger Baum, aber keinesweges eine beſon⸗ 
dere Art von Bäumen, die ausſchließend den Namen Upas 
fuͤhrte. 


Es wird zu Batavia allgemein für eine ausge 
machte Wahrheit gehalteu, daß die Kriffe oder Dolche, 
welche ſowohl die Malayen, als die eingebornen Java 
ner zu tragen pflegen, in ein vegetabilifches Gift getaucht 
find. Eben fo glaubteriman auch vor ſchon 2000 Jahren 
zu Athen, dag Demofthenes befländig unter dem 
Edelſtein in feinem Siegelring Gift bei fich trüge. Das 
Eine fheint ganz eben fo wahrfcheinlich zu feyn, wie das 
Andere; die Holländer: find aber in diefem Punkte*eben 
fo Teichtgläubig, als es die Athenienfer gewefen: find. 
Der alte Gouverneur von dem Fort Bantam erzählte 
und, daß, wenn der König von dieſem Theile der Inſel 
die Güte und Wirkfamkeit eines neuen Kris probieren 
wollte, er.einen von feinen Sklaven vor fih Fommen 
ließe, und ihn mit der Spitze beffelben in den Arm fleche: | 
Die Güte des Inftruments würde hierauf nach der laͤn⸗ 
gern oder Fürzern Zeit beurtheilt, die noch verflöffe, ehe 
das Gift zu wirfen anfange, und nad ber Gefchmwins 
digfeit, womit alddann der Tod erfolge, welches zu⸗ 
weilen, wie er hinzu feste, in weniger: Minuten ber 
Hall feyn fol, Ich habe irgendwo (wenn ich nicht irre, 
in Zavernier’s Reifen) ein fBeifpiel von dieſer Art 
gelefen, welches, wenn es gegruͤndet iſt, einen Beweis 
von der erſtaunenden Wirkſamkeit einiger ihrer Gifte lie: 
fert. Ein englifcher Matrofe zu Madura wurde wer 
gen eines wichtigen Verbrechens verurtheilt, daß er durch 
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Der Scharfrichter, der niemand anders ald der dafige 
König in eigener. Perfon. war, verſprach ben, englifchen 
und holfändifchen Wundärzten, daß er ihnen den Miffe: 
thäter: unmittelbar, nachdem er die Wunde würde ers 
halten haben, ausliefern wollte, und er, hatte fogat. bie 
Gefaͤlligkeit, daß er ihnen im Voraus den Ort beſtimmte, 
wohin er ihn ſtechen wollte. Dies war der fleifchige 
Theil von der großen Zehe, in: welde auch wirklich 
mit dem Dolce des Königs ein leichter Stich: verfeßt 
wände. Da man. fchon im Voraus alle erforderlichen 
Anftalten zur Amputation getroffen: hatte, fo wurde un⸗ 
‚mittelbar nach der Verwundung die Zehe ſogleich abge: . 
ſchnitten; allein: vemungeachtet fam nach wenigen Stun 
den der Brand dazu und der Mann. ftarb. Nimmt man 
aber auch diefen Vorfall, fo wie er hier erzählt iſt, als 
ı wahr an, fo mag body wohl das Klima und die bafige 
erſchlaffende Lebensart Vieles dazu beigetragen haben, um, 
in Berbindung mit dem Gifte, diefe ſchnele EI 
— zu beingen. ne | 


. Diefer —— Erſchlaffung bed Koͤrpers #. Pr 
wahrfcheintich auch zuzuſchreiben, daß. fo manche Krank: 
heiten, bie man in Europa im geringften nicht für gefäht: 
- dh hält, in dieſem Lande töbtlich werben. Ein: Stich 
mit einer Steck⸗ oder Nähnabel. hat nicht felten die Mund⸗ 
fperre zur Folge. Auch find die. hollaͤndiſchen Aerzte der 
Meinung, daß mehrere Beifpiele von Waflerfehen, die 
auf der Inſel ftatt gehabt haben, auf Rechnung des 
Klima's und des. durch daffelbe bewirkten reizbaren Zuſtau⸗ 
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‚beB. der. förperlichen Konſtitution gefchrieben werben koͤn⸗ 
nen. Der Biß von der großen indianiſchen Rakte, die 
"unter dem Namen Bandifut befantit ft; Toll die Waſſer⸗ 
ſcheu und den Tod hervor bringen. Dieſe Meinung hat 
man auch, wie ich in der Folge erfuhr, allgemein auf der 
malabariſchen Küfte. Befonders foll auch. der Biß von 
‚einem. zornigen Menſchen :eben fo. unfehlbar die MWaffer: 
Scheu’ hervor bringen ,: als der Biß von einem-tollen Hunde. 
‘Hiervon hatten ſich kurz vor unferer Ankunft dafelbft zwei 
mertwürbige Beifpiele ereignet, woyon das eine von dem 
Dr. Le Dulr:in den sten Bb. von den Verhandlungen ber 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Batavia eingerudt 
worden iſt. Da:diefes Werk in Europa nur aͤußerſt we: 
nig bekannt iſt, fo wird. es feiner Entſchuldigung bedürfen, 
wenn ich aus demſelben eine in — —— 
he u 
+ 22 Lei 
wi — — März — * der Gerichtshof 
benachrichtigt, - daß der. Schreiber, Balthaſar Ban 
„Bliet, in einem Anfall von Tollheit fich ein Meſſer in 
„den Leib geftochen habe. Die Gerichte verfügten ſich des— 
halb; in Begleitung. des Stadt: Chirurgus Lombart, 
„unverzuͤglich an Ort und Stelle, wo ſie den Kranken, 
„auf Veranſtaltung des ihn bedienenden Chirurgus, ge 
„bunden und in heftigen Konvulſionen fanden. Die Fa— 
„milie deſſelben, die über. den Urſprung feiner. Krankheit 
nbefragt wurde, erzählte, daß der Kranke wier oder fuͤnf 
„Tage vorher mit einem 'feiner Freunde im einen Zank ge 
„ratben fey, der fich mit einer wuͤtenden Balgerei ge 
endigt habe, worin ihn fein Gegner, da er fih ihm nicht 
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„gewachſen fuͤhlte, in dem Augenblick des wuͤtendſten 
„Zornes in ben. Arm gebiſſen habe. Die Wunde wäre, 
„auf die gewöhnliche Art verbunden. worden, ohne daß 
‚man an bie ſchrecklichen Folgen, "die ein folcher.in der, 
„Hitze des Zorns beigebrachter Biß nach ſich ziehen Fönng,. 


„auch nur entfernt gedacht habe. Drei Tage nachher ſey 


„der Patient von.einem Fieber befalfen worden; aber noch 
immer habe man bie Wunde nicht für bedeutend gehalten: . 
„Der Wundarzt, den: man hatte herbei .hoien laſſen, er⸗ 

„zählte hierauf, daß fich der Kranke in einem beſtaͤndigen 

„Buftande von Irreſeyn befunden, und einen großen Wi: 

> „berwilfen ‚gegen alle Arten von Arzenei, vorzüglich aber 

‚einen, außerorbentlichen Abſcheu gegen das: Waffer gezrigts 
„habe. Am vierten Lage habe der Chirurgus beim Eins) 
„tritt in bas Zimmer gefehen, wie er fich-eben mehrere; 
„Stiche hinter einander. mit- dem Meſſer gegeben habe; ı 
worauf er ihn, wiewohl mit der größten Schwierigkeit. 
„babe paden und auf ein Sopha feſt binden Yaffen, 
„Der ſogleich herbei geholte Arzt habe dem Patienten einen 
„Loͤffel voll Waſſer dargereicht, den derſelbe jedoch nicht 
„eingenommen habe; als man ihm aber ſagte, daß es 
„Genever wäre, ſo habe er es, jedoch mit der groͤßten An⸗ 


nflrengung, hinunter zu ſchlucken geſucht. Wenn man ihm. 


„ein Glas Waſſer Dargereicht habe, fo. wären fogleih in; 
‚feinen Gefichte und iin ganzen Körper bie allerfuͤrchter⸗ 
„lichſten Verzuckungen erfolgt, wobei er in eine folchen 
„Angſt gerathen waͤre, daß er einmal uͤber das andere aus⸗ 
„gerufen habe: Waſſer! Waſſert Ach Jeſus, 


„mein Gott, exb axmendich meinerl Dieſe Angſt 5 


„babe noch mehr uͤberhand genommen nuc: als man ſeine 


Tr 
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„blutigen Hände mit einer naffen ‚Serviette habe abwa— 
„ſchen wollen; er fey dabei in Verzuckungen gefallen, die 
„bem Todeskampfe ähnlich gewefen wären, und habe im: 
„mer ausgerufen: Baffer! Waffer! Ah Gott, 
„Waſſer! — Da wir nun aus allen diefen Erzählun: 
„gen offenbar fahen, daß der Unglüdliche durch den Biß 
„eines wütend zornigen Menfchen in eine fürmliche Waf- 
„ſerſcheu verfallen war, fo befchloffen wir, ihn. bemzus 
„folge zu behandeln, allein ſchon am Abend diefes nam: 
„lichen Zages flarb er.“ 


Schon in den dlteften Zeiten hatte man den Glauben, 
Daß der Biß eines Menfchen die gefährlichften Folgen nach 
fich ziehen fönne, und Pliniu 8 rechnet die Dadurch beige: 
brachten: Wunden unter die allerfchlimmften, bie über: 
haupt durch Biſſe von Thieren entftehen: Morsus homi- 
num inter asperrimos quoque numeratur. Es fcheint 
auch wirklich eine-vollfommen bewährte Thatfache zu feyn, 
daß noch mehrere Thiere außer den Hunden, wenn fie in 
einen hohen Grad von Zorn gerathen, plößlich krank wer: 
ben und die Eigenſchaft erhalten, ihre Krankheit durch | 
ben Biß andern Gefchöpfen mitzuiheilen. Sn dem oben 
angeführten Werfe erzählt der Dr Le Dur noch mehrere 
andere Beifpiefe von Wafjerfcheu, die auf den Biß von 
wütenden Thieren erfolgt ift, z. B. bei einem Knaben, 
der von einer Ente, die er beim Paaren geftört hatte, ge: 
biffen worden feye, und bei- einem Hahnenwärter, ber 
von einem biefer Thiere, als ed mit einem andern in ber 
hoͤchſten Erbitterung gekämpft und er es von demſelben 
babe wegreißen: wollen, in die Hand gepidt worden fey; 


— 
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beide waͤren, wie er ſagt, an unverkennbaren Ausbruͤchen 


von Waſſerſcheu und Hundswuth geſtorben. Eben ſo iſt 


es auch eine allgemein bekannte Sache, daß auf den Biß 


von unſerer gewoͤhnlichen Hauskatze, wenn fie in einen 
‚hohen Grab von Wuth gebracht wird, die Wafjerfcheu er⸗ 
folgen fann. Auf welche Art aber diefe außerordentliche 
und fo hoͤchſt gefährliche Biſſigkeit in dem thieriſchen Körs 
per hervor gebracht wird, ift vorerſt noch in der Pathologie 
ein Geheimniß; nur fo viel ift offenbar gewiß, ‚daß das, 
Gift durch die Speicheldrüfen, abgefondert . und durch den 
Speichel des Franken Thieres in die Girfulation des Blus 
te8 ber gebiffenen übergetragen wird. 


Unter den wilden vierfüßigen Thieren, die auf der. 


Snfel Java gefunden werden, find die meiften, von dem 


ungeheuern Rhinoceros und dem grimmigen Büffel an, . 
bis auf das kleinſte von allen vierfuͤßigen Thieren mit ge⸗ 
ſpaltenen Klauen, nämlich dem Moschus pigmaeus oder 
dem Zwergthier, den Naturforſchern ſchon hinlaͤnglich be⸗ 
kannt. In allen Fluͤſſen und Buchten giebt es eine zahl⸗ | 


lofe Menge von großen Krofodillen, denen bie Savaner, 


. weil fie eine ungemeine Furcht vor ihnen haben, göttliche 


Ehre erweifen. Die alte Sage, die zuerfi Herodot und 
nad ihm Plutarh und Plinius erzählt;haben, „und 


- bie im neuern Zeiten von Montaigne und andern Schrifte 
ſtellern wieder aufgewaͤrmt worden ift, daß der, Trochi-, 
lust, Honigfauger oder Kolibri, in[die Zähne bes Krofor 

dills picke, wird noch heut zu Zage fowohl von den Hols - 


ländern, als von. ben Eingebornen der. Infel feſt geglaubt, 
In der ganzen Sache liegt jedoch im Grunde nicht das ge— 


* 
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ringfte Wunderbare. Dieſes ungeheuere Thier waͤlzt ſich 
gern in ſchlammigen Waſſern herum, und wenn alsdann 
feine rauhe Haut mit Schlamm ganz überzogen ift, fo 
friecht es auf das Ujer, wo fich fogleich ganze Schwärme 
von Würmern und andern lebenden Wefen auf demfelben 
feftfegen. Durch dieſe wird nun eine Menge Feiner Voͤ⸗ 
gel herbeigelodt, die ſich auf allen Theilen von dem un⸗ 

geheuern Koͤrper des Unthiers niederlaſſen, waͤhrend ſich 
daſfelbe in’ der Sonne wärmt und mit weit offenſtehendem 
Rachen ſchlaͤft. — Die Boa-Schlangen, die in den 
Waͤldern von Java gefunden werden, ſind um nichts 
kleiner und auch nicht weniger furchtbar als das Krokodill. 
Manche unter ihnen ſind uͤber dreißig Fuß lang und man 
verſichert, daß ſie im Stande ſind, ein Buͤffelkalb und 
die allergroͤßten Schweine ganz zu verſchlingen; alsdann 
aber hängen ſie ſich mit dem Schwanze an einen hohen 
Baum auf und bleiben hier fo lange in einem Zuftande von 
Erftarrung hängen, bis die verſchluckten Thiere verbaut 
find. In diefen Wäldern giebt e8 auch eine große Menge 
von den wilden Igeln, dem Erinaceus Malaccensis, in 
- deren Gallenblafe zuweilen ein Stein gefunden wird, dem 
die Portugiefen den Namen Pedra da Porco beigelegt 
haben. Diefem Steine fehreiben die Holländer eitte Menge 
wunderbarer Cigenfchaften zu. Wenn man ihn ungefähr 
eine Stunde in ein Glas Wein legt, fo theilt er feine 
Kraft dem Getränfe mit, und dieſes wird dadurch ihrer 
Meinung nach ein unfehlbares Heilmittel gegen alle Arten 
von Gift, gegen Berftopfungen, Fieber und eine Menge 
anderer Kranfheiten. Daher wisd auch der Pedra da 
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Porco-in allen Häufern gefunden, und bient überall zur 
‚ ‚einer en — | 


Eine befonibere Art von wilden Schweinen, der. Ba- 
birussa oder.Hirfih » Eber, wirb ebenfalld:in den Wäldern 
von Java: häufig gefunden.. Die: Naturforfcher haben 
fange nicht ausfindig machen koͤnnen, was die Natur, die. 

‚ nichts ohne weiſe Abficht thut,."für einen: Zweck dabei ges | 
habt haben Fan, daß fie.diefem Thiere ‚ein Paar lange 

Hauerzähne gegeben hat, deren Spiken auf eine ſolche 
Art einwärts gefrümmt ſind, daß das Thier fie offenbar: 
weder zum Angriff «noch. zur Vertheidigung, weber zur 
Gewinnung feiner Nahrung noch zu einer-Hülfe, um die: ' 

auf eine andere Art gewonnene zu verzehren, gebrauchen 
kann. Da jedoch die Natur durchaus nichts vergebens gez 
than hat, fo mußte man auch irgend einen Nugen von dies 
fen Hauerzähnen des Babirussa ‚auöfindig zu machen fus 
en. - Endlich wurde auch wirklich von Jemand, ich bez 
finne mid) aber nicht von wen, die Entdeckung gemacht; 
daß das Thier gerne aufrecht: ftehend ſchlaͤft, es dieſes 
aber wegen ſeines großen, ſchweren Kopfes nicht thun 
koͤnnte, wenn es denſelben nicht an den Aſt eines Baumes 
oder eines Strauches, den es mit ſeinen Fangzaͤhnen, die 
bei dieſer Gelegenheit die Stelle von Hafen vertreten ‚ser: 
reichen kann, gewifjermaßen aufbienge. Diefe Entdeckung 
ift wenigſtens fehr finnreih und mag auch. vielleicht rich: 
tig ſeyn; allein in diefem Kalle muͤſſen fich die Gewohn— 
beiten diefes Thieres nach den Lofalumftänden fehr veraͤn⸗ 
bern, benn bad naͤmliche Thier, oder wenigftens eine Ab— 
art von-bemfeiben, die ihm fo vollkommen ähnlich if daß 
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in keiner Beſchreibung und in keiner Abbildung, die ich 
jemals davon geſehen habe, nur der allergeringſte Unter⸗ 
ſchied zu erkennen iſt, wird auch ſehr häufig in den Wuͤſten 
bes Tüblichen Afrika's gefunden, wo es doch in einem Um: 
freiö von mehr ald 20 tentfhen Meilen. weder einen Baum,‘ 
noch einen. Strauch giebt, außer vielleicht einigen wenigen: 
verbutteten Heide» Pflanzen oder eingefehrumpften Im— 
mortellen, die in dem ausgebrannten dürren Boden hin: 
und wieder zerftreut find. - Ich. bin oft auf die Jagd diefer 
Thiere auögegangen und habe fehr viele derfelben erlegt, 
und zwar immer in folhen. Gegenden, wo es ihnen zuvers 
(äffig nicht möglich gewefen wäre, irgend einen Pflock, gez: 
ſchweige denn einen Baum zu — um ihren Kopf - 
an aufzuhaͤngen. , 

Ich würde nicht fertig werden, wenn ich alle wil- 
der Thiere, die es in fo großer Menge auf diefer Infel 
giebt, hier anführen wollte, ich nenne daher nur noch 
die Leoparden, wilden Kagen, Eichhörnchen und Affen, 
welche leßtere, von dem Durang = Dutang an bis 
zu dem Keinen fliegenden Lemur, in zahllofen Heeren 
dajelbft, vorhanden find. Die Javaner behaupten, 
daß zwiſchen ciner befondern Art von Affen, die ben 
Nomen Wow:Wow führt, und ihnen ſelbſt eine foͤrm⸗ 
liche Sympathie berrfhe; es ift nämlich eine Tradition 
bei ihnen, daß ihre Vorältern urfprünglich aus ee 
Art von. Affen entftanden wären. 


Die Inſekten find bier, wie in allen beißen Erd⸗ 
ſtrichen, ebenſalls ſehr zahlreich und die zahlloſen Heere 


Un — ‚nah Cochinchina. 259 


von Schlangen, ‚Gentipeden, Skolope. bern, ‚Storpiee | 


nen und Spinnen, nebſt ben weißen. Ameiſen, den 
Musquiten und tanfend andern. gefährlichen ,. laͤſtigen 
und ekelhaften Inſekten ſchwaͤrmen beſtaͤndig in den 
Straßen und Haͤuſern umher, und auch die Schlaſzim⸗ 
mer koͤnnen nicht hinlaͤnglich genug vor ihnen verwahrt 
werden. Der Stich des Skorpions wird hier fuͤr -fehr: 
gefährlich und fogar zuweilen für töbtlich gehalten. Die 


Javaner find jedoch, eben fo wis die Hottentotten.. 


in Arifa und. die alten Römgr, feit überzeugt, daß 


| die Munde nur durch die topifche Auflegung des naͤm⸗ 
lichen Thieres, das ſie verurſacht hat, geheilt werden 
kann. In den dick verwachſenen Waͤldern auf der Infel 


iſt eine giftige Art von Spinnen ſehr gewoͤhnlich. Ihr 


- 


Körper hat beinahe zwei Zoll im Durchmeffer und ihre, 


Vorderfüße oder Klauen find. beinahe vier Zoll lang; fie 
if ſchwarz von Farbe, hat ein rothes Maul und iſt 
über und über mit Haaren bededt. Als wir auf dem 
Vorgebirge Anjerie dur die Wälder reifeten, fielen 
und die ‚Gewebe diefer Spinne fehr zur Laſt, denn fi e 
find fo ſtark, daß kleine Vögel fih häufig in benfelben 
verwideln, und wie in kuͤnſtlichen Neben gefangen wer: 
den. Es fagte mir einmal ein vornehmer Herr zu ons 
don, daß er ſich ſehr gewundert habe, in einem ſo 
ſchaͤtbaren Buche, wie, die authentifche Beſchreibung der 
Geſandtſchaft nach China von Staunton iſt, ſo 
wunderbare und ſo unglaubliche Erzaͤhlungen von der 
Staͤrke von Spinnweben zu finden. Ich verſicherte ihn 
hierauf, daß ich ihm von den Spinnen, die dieſe Ge— 
webe verfertigten noch etwas weit Wunderbareres erzaͤh⸗ 
R2 
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len koͤnnte, naͤmlich daß die Naͤgel an ihren Vorderklauen 
fo groß und ſtark waͤren, daß man ſie zu Batavia 
allgemein, in goldene oder ſilberne Handgriffe eingefaßt; 
als‘ Zahnftocher: zu gebrauchen pflege. Wahrſcheinlich 
mag mich aber der gnaͤdige Herr von: dieſem Augenblicke 
an ebenfalls unter die ee Rennen nr 
haben. 


om: 
j Pa BE 
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Es ift ib lig, bier * anzuflihren, daß bie 
Wälder und Berge von Sava eine zahllofe Menge ber 
mannichfaltigften Vögel enthalten, von dem großen Ka: 
fuar an bis zu dem Eleinen Kolibri, der nicht größer 
als eine Biene iſt. Ob aber gleich die Voͤgel in Java 
im Ganzen genommen in Rüdficht ihres Gefieders mit 
dem in Süd -Amerifa, das unftreitig das prächtigfte ift, 
fü auf der ganzen Melt gefunden wird, nicht verglichen 
werden kann, fo giebt es doch auch daſelbſt einige vor— 
zuͤglich ſchoͤne Lori- und Papageien⸗ Arten. Von dem 
aͤußerſt ſchoͤnen Vogel, dem Argus-Phaſan, nahmen 
wir mehrere ſehr wohl erhaltene Exemplare mit nach Eu⸗ 
ropa; man verſichert jedoch, daß man ihn ſelten leben— 
dig aus den Waͤldern herausbringe. Der feuerfarbige 
Phaſan, die Krontaube, die mancherlei Paradiesvoͤgel, 
die verſchiedenen Arten des Oriolus oder der Gold— 
Droſſel, der Alcedo oder die Seeamſel, und, um num 
auch auf die Eleinern Vögel zu kommen, die javanifchen 
Sperlinge oder Reißvoͤgel, find in der That fihön genug, 
um in ber Klafje des Thierreichs, in welche fie gehören, 
einen ausgezeichneten, Plaß zu verdienen. 


* 
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1% Nachdem ich nun einen, Wwiewehl'nufehr oberflächz 
Tichen, Bid auf die meiften merkwürdigen Produkte vor 
Java geworfen: habe; fu will ich’ im dem folgenden Kar 
pitel einen allgemeinen Umriß vona dem Charakter uud 
der koͤrperlichen Bildung der verſchiedenen Voͤlker von 
‚denen Bataoia bewohat wird, zu entwerfen — J 
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a ‚Batavia | 5 | & 
Erfter Beſuch | bei eo HoWändifhen ‚Gouverneur, —: Ban 
Er? Wergermann’sd Wille und Mitlageffen daſelbſt. — 
2 Ball: und, Abend »Effen geb, dem Gouverneur, — Lebensart 
; ber ‚Holländer, — Bolgen | davon, — Die Spinefen... - * In⸗ 
. duſtrie und Wohlſtand berfelben. — Eiferfuht ber Sollaͤn · 
2 der auf fie, und hreclide Wirkungen davon. —VJava⸗ 
net, ihre eebensart, ihre Gebraͤuche und ihr Buftänd. it 
(te Maͤßigkeit Im Eſſen und Trinken. — SIhre wahrſchein⸗ 
37 Hide, Abftammung-von den Hind us, 7 Ihre Religion, — 
Ahr, Glauben an dje Serlenwanderung, — Die Malayen. — 

- Ahr, Charakter und, ihre Rahfucit, — Leidenfhaft für das 
Spiel. — Beifpiel von der wilden Graufamteit der Ma: 
layen. — Sttäden don verfchtebenen Nationen, ihre Anld: 
8 se, Sparatter, — und Beſcha tiiguns · DB 
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Wenn ein Fremder züfdlliger Weiſe zur Mittagszeit 
zuerſt nad Batapia kommt, fo muß er glauben, die 
Stadt fey son allen Einwohnern gaͤnzlich verlaſſen wor⸗ 
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den. Alle Hausthüren und Fenfter find um diefe Zeit vers 
fchloffen, und man fieht durchaus Niemand in den Straf 
fen, als vielleicht. einige wenige Stlaven. Kommt man 
über bed Morgens. oder: des Abends dahin, fo findet man 
in den Hauptflraßen ein: unermeßliched Gewühl von Men 
ſchen, die ſowohl durch Geſichtsfarbe, als durch Kleider: 
tracht gaͤnzlich von einander verſchieden ſind, und einen 
hoͤchſt ſonderbaren Anblick gewaͤhren. Man ſieht hier jede 
mögliche Farben = Schattirung / von der bleichen Farbe 
des kraͤnklichen Europäers an, durch die zahllofen Abſtu— 
fungen von Braun und Gelb hindurch, «bis: zu Der pech⸗ 
ſchwarzen Farbe des Malabaren; ; nur allein die europaͤiſche 
Rofenfarbe der Geſundheit iſt nirgends zu finden; | Eben 
jo verſchieden als die Farbe, ifkiguch.der ‚Anzug ‚der mans 
cherlei Nationen, ſowohl in Ruͤckſicht bes Schnitts, als des 
Stoffes, woraus erserfertigestft: "Diejenige Klaſſe der 
Cinmphter, ie eine vollkomnene Oberherrſchaft uͤbet die 
Inſel behauptet, ift der Anzahl nach bei weitem die ge⸗ 
ringſte; auch iſt es ein ſeltener Fall, bag man einen, Wel 
‚edele hoog gebooren Hollander „ (Wohledeln, Hochge: 
bornen Holländer ) fich fo. weit herablaſſen ſieht, daß er 
zu Fuß ee ger” Miemand aus Eiiropa, 
Datanie ‚au Fuß.’ "Zeigt fh aber. eine & Gelegenheit‘, wo 
fie nicht anders Eönnen,. als ſich dieſer Beſchwerde zu un⸗ 
terwerfen, ſo ziehen ſie jedesmal ihr großes Staatskleid 
von Sammt an, und laſſen eine lange Reihe von Sklaven 
hinter ſich hergehen; ſie fuͤhlen es naͤmlich ſehr gut, wie 
ſchlechterdings noͤthig es iſt, daß fie ſich in einer Lage, wo 
die Macht nur idealiſch ift, ein-Außeres Anfehen zu geben 
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fuchen, weiches Achtung und Ehrfurcht einflößt. - Arme 
nier hingegen, Perfer und Araber, die immer erniihaft 


‚und bloß auf, ihre Gefchäfte bedacht find; halbbuͤrtige 


‚Saufleute. aus ben verfchiedenen Haven von Hindoftan; . 


beſonders aber Chinefen, wovon bie einen in langen .atlaf: 
ſenen Kleibern einhergeben, und: ihre Haare, in Zöpfe ge- 
+ fochten haben, die bis auf die Ferſen herab bangen, die 
‚ endern aber, die ihre Waaren; zum, Berfauf ausrufen, oder 


auf⸗ ihre verfchiebenen. Profeffionen. Arbeit fuchen, Eurze 
Jacken, und lange weite Schifferhofen an, und große Hüte, 
ie ihnen zu Sonnenfihirmen dienen, -auf dem Kopf ha: 


| en; ferner Javaner, die ſorglos herum ſchlendern, als 


‚wenn alles, was um. fie her. vorgeht, ihnen volllommen 
zleichguͤltig wäre; freie Malayen, mit halb weggewende- 
‚ten Augen, Die alles, vas ihnen vorkommt, mit argwoͤh⸗ 


tiſchen Blicken anſehen; und enblih Sklaven von allen 
‚Fationen, und aus allen Ländern bed Orients, die ge: 
znungen find, immer auf dem nämlihen Wege zu gehen, 


-der für dad Fuhrwerk beſtimmt iſt; — alle biefe findet 
‚man des Morgens: und Abends in ‚zahllofer Menge, und 
-durg einander lärmend in den Straßen von Batavia. 

Ich würde bie Graͤnzen, die ih mir bei dieſem Werke 
vorgeihrisben habe, überfihreiien, wenn ich die Sitten 
und beſondern Gebräuche von einem jeden dieſer Völker 
ausführlich und umſtaͤndlich beichrsiven wollte. Dagegen 
muß ich aber einen fo.chen allgemeinen Umriß von dem 


Charaẽter und den Verhaͤltniſſen ber Holländer, der Shi: 
„Aefen, der Zavaner, der Malayen und der Sklaven zu- 


entwerfen ſuchen, daß meine Leſer baburch in den. Stand 
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gefeßt werden, bie eigentliche wahre Lage zır beurtheilen, 
worin fich in ihren VBerhältniffen zu einander alle dieſe Voͤl⸗ 
ker zu Batavia befinden. Diefe große Stadt ift werth 
näher gekannt zu werden ; den fie war einſt unermeßlich 
reich, und hat fi) aus einem elenden Dorfe; das nur aus 

Strohhuͤtten beftand, durch die kuͤhnen und' gluͤcklichen 
Handelsunternehmungen der Holländer, in den gluͤcklichen 

Tagen ihrer Freiheit und Unabhängigkeit zu einem außa⸗ 
ordentlich hohen Grade von Pracht Er Reichthum en⸗ 
“por gefämungen, | 


Bei unferm erften Befuche zu. Batavia wurber 
wir ih großer Geremonie an dem äußern Thore des Forts 
von dent alten Gouverneur Ban Alting, in Begla: 
tung der fammtlihen Wel edele Heeren, die bin 
Rath von Indien ausmachten, empfangen. Wir hatten 
aber hierbei ſammt und fonders die fchredlichfte Hige aud= 
zuflehen; denn zufälliger Weile war es gerade in ber 
Mittagsftunde, die Sonne ſtand ſenkrecht über unfern 
Köpfen, und es rührte fich Fein Luͤftchen; das Qurdfil: 
ber im Fahrenheitiſchen Thermometer ftand im Schat— 
ten auf 89°. — Nachdem unter freiem Himmel gegen: 
feitig eine Menge Komplimente gemacht, und alle Geres 
monien gehörig beobachtet worden waren, fo wurden wir 
endlich in einen ziemlich Pleinen Saal geführt, in wels 
chem ſich nur auf der ‘einen Seite zwei Fenfter befan- 
den, bie mit dien wohlgenährten Maͤnnern befeßt wa: 
ven, deren Anzug aus Kleidern von fehwerem Sammt 
und mit Steifleinwand flarr und fteif gemacht, beftand. 
Su. diefem Fleinen Saale, und umririgt von diefen bil: 
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#en, warmgekleideten Herren, ſetzten wir uns an eine 
mit Farmefintothen -Saiamt bedeckte Tafel nieder ‚und 

zwar auf Stuͤhle, die ebenfalls mit ſolchem · Sammt uͤber⸗ 
. zogen und mit Federn ausgeſtopſt waren. Ob aber 

gleich dies ſchon allein hinreichend geweſen wäre, um 
uns vor Hitze zerfließen / zu machen/ fo wurden doch ⸗zum 
Ueberfluß auch noch zwei oder: drei kleine Kohlbecken mit 
glühenden Kohlen auf den Tiſch geſetzt, damit biejenis 
gen Herren, bie etwa” eine Pfeife Tabak rauchen wol: 
ten/ fie daran anzuͤnden konnten. „Hierbei wurde unter 
der Gefelfhaft Tabak, Wein, sttranate: Waſſer und 
— * gereicht. J 


— Gluͤck dauerte dieſe Scene nicht — und 
gehoͤrte nur zum Ceremoniel des erſten Empfangs. So— 
bald wir aufgeſtanden waren, ſo verließen wir ſogleich 
das Schloß, und begaben uns nad; dem Landhauſe des 
Herrn Ban Weegermann, ber das zweite Mitglied - 
des Raths von Indien war, Wir: fuhren in einen 
"Rutfchen dahin) "wovon jede mit zwei Kleppern befpannt 
war, und von einem fchwarzen Kutſcher geführt wurde, 
‘der auf einem hohen Bode faß, und mit feinem großen 
dreiedigen Hute, und feiner ungeheuer : langen Peitfche 
feinen unbedeutenden Theil des ftattlichen Fuhrwerks 
ausmachte. Das Landhaus: Tag Faum. eine Viertelftunde 
von der Stadt entfernt; wir fuhren bei unferer An— 
kunft über eine Zugbrüde, die über einen, das Landhaus 
umringenden Graben gefchlagen war, und fowohl zur 
Zierde, ald zum Schuß.dienen follte, Hinter dem Haufe 
war ein großes Stüd Land mit vielem Prunfe zu ei: 
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‚ner Art von Luſtgarten angelegt, der waß uns in ei- 
‚nem. foldhen Klima hoͤchſt unverftändig . zu feyn ſchien, 
mit Kandten und Fiſchteichen, oder um beftimmter zu 
‚reben, mit Lachen und Goffen, in denen fich ſchlammich⸗ 
tes Wafler befand, burchfchnitten war. - Außerdem war 
‚jeboch der Garten mit allen Arten von tropifshen Früch: 
ten. reichlich verfehen, und wir fanden auch mehrere der 
Inſel eigenthümtliche, fehr feltene Pflanzen -darin.- Die Po- 
meranzenbaͤume, die eine außerordentliche Höhe hatten, Die 
-Pompelmuße und die Mango's waren mit, Früchten uͤberla⸗ 
«den, und: die ganze'vegetabilifche Welt fehien fich dafelbft ” 
eines uͤppigen Wachsthums zu erfreuen, außer nur einige 
wenige, fehr kraͤnkliche, europdifche Pflanzen, die hin und 
„wieder in Blumentoͤpfen fchmachteten. Als ih unferm 
Wirthe die Bemerfung machte, daß fich die Natur aͤußerſt 
Zuͤtig gegen die Infel gezeigt, und fie mit einem über: 
ſchwenglichen Reihthum ihrer köftlichiten Gaben gefegnet' 
chabe, fo gab mir derfelbe zur, Antwort: „ya Mynheer, 
„het is;wel waäre; Ja, mein Herr! es iſt fehr wahr, wir 
‚haben alles Mögliche im Ueberfluß; und doch,“ fegte er 
‚hinzu, „het is een vervloekt Land, es iſt ein verfluchtes 
„Rand, worin wir, um das Belle davon zu jagen, beijes 
„der Mahlzeit. Gift effen, und Peft nz trins 
fen" Worin nun aber diefes Gift und dieſe Peſtilenz 
-beftanden, wird man, aus einer kurzen Beſchreibung voa 
des Herrn Dan Weegermann’s Mittags : Maylzeit am 
beſten beurtheilen Fönnen. 


Wir hatten Faun den Fuß ins Haus gefeßt, als eine 
ange Reihe von Sklaven erfhien, die Wein, Genever 
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oder Wachholder⸗ Branntwein, mehrere andere abgezogene 
Waller, mancherlei Badwerk und: Zudereingemachtes 
herum reichten; dieſe Geremonie wurde bei jedem neu an⸗ 
kommenden Gaſte wiederholt. Nach einigen Stunden 
wurde das Signal zur Mahlzeit gegeben, und zwar da⸗ 
durch, daß drei Sklavinnen in den Saal traten, wovon 
die eine ein großes ſilbernes Becken, die andere ein Gefäß 

von demſelben Metall voll Roſenwaſſer, um bie Haͤnde 
damit zu waſchen, und die dritte eine Menge Servietten 
zum Abwilhen trug. Da die Geſellſchaft fehr zahlreich 
and die Witterung vorzüglich heiß war, fo wurden num: 
mehr die ſammtenen Kleider und die großen gepuderten 
. Deruden bei Seite gelegt und an beren Stelle kurze. Jak— 
Zen von Dimitty oder Basin angezogen, und moufjelineue -. 
Nachtmuͤtzen auf den, Kopf geſetzt; in dieſem Anzuge gieng 
es nun an Tiſch. Sch habe in Europa in meinem ganzen 
- Leben nicht: ein einziges Mal eine Tafel mit allem demjeni⸗ 
gen fo uͤberſchwenglich beladen gefehen, was van Wee⸗ 
germann Gift-und Peflilenz zu nennen: beliebte. 
Gekochte und gebadene Fiſche, Vögel auf. alle, mögliche 
Art zubereitet, Zruthähne und fette Kapaunen, gekochtes, 
gebratenes und gedämpftes. Rindfleifch, Suppen, Pil- 
lous, Puddings, Eierfladen und alle Arten von Pafleten 
fanden in folcher zahllofen Menge, auf der. Tafel, daß bie 
Schüflen kaum alle Plag hatten. - Demungeachtet war 
«ine gewifle Orbnung dabei beobachtet, und von allen Ge: 
sichten waren ‚immer zwei aufgetragen; hiernach fland 


3 B. ein Yutthahn ‚auf der ‚einen „Seite feinem Bruder 


Putthahn auf der andern, und ein Kapaun einem Kapaun 
‚gegenüber. Hinter dem Stuhle eines jeden Gaſtes ſtand 
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ein Sklave, und außer dieſen waren noch viele andere be— 
ſchaͤftigt, Wein, Genever, hollaͤndiſches und daͤniſches 
Bier hetum zu reichen.’ Bon allen dieſen Getränken ge: 
noſſen die Hollaͤnder im Uebermaaße; denn fie haben allge: 
mein den Glauben, daß, je mehr fie die Ausduͤnſtung befät: 
dern/ deſto mehr verhindern fie die Wirkungen des Giftes 
und der Peſtilenz. Auf diefes Eſſen folgte ein unvergleich— 
licher, eben ‘fo reicher Nachtifch, der aus chinefifchen Pa: 
ſteten, einer Menge von’ mancherlei Obſt und in vielerlei 
Arten von Zudereingemachtern beftand. Es befand fi 
fein einziges Frauenzimmer in der Gefellfehaft, denn Hert 
van Weegermann war ein Hageftolz und begnügte 
ſich mit: einem Hatem von Sklavinnen, deren’ Anzahl ſich 
ungefähr auf fünfzig befief, Sie waren faſt aus Zallen 
Nationen des Trient? ausgefuht, und man fand unter 
ihnen Alle Arten von Gefichtöfarben, von der bleichen, 
kraͤnklichen eines gedoͤrrten Tabaksblattes bis zur glaͤn⸗ 
zenben Politur des ſchwatzen Marmors. Waͤhrend des 
Eſſensließ ſich eine Bande ma Muſikanten i in ber 
Viranda’ hören. 7 Be ar 
Te ni 
Sobald man von Tifche aufgeftanden war‘ fo bega⸗ 
ben ſich die Holländer fogleih in ihre Betten, um fi 
durch einige Stündehen Schlaf von den Strapazen bed 
Eſſens und Trinfens wieder zu erhofen, und ſich vadurch 
auf eine weit ernfihaftere Mahlzeit, : die noch nachfolgen 
follte, vorzubereiten. Das Mittägefien ‘wird nämlich 
bei ihnen bloß für eine Vorbereifung zum Abendeffen, 
durch die fie ihren Appetit reizen wollen, gehalten. Zus 
fälliger Weife war diefer Tag, wo wir zum erften Male 
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nach Batavia-famen, ein großer Fefltag; ed. war'näms 
lich der gte März, der Geburtstag des Prinzen von: 
Dranien, ‘und dieſer ſollte in dem Landhauſe des Gouver⸗ 
neurs gefeiert werben, wo zu n dieſem Ende. ein aͤußerſt 
praͤchtiges Feſt veranftaltet worden war. “Hier hatten wir 
Gelegenheit, eine Pracht und eine Verſchwendung mit ans 
zufehen, die nur durch den Reichthum und die Probufte 
des Orients möglich ‚gemacht werben kann. Die Beluſti⸗ 
gungen: außerhalb: ded Haufe -beflanden in. einem praͤch⸗ 
‚tigen Feuerwerk, das theild nach. europäifchem, theils 
nach chineſiſchem Gefchmade verfertigt war; es wurde mit⸗ 
ten in einem großen Garten abgebrannt, deſſen fammtliche. 
Gänge mit, vielen Tauſend gemalten chinefifchen Laternen 
phantafitfch. erleuchtet waren, die wie Blumen-Schnuͤre 
an den Aeſten der Baͤume befeſtigt und mit Kraͤnzen von 

natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Blumen mit einander verbun⸗ 
den waren. Diejenigen unter uns, die niemals Gelegen⸗ 
heit gehabt hatten, einem Vauxhall in London beizuwoh⸗ 
nen; waren über dieſe Ilumination ganz entzuͤckt; allein 
fo glangend und fehön fie aud) in der Zhat war, ſo kam 
fie doch bei weitem dem prärhtigen. Schaufpicle nicht gleich, , 
das an den.Ufern der ‚Shemf e alle Zufchauer mit Freude. 
und Frohſinn erfüllt. In mehreren Gegenden dieſes ba=, 
tavijchen Gartens waren Banden von Mufifanten hin. po⸗ 
flirt, von denen einige Malayen, andere aber Zeutfche was, 
ren, die zur Garnifon gehörten. Gegen dem Haufe über., 
war eine lange Reihe von Buden aufgejchlagen, in wel⸗ 
chen alle Pofjen eines hollaͤndiſchen Sahrmarktes vorge. 
ftellt wurden; am intereflanteften für. und waren, zwei, ober, 
drei Theater, die fich unter diefen Buben befanden ;. auf, 
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denfelben. waren ſchon bei unferer Ankunft chinefifche Ko . 
möbianten damit bejchäftigt, das um fie verfammelte. 
Volk zu beiuftigen, und eben fo fuhren fie auch ohne | 
Unterlaß die ganze Nacht: hindurch zu. jpielen fort. 


% 


Nachdem wir an dem Seuerwerke und dem Jahrmarkt 
unfere Neugierde hinlänglich befriedigt hatten, fo begaben 
wir uns in den Ball-Saal, wo die Srauenzimmer fchon 
verfammelt waren, und hier wurden wir durch den Ans 
blie einer Pracht überrafcht, die wenigftens durch ihre 
Sonderbarkeit, wenn auch nicht Durch ihre geſchmackvolle 
Schönheit, unfere Aufmerkſamkeit mit Gewalt auf ſich 
50a: „Der Lefer denke fich einmal felbft etliche und achtzig 
bis neunzig Frauenzimmer, die in einem langen, ziemlich 
fhmalen Saale, in den prächtigften Kleidern von den ale: 
lerfeinften Mouffelinen , die nur in Indien gefunden 
werden, nit Gold und Silber überhängt, und funfelnd 
von Rubinen und Diamanten, rings herum an den Wän: 
den ſaßen; — er flelle ſich eine gleiche Anzahl kleiner 
Sflavinnen vor, die zu den Füßen ihrer Gebieterinnen 
aufder Erde faßen und, den Schmud ausgenommen, bei= 
nahe eben fo prächtig gekleidet waren, als diefe felbft; — 
hierzu denfe er fich in Gedanken ungefähr vierzig bis fünf: 
zig große, glänzende, meffingene Leuchter, gleich denen, die 
man häufig in den Eatholifchen Kirchen auf den Hochaltären 
fieht, die unmittelbar vor diefen firahlenden Schönheiten in 
einer Reihe auf der Erde ftanden und wie eben fo viele 
Spiegel die glänzenden Gegenftande, die fich gegen ihnen 
über befanden, wieder zurüd warfen; — endlich ftelle er fich 
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* eine, wenigſtens gleich ſtarke, Anzahl von Herren 
vor, bie alle ihre’ größten Staatskleider von prächtigem 
Sammt, mit ähnlichen Beinkleidern, Beutelperuden und‘ 
langen Degen an hatten; — wenn er ſich nun alle diefe 
verfehiedenen Gegenftände in einem-langen, fehmalen, eins 
fach meublirten Saale vereinigt wörftelf, fo wird er ſich 
einen ziemlich richtigen Begriff von dem Anblid machen, 
der uns beim Eintritt in den Ball-Saal bed Gouvers 
neurs zu Batabia überrafchte. Aus Liebe flr die mors 
genländifhen Schönheiten follte ich jedoch meine Erzaͤh⸗ 
lung hier abbrechen, denn wenn ich mich in eine noch etz 
was umfländlichere Befchreibung einlaffe, fo kann ich es 
nicht vermeiden, einen ziemlich betraͤchtlichen Schatten auf 
die glaͤnzende Scene zu werfen. Die dunkle Geſichtsfarbe 
aller dieſer Frauenzimmer verraͤth offenbar ihre nahe Ver⸗ 
wandtſchaft mit einigen orientaliſchen Nationen. Ihre 
kohlſchwarzen Haare, die gleich dem der Ehineſen und 
der Malayen von einer Menge Kofosnuß > Del trieften, 
waren rings um den Kopf herum glatt i in die Höhe geſtri⸗ 
chen und auf dem Wirbel mit einer goldenen Nadel in ei⸗ 
nen Knoten befeftigt. Auch hatte der größere Theil von 
diefen bunfelfarbigen Schönheiten, eben fo wie die Mas 
layen, die lieblihe Gewohnheit, daß fie beftändig Areta— 
Nüſſe und Betel Fauten; durch die nothwendige Folge 
‚ hiervon lernten wir auch bald den Irthum einfehen, in 
den wir in Ruͤckſicht der Fatholifchen Altarleuchter verfallen 
waren. Deſe waren. nämlich weiter nichts als die Spud: 
näpfe. diefer Frauenzimmer, denen der feinere Theil der 
Holländer ben Namen Quispedoors beilegt. Die ba— 
taviſchen Schönheiten mögen aber aus dem Kauen dieſer 
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ihrer: Lieblingd = Specerei noch fo viele. wahre oder ver⸗ 
meinte Tortheile ziehen, fo ift doc) die Wirfung, Die dafs 
felbe hervor bringt, und befonders der Anblick ihres da⸗ 
durch verunftalteten Mundes jedem Fremden im hoͤchſten 
. Grade auffallend, efelhaft und wirklich ein ganz unfehl⸗ 
bares Gegenmittel gegen jede zartliche Leidenſchaft. 


. Die Perlen und.,Diamanten, womit die glänzend 
ſchwarzen Haare, der Frauenzimmer fo überreichlich durchs 
flochten waren, nahmen fich auf dieſem Grunde ſehr vor⸗ 
theilhaft aus; diejenigen aber unter ihnen, deren Vermoͤ—⸗ 
gensumftände es nicht erlaubten, daß ſie ſich eben ſo wie 
ihre reichern Nachbarinnen mit Juwelen uͤberhaͤngon konn⸗ 
ten, hatten ihre Zuflucht zu einem weniger glaͤnzenden aber 
weit lieblichern Schmuck genommen und ihre Haare mit 
Kraͤnzen von wohlriechenden Blumen, naͤmlich mit dem 
Nycthantes ober dem arabiſchen Jafmin, der hier den 
Namen Sambac führt, mit ber Plumeria, der Miche- 
lia Tschampaca und dem Polianthes oder der Zuberbfe 
durchflochten. Der ganze Saal war mit dem flarfen Ge- 
ruch diefer und noch anderer Föftlicher Blumen angefuͤllt, 
allein unglüdlicher Weife mifchte ſich unter dieſe balfami: 
fchen Düfte auch der weit weniger angenehme Geruch des 
Kokus-Nußoͤls. Die Tochter des Gouverneurs, die von 
Seiten ihrer Mutter von dunkler Abkunft war, hatte ſich 
ſo ſehr mit Juwelen uͤberladen, daß nach de Taxe, die 
mir einer der anweſenden Hollander ins Ohr raunte, das 
Mädchen, fo wie es da fland, zum mindeften 30,000 Rthlr. 
werth war. | 
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nuebrigens find alle diefe Damen, "die fich ſo praͤchtig 
ſchmuͤcken ; werin fie in Geſellſchaft gehen, zu Haufe durch? 
aus nicht anders als ihre Sklavinnen angezogen; fie tra? 
den nämlich beſtaͤndig Lange weite Kleiber von gebrurktent/ 
buntfarbigen, baͤumwollenen Zelichen, und geben daber 
intiner mit bloßen Köpfen, „bloßen Hälfen, nadten Beh 
nen und nackten Füßen herum. Ihr einziges Beſtreben 
zu Haufe‘ beſteht darin, daß fie ſich beſtaͤndig in einen. 
kuͤhlen und vollkommen wohl behaglichen Zuſtande zu erẽ 
halten ſuchen; hierburch aber, und weil ſie uͤberhaupt eine 
weit maͤßigere Lebensart fuͤhren, iſt die Sterblichkeit unter 
dem weiblichen Geſchlechte zu Batavia Bei weitem — 
fo groß als unter bem männfichen: ie 

wu: RE 
Bath — Miitenäiht wurde in dem — Saale 
ein prächtiges Abendeffen aufgetragen, das, wie man-fich 
von ſelbſt denken kunn/ aus den feinften und Eoftbarften 
Produkten beſtanb⸗ welche die vereinigten Vorrathshaͤuſer 
von Europa und Aſien herbei zu fchäffen im Stande was 
ren. Die Geſellſchaft war zum wenigſten 150 Perforien‘ 
ſtark. Der alte Gouverneur, der ſo wie die uͤbrigen Hol⸗ 
laͤnder, fein ſammtenes Staatskleid bisherobeſtaͤndig an⸗ 
behalten hatte, legte daſſelbe, als man zur Tafel gieng 
nebſt der Perrucke ab/ und ſetzte ſich in einem leichten one 
ſelinenen Jaͤcchen und einer Nachtmuͤtze zu Tiſche. Auch! 
viele von den Frauenzimmern folgten feinem Beiſpiele; 
fie legten ihre glaͤnzenden Kleider ab und kamen in kurzen 
Jaͤckchen von Baſin wieder zum Vorſchein. Dieſe froͤh⸗ 
Uchen Weſen ließen es ſich bei det Tafel beſonders ſehr ame? 
gelegen ſeyn, daß den Fremden mis Weinen aller Art ge’ 
Barron’s eife nad Gohingin, — S 
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hörig zugetrunfen: wurde, und auch ſie ſelbſt blieben bier: 
bei nicht. zurüd, fondern: thaten. redlich Beſcheid. Einige 
von den aͤltern Damen blieben auch alsdann noch bei Tiſche 
figen, als bie juͤngern ſchon wieder in. den Tanzſaal zus 
tüdgefehrt waren, in welchem nunmehr, ſtatt ber vo⸗ 
rigen Kontre- Tänze, nichts als ſchottiſche Reels, Baus 
exit= und Matrofen » Tänze getanzt, wurden... . Ein bata⸗ 
vifcher Offizier, der ein ‚geborner Schottländer: war, ließ 
die Leichtigkeit und Gelenkigkeit feiner [hindeldürren Beine 
in. einer. Sarabande fehen, und wurde dabei von den 
Damen, die nur-felten Gelegenheit gehabt hatten, folche, 
flinfe Kapriolen mit anzufehen, ausnehmend bewundert 
und mit Beifallöbezeigungen überhäuft,, - Man belufligte 
fi) überhaupt fo gut, daß es vier Uhr des Morgens war, 
ehe die — ans Fortgehen Page EEE TER, 


Ri bhre nis 

Auch ohne mein Bemerken wird an pen ſelbſt eins, 
fehen, wie wenig die bisher ‚befchriebene Lebensart einem 
Aequinoktial⸗Klima angemeſſen iſt. Die Holländer, deren, 
herrfchendes Laſter in Europa der Geiz iſt, legen alle ohne 
Ausnahme, ſobald ſie füch in. dieſer ungeſunden Kolonie 
Wohlſtand und-Reichthum gefammelt haben, dieſen Feb 
lex,.ihred Charakter ab, und fcheinen nicht, mehr zu eſſen 
um zu Jeben, fondern :zu leben um zu eſſen. Ihr allge 
meiner Wahlſpruch iſt: „Laßt uns, effen und trinken, denn 
Morgen fierben wir“. Sie beobachten. zwar ‚noch. die alte, 
üeterländifche Regel, daß fie des Morgens ziemlich Früh) 
auffteben, allein dies geſchieht nicht; um die Fühlen, er— 
quickenden Morgenlüfte zu genießen, oder um eine mäßige) 
Törperliche Bewegung zu. machen, fondern bloß um das 
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Tagewerk von: Effen und Trinken deſto zeitiger anfangen zu 
koͤnnen. Das erſte, was ſie vornehmen, beſteht gemähuz 
lich darin. daß ſie ein Glas Genever trinken, und Hierauf 
folgt alsdann Der: Kaffer und eine Pfeife Tabak. Wenn 
der Magen hierdurch gehoͤrig geſtaͤrkt iſt, ſo ſchlendern fie 
in einem Ieichten Schlafrock, der nachlaͤſſig über die Schul⸗ 
tern "geworfen iſt, in der Nachtmuͤtze und in Pantoffein, 
in dem großen Saal:ihres Hauſes/ oder wenn fie auf dem 
Lande wohnen in der Viranda herum, bis um 8 Uhr: 
Dies iſt allgemein die Zeit des: Fruͤhſtuͤcks, welches regel⸗ 
maͤßig in einer ſehr nachhaltigen. Mahlzeit von Fleiſch, Fi⸗ 
ſchen und ‚Geflügel in Curries, Eiern, Reiß, ſtar⸗ 
kem Bier und. gebrannten Waſſern beſteht. Der Currie 
ad der Reiß dinfen bei keiner von ihren Mahlzeiten. und 
in deiner Jahreszeit fehlen, denn ſie halten dieſelben für 
vortreffliche Reizmittel für den Magen. Ihre eigentli⸗ 
chen Geſchaͤfte nehmen ihnen ſelten mehr als zwei Stunden 
des Tages weg, naͤmlich von zehn bis zwoͤlf Uhr, um wel⸗ 
che letztere Stunde ſie alsdann regelmaͤßig zu Mittag eſſen, 
und dieſe Mahlzeit: iſt um. ein Betraͤchtliches derber, und: 
noch nachhaltiger als das: Fruͤhſtuͤck. Von Tiſch weg be⸗ 
geben fie ſich ſogleich zu Bette, und bleiben bis gegen fünf 
NUhr des Abends unſichtbar; alsdann flehen: ſie wieder auf 
und treffen Anſtalten ſpazieren zu fahren. Hierbei ſitzen 
in den offenen Schlägen ihrer kleinen bedeckten Waͤgelchen, 
und, zwar auf den Trittenderfelben mehrere Sklaven oder 
Sklavinnen, je — ein — oder eine Dame war 
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den der Regel nach Beſuche angenommen: und abgeftattet; 
fie ſpielen dabei in der Karte, trinken Wein und rauchen 
Bubat; In der trodenen Jahreszeit haben dieſe Abend⸗ 
partieen gewöhnlich in den kleinen Sommierhäufern ſtatt, 
die, wie ich ſchon oben angeführt habe, an dem Ufer dev 
Kanäle, von denen die. Stabt durchfhnitten ift, erbaut: 
find, amd in welchen man nicht nur beftänbig die ekelhafte 
Ausduͤnſtung, die von dem faft gänzlich ſtehenden Waſſer 
auffteigt, einathmen muß, fonbern worin man auch von 
Myrisden Musquiten und anderen Infekten, deren 
zahllofe Fortpflanzung das Klima, das ſchlammige Waſ⸗ 
fer. und die immer grünen Bänme, Womit daffelbe eingefaßt 
ift, vorzüglich begünftigen, auf das allerfchredtichfte gequält 
wird. Demungeachtet: haben die Einwohner eine ſolche 
teidenfchaftliche Vorliebe für ihre Kandle und ihre Bäume, 
baß einmal burch den. bloßen, in dem hohen Rathe von 
Indien gefchehenen Vorſchlag, die erftern auszuflillen, und 
die letztern abjuhauen ,. beinahe ein allgemeiner Aufftand im 
der. Stadt erfolgt ware. Allein fowohl diefe Inſekten, fo) 
laͤſtig fie auch find, als auch der: Geſtank des Waſſers, 
find noch bei weiten nicht die Hauptplagen, denen biefe: 
Abendpartieen. in. den. einen Sommerhäufern auögefekt: 
find. Es iſt naͤmlich bei den untern Klaſſen aller Ein:' 
wohner, den Javanern, Malayen, Chinefen und _ 
ben Sklaven von allen Nationen allgemeine Sitte, daß fie: _ 
bie,hölzernen Stufen, die an dieſen Kandlen angebracht 
find, hinab, ſteigen, und daſelbſt ohne alle Geremonie derje⸗ 
nigen Gottheit huldigen, die wenigftens in Europa de. 
wöhnlich nur indgeheim und im Verborgenen verehrt wird. 
Beide Geſchlechtet begegnen ſich beftändig alıf dieſem Wege, 
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‚ ohne daß fie baburch im mindeſten in Werlegenheit gera⸗ 
then; eben fo: wenig: laffen fie ſich auch durch die zahlrei⸗ 
chen Geſellſchaften in den Sommerhäufern‘, oder Durch“ bie 
Zuſchauer in ben Straßen von ihrem Vorhaben abhalten: 
Gewöhnlich kehren dabei: die Mannsperfonen dem Waflet 
den Rüden, die Srauensperfonen aber das Geſicht zu. 
Hierzu kommt aber noch, daß um dieſe Zeit des Tages die 
Kanaͤle von einer Menge-von Männern, Weibern, Mäbt 
‚hen und Kindern , die ſich unter einander öhne alle Schen 
baden, gleichfam belebt find, Die Frauensperfonen wer: 
den zu Baͤta via fuͤr bie beſten Schwimmen gehalten ;: fie 
plätfchern Dabei bloß mit ihren Händen, fd wie es die vier: 
füßigen Thiere zu thun pflegen, und freichen nicht aus, 
wie es in Europa it der‘ Ai: ” 


Me: dieſe equemlichkeitenr und Beluftigungen, wos 
Pr ‚die Kandle Gelegenheit darbieten, und. bie alle ohne 
Scheu vor den. Augen der zu ihrem Vergnügen an bem 
Ufer verfammelten. Gefellfchaften vorgenommen werben; 
find: jedoch ſaͤmmtlich, ſo grob und unſchicklich fie auch 
feyn mögen ;. noch lange nicht fo ekelhaft, als ein in ber 
Stadt allgemein herrfchender. Gebrauch, der unmittelbar 
nach denfelbem ftatt hat. "Ich habe. irgendwo die Bemer⸗ 
kung geldfen, daß wenn fi ein Engländer ein Haus 
baut; er zuerſt den Plan zur Küche, ein Holländer aber 
den: zum heimlichen Gemach entwirft. : Die Holländer 
in Batavia hingegen haben, eben fo. wie die gutem 
Einwohner von Edinburg , darauf gefonnen, wie fie 
biefe: Art von: Bequemlichkeit ganz entbehren koͤnnen, umd 
ich⸗ habe fie ‚zwei verſchiedene Gruͤnde dafür anführen 
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hoͤren. Der. 'eihe beſtand darin, ‘DAB wegen der Hitze 
de3:-Ktima’s ſehr bald, Durch ‚die vielen. heimlichen Gemäz 
‚ sber: die gefährlichften Faulſieber .in der. Stadt. entfliehen: 
koͤnnten; Der andere aber, daß die große Bandicut⸗ 
Matte, von der ich in dem vorigen Kapitel: gefprochen 
habe, fich batd in ſo großer Menge in dieſen Tempeln 
einfinden wuͤrde, daß beide Geſchlechter, beſonders aber 
das maͤnnliche, es nicht Mehr wagen duͤrften, ſich dahin, 
zu begeben. Der erſte von dieſen Gruͤnden aber iſt al— 
bern und der andere laͤcherlich. Anſtatt nun ſolcher bes 
ſonderer heimlicher Gemaͤcher, bedient man ſich zu Bas 
tab ia großer: Gefäße, die beſonders zu dieſem Zwecke 
in China verfertigt werden, und ‚die oben ziemlich enge, 
in der Mitte aber. fehr weit gewoͤlbt ſind. Dieſe Ge: 
fäße bleiben vier und zwanzig Stunden lang unauöger 
leert in einem Winkel des Hauſes ſtehen; alsdann aber, 
namlich um neun Uhr des Abends, um welche Zeit ge⸗ 
woͤhnlich alle Geſellſchaften aufbrechen und ſich nach Hauſe 
begeben, fangen die chineſiſchen Sam pans, oder Dreck⸗ 
boͤte, an, in den Kanaͤlen der Stadt herum zu fahren. 
Auf. den wohl bekannten Ruf diefer fleißigen Einfamme: 
ter. alles Unraths kommen die Sklaven aus den. auf beis 
den Ufern’ gelegenen Haufern mit ihren vollen. Gefäßen. 
heraus and leeren dieſelben in Maſſe in die Böte aus. 
Auf dieſe Art fahren dieſe chineſiſchen Koth-Kaͤrner im: 
ihren Sampans durch alle Kanaͤle der Stadt hindurch 
und ſammeln von Haus zu Haus zum Beſten ihrer Lands⸗ 
leute, welche Die einzigen ‚Gärtner in ganz Batavia, 
ſind, dieſe koſtbaren Vorraͤthe ein. Ein ſolcher Gebrauch 
in, einem. ſolchen Klimadmuß aber nothwendig für die 
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ln Eind ſo nachthellig ſehn, als er amantandig 
und ekelhaft iſt. Das Erſtere ſcheinen jedoch die Hollaͤn⸗ 
der micht zu fuͤhlen und an das Zweite ſind ſie gewöhnt, 
Wenn ſie einmal zufaͤlliger Weiſe Lin“mit ven’ Duͤnſten, 
bieſer Gefäße angefuͤlltes Luftchen danweht, fo machen 
ſie ganz kaltbluͤtig und gelaſſen die Bemerkung: „daat 
bloeit de: foöla nohas he ur die — 
ie Dimbel“ | 
I ! 35 

Dieſes —* der neun —* Blume re daB ig 

* ihr alte Gefellfchaften,” aus einander zu gehen; bei 
ihrer Nachhauſekunft fehen fie fich zu-einem warnien Abend: 
eſſen nieder, das fehon aufi ſie wartet, ‚und fobalb fie 
diefes eingenommen haben, fo gehen fie fogleich zu 
Bette. - Eine fo unmäßige Lebensart, wie die eben be⸗ 
fehtiebene, muß aber nothwendiger Weiſe ganz eben ſolche 
verderbliche "Wirkungen: hervorbriugen, als „Gift und 
Peſtilenz,/ · Die Eingebornen flerben ‘auch alle in frühen 
Jahven, und die neuen Ankoͤmmlinge überleben ſelten, 
was fie bie Auswitterung zufi nennen pflegen. Die 
wenigen, die dieſe uͤberſtehen, werden plump und dick⸗ 
leibig, aber dabei ſchlaff, fehwach und weichlich und ge 
ben einen offenbaren Beweis, "wie richtig der von Pli⸗ 
nius angeführte Grundfatz der Alten iſt: „Somns 
coneöqusre eorpulsntias quam. Ärmitati\utilius; — 
die Verdauung im Schlaf macht dickleibig, aber nicht 
ſtark.“ Eine folge Lebensart in einem folhen Klima 
muß auch in der That alle koͤrperlichen Kräfte erſchoͤpfen 
und die Konſtitutidn durchaus zu Grunde richten. Alle 
tFumktionen des Lebens werden durch Luxus, Traͤgheit 
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und Bokuft ‚gerflärt, und: alle Kräfte des Koͤrpers gaͤnz⸗ 
lich abgenutzt . wenn alsdann ein ſolches geſchwaͤchtes 
-Mefen ploͤtzlich von einer Krankheit, überfallen wirb, ſo 
koͤnnen feine Nerven berfelben Feinen Widerſtand mehr 
leiſten, und e8 muß fogleih und oft. auffallend fchnell 
ins Grab ſinken. -Tobesfälle von dieſer Art haben 
zu Batavia fo, häufig flatt, daß fie auf die Ein: 
wohner faft gar feinen Eindrud mehr machen. Sie find an 
dergleichen uͤberraſchende Ereigniffe. gewöhnt, und zucken 
hoͤchſtens die Achſeln, wenn fie des Morgens beim Auf- 
flehen. erfahren, daß eine Perfon, mit der fie noch ben 
Abend vorher in aufcheinend guter Gefundheit zu ._. 
grgeffen haben , geftorben ift, | 


Er Dieſe — * cchnelle Sterblichkeit zu Batavia 
hat die ſonderbare Folge, daß ſehr haͤufig unerwartete 
Beförderungen und ſeltſame Anſtellungen in Geſchaͤften 
ſtatt haben, die non ber urſpruͤnglichen Beſtimmung ber 
gluͤcklichen Kandidaten gänzlich verſchieden find. Unſer 
Freund Weegermann verließ fein Vaterland als Ges 
gelmacher auf einem oſtindiſchen Kompagnie · Schiff. Mehr 
als einmal haben Barbierer ihre Scheermeſſer bei Seite 
gelegt, um die Kanzel zu beſteigen, und die daſigen Aerzte 
beſtehen faſt alle aus Leuten, die in ihrem Vaterlande ſich 
bloß damit abgegeben haben, Zaͤhne auszuziehen und zur 

Ader zu laſſen. | 


Es iſt jeboch nicht zu Täugnen, daß es in — Etin— 
den von Zeit zu Zeit Maͤnner zu Batavia gegeben hat, 
bie viele Wuͤrde des Charakters und ausgezeichnete: Eat 





——— 


lente beſaßen. Allein ein Aequinoktial⸗Klima iſt für das 

Gedeihen der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften eben: fo. wenig 
günftig ald die Polarländer.: Wenn der Geift mit derjeni⸗ 
gen Energie, deren er fähig ift, ſoll arbeiten und ‚feine 
Kräfte. gehörig entwideln Finnen, fo muß ſder Koͤrper ſich 
in- ‚einem Zuſtande von Wohlbehagen befinden und durch 
. Fein Uebermaß von Hige oder, Kälte angegriffen ‘werben. 
Allein ungeachtet. der ‚großen Nachtheile, die mit dem 
fchlechteften Klima, das-fih nur denken laͤßt, verbunden 
ſind, hat dennoch die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Batavia ſchon ſechs Oktavhaͤnde von ihren Arbeiten 
burch den Druck -befannt gemacht, und wenn diefelben 
auch gleich. Feine befonders tiefe Gelehrſamkeit enthalten, 
fo, find fie doch wenigftens ein uͤberzeugender Beweis von 
bem. löblichen Beftreben der Mitglieder, bie u * 
ne — immer weite: Ben: a4 


gch — —— auf — ‚Kiaffe wa Einnsß- | 
ner von Batavia, bie an Anzahl und Reichthum die 
erſtere bei weiten uͤbertrifft, ‚nämlich auf ‚die Chinefem 
Es erhellt aus den Urkunden dieſes Volkes, daß esızuerf 
im Jahre 1412 eine; Kolonie auf-der Infel Ja va anger 
Iegt hat. Da fie fih aber in das Land eingedrungen hat⸗ 
ten, ohne Eroberer beffelben 'zu ‚werben, „fo iſt es ſehr 
wahrfcheinfich, daß fie von jeher eine: ſtrenge Behandlung 
erlitten und unter einem harten Drude. gelebt haben; : dem⸗ 
‚ungeachtet aber find bie Einſchraͤnkungen aller Art und die 
" Erpreffungen ohne Maaß und Ende, bie fie heut zu Tage 
erdulden müflen, eben ſo unnoͤthig und: unpolitifch als 
ungerecht, Es iſt allerdings «in martheilhaftes Deugniß 
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von ihrer Denfungsart, daß fie den muhammebanifchen 
Malayen und Iavanern die Verrichtung ihres Gottesdiene 
fles in dem nämlichen Tempel verftatten, den fie auf ihre 
eigenen Koften erbaut und dem Gott ihrer Väter gewibs 
met haben; daß fie aber von den Holländern hierzu ges 
zwungen worden find, iſt von Diefen ein ſo ſchmaͤlicher 
Hohn, als man fi nur einen vorftellen Fatın. Dis chi⸗ 
neſiſche Hofpital, das durch freiwillige Beiträge von ber 
Gemeinde diefer Nation erbaut worden ifE und noch heut 
zu Tage bloß allein durch Legate, burd) den Gewinn von 
theatralifchen Vorſtellungen und Feuerwerken und endlich 
durch eine kleine Auflage auf Heurathen, Leichenbegaͤng⸗ 
niſſe und dergleichen unterhalten wird, ſteht ebenfalls al⸗ 
len ſolchen Perſonen offen, die nichts weder zur Errich⸗ 
tung noch zur Unterhaltung deſſelben beigetragen haben, 
und es wird jeder ohne Unterſchied, wenn er gleich nicht 
zu ihrer Gemeinde gehoͤrt, darin aufgenommen. Kein 
Kranker, kein Armer und Freundloſer, von welcher Nation 
er auch immer fen, wird von dieſer wirklich bewunderii: 
würdigen Anſtalt ausgeſchloſſen. In Ruͤckſicht auf die 
Unterhaltung derſelben, fo wie die des Tempels find ihre zu 
liefernden Beiträge ganz ihrer eigenen Willkuͤhr uͤberlaſſen; 
Allein außerdem iſt ihre Induſtrie in allen möglichen Zwei! 
‘gen von’ den Helländerh mit den fchwerften Abgaben belegt. 
Ste muͤſſen ſogar die Erlaubniß bezahlen; daß fie nach 
vaterlaͤndiſcher Sitte ihre Haard in einen Zopf geflochten 
tragen dürfen; fo wie auch das Recht, ihre grüne Waare 
Auf: den Markt zu bririgen und die Produkte ihres Bodens 
und ihrer Manufakturen in’ den Straßen zum Verkaufe 
duszurufen. Und! doch haben es die Holländer einzig und 
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allein der Induſirie und / dem Fleiße diefes Volkes zu: vers 
danken, daß ſie nur einigermaßen angenehm und bequem 
zu Bata via leben koͤnnen. Die Chineſen ziehen: das 
ganze Jahr hindurch alle moͤglichen Vegetabilien, die von 
den Menſchen gegeſſen werden koͤnnen, und liefern fie 
auch in ſolchen Jahrszeiten, wo: die unermuͤdlichſte Arbeit 
und Anfmerkfamkeit: dazu gehört, um fie zur Reife zu 
bringen. : Sie find'in der ganzen Stadt die-einzigen Maus 
ver, Zimmerleute, Schmidte, Maler, Zapezierer, Schnei⸗ 
der und: Schuhmacher; ſie  befchaftigen .fich ferner. mit 
Branntwein = und Liqueur⸗ Brennen, mit Raffiniren des 
Buderd, imit Verfertigung. von allerlei-öpferwaare, mit 
Kalkbrennen u: ſ. w. und treiben überhaupt alle Arten vom 
Handel: und Gewerbe, die ſchlechterdings noͤthig find; 
wenn das geſellſchaftliche Leben nur einigermaßen ertraͤg⸗ 
ich ſeyn ſoll. Sie ſind außerdem auch die einzigen Lies 
feranten für alle Beduͤrfniſſe der ſaͤmmtlichen Civil⸗Mili⸗ 
taͤr⸗ und Marine⸗-Anſtalten der Kolonie; fie find. die-Einz | 
nehmer aller. Zinfen, Gefälle und Abgaben; Eurz..fie.ber 
ſitzen das. Monopol von dem ganzen innern Handel der Ins 
fe und, gemeinfchaftlich ‚mit den Malayen, iſt auch. der 
. — Kuͤſtenhandetsi in ihren Hinden. — — 
1* 

— — Einluß⸗ bet hathelicher Weife aus fo viel 

ai a und ſo wichtigen Gefhäften entfpringen muß, 
Bonnte von seiner. ſo ſchwachen und; in, Weichlichkeit und, 

Lurus verſunkenen Regierung unmöglich lange ohne Eifer 
fucht augeſehen werden.: Diejenigen Kuͤnſte aber, deren 
ſich die, Europäer, wenn fie in fremden Ländern Kolonieen 
anlegten, gewoͤhnlich mit dem gluͤcklichſten Erfolg zu bes 


— 
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bienen-pflegten, und die and) die Holländer gegen bie Ein⸗ 
gebornen von Java auf eine fehr wirkfame Art auszus 
üben wußten, konnten gegen die chinefifchen Koloniften 
nicht fo angewendet werben, daß man: nur im geringften 
einen glüdlichen Erfolg. davon hätte hoffen Finnen. - Dies 
fes Volk hat keinen Monarchen, ven man durch Unter: 
flügung der Anfprüche eines Ufurpators Hätte vom Thron 
flogen koͤnnen; auch ift das Intereſſe ihrer Fleinern Ober: 
bäupter viel zu getheilt, ald daß man-Eiferfucht unter ih⸗ 
nen hätte. erregen und dadurch den alten Grundfag: divide 
et impera‘, frenne und herrfche, in Ausübung bringen 
Können. - Eben fo:wenig fonnten die Herren ber Infel 
hoffen, biefes. fleißige und enthaltfame Volk durch !ben 
Meiz des ausländifchen Lurus von feiner gewohnten Nuͤch⸗ 
ternheit und Mäßigkeit abzubringen; eben diefe außerors 
dentliche Enthaltfamkeit, die einen wefentlichen Charakters 
zug diefes Volkes ausmacht, ließ auch wenig Hoffnung 
übrig, daß man durch Einführung ſtarker Getränke und 
beraufchender Produkte viel über daſſelbe gewinnen würs 
de. - Die reichen Chinefen, die Feine Art von Aufwand 
. Fu’fcheuen brauchen, bedienen fich zwar des Opiums im 
Uebermaß, allein dies gefhieht doch nur von einem fehr 
geringen Theil unter ihnen, und bie bei weiten größere 
Mafle des Volks macht von dieſem Artifel bes Lurus nur 
einenfehr mäßigen Gebrauh. Da nun die Holländer von 
ällen diefen Mitteln Feines anwendbar fanden, und doch 
bei ihrer geringen Anzahl die Ueberlegenheit diefes Volkes 
in jeder Rüdficht fühlten, fo nahmen fie ihre Zuflucht zu 
einem -entfcheidendern und fehneller wirkenden Mittel, um 
bie übermäßige Bevölkerung ber Chinefen, die fie mit 
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Furcht und Sorgen erfüllte, 'gu' vermindern: Sie Beben | 
einen große — — über de Klinge Man.“ 
rn ift Geh vier döer bie —— Auſtritte 44 
ee bie bei dem im 3. 1740- erfolgten ſchaͤndlichen 
Vorfall ſtatt gehabt Haben, allein dennoch iſt die Sache noch 
niemals in ihrem: gehörigen Lichte Dargeftellt worden, Man 
hat immer ben hollaͤndiſchen Gouverneur Barlkenaer 
als die eirtzige Veranlaſſung des "ganzen Auftrittes ange» | 
geben, der höchft aufgebracht darkber; daß er von des 
chineſiſchen Oberhäuptern nicht eine beträchtliche Gelb⸗ 
fumme für die Erlaubniß, irgend ein beſonderes Feſt feiern 
zu bürfen, erpreffen konnte, fich dadurch an-ihnen zu räs 


chen fuchte, daß er fie einer Verſchwoͤrung gegen die Res 


gierung: beſchuldigte. Allein außer dem Gouverneur was 
ren auch noch viele andere Perfotren mit itudiefe Angelegens 
heit verwidelt, und man hat alen Grund zu vermuthen, 
daß in der Folge diefe Helfershelfer, um jede weitere Uns 
terſuchung unmoͤglich zu machen, es für rathſam hielten; 

. den Gouverneur durch Gift and der Welt zu fchaffen. "Die 
Darftellung der Sache, fo wie fie fih inden zu Batavia 
vorhandenen Akten. befindet, iſt zu albern, als daß fie im 
mindeſten Glauben verdiente. Zufolge derſelben fol nämlich: 
ein Chineſe, der ſich fur einen Abkoͤmmling von dem das 
waligen Kaifer von: China ausgab; mit einigen. javani⸗ 
ſchen Fürften: eine Verſchwoͤrung argegettelt haben, um 
bie Holländer: ſaͤmmtlich ums Leben zu bringen; in biefer 
Abficht haͤtten fie ſich fhon eine Anzayt hölzernen 
Kanonen angefchafft gehabt, um die Stadtmauer das 
mit nieder. zu ſchleßen; ihr Plan waͤre dahin gerichtet gen 
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weſen, daß fie ſich der Perſonen des General⸗Gouverneurs 
und bes geſammten hohen Rathes von. Indien bemaͤch⸗ 
tigen wollten, die alsdann die Sonnenſchirmtraͤger des 
chineſiſchen Oberhauptes werden ſollten; daß die Frauen 
dieſer vornehmen Herren in kleine Stuͤckchen zerhackt und 
von den Chineſen bei einem zu veranſtaltenden feierlichen 
Feſte verzehrt werben. ſollten; daß an dieſem naͤmlichen 
Tage des Morgens ein ‚allgemeines. Auto da fé uͤber alle 
Holländer, bie: "ergriffen: werden‘ wuͤrden, ergeben, ‚auf, 
den; Abend aber; die: ſaͤmmtlichen Frauensperſonen derſel⸗ 
ben. “auf dieſelbe Art hingerichtet. werben. ſollten. Die, 
Kinder aber ſollten meer RR der tif, en 

a werben. ; 


.Auf-e einen. fo- laͤcherlichen PIE pin — das suche, 
nefifche Oberhaupt: auf das Rathhaus gefchleppt und ‚Das 
fesbft mit, den alkerfchredilichften Graben :;der Zortur ges’ 
martert, damit es ſich eines Verbrechens ſchuldig beken⸗ 
nen ſollte, das ihm niemals zu begeben in ben Sinn ge⸗ 
kommen war; zu gleicher Zeit wurden auch noch gegen 
fünfhundert von den vornehmſten Perſonen feiner Nation. 
gefangen genommen und in den Kerker geworfen. Waͤh⸗ 
rend man aber noch mit der. Zortur dieſes wahrfcheintich: 
ganz: unfchuldigen. Mannes  befchäftigt war, fo brach, 
zum großen Ungtäd für die Chinefen, inbemjenigen Theil: 
der: Vorſtaͤdte, “der hauptſaͤchlich von-; ihnen bewohnt 
wurde, Feuer aus. Dieſes Ereigniß trug ſich zwar im: 
einer Entfernung von einer guten Viertelſtunde außerhalb 
der Stadtmauern zu, allein demungeachtet wurde ſogleich 
ausgeſprengt, die Chineſen hätten es ſelbſt in ber. boshaf⸗ 


a 
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ten’ Abfücht gethau, die ganze Stabt in Brand zu ſtecken. 
Nunmehr wurden die Thore verſchloſſen und mit doppelter 
Wache beſetzt, die halbbuͤrtigen Bürger wurden bewaff⸗ 
net, die ſaͤmmtliche Garniſon rüdte aus, und von den 
Schiffen auf der Rhede wurden alle Matroſen ans Land 
geholt. . Den. Chinefen . wurde durch: einen Öffentlicher 
Ausruf anbefohlen, daß fie ſich ſaͤmmtlich in ihren Haͤu⸗ 
ſern halten ſollten; allein nunmehr gewann bei dieſen ig: 
tern. ber Schreden Die Oberhand uͤber ihre Klugheit u 

Behutſamkeit, und weil fie fuͤrchteten, daß man die 

ſicht habe, ſie in ihren Haͤuſern umzubringen, ſo — 
ſie alle heraus, um in den Straßen ihrem Schickfal entge⸗ 
gen zu gehen. Zetzt nahm das ſchrecklichſte Trauerſpiel 
ſeinen Anfang ‚n:und.weber Alter noch Geſchlecht konnte 
die Ungluͤcklichen vom Tode retten. Ungefaͤhr 400 von ih⸗ 
nen, die ſich in ihr Hofpital geflüchtet hatten und 500, 
die gefangen genommen: werden waren, wurben unvers 
züglich hingerichtet, , Eine große Menge, die fich außer: 
halb ber Stadt befand, und an bie Thore gelaufen Fam, 
um ſich zu erfundigen was in derfelben: vorgienge, wurde 
ſogleich von: der Wache ergriffen und umgebracht; alle 
. der * waren mit Blut RR \ 


4 Diefes farchteruche Morden Hatte BR —* 
ala: auch ſogleich die Münberung begann. ' Man fah Ma: 
trofen ‚und. Soldaten. fih‘ um die tobten Körper balgen; 
die Huͤte und Taſchen derfelben waren voll: Geld, und 
ia, dem Zanke über die Beute verſtuͤmmelten und ermorde⸗ 
ten fie ſich unter einander felbft. Diefe fchredliche Begeben-’ 
heit, trug. fich. am ıgten. Dftober zur; den ganzen zehnten‘ 
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dauerte die Plünderung ununterbrochen fort und erſt am 

eilften fieng man an, die Leichname aus den Straßen weg 
zu ſchaffen, mit deren Begraͤbniß man jedoch volle acht 
Tage zu thun hatte. Sogar nach ber Angabe ber Hollaͤn⸗ 
der felbft follen bei diefer Gelegenheit: uͤber 12,000 Chine: 
fen, Männer, Weiber amd Kinder ; ums Leben gelommen 
feyn. Dieſe fchredtiche Handlung der Holländer ift fo 
ganz ohne allen Schein von‘ einer rechtmäßigen Veran 
laſſung und fo über allen Ausdruck ſchaͤndlich und empoͤ⸗ 
rend, als ſich nur irgend eine civiliſirte Nation auf fber 
ganzen Erde jemals eine hat zu Schulden fommen laſſen; 
demungeachtet befaß die Regierung die Frechheit, ein be- 
fondered Feſt anzuordien, um Gott für gluͤckliche 
Errettung aus ... der — — zu 
danken. | . j 


J Es ſind — der — den gan⸗ 
zen Vorfall mehrere Schriften bekannt gemacht worden, 
in welchen ſie die dabei vorgefallenen Graͤuel durch den 
Drang der Umſtaͤnde zu rechtfertigen ſuchen; allein zugleich 
findet man darin ‚auch die hoͤchſt wichtige Bemerkung: 
„Daß es eine auffallende Erfcheinung gewefen wäre, 
daß dieſes Volk ungeachtet feiner großen Anzahl doch 
„nicht den geringften Widerftand geleiftet, -fondern fih 
„wie Schaafe auf: die Schlachtbank habe führen laſſen.“ 
Wenn ih auch wirklich den furchtfamen Charakter ber: 
Chinefen betrachte, ihren Mangel: an BZutranen gegen 
einander und ihren unbefiegbaren Widermillen gegen alles: 
Vergießen von Menſchenblut; wenn ich ferner ihre 
Rage zu Batavig mit ber von ben Hottentotten auf 


‚nad Eochinchina au . 


bemi: Worgebirg deni.guten, Hoffnung vergleiche, "we 
jede kleine Unordnung: sfogleich: für eine Verſchwoͤrung 
gegen die Regierung ausgegeben wird, ſo bin ich in 
der That  volltornmen::diberzengt si. daß alle diefe Tau⸗ 
ſende von Menſchen durchaus unſchuldig ermordet wor⸗ 
Ben ſind. Die: Folgen dieſer Gräuelthat.. wurden auch 
für die Hollaͤnder ernſthafter, als ſie es ſich im Anfange 
gedacht hatten. Die etſchrockenen Chineſen, die dem Blut⸗ 
babe entronnen waren, fluͤchteten Sich: faͤmmtlich imdad 
Innere : der Infelz...es: entitand bald ein fchredlicher 
Mangel an Reiß und: an allen Arten von Vegetabilien, 


amd die Holländer miuften am Ende, um nur ber | 


Hungerönoth: zu entgehen, : froh ſeyn, daß die Flüuͤcht⸗ 
linge fich Auf einen Vergleich mit ihnen einließen, und 
| wieder. va zu kehren; nachgaben. 
aha 22 IB :.. | 
ya! Auch Bei — — Gelegenheit, ‚mo ebenfalls 
eine vermeinte Verſchwoͤrung gegen die Regierung‘ aus- 
gebrochen ſeyn follte,) giengen die Hollaͤnder mit einer 
Strenge zu Werke, die durchaus nicht zu rechtfertigen 
if Das Oberhaupt der Chineſen, nebft zwanzig fo: . 
gendnnten Mitverfhwornen, „wurde zum. Tode verur⸗ 
theilt, und zwar: follten fie auf ein. Kreuz ausgeſpannt, 
das Zleifch von: ihren. Beinen, Aermen und der Bruſt 
- mit ; glühenden Zangen weggeriffen, ihr Leib aufge: 
ſchnitten und ihnen das Herz ind Geficht geworfen, , 
ihre» Köpfe alsdann abgehauen und. auf Stangen ges 
ſtedt ihre verſtuͤmmelten Koͤrper aber unbegraben, zu 
einer Beute fuͤr die Voͤgel bes. Himmels, hingeworfen 
werden. Dieſes ſchreckliche urtheil wurde * wirklich 
Barrow's Reife nah Cochinchina. T 
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vollzogen und: hierauf ‚ein allgemeines Dankfeſt gefeiertz 
den Tag nach bdemfelben wurden abermals: dreißig Chir 
neſen lebendig ‚geräbert. Um das Andenken. an ıjbiefe 
Berfchwörung auf > die: Nachlommenfchaft zu: bringen, 
wurde auf derjenigen "Stelle, wo das. Haus des zebelt 
liſchen Oberhauptes geflanben :hatte, eine weiße Maue 
aufgeführt, - auf ‚welcher. fich. oben vein Todtenkopf und 
auf ben beiden Seitenflächen in hollaͤndiſcher, Franzöfi- 
ſcher, portugiefifcher , malayiſcher und chineſiſcher Spras 
che folgende Inſchrift befindet: „Hier ſtand einſt das 
„Haus des ſchaͤndlichen Verbrechers Peter Erber—⸗ 


feld, wo niemals mehr ein Haus ſtehen ſoll bis ans 


„Ende der Zeit. Batavia den 22. April 1722. 


Dieſer hier genannte Verſchwoͤrer war aus Bat a⸗ 
via ſelbſt gebuͤrtig und mit mehrern der vornehmfien 
Familien der Javaner nahe verwandt. Dieſes Volk 
hat den. Hollaͤndern von jeher nur einen fehr:geringen 
und. unbedeutenden Widerſtand geleiſtet. Dec Muth 
befjelben, wenn. es anders. jemals welchen befeflen hat, 
iſt fehon mehrere: Jahrhunderte ‚vorher, ehe die. Infel 
von ben Europdern. entdeckt wurde, von. ihren muham⸗ 
mebanifchen Eroberern gebaͤndigt und ‚gänzlich unter 
druͤckt worden. Die Geſchichte ſagt uns nicht, was ſie 
in noch fruͤheren Jahrhunderten moͤgen geweſen ſeyn; 
heut zu Tage aber iſt ihr Zuſtand und ihre ganze Lage 
keineswegs beneidenswerth; ſie find: wirklich auf >die 
unterſte Stufe der Fuͤhlloſigkeit herab geſunken und 
ſcheinen ſchlechterdings unfähig zu irgend einer Art von 
Anſtrengung zu ſeyn. Ihre Fuͤrſten ſind Gefangene 


— 
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don einer Hand voll Holländer, und bie Landbeſttzer 
’ ‚find: Sklaven "der. Fuͤrſten. "Wir wollten waͤhrend un- 
ſers daſigen Aufenthalts , bei. dem König von Bantam 
einen Beſuch. abſtatten, ‚allein wir wurden bucchseinen 
hollaͤndiſchen Offizier daran verhindert, der din dem 
Schlofje, wo diefer Monarch wohnte, das Kommando 
führte und förutlich der Vicekoͤnig von diefem König zu 
denn ſchien. Ein folder: Zuftand von, wirklicher: Gefan⸗ 
genſchaft kann jedoch ſchwerlich ein Unglüd oder auch 
nur ein hartes Geſchick für einen Monarchen ‘genannt 
werden, ber ſich am: das: Wohl feiner. Unterthanen 
durchaus nicht bekümmert, ber bloß. allein feine koͤrper⸗ 
aiche. Ruhen zu pflegen: ſuchtet und ‚ber: in .ber 'feften 
Meberjeugung: lebt, daß der hoͤchſte Grad von menſchli⸗ 
xher. Weiöheit in dem orientaliſchen Lehrſatze enthalten 
iſt: „daß es beſſer fey zusfichem als Zu gehen, zu die⸗ 
gen als zu ſitzen, zu ſchlafen als zu wachen, und daß 
‘der Tod von allem das Beſte ſey!“ Nach diefen Grund— 
Häben tft das Leben eines vernehmen Javaners ein im- 
mervoähtender „Zirkel. von der beharrlichiten und uner: 
müdlichften. Zrägheit. Sn feinen. ‚Augen befteht Der 
hoͤchſte Genuß des Lebens barin.,. daß man ben ganzen 
ag Über, umringt von Frauendperfonen, auf einem 
Zeppiche der Länge nach ausgeftredt. liegen ober ' mit 
kreuzweis uͤber einander gefchlagenen Beinen figen kann. 
In ben wenigen Stunden, . mo. noch ein etwas ſtaͤrke— 
zer: Lebensfunken in ihm auflodert,” läßt er Muſikanten 
hit: Trommeln und gellenden. Pfeifen vor ſich kommen, 
and ſowohl Manns-⸗ als Weibsperſonen vor ſich herum 
tanzen, waͤhrend er ſelbſt mit. der. vollkommenſten 
z T2 


! 
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Gleichgintigkeit und ber. unerfchütterlichften "Ruhe" zik 
fieht;: ven Tabafsrauch dabei immerfort- durch: die Roͤhre 
feines Hoofar’s an ſich zieht, feine Dofis Opium vers 
ſchluckt, und ‚feine Zubereitung von Betel : ter — 
Bu * und Chunam une. 

17» Die Sins ihrer — — für ein jas _ 
vaniſches Auge - außerordentlich viel Angenehmes; ei 


Europaͤer bingegen . Tann durchaus nichts: Schönes und 


_ Intereffantes darin finden: Sie beftehen, wie in Indien, 
aus mancherlei unanfländigen und geilem Bewegungen bes 
Kopfes ;der Aerme und des Körpers, waͤhrend die Füße 
immer .feft ftehen,; wie wenn fie mit Klammern an den 
Boden befeftigt wären... Die Verbrehungen: des Körpers, 
welche die Männer  bei:ihren Zanzen vornehmen, koͤnnen 
weit eher Kunſtſtuͤckchen von er "als — ge 
nannt" werden. | 
Seine SEN —— ein — Firſ 
—— in der Geſellſchaft, oder doch. wenigſtens in 
Gegenwart von. Zrauensperfonen zu. Wahrfcheinlich 
fühlt er fi) in ihrer Umgebung ficherer,; als in der von 
feinem eigenen Gefchlechte. Alle Frauensperfonen, die 
er: hiezu ausmwählt, ‚nimmt er auch unter die Zahl feiner 
Weiber auf. Die Polygamie ift bei ihnen ohne alle: Eirk 
fchränfung erlaubt, und»der Rang der Frauen richtet fich 
nach der frühern oder’ fpätern Epoche: ihrer Aufnahme in 
dad Harem. Den verhältnißmäßigen Werth, worin beide 
Gefchlechter bei ihnen fliehen, kann man am ficherften aus 
- einem ihrer Gejebe beurtheilen, nach welchem ein Mann, 


£ 
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den, gufälsiger Beife oder PETE feine Frau‘ 'umges' 
bracht: hat, ihren. Verwandten den vollen Preiß derfelben: 
bezahlen, eine Frau hingegen, die ihren Mann getöbtet: 
hat, durchaus am Leben geſtraft werben muß. Dieb⸗ 
ſtahl und Mord und uͤberhaupt alle Arten von Verbrechen, 
ausgenommen der Hochverrath gegen den Fuͤrſten / werden 
bloß allein mit mehr. oder weniger beträchtlichen Geldſtra⸗ 
fen belegt, und wenn ber Verbrecher nicht im Stande ifl,; 


die Strafe zu bezahlen; fo. wird er gewöhnlich als Skftaue _ - 


verkauft. - Die Gewalt eines javanıfchen Fuͤrſten über 
feine Unterthanen ift in mancher‘ Ruͤckſicht ſehr einge 


ſchraͤnkt, im anderen ganz abſolut uad gränzenlos. Dur 


eine. Art von Feudälverfaffung Finnen die Unterthanen im: 
den Fall kommen, daß ſie gewiſſermaßen die Sklaven ih⸗ 
res Fuͤrſten werden, und in einem ſolchen Falle beſitzt 
derſelbe eine uneingeſchraͤnkte Gewalt uͤber ſie. Wenn 
z. B. ein Mann ſtirbt und Kinder zuruͤck läßt, die entwe⸗ 
der das gefehliche Alter noch nicht haben, oder noch nicht 
verheurathet . find; fo fallen feine Weiber, -feine Kinder 
und fein ganzes Eigenthum: dem Fürften.anheim ,. und es 
wird ſo angeſehen, als wenn ſich dieſer zur Entſchaͤdigung 
fuͤr die Militaͤrdienſte des Verſtorbenen, bie er zu verlan⸗ 
gen berechtigt iſt, in den Beſitz derſelben ſetzte. Da naͤm⸗ 
lich der Fuͤrſt für den einzigen Eigenthuͤmer von allen Laͤn⸗ 
dereien gehalten wird, ſo werden dieſe gewiſſermaßen von 
ihm zu Lehn getragen, wofuͤr die Beſitzer Militärbienfte. 
zu. leiſten und. einen gewiſſen Theil von dem Ertrag ders 
ſelben abzuliefern ſchuldig find; feit der Niederlaffung der 
Holländer. in. Ja va hingegen werben die Länderei = Ber - 
fißer. oder Bauern von; den verfchiedenen Fürften des Lanz 
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des nicht nur gezwungen, vorzuͤglich ſolche Artikel anzu⸗ 
bauen, die zur Ausfuhr beſonders vortheilhaft find, fon 
‚been ‚bie leßtern erheben auch eine jede beliebige Quantität 
von den gewonnenen Produkten, je nachdem: fie mehr oder 
weniger. davon brauchen. um ihre mit dem Holländern ein? 
gegangenen Kontrafte zu erfüllen. Ehentald verlangten 
fie niemals mehr als die Hälfte: des: jährfichen Ertrags, 
allein heut zu Tage follen fie ſich wenigſtens zwei Drittel 
deſſelben verabfolgen kaſſen. Der Pfeffer und ber Keffee 
find ‚diejenigen beiden. Artikel, auf deren Anbau fie vor⸗ 
züglich dringen, weil diefelben den Holländern am will: 
fommenften find, und beide werben. dem letztern yon: den 
javaniſchen Fürften um. ben: geringen’ Preiß von ungefähr 
5 Pf. fähf. für das Pfund abgelaffen.‘ 


"Im Durchſchnitte genommen find die Javaner unge: 
faͤhr von der mittlern Größe der Europder und babei ges 
‚ ade und: wohlgebaut; ihre Hände und Füße find auffal« 
lend Fein; die Farbe ihrer Haut ift dunkelbraun, in& 
Schwarze fallend; ihre Augen‘ find: ſchwarz und hervor— 
ſtehendz die Nafe iſt ziemlich breit und etwas eingedruͤckt; 
bie Oberlippe iſt ein wenig aufgeworfen und zwar. nicht 
ſehr Died, aber ſtark gewölbt. Sie haben einen feften, 
männlichen Gang, und fheinen ſichallen andern Bewoh- 
nern ber Inſel weit überlegen: zu fühlen,. ober geben: ſich 
wenigſtens das Anfehen davon. Das Geficht, den: gan: 
zen Kopf und überhaupt alle diejenigen Theile des Koͤr— 
pers/ bie nicht mit Kleidungsſtuͤcken bededt find, pflegen 
fie befiändig mit einer. Miſchung ivon: Kokosnußoͤl und 
Sandelholzmehl zu beftieichen, um dadurch fowohl eine 


nach Cohind? 8 
Abermaͤßige Ausdimſtung ziverhindeen; als ſich Auch ges 
gen den Stich der able: — anderer — een 

— ————— 

zur Si übte, — find fie: — li 
allein weber diefe Maͤßigkeit noch die Geringfügigkeit der 
Arbeiten, die fie verrichten; ſcheint bei ihnen bie gewoͤhn⸗ 
liche Wirkung hervorzubringen, daß ſie ein hohes Alter 
erreichen. Die Frauensperſonen heurathen gewoͤhnlich 
im zehnten ober hoͤchſtens im zwoͤlften Jahre ihres Lebens; 
bis um dieſe Zeit gehen fie vollkommen nadt, und tragen 
nur um die Lenden herum einen Gürtel; auf deflen-Bors 
derfäte. ſich eine breite Metallplatte-von ovaler oder run⸗ 
der Form, und zuweilen auch wie ein Herz geſtaltet, bes 
findet; dies iſt die einzige hoͤchſt unvollfommene Verhüls 
kung; derjenigen Theile, die der Wohlſtand zu verbergen | 
gebietet. Zuweilen tragen fie Ringe an den Finger 
uͤber den Handgelenken Armbänder, Ketten um-den Hals 
und Blumenkraͤnze in den Haaren. Wenn ſich ein Mad} 
chen verheurathet, fo hat es ein weites langes Gewand | 
any ‘das nach den Umſtaͤnden feiner Aeltefn mehr. oder 
weniger: reich und auf mancdherlei Art verziert ifl; bie 
Haare find gewöhnlich mit wöhltiechenden Blumen durch? 
wunden und mit ‚einer großen. Menge: Kleifter und Kokos⸗ 
nußoͤl glatt geſtrichen. In dieſem Anzuge reitet es in dem 
Dorfe oder der Stadt herum, und das Pferd muß dabei⸗ 
als ein Sinnbild der Keuſchheit, wenn es anders nur 
moͤglich ift ein: ſolches aufzutreiben/ von weißer Farbe 
ſeyn. Das Maͤdchen wird bei dieſem Zuge von allen ſei⸗ 
er Freunden und Verwandten, ſo wie von den Sklaven 
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beider Familien und ‘einer Bande Muſikanten begleitet. 
Allein dies iſt auch ſehr haͤuſig das letzte Mal, daß es ſich 
öffentlich feben laſſen darf, denn wenn es fich in eine Fa: 
“ milie von Stande verheurathet, fo wird ed fogleich nach 
ber Bochzeit auf den — Reſt ſeines Lebens — | 


Die — der Navanır fteht mit ber von den 
Holländern in einem "auffallenden- Kontrafte. Der wefent: 
lichfte Theil derfelben befteht in Rei, der zuweilen in Del 
geſchmohrt, zuweilen aber auch in bloßem Waſſer gekocht 
wird, und wozu nichts kommt als ein wenig Salz, und 
einige wenige Schoten von Capsicum oder Cayenne⸗ 
Pfeffer, um dieſe fade Getraideart ein wenig fhmadhaf: 
ter zu machen. - Der Genuß. von thierifcher Nahrung iſt 
einem Achten Ja vaner durhaus unbekannt, nd auch 
"Mitch genießt er nur äußerft felten, ausgenommen bie 
flüffige Subſtanz, die jedoch. nur fehr uneigentlich Milch 
genannt wird, welche fich in den jungen Kokosnuͤſſen be: 
findet, und ein fühlendes fehr erquitfendes Getraͤnke giebt. 
Dieſer Baum nebft den meiften übrigen Palmenarten, als 
z. B. dem Dattel=, dem Sago- und dem Area: Baum, 
liefern ihnen überhaupt den größten Theil ihrer. feften 
Kahrung. Der vorzüglichfte Gebrauch von der Arefa: 
Nuß beiteht jedoch darin, daß diefelbe die wefentlichfte 
Zuthat von einer zum Kauen beftimmten Mifhung aus— 
macht, in welche außer dieſer Nuß auch noch Chunam 
ober gebrannter Muſchelkall und Seribu oder Saamen⸗ 
koͤrner von langem Pfeffer kommen, die mit einander in 
einen Zeig vermischt und in dad grüne Blatt von bem 
Betelpfeffer eingewidelt werden. Wenn diefe Kompofition 
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in dem Munde aufgeweicht wird, fo:theittsfie den Lippen 
und der Zunge eine dunkelrothe Farbe mitzrdie ſich ändern 
Folge in eine dunkelbraune Maha gomy farbe / verwan⸗ 
beit: Da nun auch. die Zähne der Javaner ſchwarz ge⸗ 
malt werben, weil, wie fie ſagen, bie Affen weiße haben, 
ſo bekommen fie dadurch ad mehr — a rn 
* Ausſehen. 


—— Die Areienus if; wenn fit vom inte 
kommt, in einem hohen Grade narkotiſch, und wet. nicht: 
an den Genuß derſelben gewoͤhnt iſt, wird durch eine ſehr 
kleine Portion davon berauſcht. Die Hefen dieſer Nuß⸗ 
die dadurch gewonnen werden, daß man ſie mit ungeloͤſch⸗ 

tem Kalke kocht, geben dasjenige Arzneimittel ab, was in. 
unfern alten Dispenfatorien unter dem Namen Catechu 
oder rothe Erde bekannt war; allein derjenige Cat ech u, 
oder die Terra japonica, deren man fich heut zu Tage bes 

‚dient, und.die ein: vorzüglich guted Zahnpulver ſeyn fol; be⸗ 
ſteht aus der Aſche von einer befondein Art von Mimofa,: 
die in Japan und auf den meiſten Inſeln des Orients 
gefunden wird. In Indien wird: Übrigens die Kohle: 
von der Arefanuß für das allerbeſte und ..n 
- unter: allen — — — | 

Auch das Böhm: iſt — eh berühfgenben‘ * 
einſchlaͤfernden Eigenſchaften der ganzen Lebensart und 
dem Charakter der Ja vaner ſehr angemeſſen. Dieſer 

verdickte Saft des Mohns iſt der groͤßte Segen, und zu⸗ 
gleich auch der größte Fluch; den der. Menſch durch Anſtren⸗ 
gung feines Verſtandes dem vegetabilifchen Theile der 


— 


2 3: Barrows Meife 


. Schöpfung zu’ entioden gewußt hat. In geringen Dofen 


genommen, lindert es alle körperlichen Schmerzen, betu= 
higt die Seele, und zieht wie das Waffer des: Lerhe 
einen Schleier der Bergeffenheit über die. nagendſten Sor⸗ 
gen ;..eine größere Dofis bringt eine: augenblidliche. Auf⸗ 
heiterung des. Geiftes, hervor, die aber bald Abfpannung 
und Niebergefchlagenheit zur Folge hat; und. wenn es end⸗ 


‚lich im Uebermaaß genommen wird, fo reizt ed alle Nerven 


des Körpers in einen folchen Grade, daß: eine fürmliche 
Zoliheit daraus. entftehen: kann, die fich, mit dem Tode 


endet. Uebrigens ift dad Opium ein viel zu. theuerer 


Artikel des Lurud; als daß ein allgemeiner Gebrauch da⸗ 


von koͤnnte gemacht werden, und das gemeine Volk bedient 


ſich deſſen auch nur bei beſondern Gelegenheiten; dagegen 
find, aber andere weniger liebliche Mittel erfunden worben;: 


die ungefähr die nämlichen Eigenfchaften befigen, und. auch 


die nämlichen Wirkungen hervorbringen, als 3.8. die ge⸗ 
meine Zabaföpflanze und ſowohl der Saamen als die zar- 


ten Blätter des Hanfes. Der Saamen von ber Datura, 


Indica fol jedoch nach eine weit ſtaͤrkere narbotifche Eigen- 
[haft befigen, als ber Tabak, der Hanf und fügar auch 


das Opium; man hat mich. verfichert, "Daß. wenn auch 
nur eine fehr geringe: Quantität. davon eingenommen werbe,: 


er die Gehirnnerven auf das heftigfte erfchüttere, und die 


allerfuͤrchterlichſten Ausbruͤche von: Xollheit hervorbringe. 


Es haben daher auch mehrere europaͤiſche Aerzte dieſes Mit⸗ 


tel zur Heilung von Narrheit und Geiſteszerruͤttung ange⸗ 
wandt, und nachher behauptet, was ich jedoch dahin milk: 
geftellt ſeyn laſſen, daß ed. die erwünfchtefle Wirkung herz. 


vorgebracht ‚habe. ' — 
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Die Java ner haben nicht nur in ihren Gefichtejäs 
gen, in ihren Sitten und Gebraͤuchen, und in allen ihren 
bürgerlichen und religioͤſen Einrichtungen eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit den Hindus, ſondern ſie hefigen. auch. noch 
einzelne Stuͤcke von: einer: Geſchichte, nach welcher: fie ide 
ven Urfprung von Wiſchnu herleiten. Diefe Geſchichte 
Ichließt mit. dev Nachricht von einer großen furchtbaren 
Veberfhwenmung , durch welche der größte Theil des 
menfchlichen Gefchlechtes. umgelommen fey. In den ind 
nern Theiten der Inſel enthalten fie ſich noch gegenwaͤrtig 
mit der groͤßten Gewiſſenhaftigkeit aller Art von thieriſcher 
Nahrung, wobei ebenfalls der Begriff von einer Selena 
wanderung zum Grunde liegt. So freundlich und wohl- 
wollend übrigens eine Religion zu feyn feheinen mag, in 
welcher alled Zerflören: von thierifchem Leben unterfagk 
wird, fo ift doch mit. viefem Grunde zu bezweifeln, ob bie 
Abneigung Blut zu wergießen ; ‚und, ein zarte Mitgefuͤhl 
mit den Leiden der Thiere wirklich die erſte Veranlaffung 
zu dieſem religioͤſen Geſetze gegeben haben. Wenn man 
dieſe Veranlaſſung als richtig annehmen wollte, ſo winbe 
man: in eine Menge von Widerfprücen und Ungerenntheis. 
ten verwidelt werden. Bon einem Bolke, deffen Gefege 
es einer unſchuldigen Gattin zur Pflicht machen, daß fie 
fich mit ihrem verftorbenen Manne auf dem naͤmlichen 
Scheiterhaufen freiwillig verbrenne, und wo das geſammte 
Volk einem ſolchen unmenſtchlichen Schauſpiele mit Ver— 
gnuͤgen zuzuſehen int Stande iſt, kann man doch in der 
That nicht fuͤglich glauben, ba es einen Abſcheu vor dem 
Abſchlachten eines. Ochſen empfinde. Die naͤmliche Bemer⸗ 
kung gilt auch von. den Javanern, denn wie Fame man 
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dieſem Volke ein zartes Mitgefuͤhl mit den Lelden ber 
Thiere zuſchreiben, da ſein groͤßtes Vergnügen darin ‚bes, 
ſteht, daß es, wie die barbariſchen Roͤmer⸗ zuſieht wenn‘ 
ein Ungluͤcklicher, vielleicht fuͤr ein ſehr geringes Verbre⸗ 
chen, von Tigern und Buͤffeln in Stuͤcke zerriſſen wird? 
Auch iſt es ganz und gar nicht wahrſcheinlich, daß in ei⸗ 
nem Lande, wo bie thieriſche Exiſtenz in ſo uͤberſchwengli⸗ 
chem Maaße hervorgebracht und auch wieder zernichtet wird; 
die: Enthaltung der Menſchen von dieſer Zernichtung fick, 
auf eine beſondere Achtung fuͤr das thieriſche Leben gründe. 
Nur allein. die Seltenheit einer Sache. beftimmt der alle: 
— ae nach ben — — 


Die heiße Zone ift — — ——*— nicht — | 
—— Erdſtrich, wo ein ſolcher Grundfatz zuerſt aufgeſtellt 
worden iſt, denn in ihr lebt die ganze Natur, die nackte 
Erde, die Wälder und das Waſſer; ja ſogar auch die Fels 
fen unter dem Waſſer bringen noch thierifches Leben her⸗ 
vor. Bei jedem Schritte, den der Menfch thut, bei je= 
dem Deffnen feines: Mundes um zu athmen, ober um ſei⸗ 
nen Durſt mit klarem Waffer zu flilten, oder um, wie er 
glaubt, durchaus lebloſe Vegetabilien;zu..effen,. muß er 
nothwendig Myriaden von lebenden und: fühlenden Wes 
ſen zernichten. Diefe Sitte der Javaner kann baber 
ur unter Diejenigen gerechnet werden, die, wie dergleichen 
noch im mehreren: anderen Laͤndern gefunden werben, allen 
Lokalverhaͤltniſſen zuwider laufen und faft unverkennbare 
Spuren von einem fremden Vaterlande in ſich tragen. 
Aus. dem nämlichen: Grunde ließe fich vielleicht auch folz 
gern; daß die Verehrung der. Kuh mit.einem:größern Grabe 
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von Woahrſcheinlichkeit auf den kalten und dürren Bergen 
und Anhoͤhen der Tartarei, als in den warmen, fruchtba⸗ 
zen: Thaͤlern von en. — — 
den ind er Er en 
I. und. A —— 
if der Infel — ſcheint als, © was'mamierblidt, 
mit # eben angefüllt zu ſeyn. Ein Glas Wäffer, "das man 
aus dem Kanal von Bat avi a fchöpft; verwandelt ſich nach 
wenigen Stunden in eine Maſſe von belebter Materie, deren 
unendlich kleine Theilchen fid mit einer bewundernswuͤr⸗ 
digen Geſchwindigkeit unter einander thin mid her bewegen 
- Die daſige Bai iſt mit Myriaden: von: lebenden Geſchoͤ⸗ 
pfen angefüllt,: und: bekommt dadurch in der Nacht ein 
phosphorescirendes Licht, wie von: dem Wiederſcheine ei⸗ 
nes Feuers. In dieſe Bai ergießt ſich ein Strom von 
friſchem Waſſer, ber. noch in einem hoͤhern Grade mit 
animatiſchem Leben angefüuͤllt iſt, und den · man Daher 
auch in der Bai durch ſeinen noch weit leuchtendern und 
glaͤnzendern Streif weit hin: unterſcheiden kann; er: gleicht 
einer — — einem — — — ud 
IE: 3 # NR 
«Die: naͤchſte — der — von —— 
bie ich. nunmehr ‚zu beſchreiben habe, ‚find; die Ma— 
baden;,; ein Voll, das die. Küften vom dem; ;größten 
Theile der zahlreichen Inſeln bewohnt die in dem großen 
aͤſtlichen Ocean “zerftreut Fiegenz „bie innern Theile aller 
dieſer Infeln. hingegen werden non einer heſondern 
Kaffe von Menſchen bewohnt, die. ſaͤmmtlich auf der 
einen Inſel wie auf der andern, unverkennbare Spuren 
eines gemeinſchaftlichen Urſprungs an ſich tragen und 
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eine mehr. oder weniger auffallende Aehnlichkeit mit dem 
Charakter der Him du s haben. Dieſer Umſtand beweiſt 
nicht nur, daß die Malayen nicht die urſpruͤnglichen 
Beſitzer derjenigen Inſeln ſind, die ſie heut zu Tage 
bewohnen, ſondern daß auch die Hindus in einer Pe 
ripde die aͤlter iſt als alle Geſchichte, eine fehr betraͤcht⸗ 
liche Schiffahrt muͤſſen getrieben haben. Die ſaͤmmtlichen 
orientaliſchen Nationen ſcheinen in der That nur‘ aus 
wei großen Staͤmmen, den Hindus und ben Tar⸗ 
taren entſprungen zu ſeyn. Von ben’ erſteren ſtammen 
offenbar die Javaner ab und von den letztern leiten 
die: Malayen ihren Urſprung her. Die Veränderung: in 
dem Charakter dieſes Aetztern Volkes, deri'gegenwärtig 
von dem der: Tartaren ſo gänzlich verſchieden iſt, hat 
hoͤchſt wahrfcheintich ihren Grumdisin der Veränderung 
Ihrer: Lage and. in mancherlei Lokalumſtaͤnden. Die Re: 
Sigioh Muhammeds, zu deren Annahme ſie von den Ara⸗ 
Bern gezwungen worden find, kann vielleicht ohne noch 
eine: andere mitwirkende Urſache ſchon allein: dieſe Ver: 
änderung hetbotgebracht haben. Hierzu kommt aber 
auch noch, daß wahrſcheinlich die Noth fie gezwungen 
bat, Seeraͤuber zu werden, um ſich die noͤthigen Mit— 
tel zu ihrem Unterhalte, welche die weit zahlreichern und 
maͤchtigern Eigenthlimer der Inſeln ihnen in dem. In⸗ 
nern derſelben verſagten, auf dem Meere zu füchen. 
Wirklich ſcheinen ſie vurch ihre Lage und durch alle ihre 
Verhaͤltniſſe noch heut zu Tage mit Gewalt dazu ge⸗ 
zwungen zu werden, daß ſie den jetzigen Seefahrern 
von allen Nationen die Grauſamkeiten und die Unter 
vtuͤckung vergelten/ die fie von iden Muhammedanern 
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aind: fpäterhin auch won den Europaͤern / / dis um una 
——— era — nn: ee. haben. Ya 


a) F 
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* — — der Watayen iſt wirklich 
* ſonderbar und merkwuͤrdig. Im ihren Unterneh 
mungen, die ſie e der, ‚Plünderung und Beute, wegen ver⸗ 
anftalten, ſind fie. raſtlos thaͤtig und äußerft muthoolf, 
bei ihren Eroberungen aber wild, grauſam und ‚sach: 
füchtig, Gegen ihre Feinde ‚haben fie nicht vas ent: 
fernteſte Gefühl, von, Nitleiden und ‚Barmperzigfeit; 
gegen ihre Freunde find. fie, launiſch und eigenfiunig 
und geaen. Ftemde gehen. fie beftänbig mit Verrätherel 
um. In dem einen Augenblick iſt der Malaye ‚bereit, 
fein. Leben ‚für die Vertheidigung jeines, Freundes auf 
quopfern, und in dem andern ſteht er nicht einen Au⸗ 
genblick an, ihn im Aufbrauſen des Zornes ſelbſt ame 
zubringen, Wenn fie fih in Gefahr befinden, fo toben 
und wuͤthen ſie ie wie wilde Thierg, allein ihr Muth in 
mehr eine wilde Berzweiflung, bie. ‚bioß durch bie. an: 
genblicklichen Umſtaͤnde hervorgebracht wird, und eine 
wirkliche Raferei, als ein ſtandhaftes überlegtes Betra⸗ 
gen, das, uͤberall und unter allen Umſtaͤnden ſich ‚gleich 
bleibt. Es. ift eben fo gefaͤhrlich einen Malayen ‚zu b be⸗ 
leidigen, als ihn zu beſtrafen z in dem, erſtern Falle 
| lauert er ſeinem Gegner heimlich auf, um ihn mit fei- 
nem Dolche niederzuſtoffen ; ; „in, dem andern. aber. 8%, 
ſchieht diefes in der erften aufbrauſenden Hitze des Borns, 
Ein Schlag ift für den Malayen eine Beleidigung , die 
ihn fo ganz allen Werth ſeiner Exiſtenz vergeſſen acht, 
daß er ſich aus Trotz ſelbſt in den: Tod ſtuͤrzt. Cine 
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folthe: Beleidigung vergißt er nun und nimmer neh 
und lauert oft: Bahrerlangsauf den Augenblick, wo ev feine 
Rache befriedigen Fann, wenn er auch gleich im Bor: 
aus mit Gewißheit — a ein — —— — die 
Beige dabon ſeyn auuß . ntum e— 


5 Der naͤmliche heftige und ungefifihe ‚Charakter,‘ der 
ihn unfähig macht, irgend eine Art von Beleidigungen 
zu "ertragen, treibt‘ ihn auch im ungluͤcke, es mag nun 
aus unvermeidlichen Zufaͤllen oder aus ſeinem eigenen feh⸗ 
lerhaften Betragen berühren, zur Höfen Verzweiflung. 
In beiden Faͤllen unterwirft er ſich feinem Schickſale aͤußerſt 
forte mit Gelaſſenheit, fondern er’ nimmt ſogleich ſeine 
Zuflucht. zu feinem lieben Opium ‚ deffen ſchreckliche Wir⸗ 
kung auf das’ Gehitn ihn zur Ausführung des verzweis 
felten Unternehmens/ vas er im "Sinne hat, fähig und 


geſchi a machen muß, "Wenn er ſich mit dieſem furcht⸗ 


baren Mittel gehörig berauſcht und in einen Zuſtand 
bon wirklicher Raſerei verſetzt hat, "fo bindet er fi ch 
feitte‘ Tängen ſchwarzen Haare los und rennt mit einem 
Dolce in der Hand wuͤthend durch die Straßen, um 
die wenige Zeit uͤber, die er noch zu leben hat, ſo viel 


Unheil zu ſtiften als möglich if. Er ſtoͤßt alsdaun 
alles über den Haufen, was ihm begegtief,' bis er felbfl, 


was felten lange dauert, wie ein wüthender Hund, auf 


den Jedermann der “öffentlichen Sicherheit wegen Jagd 


macht, tobt gefchlagen wird. Dieſes nennen fie in ibrer 
a einen Mu E laufen. 


Eine der — Urfaden,. — die Ma 
layen in dieſen Zuſtand Der Verzweiflung verſetzt werben; 
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ik. ihre, ————— Leidenſchaft zu allen Arten von Spie⸗ | 
len, beſonders aber zu Hahnenkampfen; dieſe Leidenſchaft 
ift:fo, außerordentlich. groß in ihm, _ „daB nicht felten fein 
letzter Biſſen, ſein letztes Kleidungsftüd, fein Weib und 
feine Kinder auf den Ausgang eines Kampfes gefegt wer= 
‚ben, ‚hen fein Lieblingshahn zu beſtehen hat. Dieſe Art 
vpn, Bögeln erreicht, auf ‚ber, Inſel Java und beſonders 
in der. Gegend yon, Bau tam eine außerorbeutiiche Größe, | 
und, wird faft fo groß. wie unfgre Trappen, - „Sch habe 
| ‚einen. ſolchen Hahn, geſehen, ſagt Herr. Marsde n,. der 
von einem gewoͤhnlichen Speiſetiſch ſein Futter herabpickte 
wenn er muͤde war, fo ſetzte er ſich auf das Mittelgelent 
ſiner Beine. nieder und auch alsdann war er noch größer, 
48 unfere gewoͤhnlichen Haͤhne. Dieſes Thier nun iſt 
der unzertrenuliche Geſaͤhrte, des Malayen ; allein ſo lei⸗ 
denſchaftlich er. auch, daſſel cibe, liebt, ‚fo trägt er doch nicht 
das geringſte Bedenken, es der Gefahr eines Kampfes, aus: 
| aufeben, ber, nach der Beſchaffenheit der Waffen, für, den 
einen oder ben andern von den beiden Kämpfern nothwen⸗ 
dig toͤdtlich werben ‚muß. Statt, der Spornen befeftigt 
man. unten an feinen Fuß ein Stuͤckchen zugeſpitztes Eiſen 
von der Groͤße einer betraͤchtlich en Fodermeffer = Klinge, 
‚Dad, wie eine, Senſe geſtaltet iſt. Durch einen einzigen 
‚Streich mit diefer Bafie wird, of, der ganze Koͤrper des 
Gegners von, unten bis oben aufgeriffen ſen. Ob es aber 
menſchlicher und anftändiger fey, „daß, man, diefe Thiere 
‚mit ſolchen Senfen fich zerhaden, ober gleich Edelleu⸗ 
ten mit kurzen Degen todt ſtechen läßt, muß ich den Ma⸗ 
layen und den vornehmen , gebildeten, Herren meines eiger 
‚nen Vaterlandes, Die an dem Berderben eines ſo edeln, 
Barrom’s Reiſe nad Cocindina. U 
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ftolzen Thieres ebenfalls ein fo großes Vergnuͤgen finden 
koͤnnen, zur Entſcheidung überlafjen. Wenn wir aber 
die unwiffenden und kaum halb gebildeten‘ Malayen 
mit Recht wegen biefer- Leidenfchaft für ein fo um 
menſchliches und barbarifhes Spiel tadeln, fo muß 
die namliche Sitte meinem Baterlande, wo fie fügar in 
manchen Erziehungsanftalten für einen der vorzüglichften 
Gegenftände der Beluftigung und ded Vergnügens für 
die Zöglinge gehalten wird, zur größten Schande ge 
reihen. Die jungen Leute werden dadurch an ſolche See: 
nen der Graͤuſamkeit gewöhnt und in reifern Jahren tritt 
die Leidenfchajt des Spield und der Müßiggang an bie 
Stelle dieſes Zcitvertreibes. Die Erziehung der Kinder 
der Malayen wird ganz auf die nämliche Art vernachiäffigt. 
Waͤhrend fie noch zu jung und ſchwach find, um ein fo 
großes Thler, wie diefe Hähne, gehörig zu behandeln, fo 
bereiten fie fich für die Zukunft auf diefes edle Spiel das 
durch vor, daB fie eben fo wie die Chinefen, Wachteln 
und verjchiedene Arten von Grashüpfern ‚oder Heimchen, 
vie zu ſolchen Kämpfen abgerichtet werden, in Heinen Kaͤ⸗ 
ſigen mit ſich herum tragen. | 

Das wilde Betragen der Malayen fcheint zuweilen 
eher bie Folge einer zuͤgelloſen Graufamkeit des Charabs 
ters ober eines unverföhnlichen Haffes gegen alle und 
‘jede Fremde, als von einer Geiftes = Abwefenheit oder 
von einer empfangenen Beleidigung zu ſeyn. Auf der 
"Küfte von Sumatra hatten wir das Unglüd, einen 
ſehr wadern Mann durch die Dolche diefer Menfchen zu 
verlteren. Sie hatıen ihn allein und unbewaffnet, wie 
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er chen am Waſſerplatze mit Auswaſchen feiner ſchmutzi⸗ 
gen Waͤſche beſchaͤftigt war, angetroffen, waren unber: ' 
ſehens übers ihn hergefallen/ hatten ihm ihre Dolce in 
den. Rüden !gebohrt und ihn:alddann in die Waflerlache 
bineingeftürzt. - Sein Gefährte,: der ſich während ſei⸗ 
"er Arbeit nur un ein Weniges an der Kuͤſte hin ent⸗ 
fernt ‚hatte, begegnete den: Mörbern ebenfalls; da fie 
Aber fahen, daß er eine Flinte bei fich trug, ‚fo giengen 
fie, ohne ihm das Geringfte in den: Weg zu legen, neben 
ihm. vorbei.ic: In demſelben Augenblide entdeckte er auch 
den Leichnam feines Freunded, und zog ihn fogleich auß 
dem Waſſer heraus; , allein der arme Leighton war 

ſchon tobt. Die That konnte unmöglich in der Abficht 
geſchehen ſeyn, um ihm ein wenig ſchmutzige Waͤſche zu 
 flehlen, denn in biefem Falle hättem fie nicht nöthig ge: 
Habt, ben Mann,. ‘ber ganz wehrlos war, ums Leben 
zu bringen; auch ſchien es nicht wahrſcheinlich zu ſeyn, 
Haß er ſie durch irgend etwas dazu gereizt habe, denn 
ær war von jeher ein gutmüthiger, . immer. fröhlicher 
Menſch. In der Folge befannen. wir und jedoch auf ei: 
‚nen Umſtand, der vielleicht: die Veranlaffung zu dieſer 
Ichredlichen That: gewefen ſeyn mag · Es war namlid) 
eines Tages ein Malaye mit Affen, Voͤgeln, Früchten 
und mancherlei » Begetabilien ‚an Bord des Lömen gekom⸗ 
men;. ‘um biefeiben daſelbſt zu verkaufen. Nun hatte 
Leig hton unter: mancherlei andern Zalenten auch das 
der Portraitmalerei und; gab ſich alle Mühe, es darin 
szu einem ‚beträchtlichen. Grabe von Vollkommenheit zu hrin⸗ 
gen. Er wünfchte. baher den Malayen abzuzeichnen, ba 
die Geſichts zuge deſſelben einen ganz neuen und eigen 
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thuͤmlichen Ausdruck hatten. Dieſer Wildebegeiff.jenad 


nicht, was man mit ihm vorhatte, und Dacıen vermu⸗ 
there, daß man mit einer Bezauberung umgienge wo⸗ 


dor. ſich dieſes Volk ganz außerordentlich fuͤrchtet, ſo 
ſprang er Pploͤtzlich von dem Verdecke des Schiffes ins Meer 


hinab! Eletterte ſo gut er konnte Hin fein Kanot und ru⸗ 
derte davon. Viele von unſeren Leuten; Die ſich dieſeb 
Worfalls erinnerten, waren daher der Meinung, daß 
dieſer naͤmliche Malaye die uͤbrigen angeſtiftet habe, un—⸗ 
Ferm armen ——— — und. ihn. ums . 
au — en — Staa)! us2 
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"Die — — von —— von. — F 
munmehr noch zu ſprechen habe, ſind die Sklaven: Wenn 
dieſe ungluͤcklichen Menfchen irgendwo in ber Welt gaitz 
unnoͤthigetr Weife „gehalten. werden, ſo iſt es gewiß 
zu Bataviay.: wo Tauſende von freien Ghineſen, 
die wielfeicht; die beſten und geſchicktoſſen Dienſtboten find, 
die auf der ganzen Erde gefunden werden, beſtaͤndig be 
reit find, ſich um reinen ſehr geringen Lohntzu verdingen. 
Ich rede jedoch hier bloß. von denjenigen Sklaven ‚in 
deren Beſitz ſich die Hollaͤnder befinden, denn obgleich 
die Javaner nicht viel mehr als die Sklaven ihrer Fin⸗ 
ſten find, ſo koͤnnen ſie doch nicht. wie ein ſonſtiges Ei⸗ 
genthum verkauft/ ꝛoder auf irgend eine andere Artwon 
Handuzu Hand anandere uͤberlaſſen werden. Die Skla⸗ 
wen den Hollaͤnder· werden theils als Handwerker/ theiß 
auch zum Dienftoin DemtaHausweſen gebraucht, amd bie 
größere. oder geringere; Anzahl derſelben giebt ungefaͤht 
den Maßſtab von dem Reichthum und dem! vornehmoi 
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_ Stande ihres: Hertn ab. "Die Sklaven werben-dafethfkr 


fo. mie in England die Pferdes Geftüte, "mehr zur. Parade 


und zum. Gepränge ald zum wirklichen Nugen. gehalten 


Sie dürfen, “fo lange fie Sklaven find, wie ich ſchon 
oben bemerfi habe, weder Schuhe noch Struͤmpfe trasi 


‚ gen, damit man- fie in den Straßen fogleich erfennem 


kann; daher bieten die freien Menſchen, fie mögett auch 
noch fo arm ſeyn, alles Mögliche auf, um wenigſtens 
ihre Beine und Fuͤße zu bedecken, wenn ſie auch gleich 
nicht im Stande ſind, ſich einen Rock anzuſchaffen, da⸗ 
mit ſie nur das verhaßte Kennzeichen der Sklaverei nicht 
an ſich tragen. So gering aber auch die Anzahl der Hol⸗ 
laͤnder im Verhaͤltniß zu ihren Sklaven iſt, ſo gehen ſie 
doch in Ruͤckſicht derſelben mit weit weniger Vorficht zu 
Werke, als die alten Römer, die in den im Seunat ges 
ſchehenen Vorfchlag, daß ſich die Sklaven durch eine be⸗ 
ſondere Kleidung von ben Büͤrgern unterſcheiden und 
auszeichnen ſollten, durchaus nicht einwilligten, weil ſie 


fuͤrchteten, daß die große Anzahk der erſtern/ bie biete 
durch erftrecht bekannt: werben wuͤrde, dem Staate und der: 


—— — gefäbrlich werben ont ven 


Die Sklaven von‘ beiden Pe —— 
Baſtavia wenig zu arbeiten und werden gut genaͤhrtz 
gelegentlich werben.fie zwar. ſehr hart and ſtrenge beſtraft, 
allein aͤußerſt ſelten erhalten ſie dieſe Strafe von den Haͤn⸗ 


den ober auch nur unter der unmittelbaren Direktion ih⸗ 


rer Herren. . Gewöhnlich "werben fie: dem Fiskal zuge: 
ſchickt, der fuͤr jede folche- Büchtigung ein unbedeutend 
geringe Geld zur Belohnung) erhält; wenn: jedoch Je⸗ 


x 
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mand eine große Anzahl von Sklaven befist, fo ſchließt 
er gemeiniglich mit dem Fiskal einen Akkord ab, nach 
welchem biefelben das ganze Jahr hindurh in. Baufch: 
und Bogen gepeitfcht werden. Die Mitglieder des ho⸗ 
ben Rath und bes oberften Gerichtähofes haben jedoch 
das Privilegium, daß fie bie Dienfte diefer obrigkeitlis 
chen Perfon unentgeldlih verlangen Finnen. Die ge: 
wöhnliche Beftrafungsart befteht nach der Befchaffenheit: 
des DVergehens in einer größern ober geringern Anzahl 
von Hieben mit Bambusröhrchen, und in die Wunden 
wird gewöhnlich fogleich eine Mifhung von Pfeffer und: 
Salz eingerieben, um dem Brand vorzubeugen. 


‚Die Anzahl der Sklaven, die bloß allein zum Ge 
brauch für die Holländer und der halbbürtigen Buͤrger 
jährlich nah Batavia eingeführt: werden, beläuft ſich 
im Durchichnitt wenigftend auf Zaufend. So auffallend 
es auch zu feyn feheint, fo hat led doch feine vollkom— 
mene Richtigkeit, ‚daß, um die biöherige Einrichtung 
mit den Sklaven in biefer fo fichtbar in Verfall gera⸗ 
thenen Kolonie aufrecht zu erhalten, diefe außerordentlich 
ſtarke jährliche ‚Einfuhr derfelben ſchlechterdings nöthig 
if. Von diefer Zhatfache, die unglüdlicher Weife in al: 
len Kolonieen, wo die. Sklaverei eingeführt ift, flatt 
bat, kann zu Batavia Ecin anderer Grund angegeben 
werben, als die Ueberzahl der Sflavinnen und die ges 
ringe Sorgfalt, bie in Ermanglung eines ehelichen Ban 
bed und bei dem ganz uneingeſchraͤnkten Verkehr der Ael⸗ 
tern mit einander, auf die Kinder verwendet wird. 


’ 
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. Die größere Anzahl von diefen Sklaven, bie auch zus 
gleich die nüglichften und brauchbarften unter allen fi nd, 
befteht aus Malayen, die vom den verfchiedenen Inſeln 
des öftlichen Oceans herbei gebracht werden, Sie haben 
eben fo wie die Chineſen ein befonders Talent, alles waß 
fie feben nachzumachen, und lernen mit leichter Mühe alle 
Arten von Handwerfen. Ein großer Zheil von den Skla— 
innen wird von Pulo Nias eingeführt, einer Heinen Ins 
fel weſtwaͤrts von Sumatra; dieſe Sklavinnen werden 


beſonders ihres ſchoͤnen Koͤrperbaues, ihrer Lebhaftigkeit 


und ihrer glatten Haut wegen aͤußerſt geſchaͤtzt. Sie fol: 
‚len jedoch einer Art von Hautkrankheit unterworfen ſeyn, 
die eben ſo wie der Ausſatz die Haut abdorren, und ſie alle 
ihre Farbe verlieren macht. Wenn aber ein ſolches Maͤd⸗ 
chen von Nias durchaus geſund und in ſeiner Art ganz 
vollkommen iſt, ſo wird es ſelten fuͤr weniger als 000 
Dollars verkauft. R 


Der Malabare iſt ein 1 gutnkthigeh, duldſames Ge⸗ 
ſchoͤpf, das den beſten Willen hat etwas zu lernen, aber 
aͤußerſt ſchwer von Begriffen iſt. Wegen ſeines ſchlanken 
magern Koͤrpers iſt er zu keiner Art von harten Arbeiten 
tauglich, und wird daher gewoͤhnlich nur zu einem Dienſt⸗ 

boten gebraucht; die Sklavinnen von dieſer Nation haben 
durchaus kein anderes Geſchaͤft, als ihre Gebieterinnen zu 
bedienen. Die ſchwarzen Sklaven von der Inſel Timor 
haben mit den Malabaren ziemlich viele Aehnlichkeit 
und ihre Geſichtszuge tragen das unverfenubarfte Gepräge, 
daß ſie von, bey Hindus abſtammen. PT cij 2.475 
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Die Sklaben von Mabtigasſkar imd Wözam: 
bique find ebenfalls gutmüthige, harmloſe Menſchem 
bie einen willigen folgfamett Charakter haben, aber it 
einem außerotbeutlichen Grade’ dumm Find: "Ste Haben 
einen großen muskuloͤſen und wirklich athletiſch geform: 
ken Koͤrper, allein ihre Staͤrke gereicht felten weder ih: 
‚ten. noch ihren ‚Herren zum Vortheil, weil fie alle ihre 
Arbeiten ohne Verftand und Beurtheilung verrichten. 
Durch dieſe außerordentliche Einfaft koͤnnen fie auch, 
wenn ſie irgend etwas Unrechtes begangen haben, leicht 
als die Thaͤter entdeckt werden. Wir hatten davon in 
dem Haufe, wo wir wohnten, ein auffallendes Beiſpiel. 
In einem unſerer Zimmer wurden nehrere Kleinigkeiten 
vermißt , und daher die ſaͤmmtlichen Sklaven vorge⸗ 
forbert, um mit ihnen zur, Entdeckung des Thaͤters die 
ſogenannte Relßbrobe votzunchmen. Jeder von ihnen 
mußte den Mund aufmachen, und man ſteckte ihm ·eine 
gewiſſe Quantitaͤt trockenen Reiß in denſelben. Der 
wirkliche Dieb war aber in dem Bewußtſeyn ſeiner 
"Schuld tief von dem Gebanken durchdtungen, daß er 
unfehlbar an dem Reiß erffifen würde; und daß es boch 
weit beſſer waͤre, eine Zrätht Peltſchenhlebe auszuhalten, 
ald zu erftiden; "er "Weigerte fich daher hattnädig,' den 
und aufzumachen. "Eine andere Art, wie der Thaͤter 
"iines Vergehens entdeckt werden kann, beſteht darin, 
daß ihnen faͤmmtich vor Schlafengehen ein duͤnnes Stab⸗ 
chen eingehaͤndigt wird, das in einer gewiſſen Entfer⸗ 
nung von dem Ende eingeketbtiſt, während ihr Herr 
“An ’ähnliches, ganz auf die namliche Art gekerbtes Stäb: 
hen für ſich behäft. Die Sktäveh ſind? ir alle” feft 
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BETPSHEEN?? Reh? ſterdas⸗Vergehen wirklich bogan⸗ 
gen haben, die Kerbe in ihren Staͤbchen die Nacht hin⸗ 
burch weiter vvvn dem Ende abruͤcken, "oder vielmeht, 
daß das Staͤbchen af dieſer Seite-vor Anbruch des Da⸗ 
ges. gewachſen ſeyn würde; dies ſucht nun der Schuldige 
in der Einfalt feine® Herzens dadurch zu verhindern, 
daß er ein kleines Stuͤckchen von feinem Stäbchen abs 
ſchneidet, damit es feine gehörige Ränge, behalten fol. 


Da die Holländer: außer ven bei ihren Tandhäufern 
befindlichen. Gärten durchaus feine Laͤndereien befigen, 
und die Chinefen ohne allen Vergleich die beſten Gaͤrt⸗ 
ner find, fo giebt es in der ganzen Gegend um Bari 

pia keine Feld⸗ Sklaven, ſondern dieſe werden entweder 
alle zu häuslichen Geſchaͤften gebraucht, ober lernen ir⸗ 
gend ein niͤtzliches Handwerk. Wenn fie es in dieſen 
letztern nur einigermaßen weit ‚bringen, ſo ziehen ihre Her⸗ 
ten durch diefe ihre Arbeit weit beträchtlichere Zinſen von i 
dem auf. ihren. Anfauf und ihren, Unterhalt verwendeten 
Kapital, als e3 durch irgend eine andere Anlegung deſſel⸗ 
ben moͤglich geweſen waͤre. Viele Malayen⸗Sklaven wer⸗ 
den durch die beſondere Induſtrie, womit ſie bei dem Be: 
trieb ihrer Profeffionen zu Werke gehen, nach wehigen 

Jahren in den’ Stand gefegt, ihte Freiheit zu kaufen. Zuwei—⸗ 
len werben fie auch ihrer langen und treuen Dienſte wegen 
frei gelaffen ; Dies hat jedoch am haufigften bei dem Abſter⸗ | 
ben ihrer Herren ftatt, die gewöhnlich in ihrem Teſtamente 
einem oder mehreren von ihrenSklaven die Freiheit ald 
sein Legat vermachen, Auch darf: der Gouverneur und det 
hohe Kath ſich nicht· weigern, ein ſolches Vermaͤchtniß zu 
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beſtaͤtigen, ſobald der Sklave sum den Freilaſſungsſchein 
bei ihnen einkommt; er muß jedoch fuͤr dieſen die Summe 
von fünf und zwanzig-Dollars bezahlen, ober noch fo lange 
in ber. Sklaverei bleiben, bis er dieſes Geld — ſeine 
Arbeit erworben hat. 


Neuntes Kapitel. 


Cochinchina. 


SGeaoegraphiſcher Umriß. — Baien und Fräfe. — Argwohn 


ber Eingebornen und Urfahe davon. — Biftorifhe Ueber: 
fiht von Sobindina. — Empoͤrung und Ermordung 
des Könige. — Etoberung von Tung⸗Quſin. — Be 
nehmen eines Shinefifhen Generald. — Rettung des jun: 
gen Prinzen von Eohindhina. — ‚Begebenheiten beffels 
ben. — Der Bilhof von Adran reift mit dem Sohne bed 
Königs nah Paris. — Zractat zwifhen ihm und Lud—⸗ 
wig XVI. — Vorkehrungen, um den Inhalt bes Zractatd 
ins Werk zu ſezen; — werben durch Madame be Bienne 
vereitelt. — Ruͤcktehr des rechtmäßigen Königs nad Cor 
chinchina. — Geine Siege über die Ufurpatoren, — Geis 
Charakter. — Seine Anhaͤnglichkeit an den Bifchof von 
Abran. — Außerordentlihe Energie feiner Geiſtes- und 
koͤrperlichen Kräfte. — Seine Land » und Seemacht. 


‚Wir hatten uns ſchon weit länger in der Nähe deö 


Aequatord aufgehalten, als unfere Abficht gewefen 
war, und als auch, wenn wir es hätten ändern Fönnen, 
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in KRuͤckſicht auf die Geſundheit unſerer Mannſchaft rath⸗ 
fant war; daher verließen wir ſaͤmmtlich mit dem größten 
Bergnügen bie niebrige fumpfige Küfte von. Sumatra 
und bald hernach auch die Straße von Banca: Wir mas 
ren nicht fehr darüber befümmert, daß mehrere Berfuche; 
in eine Bai auf der Inſel Pulo⸗Lingin, die unmittel- 
bar unter der Linie liegt, einzulaufen, vergeblich waren; 
wir ließen ſie im Gegentheil mit Vergnuͤgen hinter uns, 
denn es war uns ganz und gar nichts daran gelegen, aus 
eigener Erfahrung den außerordentlichen Grad von Hitze 
kennen zu lernen, der, wie ber gelehrte Bayer, ich ers 
innere. mich jedoch nicht mehr auf weffen Autorität hin, ers 
zählt, auf diefer Infel zur Fortpflanzung des Menfchenges 
fhlechtes, auch ohne die ‚gewöhnliche Verbindung beider: 
oe volltommen binreichent ſeyn ſoll. 


Da der Paſſatwind, d den wir benutzen mußten, nur 
eben erſt und noch ſehr ſchwach eingetreten war, der trau⸗ 
rige Zuſtand unſerer Kranken aber es durchaus noͤthig 
machte, daß wir ihnen auf irgend einer Kuͤſte Erfriſchun⸗ 
gen zu verſchaffen ſuchten, ſo liefen wir in dieſer letztern 
Abſicht in eine Bai, auf einer von den kleinen Inſeln 
Pulo Condore ein; allein der Anblick unſerer großen 
Schiffe verurſachte den wenigen Einwohnern derſelben ei⸗ 
nen ſolchen Schrecken, daß ſie ſich ſaͤmmtlich in die Ge⸗ 
birge fluͤchteten, ihren geringen Vorrath von Lebensmit⸗ 
teln, den ſie vor die Thuͤre ihrer Huͤtten getragen hatten, 
zuruͤck ließen, und uns in einem daran befeſtigten, in chi⸗ 
neſiſcher Sprache. gefihriebenen Zettel. : flehentlih baten, 
daß wir uns mit biefem Wenigen, was jedoch alles wäre, 
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was ſie befäßen, begnuͤgen, und nur ihte elenden Hfittent 
verſchonen moͤchten. Bei dieſem verlaſſenen Zuſtande der 
ZInfel konnten wir uns unmöglich lange auf derſelben aufs 
halten; wir“fegelten daher unverzüglich wieder ab, und, 
fleuerten gerade gegen einen Theil von bem Kontinent vor 
Afien zu, der weit weniger bekannt ift, als er es zu 
feyn verdient, und als er es auch, wie ich mir prophetifch 
voraus zu fagen getraue, in einem geringen Zeitraum von 
Jahren mehrern europätfchen Nationen werden wird; :: In 
unſern beften Geographien wird dieſer Theil von Afien, 
der doch zwiſchen 3 und 400,000 engliſche FOuadratmeilen, 
und auf dieſen zum wenigſten 20 Millionen Einwohner 
enthaͤlt, mit einer unglaublichen Oberflaͤchlichkeit behan⸗ 
‚Belt, und die Verfaſſer koͤnnen ſich deshalb mit nichts ent⸗ 
ſchuldigen, als daß es beiden Königreichen Laos Cam? 
bodia, Siampa, Cochinchina und Tung-Quin 
noch an hinreichenden Materialien Fehlt. Dies letztere hat 
allerdings ſeine vollkommene Richtigkeit, allein ich bin eitel 
genug zu hoffen, daß die wenigen, aber authentiſchen Mas 
terialien »zur Gefchichte, Geographie und Statiftif dieſer 
Länder, die ich hier dem Publikum vorlegen will, "meine 
Lefer auf das Beftünmtefte überzeugen werden, daß diefe 
Länder, oder auch nur ein Theil derſelben, die bisher für 
fo gering gehalten worden find, nicht nur an und fir fich 
felbſt, ſondern auch im Ruͤckſicht des gegenwaͤrtigen und 
zukuͤnftigen Zuſtandes des brittiſchen Indiens, von der 
außsrften Wichtigkeit find. Um die hiſtoriſche Ueberſicht 
des Landes, die ich in dieſem Kapitel mitteilen will deſto 
beffer verftchen zu Fönnen, wird ed jedoch nöthig fenn, wor: 
erft einen gebrängten Umriß von der Lage und der geogra⸗ 
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whifchen Eintheilung desjenigen Theiles von n dem eſiati⸗ 
ſchen Kontinent, „der gewöhnlich, unter dem Namen won 
Sochiadina — er — laſſen. 2 
tz: isn 

Das aneeingflihe Shinefifche Reid) — ſ ch gegen 
— bis zum 220, der ‚Breite, allein eine an daſſelbe 
anſtoßende Landzunge dehnt. fichi gegen Weſten bis zum 
qHNmoͤrdlicher Breite aussi; Dieſer letztere 13 Grabiin;der 
Laͤnge haltende Landſtrich wird ſin der Mitte dunch eine 
Kette von Hohen Gebirgen von Norden nach Shen ih 
zwei Theile igetheilt; und durch diefellke wird das birman⸗ 
ſche Rein gegen» Weſten ‚von ben Roͤnigreichen Tung⸗ 
Brain Goch imnch i man Tſi dan pa ind Cambo dia 
digen Oſten abgeſondert. Diefei: Namen beſinden aſich 
gzwar gewoͤhnlich auf unſern Chartein, allein den Einge⸗ 
bornen ſelbſt findifie alle, außer Dumge Qu in, gaͤnzlich 
unbekannt. Die uͤbrigen drei Laͤnder zuſammen genom- 
men heißen Anz MNa ny und zerfallan in drei: Haut = Abs 
theilungen. Die erſte, die ı zwifchens Dem ſuͤdlichſten 
Punkte, welchen die ußerſte Spitzen des Meerbuſens von 
Siam bildet, ungefaͤhr im 9° ‚Bor sBugiterliegt „1: wird 
dhis zum iQR Dom⸗Nai genannt. Die zweite, welche ſich 
bön hier biarginn sig orerſtreckt R heißt Chang, saindıkie 
nistehr.bie ſich vVom z9 bis zums17P, awo das Königreich 
Marng Qugaen zanfängt, ausdehntirführe: den Mamnen 
HOu An den⸗Kuͤſtem von allenidiegenn Abtheilungen yieht 
æso mehrereaſichere unde ſehra bequtmo· Baien aund Haͤven. 
DergroßndlußiDEN-Nni / ader⸗ auf den Charden Ganı- 
odaa heißt. ſollefr ·die allergroͤßten, Schiffe bis auf acht 
ceutſche Meilen ins Land Himin; wo Die, Stadt Sa- 


318 | I: Barrow’s Reife 


Gong liegt, ‚die einen bequemen und. geräumigen Haven ' 
und ein beträchtliches See: Arjenal hat, ‚fchiffbar feyn, 
Ein Engländer, der auf feiner Reife von China nad 
Indien auf einem großen. portugiefifchen Schiffe diefen 
Fluß hinauf gefahren ift, hat mich:verfichert, daß derfelbe 
einen Anblick gewaͤhrt, wie man ſich ihn nicht größer und | 
ierhabener vorftellen kann. Er hat mehrere fehr breite _ 
Aerme, allein derjenige unfer ihnen, det von dem eben 
genannten ‚Engländer befahren wurde, ift faft nirgends 
“über eine halbe Stunde, und an manchen Stellen faum 
ine’Biertelftumde breit; das Waſſer in: beinfelben ift jedoch 
überall fo außerordentlich tief, daß das Kaumwerf: feines 
Schiffes fich nicht felten in den Zweigen von’ den hohen 
Waldbaͤumen, womit der Rand: veffelben befchattet iſt, 
verwidelte, und: daß das Schiff: felbft-mit den: Seiten an 
die mit üppigem Grün bedeckten Ufer anſtieß. | 


In der. Abtheilung Cha ng. „befindet fi ı — 
ven Chin-Cheu in 13% 15* nördlicher Breite; er 
iſt ſehr geräumig und. gegen alle Winde vollkommen ge⸗ 
ſichert, allein große Schiffe koͤnnen nicht anders als bei 
hohem Waſſerſtande in denſelben einlaufen, weil die enge 
Einfahrt deſſelben oder vielmehr der Kanal, der ſich 
zwiſchen ihm und ber aͤußern Bai befindet, durch eine 
Sandbank verſperrt wird. Dicht an diefem Haven 
uiegt bie Stadt. Quing-Nong. Die Hauptſtadt in 
der Abtheilung Hue Führt denſelbigen Namen wie das 
Land. Sie liegt: an. einem großen Fluſſe, der betraͤcht⸗ 
liche Schiffe traͤgt, allein ungluͤcklichet Weiſe laͤuft eine 
Sandbank quer durch feine Mündung hindurch. Ein 
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wenig fuͤdwaͤrts von dieſem Fluſſe und in 160 7 der 
Breite liegt die Bai Han-San, die gemeiniglich ‘auf 
unjern Charten Turon heißt; im ganzen Drient giebt 
es fchwerlicy irgend einen Haven, der diefem an Si⸗ 
berheit und Bequemlichkeit gleich Fame, und zuvertaß | 
13 feinen einzigen ‚, der ihn daran abemife; 


Auf diefe Bai nun — wir von Pulo⸗ Kom 
dore aus zu und famen am 24ften Mai vor derfelben 
an. Da wir feine zuverlaͤſſige Charte von der Küfte 
dieſes Landes befaßen, fo ſchickten wir ein Boot ab, 
um von der großen Menge von Fifcherfähnen, die wir 
zwiſchen unferm Schiffe und der Küſte erblickten, einen 
Rootfen: herbei zu holen; allein die Fiſcher wurden: die 
ſes nicht fobald gewahr, als fie auch fogleich alle Se— 
gel auffpaunten: und mit ber größten Gefchwindigkeit 
davon eilten. Endlich wurde aber doch. noch ein kleiner 
. Kahn, der Feine Segel hatte, eingeholt, und aus: dem⸗ 
felben ein elender alter Mann an Bord unfers Schif— 
fes gebracht, der einen höchft bejammernswürbigen An⸗ 
blick gewährte. Seine Augen lagen tief im Kopfe, fein 
Gefiht war mager, runglicht und von graulicher Farbe, 
und einige wenige grauen Haare ragten unter- einem - 
ſchmutzigen Schnupftuche hervor, das um ſeinen Kopf 
gebunden war. Sein ganzer Anzug beſtand in einem 
furzen Rocke, der an zwanzig Orten mit Lappen von 
ganz verſchiedener Farbe ausgeflickt war, und in einem 
Paar ſchmutziger Schifferhoſen, die eben ſo zerriſſen und 
geflickt waren, wie der Rock. Dieſe Muſterprobe von 
dem Volke, bei'dem wir einen Beſuch abflatten : wolle 
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sen zwar eben nicht ſeht ‚geeignetn.unmesgroße Er: 
partungen ‚von demſelbem einzufloͤßen. Als der Alte 
auf. das Schiff gebracht wurde, - fehien- er, ‚über den An; 
blick des geraͤumigen Verdecks, der großen Kanonen, und 
den Menge von Menſchen, die fich auf demſelben befanden, 
im hoͤchſten Grade erſtaunt zu ſeyn; beſonders aber zog 
die Hoͤhe der Maſtbaͤume ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
auf⸗ ſich. Seine: Angſt war Dabei ſo gros, daß er wie: 
derholt auf die Knie nieder fiel und die bitterſten Thraͤ⸗ 
ren. vergoßz es koſtete uns ſehr viele; Mühe, ehe wir 
ihn einigermaßen, beruhigen und ihm. durch Zeichen die 
Abſicht, weswegen wir, ihn an Bord hatten holen la 
denn zw, verſtehen geben ‚konnten. „Nachdem. er. es aber 
mh lich begriffen und fich. wieder beruhigt hatte, fo gab;er 
uns wirklich mit der größten Genauigkeit den Weg an, 
den wir zur Einfahrt in,die Bei nehmen mußten, und 
ir uͤberzeugten uns bei diefer Gelegenheit, wie noth— 
wendig .e3. geweien war, daß wir ihn.hatten;: kommen 
taffen, denn der, Weg in-diefe Bei kann von Fremden 
die ihm nicht: genau, kennen, unmöglich aufgefunden 
werden. Wegen der jtürmifchen Witterung- konnten wir 
übrigens erft am Abend: des folgenden ‚Tages in dies 
‚selbe, einlaufen: j 


>. Der eigentliche Grund, warum wir, nachdem unſere 
Hoffnung zu Pulo⸗Condore geſcheitert war, zu Tu 
von. anlegen mußten , war.der elende Zuftand,- in wel: 
chem fich unfere Kranken befanden; es hatte fich namlid 
zu Batavia ein hitziges Faulfieber und eine bösgntige 
Bubr:sauf'nnfem Schiffen. verbreitet, - und in dieſem Aus 
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genbtide war beinahe diegefammte Mannfchaft davon an: 
. geftedt. Man kann: fi daher vorftellen, wie hoͤchſt uns 
angenehm uns die Nachricht war, die wir bei unferer Anz 
kunft zu Zuron von dem Kapitän eines in dem Haven 
liegenden portugiefifchen Kauffarteifchiffes erhielten, - daß 
durch einen bürgerlichen Krieg, derin ganz Coch inchina 
wiüte: und der Dutch eine allgemefne Empdrung entzündet — 
worden ſey, die ſaͤmmtlichen Einwohner in einen ſo elen⸗ 
den Zuſtand und in eine ſolche Armuth verſetzt worden 
waͤren, daß wir uns durchaus keine Hoffnung machen 
duͤrften, Lebensmittel: und Erfriſchungen, deren wir duch 
ſo aͤußerſt benoͤthigt waren, von ihnen zu erhalten, und 
duß wir weit beſſer hun würden, wenn wir ohne allen 
Verzug nach Mat do.abfegelten, als wenn wir hier lange 
vergebens anf: eine; folche Unterflügung warteten, die uns 
zwar ‚ohne allen Bweifel fogleich würde verfprochen, aber; - 
wie er gewiß wüßte, durchaus nicht Fönnte geliefert wers 
den. Diefe ſchlimme Nachricht ſchien ſich im Anfange 
auch allerdings ‚durch den 'armfeligen Zuſtand des alten 
Fiſchers und uͤberhaupt durch alles was wir ſahen, nur 
allzuſehr zu beſtaͤtigen. Es kamen nur ſehr wenige Ein⸗ 
geborne an das Ufer, und dieſe wenigen waren fo ſcheu 
und furchtfam, daß, fobald fich einige von uns and Land 
begaben, fie fich jedes Mal fogleich entfernten und gewiſ— 
fermaßen vor uns zu fliehen ſchienen. Auch wurden den 
Schiffen Feine Lebensmittel und Feine Art von Erfrifchuns 
gen zugeführt und es Eoftete und aͤußerſt viele Mühe, ehe 
wir und auf der Küfte felbft einige wenige Stud Geflügel 
und einen unbedeutenden Vorrath von Früchten und Wur⸗ 
zelwerk verfchaffen konnten. Diefer forgenvolle Zuſtand 
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dauerte jedoch nur. einen einzigen Tags. denn zu unſerer 
großen: Freude war fchon-am zweiten Zage der Markt 
weit -reichlicher verfehen, : und nach wenigen Zagen, als 
die Einwohner fahen, daß fie ihre Produkte um jeden ſelbſt 
beliebigen Preiß und. gegen baares Geld:an uns verfaufen 
fonnten, wurden wir von ihnen mit Vieh von aller Art, 
mit Früchten und Vegetabilien im: größten Weberflufie vers 
ſorgt. Auch die Befehlshaber der. Stadt kamen nach: und 
nach zum Vorfcheine; ‚fie erwieſen uns viele Höflichkeiten 
und fchienen Feineswegd abgeneigt zu feyn, unfern Bes 
dürfniffen fo viel als möglich abzubelfen. Sie befuchten 
uns fogar am Bord unſeres Schiffes, “und machten uns 
fhon am vierten oder fünften Tage nach unferer Ankunft 
dafelbit befannt,.daß in Zukunft täglich für die fämmtlichen 
Offiziere unſerer Flotte ein Mittageſſen auf. der, Küfte 
bereit feyn-würde,. an welchem Jeder von ihnen, der — 
* aid re — koͤnnte. 


Da wir nun ſehr baldi in * befien TERN 

mit den Einwohnern Ichten und das gegenfeitige Zutrauen 
vollkommen hergeftellt war, fo machten: wir fogleich eine Entz 
berfung, die für unfern: Freund, ‚den Kapitän Manuel 
Duome,.feineswegs ehrenvoll war. - Dieſer portugiefi- 
fche Kauffahrer. hatte aus wahrer Faufmannifcher Eiferfucht 
den Argwohn, den die Cochinchineſen gegen uns hatten, 
zu benusen geſucht, und ihnen zu verftehen gegeben, daß 
das englifche Gefchwader höchft wahrſcheinlich in keinen 
andern als feinbfeligen Abfichten herbei gefommen-wäre, 
Er fchien fi wirffich alle mögliche Mühe gegeben zu ha— 
ben, fie hiervon feft zu überzeugen, denn er hoffte Dadurch 


} 
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8 dahin zu:bringen, daß fie ums; keine Lebensmittel ver⸗ 
kaufen follten, und) daß wir uns folglich genöthigtifehen 
wuͤrden, ſo ſchnell als möglich, wieder abzuſegeln und ihm 
‚allein den ganzen Handel auf der Kuͤſte zu uͤberlaſſen. 
Um jedoch dem⸗Leſer begreiflich zu machen, wie dieſer Ber: 
dacht von den Einwohnern gefchöpft werben fonnte, muß 
ich hier eine, kurze Ueberſicht yon. den innen Angelegenhei⸗ 
ten dieſes zerruͤtteten Landes während. der letztern dreißig 
Jahre mittheilen; ich glaube jedoch nicht, daß man dieſe 
hiſtoriſche — fuͤr ER: und: — * 


ten wird: * nuz ‘ 
— 
nf ‚ HiReeifge — des neuern — 


en ie a hinen 


TRIER als ae, König 
von Cochinchina, 35 .Sahre.. regiert hatte und im 
söoften. Jahre ‚feines Alters fland, brach ploͤtzlich in feis 
ne Hauptſtadt, Quin=Nong, ein furhtbarer Auf⸗ 
-zubr aus. An der Spitze deffelben ſtanden ‚drei Bruͤ— 
ber, Der aͤlteſte, der Hin⸗Yak hieß, mar ein ſehr 
reicher Kaufmann, der ‚einen: äußerft beträchtlichen, Hans 
dei mit Chinauumd: Japan frieb;, der zweite, Long- 
Niang, war einer ber... oberften Generäle des Reichs, 
und der dritte, ‘war ein Prieſter. Einer folchen gefähr- 
lichen‘ Verbindung von. Reichthum, militäriicher Gewalt 
umd Einfluß; auf, die Herzen des Volkes, konnte von 
Seiten des Koͤnigs nur ein ſehr ſchwacher Widerſtand 
entgegengeſett, werdenz er war ein dSerllche, aͤußerſt 
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traͤger Mann : und: hatte: fchon ſeit mehrern Jahren die 
Regierung größten Theils ſeinen Generaͤlen uͤbergeben, 
die faſt ſaͤmmtlich Eunuchen waren. Zum Gluͤck für 
die Aufruͤhrer traten auch" noch: andere Umſtaͤnde ein, 
die ihre Abſichten befoͤrderten, unter welchen vorzuͤglich 
derſenige angefuͤhrt werden: muß, daß die Einfuͤhrung 
nes "neuen Kopfgeldes eben danials ein allgemeines 
Mißvergnuͤgen unter dem Volke veranlaßt hatte. Der 
erſte Schtitt, den die Aufruͤhrer thaten, beſtand, wie 
es in ſolchen Faͤllen gewoͤhnlich der Fall iſt, darin, daß 
ſie ſich der Perſon des Koͤnigs und aller Mitglieder der 
koͤnigl. Familie, deren fie habhaft werden konnten, be= 
mächtigten und fie jammtlich ohne allen Verzug ums 
Leben⸗ brachten. N Da bie: Stadt Sai⸗Gonge der Par: 
‚ tei des entthronten Monarchen: anzuhängen fchien, fo 
rückte fogleich. eine flarfe Armee gegen diefelbe vor; ihre 
Maͤuern wurden niedergeriſſen und uͤber "26,000. Ein: 
wohner ums Leben gebracht; es vergieng nunmehr uͤber⸗ 
haupt faſt kein Tag, wo nicht unter dem Vorwande 
von Verſchwoͤrungen gegen die geheiligten Perſonen der 
Wurpätoten in allen. Theilen des Landes Unterſuchun⸗ 
gen und Hinrichtungen ſtatt gehabt Hätten Die drei 
Bruͤder ließen uͤbrigens fein Mittel unverſucht und keine 
Gelegenheit vorbei gehen, um ſich immer; mehr die Gunſt 
de Volkes zu erwerben, : Der Kaufmann gab zu dies 
fem -Ende koſtbare Mahlzeiten, prächtige Fefte und 
Feuerwerke; der General fchmeichelte auf’ alle mögliche 
Art der Armee und der Priefter wußte «8 bei der Geiſt⸗ 
tichkeit dahin zu bringen, daß fie es dem blinden Voike 
als den ausdruͤcklichen Wilen und Befehl: von Tien 
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ankündigte, daß dieſe drei. würdigen vortrefflihen Maͤn⸗ 


nr in N feine Beherrſcher * folk; 


— der kunftigen — diefes — 


lichen Landes kamen bie drei Bruͤder mit einander ba; 


bin überein, daß Yin-NYak die beiden Abtheilungen 


Chang und Don-Nai, ber zweite, Bruder, Long: 
Niang aber-Hul, das an Tung-Quin gränzt, be: 
figen, der jüngfte Bruder‘ hingegen den Poften eines 
oberfien Prieſters von ganz; Cochinchina bekleiden 
ſollte. Durch dieſe Uebereinkunft ſtellte YVin-NYak liſti⸗ 
ger Weiſe feinen Bruder zwiſchen ſich und die Tung— 
quineſen, welche damals noch fuͤr eine ſehr maͤchtige 


Nation gehalten wurden. Allein Long-Nlang hatte 


faum den Fuß in feine Hauptſtadt Hud-Fu geſetzt, 
als er auch ſchon Gelegenheit fuchte, einen Streit mit 
dem: Könige von Tung⸗Quin anzufangen, der. ein 
. zinspflichtiger Vafall von dem Kaifer von China war, 


Die Tungquineſen, bie ganz einerlei Charafter mit 
den. Chineſen befigen, waren freilich nicht im Stande, 


ſich mit den abgehärteten und gehbten Truppen eined kuͤh⸗ 
nen Ufurpators zu meſſen; ihr König verließ ſogleich nad) 


dem erften verlornen Treffen die Armee und flüchtete. ſich 


nach Peking, um den Kaifer. von. China um. Hülfe 
anzurufen. Kien-Lung, ber: in-feinen Kriegen in 
der Zartarei und auf der Inſel Formo ſa glüd: 


lich. gewefen war, bildete fich feft ein, daß feine Trup⸗ 


pen unüberwindlich wären und hielt es ‚Daher auch flır 
nicht8 weniger als fehwer, biefen Uſurpator aus Zungs 
Quin zu verjagen- und den: rechtmäßigen. Monarchen 


— 
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wieber auf den Thron czu ſetzen. Er befahl deßhalb 
dem Vice-Koͤnig von Canton, ohne ‘allen Verzug 
mit einer Armee von 100,000 Mann dahin aufzubres 
chen: "Long : Niarg wurde jedoch ſowohl hiervon, als 

auch von Allen Bewegungen diefer: ungeheuern Armee 
durch feine Spione auf das allergenauefte benachrichtigt, 
und da er auch den Meg, auf welchem diefelbe vor⸗ 
ruͤckte, erfahren hatte, fo ſchickte er einzelne Korps ab, 
welche die Städte und Dörfer imd die ganze Gegend, 
durch welche das chinefifche Heer marfchiren wollte, aus⸗ 
plündern und verwuͤſten mußten, Das letztere litt da⸗ 
her, lange vorher, ehe ed auch nur noch die: Gränze von 
Zung-Quin erreichte, einen fo ganzlichen‘ Mangel: an 
allen Arten von Lebensmitteln, baß'es —————— ge: 
En war, wieber zuruͤck zu — 


: Der Ufurpator, der ein weit beſſere General war, 
als 3 unſa Freund Foo-Chang-Tong, der Oberbefehls⸗ 
haber dieſer Armee, den wir in der Folge an dem Hofe 
zu Peking perſoͤnlich kennen lernten, folgte den chineſi⸗ 
ſchen Truppen auf ihrem Ruͤckzuge immer auf den Ferſen 
nach und ließ ihnen nicht einen Augenblick Ruhe; fie hat» 
ten bei diefer fchlecht ausgeführten Unternehmung fowohl 
durch Beichwerden aller Art, als durch Hunger und das 
Schwerdt des Feindes fo außerordentlich viel auszuftehen, 
daß nicht weniger. ald 50,000 Mann: dabei umgefommen 
ſeyn follen, ‘ohne daß. eine einzige Haupt: Schlacht vor⸗ 
„gefallen iſt. Der Vicelönig, der mit dem Ueberrefte feiner 
Armee bis auf'zwanzig'teutiche Meilen von Canton zu: 
tüg ‚getrieben war, ‚hielt es, um allem feruern Verluft an 
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Menfchen, und was ihm’ noch‘ weit wichtiger wär, dem 
Berluft feiner Stelle und feiner unfehlbaren Ungnade vor⸗ 
zubeugen, für das Kluͤgſte, was er thun Fönnte, daß er. 
fi mit dem Uſurpator in Unterhandlungen einließe. A: 
lein Long: Niang flimmte nummehr einen viel höhern 
Ton, den eines Erobererd'an, und erflärte ganz frei, daß} 
da er durch den Willen des Himmels und die Stimme des 
Volkes auf den Thron von Yung = Quin gefegt worden 
ſey, er feft entfchloffen wäre, fein Recht auf denfelben 
bis aufs Außerfte zu vertheidigen; daß er 200,000 Mann in 
- Zung:Quin und eben fo viele in Cochinchina habe, 
die bereit wären, ihren letzten Blutötropfen für ihn zu . 
vergießenz; : und daß er nicht mehr Long: Niang, der 
Ufurpator, wäre, ſondern daß er fich.unter dem Namen 
Quang-Tung zum Könige der vereinigten Reiche 
mo Quin— — habe kroͤnen laſſen. 


Der Vitet onig von — war auf dieſen hohen 
und — Ton des Uſurpators keinesweges gefaßt, 
allein es blieb ihm nicht viele Zeit zu Ueberlegungen uͤbrig. 
500 : Chang -Tong war allerdings ein ſehr fchlechter 

‚Soldat; was ihm aber an Muth und militärifchen Talenten 
abgieng, das erfegte er reichlich durch Lift und Verfchla- 
genheit. Seine Stelle und fein ganzes zeitliches Gluͤck 
ftanden bei diefer Gelegenheit auf dem Spiele, und er 
fuͤhlte ſehr wohl, daß ihm jegt nichts weiter übrig bliebe, 
als ein verzweifelte Spiel zu fpielen. Dem zu Folge 
fchiete er einen Kourier an den Hof zu Pefing ab, und 
flattete dem Kaifer von dem beifpiellos gluͤcklichen Erfolge 
feiner Unternehmung ehrerbietigen Bericht ab. Nachdem 


’ 
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er in bemfelben von mehrern Gefechten, die niemals vor: 


gefallen waren, umftändliche Befchreibungen mitgetheilt 
hatte, in welchen allen feiner Verficherung nach Die Trup: 
pen bed Kaifers beftändig den Sieg davon ‚getragen hät: 
ten, fo ließ er auch der großen Tapferkeit ſeines Feindes 
die vollefte Gerechtigkeit ‚wiederfahren; alsdann außerte 
er ſich über die Rechtmäßigkeit und Billigkeit feiner An— 
fprühe auf eine Krone, bie; ihr. voriger Befiger im 
Stiche gelaflen und aufgegeben hätte; er fprach viel von 
bem vortrefflichen Gharafter feines Gegners und der gros 
fen allgemeinen Achtung, worin er beim Volke ftände und 
that zulegt den Vorſchlag, daß Duang » ung nah 
Peking eingeladen werden möchte, um bafelbft von dem 
Kaifer ald rechtmäßiger König von Tung-Quin aner: 
kannt und bejtätigt zu werden, und um-bemfelben in dies 
fer Eigenfchaft zugleich die gewoͤhnliche Huldigung zu lei: 
fien. Ueberdies gab er auch noch zu verftehen : daß wenn 
man dem vorigen Könige von Zung =» Duin in irgend 


einer Provinz von China ein Mandarinat übertrüge, 


dieſes eine überreichliche Entfhädigung für feinen erlitte: 
nen Verluft feyn würbe. 


Der Vice König hatte wirklich dag Gluͤck daß nicht 
nur der kaiſerl. Hof ſeinen Vorſchlag genehmigte, ſondern 
daß auch der abgeſetzte König von Tung-Quin feine 
Anfprüche auf die Krone aufgab, und den herabgewürdig- 
ten Zitel eines chinefifchen Mandarinen annahm ; worauf 
auch fogleih ein Einladungsfchreiben, nah Peking zu 
fommen, in der gehörigen Form an -Quang = ung ab: 


— — — 
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geſchickt wurde. Alein.diefer behutfame General befürch⸗ 
tete, daß biefed eine Lift von Seiten. des Vire- Königs: 
feyn-könnte, um fich feiner Perfon zu bemächtigen, und 
da eriallerbirigs einem Manne, bem er eine fo fchimpfliche 
Niederlage beigebracht hatte, nicht füglich trauen konnte⸗ 
fo ſtand er lange an, was er thun follte. Endlich frug er 


einen von ſeinen vertrauteſten Generaͤlen uͤber die Sache 


um Rath, und hierauf wurde der Beſchluß gefaßt, daß 
ſich dieſer letztere Dffizier ftatt feiner in die Hauptſtadt 
von China verfügen, und ſich dafelbft für den neuem | 
König von TZungsQuin und Gohindina ausgeben. 


ſollte. Der Plan wurde auch fonleich ausgeführt, und 


dieſer Offizier wurde wirklich zu Peking mit allen Eh⸗ 
venbezeigungen, die man nur erwarten Fonnte, aufge 
nommen, mit reichen Geſchenken überhäuft und in allen 
feinen Anfprüchen auf: die beiden vereinigten Königreihe 
beftätigt; da beide Länder bem Kaifer von China zinda. | 
bar feyn follten, ‚fo wurde er, weil man ihn ohne den ger“ 
ringften Zweifel für Quang⸗Tung felbft hielt, vor 
dem Kaifer förmlich mit denfelben befehnt. Als aber hier⸗ 
auf diefer Offizier, der in China die Rolle des Königs: 
gefpielt hatte, wieder nah Hué zuruͤck Fam, fo befand 
fih Quang= Tung in der größten Verlegenheit, und- 
wußte nicht, wie er ſich benehmen follte; weil jedoch ein: 


BDorgang, von dem fo viele lebendige Zeugen vorhanden 


waren, unmöglich lange verfihwiegen bleiben fonnte, fo 
ließ er feinen Freund, den Offizier, und: dad ganze Ges; 
folge, fo mit demfelben in China gewejen war, ums Bes 
ben bringen, denn biefes. fchien ihm das ficherfte und viek 
leicht das einzige Mittel zu feyn, um den Streich, ‚ben er 
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dem Kaiſer von China geſpielt hatte, zu beheimüen 
Dun, Vorfall ereignete fih im 3. 177 | 


Wer nur einigermaßen den Charatter und die Regie⸗ 
rungsverfaſſung der Chineſen kennt, der wird ſich nicht im 
geringſten wundern, daß der kommandirende General einer 
Armee der oberſten Behörde zu Peking: einen durchaus 
falfchen Rapport von allem, was bei derfelben vorgefallen 
war; abzuftatten wagte. Mo man nur allein durch ei: 
nen Betrug, ſo lange er nicht entdedit ‘wird, - auf einen 
glüdlihen Ausgang einer Sache rechnen kann; wo man 
feinen andern Maßſtab für militaͤriſcheſ Verdi enſte kennt, 
als Siege und triumphirende Fortſchritte, und wo ber 
geringſte nachtheilige Wechſel, ſobald er ruchbar wird, die 
ſchrecklichſten Strafen und Beſchimpfungen nach ſich 
zieht; — da kann man unmoͤglich Wahrheit aus der Feder 
eines Mannes erwarten, der nichts zu erzaͤhlen hat, als 
die. Geſchichte feiner Niederlagen. Vergebens haben 
Kien-Long und Kia-King von Zeit zu Zeit die ges 
Tchärfteften Proflamationen deßhalb erlaſſen, und alle 
Generäle, die Berichte von Schlachten, fo niemals Statt 
gehabt hätten, und von Siegen, die nicht erfochten wors 
den wären, abftatten würden, mit ben härteften Strafen 

bedroht; die oberfte Behörde zu Peking erhält noch 
heut zu Tage immerfort ganz eben fo wenig wahre und 
zuverläffige Berichte von dem Zuftand der Angelegenhei: 
ten ihrer Armeen, ald e8 von jeher feit 2000 Jahren der 
Fall gewefen iſt. Daher darf man fich nicht wundern, 
daß 500: Chang = Long in einer Entfernung von 400 
teutfchen Meilen und in einem wilden, wenig befuchten, 


» ’ | z * 
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Lande in Verſuchung gerieth, den Hof zu hintetgehen, 


und daß auch * aa Ban: unentbedt — 
ben M. 


vr Zu der Zeit, als die Rebellion in Cochinchina 
ausbrach, und die drei Brüder den König und denjenigen 
Theil der Eöniglichen Kamilie und ihrer Anhänger, bie in 
ihre. Hände fielen, ums Leben bringen ließen, befand fich 
am dortigen Hofe ein franzöfifcher Miffionarius, Namens. 
Adran, ber in beit verfhiedenen Nachrichten, Die von 
ihm in bie Lettres edifiantes et- curieuses eingeruͤckt 


worden find, fich felbft den apoftolifchen Vikarius vom ME 


Cochinchina nennt. Er war der koͤniglichen Familie 
in hohem Grade ergeben, und dieſe ſchien auch von ihrer 
Seite die groͤßte Achtung und Liebe fuͤr ihn zu haben. 
Anſtatt die kleine Kolonie von Chriſten, die er in dieſem 
Lande errichtet hatte, zu verfolgen, hatte ſie vielmehr der 
König foͤrmlich in ſeinen Schutz genommen, und er bes 
' fürchtete‘fo wenig Gefahr von einem Manne, 'der fich 
doch zu einer von der feinigen ganz verfchiedenen Religion 
bekannte, daß er kein Bedenken trug, Ahm feinen eihzigen 


. - Sohn und Thronerben zur Erziehung-zu übergeben. Bei 


dem erflen Ausbruch der Empörung ſah Adran fogleich, 
daß für ihn und feine Gemeinde: feine Rettung zu hoffen 
wäre, als bloß -allein in der Flucht. Der König: ſelbſt 
befand ſich unglüdlicher Weife fchon in der Gewalt der Nes 
bellen, allein durch Adrans Beiltand entlamen die Kö: 
rigin, der junge Prinz, deſſen Gemahlin. und unmuͤn⸗ 
diger Sohn, und eine Schweſter des Prinzen. Unter Bes 
günftigung der Nacht flüchteten fie ſich ziemlich weit von ber 
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Hauptſtadt weg, und waͤhlten einen Wald zum Ort ihres 
Aufenthaltes. Hier hielt ſich der nunmehrige junge Kö: 
nig von Cochinchina mit dem Refte feiner unglüdlichen 
Familie mehrere Monate hindurch unter den fchattigen 
Aeſten eines Banianen = ‚oder indifchen Beigenbaumes ver: 
börgen, und dieſe Freiftätte wurde vielleicht durch. das 
Gepräge von Heiligkeit; Das diefer Baum in jenem Lande 
trägt, im ihrem Augen nur deſto ficherer und unverleg- 
licher. In diefer traurigen Lage erhielten fie ihren Unter: 
halt bloß allein von einem chriftlichen Geiftlichen, Namens: 
Paul, der ihnen mit. ber größten Lebensgefahr täglich die: 
nöthigen Nahrungsmittel ‚brachte, : bis endlich alle Nach⸗ 
forfchungen eingeftellt, und die fämmtlihen Truppen⸗ 
Korps, die in dieſer Abſicht auf allen ‚Seiten — 
waren, wieder — wurden. 


Sobald daher die Wege wieder ſi — waren, dir 
ten. die ungluͤcklichen Flüchtlinge nah Sai “Gong, wo 


das Volk feinen rechtmäßigen Oberherrn fogleich aner⸗ 


kannte, und ihn unter dem Namen ſeines verſtorbenen 
Vaters Caunge-Schung zum Koͤnig von Cochin— 
china kroͤnte. Zufaͤlliger Weiſe lagen gerade damals in 
dem Haven zu Sai-Gong ein ziemlich wohl bewaffnetes 
franzoͤſiſches Schiff, nebſt ſieben portugieſiſchen Kauffahr⸗ 
teiſchiffen und einer betraͤchtlichen Anzahl von Junken und 
Ruderſchiffen. Auf Adrans Rath kaufte der Koͤnig 
dieſe ganze Flotte, bemannte fie, fo fchnel er Fonnte, und 
ruͤſtete fie mit allem Erforderlichen aus, um mit berfelben 
die Flotte des Ufurpators in dem ‚Haven von Quins 
Nong ganz unerwartet zu überfallen. Der Paffat- Wind 


/ 


‚und man lief duch wirklich in die Bai ein, in welcher’ bie 
feindliche Flotte ruhig vor Anker. lag..: Allein fobald auf 
dem Lande Laͤrm gemacht wurde, ſo waren auch in fehr 


kurzer ‚Zeit: bie. fämmtlichen Truppen eingeſchifft. Der . 


Ausgang: des Kampfes war jedoch. lange zweifelhaft, bis 
‚ endlich. dad Schiff bed: Franzoſen, ber: bei dieſer Gelegen: 
heit, nad) franzöfifchen Berichten, Wunder der Tapferkeit 
gethan haben. foll, fcheiterte und: unterfanf; worauf die 
Befehlshaber der fieben portwgiefifchen Schiffe fogleich die 
Flucht ergriffen, und nach Makao ſegelten. Der junge 
Koͤnig zeigte bei dieſer Gelegenheit die groͤßte Unerſchrocken⸗ 
heit und eine bewundernswuͤrdige Kaltbluͤtigkeit, allein 
er mußte endlich der uͤberlegenen Anzahl weichen, und es 
blieb ihm nichts Anderes übrig, als ſich durch eine ſchleu⸗ 
nige de Blut zu retten. 


“ei . 22 — 
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Theil "von Yin-Mac’d Flotte unbrauchbar gemacht; 
oder ganz zu Grunde gerichtet ,; allein außerdem hatte der: 


ſelbe keine andere Folge, als baß dadurch die ganze Auf 


merffamkeit des Uſurpators auf den ifüdlichen Theil 
bes: Landes geleitet wurde. Caung⸗Schunmg war 
kaum nach Don-Nai nzuruͤck gekommen, was er nicht 
ohne die größten Schwierigkeiten bewerkſtelligen konnte, 
weil ihm auf dieſem Rüdwege der Paſſatwind entgegen 
war; ſo erfuhr er. auch. fogleich die Nachricht, daß eine 
flarke Armee auf dem Marfch gegen ihn: begriffen: wärs: 
Da er nun einſah, daß aller Wiberftand vergeblich ſeyn 
wuͤrde / ſo faßte er den Entſchluß, das Land, ganz zu ver⸗ 


"| Gosingina: FOR 333. 
‚war zur Ausfuͤhrung dieſes Planes vollkommen guͤnſtig 
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laſſen: Er ſchiffte ſich daher mit dem Ueberreſte feiner. Eu- 


milie, und einigen ‚wenigen: treuen Anhaͤngern auf dem 
Fluſſe Sai-Gong ein, flach in die offene See, und kam 
gluͤcklich auf eine kleine unbewohnte Inſel im Meerbuſen 
yon Si am, Namens Pulo⸗ Wai. Hier. ſammelten 
ſich nach und nach ungefähr 1200 von ſeinen Unterthanen 
zu. ihn » die faͤhig waren Die Maffen “zu fuͤhren. Der 
Uferpator entdeckte jedoch feinen Zufluchtsort, und. be 
ſchloß seine: Armee abzufchiden, um: ihn daſelbſt zu: über: 
- fallen; dallein Caung=» Schung wurde hiervon gluͤckli⸗ 
cher Weiſe benachrichtigt, und hielt es. für Fügen; ſich 
nach Siam einzuſchiffen, und unter den Schutz des da⸗ 
ſigen Königs zu begeben, als auf einer offenen Inſel zu 
bleiben, wo ſein und — —— unnernreid⸗ 
lich geweſen waͤre. PUT En 

‘ Der König von Siam war damals eben in einem 
Kriege: gegen. die Birmanen begeiffen, welche bisher 
immer ſiegreich ·geweſen und ſchon betraͤchtlich weit in 
ſeinem Lande vorgedrungen waren. Caung⸗Schumg, 
der zu ſtolz war, um in Unthaͤtigkeit von den. Wohl⸗ 
thaten des Koͤnigs von Siam leben zu koͤnnen, machte 
dieſem daher das Anerbieten, daß ver: mit der kleinen 
Armee, die. er. :bei:-fich; hätte, und die fich damals un—⸗ 
gefähr auf tauſend Mann belief, gegen den Feind zu 
Felde, ziehen wollte, und. der König nahm diefen Vor⸗ 
fchlag. auch mit Vergnügen am » Da nun Caung⸗ 
Schung. durch den Unterricht des franzoͤſiſchen Mif: 
ſionarius ziemliche Kenntniſſe in der europaͤiſchen Tak⸗ 
tif erlangt hatte, ſo fand er hier zum erſten Male eine 
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Gelegenheit , fie. anzuwenden. : Statt: ich mit.ben 
Feinde in eine Hauptſchlacht einzulaſſen, ſuchte er nm 
immer fichere: Stellungen zu wählen, ihm auf feiner 
Maͤrſchen alle mögliche Hinderniffe in den: Weg zu Te 
gen und ihm: beftändig durch einzelme Korps zu ermi 
7 hen. \und zu: quälenz. durch dieſes geſchickte Benehmen, 
das ben Birmanen völlig neu und unbekannt wat; . 
brachte er es auch wirklich dahin, daß. diefe ihn endlich 
um Frieden: bitten: und denſelben ‘ganz fo, wie er ihm 
vorſchrieb⸗ annehmen. «mußten: : Hierauf: Fehrte: er fiegs 
reich in die Hauptſtadt von Siam zuruͤck, wo er; mit 
der groͤßten Freude aufgenommen und: von dem Könige 
mit den reichſten Geſchenken an Gold, Silber und koſt⸗ 
baren Steinen — wurde. tt 


— — — ——— Ha ve 
lie von Siam. der. Mutter deſſelben Borfchläge ige: 
macht, daß ſie ihm ſeine Schweſter zur Konkubine geben 
ſollte; ;. fie hatte dieſelben aber mit Verachtung von ſich ges 
wieſen. Da jedoch der König in dieſes ſchoͤne Mädchen ſterb⸗ 
lich verliebt war / ſo wollte er ſich um jeden Preiß in den 
Beſitz derſelben ſetzen, und erbot ſich daher, nach Caung⸗ 
Schung’s Zurüuͤckkunft, feinen Thron mit ihr zu thellenz 
allein. auch dieſes wurde abgeſchlagen. Der König von 
Siam war hierdurch aͤußerſt beleidigt, und warf dem 
entthronten Fuͤrſten vor, daß er ein armſeliger Verbannter 
waͤre, der ſich gar nicht im Fall befaͤnde, auf ſich und 
feine Familie einen ſolchen Werth zu legen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſollen die beiden Monarchen in einen lebhaften 
Zank mit einander. gerathen ſeynz andere Machrichten 


! 
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werfichern hingegen, und. dies iſt auch, wirklich weit 
wahrfcheinlicher.,. daß. die fiamefifchen Generale aus Ei: 
ferfuht gegen den ausgewanberten.. Fürften eine: Ber: 
fhwörung gegen fein Xeben angezettelt Hätten. Es 
wäre auch denkbar, daß ſich dieſe Eiferfucht in das 
Herz: des Königs von Siam felbft eingefchlichen hätte, 
GBaung » Schung:wurbe jedod noch zeitig genug von 
beim Sturme, der fich gegen ihn erhob, , benachrichtigt; 
er theilte feine Beſorgniſſe einigen feiner treueften An 
haͤnger mit, und dieſe riethen. ihm, einen Hof, wo et 
keinen Augenblid feines Lebens mehr ficher. wäre, ums 
verzuglih zu verlaſſen. Es wurde daher beſchloſſen 
daß. mun ſich noch an dem naͤmlichen Abend. mit dem 
Schwerdt in der Hand einen Weg zu. dem: mächften Ha 
ven eröffnen, ſich aller daſelbſt vor Anker liegenden 
Schiffe bemaͤchtigen, und alsdann mit denſelben gera⸗ 
dezu auf die vorige unbewohnte Inſel Pulo-⸗Wai 
losſteuern wollte. Die Anzahl feiner. Anhänger, die 
theils Cohinckhina. ſogleich mit. ihm verlaſſen hatten, 
theils ſeitdem nah Siam zu ihm gekommen waren, 
belief ſich ungefaͤhr auf 1500 Perſonen. cMr brach da: 
ber wirklich, an der Spitze dieſes kleinen Korps und 
in Begleitung ſeiner Familie zur beſtimmten Zeit aus 
der: Hauptſtadt von Giam auf; warf alles nieder, 
was fich: ihm entgegen feste, und bahnte fich einen 
' Weg bis zum Havenz.. bier fand er: eine- hinlänglide 
Anzahl von fiamefiihen Schiffen und von malayifchen 
Pro’, auf denen er feine Freunde und Anhänger rus 
big -einfchiffte, flach alsdann mit ihnen in bie offene 
Ser und Fam gluͤcklich zu Pulo-Wai an. Hier wat. - 
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Hin — erſte Sotge, mir. den, Kanyonen und ſonſtigen | 
Waffen, die ex. guf..den weggenommenen Schiffen. ge⸗ 
funden hatte, dieſe Infel auf; eine ſolche Art zu. befe⸗ 
ſtigen, daß. er von; keinem Angriffe, ; weder von ‚Seiten 
bes Königs von Siam, noch, Det Rebeiien in. Cochin⸗ 
china bad Geringſte mehr zu befuͤrchten haben möchte; 
sy: su) 15,” ar 
Kurz, vorher, ehe biefet alles. ki yutrug, hatte. 
fh Adran von Siam aus wieber in bie füdlichen 
Provinzen von Cohindina begeben, um daſelbſt die 
Geſinnungen des Volkes gegen ſeinen rechtmäßigen 
Dberherin zu erforichen, -Da er nun fand, daß fie 
ibm noch immer. treu ergeben waren, und. daß- man 
allgemein mit dem Ufurpstor dußerjt unzufrieden war, 
fo faßte er, den. Entfchluß, Ludwig XVI. um Hülfe 
anzurufen, um durch deſſen Beiftand, hen rechtmaͤßigen 
Erben wiebet ‚auf den‘ Thron, zu fetzen hierbei wollte 
ex ſich zu ſolchen Bedingungen verſtehen, die, ohne daß 
ſie ihm ſelbſt zum Vorwurf gereichen koͤnnten, Frank⸗ 
reich in der Folge die groͤſten Vortheile verfhaffen 
würden... In ‚diefer Abficht fegelte- er wieder von Go: 
chinchina ab, und ſuchte den fluͤchtigen Koͤnig auf. 
Ich traf den. unglüdtichen Monarchen ‚" fagt er in eis 
nem von Pondichery datirten Briefe, „in Geſell⸗ 
ſchaft einiger freuer Freunde, in einer eibaͤrmlichen 
Lage auf einer von den kleinen Inſeln in dem Meer: 
bufen ven Siam an, in ber Gegend; wo bieſes Reich 
an Cambodia grängt. Seine Soldaten lebten bloß 
allein von Wurzeln, bie fie aus der Erde gruben.“ — 
Der König billigte nicht. nur fogleih ben Vorfchlagr | 
Barrom’s Neife nad Coqhind in. v 
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‘+ den ihm der Miſſionarius machte, ſondern bertraute ihm 


auch fogar feinen aͤlteſten Sohn zum Reiſegefaͤhrten 
an, und bat ihn auf das bringendfte, daß er denfel: 
- ben, im Fall, daß ihm felbft noch ein größeres Unglüd 
bevorflände, niemald 'verlaffen, und ihm immer als 
Vater und Freund mit Rath und That an die Hand 
gehen möchte. Zugleich befhwor er ihn, bafür zu for 
gen, daß der junge Prinz fein ihm rechtmäßig zugehoͤ⸗ 
tiges Reich, das feinem Vater fo fchändlicher Weiſe 
entriffen worden wäre, niemals aus den Augen verlie 
ren und bemfelben nie vorfäßlich entfagen möchte. 


Adran verfpradh dem König alles diefes auf das 
feierlichfte, und nachdem er ihn fo viel ald möglich ber 
ruhigt hatte, fo fchiffte er fich mit dem ihm anvertraus 
ten Zöglinge nad Pondichery ein; hier fand er bald 
nachher ein europäifches Schiff, mit welchem er bie 
Reiſe machen konnte, und fam im Jahre 1787 gluͤcklich 
zu Paris an. Der junge Prinz wurde bei Hofe vor: 
geftellt, und dafelbft mit vieler Ahtung und Auszeich⸗ 
nung behandelt. Der Plan des Miffionarius erhielt 
einen folchen allgemeinen Beifall, daß ſchon nad we 
nigen Monaten ein Vertrag zwiihen Ludwig XVI 
"und dem König von Cochinchina abgefchloffen, und 
von Seiten des erftern durch den Grafen von Mont: 
morin, für den Iegtern aber von dem jungen Prinzen 
ferbft zu Verfailles unterzeichnet wurde. Da biefer 
hoͤchſt merkwuͤrdige Traktat, fo viel ich weiß, noch nie 
‚mals befannt gemacht worden ift, ‘fo will ich die vor: 
zuͤglichſten Artikel deffelben kuͤrzlich hier mitteilen: 


— 


’ / 
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-4) Bwifchen den Königen von Frankreich und Co⸗ 
chinchina fol ein Schug: und Trutz-Buͤndniß Statt 
haben; fie machen ſich beide anheifchig, fich gegenfeitig 
gegen jede Macht, die einen von ihnen mit Krieg über: 
siehen, würde, Huͤlfe und BR zu leiſten. 


— 2) Dem zu Bolge foll — dem König von 
Cochinchina eine Flotte von zwanzig franzoͤſiſchen 
Kriegsſchiffen von einer ſelbſt zu beſtimmenden Groͤße 
und Staͤrke ganz zu feinem Gebrauche uͤberlaſſen werden. 


3 ) Berner, follen unverzuͤglich fünf vollſtaͤndige eu⸗ 
ropaͤiſche Regimenter, und zwei Regimenter von einge: 
bornen Kolonialtsuppen * Cochinchina eingeſchifft 
werden. 


4) Seine ajelar Ludwig xvi. macht fih ans 
heifchig,, innerhalb vier Monaten die Summe von einer 
Million Dollars zu bezahlen, wovon die eine Hälfte: 
in badrem Gelbe, die andere aber in Salpeter, Kanos 
nen, Flinten und anderen Kriegsvorräthen entrichtet 
werden foll. | | 


5) Von dem Augenblide an, wo die franzöfifchen 
Zruppen bad Gebiet des Königs von Cochinchina 
betreten. werben, follen fie und ihre Generäle, ſowohl 
zur, See alö zu. Land, einzig und-allein unter den Bes 
fehlen des Königs von Coch inch ina ſtehen. Die kom⸗ 
- ‚mandirenden Offiziers follen daher von Sr, allerchriftlichften 
Majeftät dahin angewiefen werden, daß fie. uͤberall und 
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in allen Siäken v dei‘ ae ver ‚neuen Alliirten a 
gehorchen haben. nz v3 gt 37 


Dagegen en sr en * X 

1) macht ſich der König von Ar hinchina ver⸗ 
bindlich, ſobald die Ruhe in ſeinem Lande wieder her— 
geſtellt ſeyn wird, zur Erbauung und Ausrüſtung von 
vierzehn Linienſchiffen alle Arten von Materialien zu, 
liefern, "damit diefeiben, ſobald ‘det Gefandte' des Kb 
nigs von Frankreich es verlangen wird, ohne allen Ver: 
zug in die See ftechen Fönnen; damit jedoch diefer 
Zweck deſto ſicherer erreicht werde, ſo ſollen von Europa 
aus eine Anzahl Offiziere und Unteroffiziere won der Ma: 
ine nah Cochinchina abgefchiff werden ;- um dafelbft 
eine fortdauernde Niederlaffung zu errichten. * 


2) Sr Majeſtaͤt Ludwig XVI. ſoll auf allen 
Punkten der Kuͤſte ‚von, Cochinchina, wo es nur im⸗ 
mer für zutraͤglich gehalten werben wird, Konſuln hak 
ten. duͤrfen. Dieſe ſollen das Recht „haben, Schiffe 
Fregatten und andere Fahrzeuge zu erbauen und er 
bauen zu laſſen, ohne daß ihnen bie Megierung von 
Cochinchina unter irgend einem Vorwande bad ge 
ringſte Hinderniß in den Weg legen darf. | 


3) Dem Gefandten von Sr. Majeſtaͤt Ludwig 
XVI. an den Hofe zu Cochinchina foll ed verftattet 
ſeyn, in welchen Waldungen er mir” immer’ wolle, ſo 
viel Schiffbauholz fällen zu laſſen, als er zur Erbau⸗ 
ung von Schiffen, Fregatten und anderen — 
für noͤthig⸗ erachten — 2 


‚“ 
» 
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21,4) Der ‚König von Cohinchine. und. deſſen ober; / 
ſter Staatörath ſollen Sr. allerchriſtlichſten Maieflät, 
Basen, Erben: und. Rachfolgern, auf, emige ‚Zeiten den ‚Ha; 
ven und das Gebiet von Han=fan (die Bai und Halb: 
infel Zuron) nebſt allen dazu gehörigen Infeln von 


 Baifo. gegen. Suͤden bit — Hai⸗wen gegen_Nor: 


* 


den abtreten. mt YO 5. xE ν 
nL*:, ung Ar eng | Eher pin 
BD. De — non ı Godinhine. verfocißt fer 
a, die erforderliche Anzahl von, Menſchen, und. „ale 
Materialien zu liefern... um. ‚alle, zur, Vertheidigung Dies 
Ser. deinem ; treuen, ‚Allürten . dem. Könige von. Ftantteich 
abgetretenen Landesſtrecke erforderlichen Forts, Bruden, 
Straßen und — zu erbauen und — 
12 U PD 1 APP ad Bu 1: 7 HEFT ri 5 
PD 6), Im Sal, ‚206. ie, RE, ‚früher. ober 
ſpaͤter nicht mehr. gefonnen ſeyn ſollten,in ‚ber abgetrez 
senen Landesſtrecke ferner zu. ‚wohnen, ſo follen fie volle 


Freiheit beſitzen, dieſelbe zu verlaſſen, und in. dieſem 


Falle ſoll ihnen der Werth der Laͤndereien und alles ar 
deren Eigenthums, das fie darin zurüdlaffen, baar bes 
zahlt werben. Die Civil» und Kriminal = Jurisdiction 
ſoll in diefer abgetzetenen —— — ‚ganz Anveraͤn⸗ 
—* ‚frei ſeyn; die Abgaben fallen von. AR — 
aafen nach, dem. im Lande herkömmlichen. Gebrauch eins 
gefammelt, und die Einnehmer derſelben gemeinſchaftlich 


von dem Geſandten von Frankreich und dem Koͤnige 


von Cochinchina ernannt werden. Der- letztere ſoll 


edoch nicht berechtigt ſeyn, irgend einen Theil won Die: 


— 
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fen Abgaben für’ ſich zu fordern; fondern bieſe follen 


ausſchließend Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt zur Beftreit 


tung ber ‚Ausgaben auf das abgeftetene Gebiet auge 


| Hren. 


7) Im ‚Fall Se. elerhritißfte — zu einem 
Krieg in irgend einem Theile von Indien gezwungen wer: 


‚ ben ſollte, ſo ſoll es dem Oberbefehlshaber der franzoͤſi ſchen 


Truppen verſtattet ſeyn eine Armee bon 14,000 Mann 


im Lande anzuwerben, die ganz eben fo, wie bie franzöft: 
fehen Soldaten verpflögt und befolvet, Aber auch nach 
franzoͤſiſchen Grundſaͤten in den Waffen geuͤbt werk 
den ſoil. n 

8) Im Fall, daß irgend eine Macht bie Sranzofen 
in ihrem Gebiete in Cochinchin aſelbſt angreifen ſollte, 
ſo macht ſich der König von Cochkuchina verbindlich, 
eine Armee von 60,000 Mann kLandtruppen und erfor⸗ 
berlichen Falls auch noch mehr zu liefern, die er auf 
feine Koften auszuräften, zu ie und en beſolden 
a 1. ⁊c. 


Außer biefen Artikeln enthält‘ der Traktat noch 
verfchiedene andere von geringerer Wichtigkeit, die über 


alle, wie man es leicht vermuthen kann, aͤußerſt vor⸗ 


theilhaft für die Franzoſen ſind. Adran wurde zum 
Biſchof von Cochinchina, und zugleich auch zum aus 
Berordentlichen bevollmädjtigten Gefandten an dem da⸗ 
figen ‘Hofe ernannt. Das Kommando über die einzu: 
ſchiffenden Truppen, deren Gebrauch einzig und allein 
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dem Biſchof uͤberlaſſen wurde, wollte der Koͤnig ent⸗ 
weder dem Herrn von Cuͤ ſtine oder dem Herrn De 
Fréêne übertragen. Der Biſchof wuͤnſchte jedoch, daß 
Herr Conway, Gouverneur von Pondichery, es ur 
halten möchte; allein Ludwig XVI. ſcheint einen hefr 
tigen Widerwillen gegen dieſen Offizier gehabt und ihn 
für einen. unmoraliſchen Menfchen, ohne alle Grundſaͤtze 
and für einem ſtolzen, hochmuͤthigen und unxuhigen 
Mann gehalten zu haben. „Sie laſſen fih, mein lieber 
„Herr Adranu,“ fagte dieſer aufmäüthige Monarch, 
„buch... ihre günftige: Meinung. von Herrn Conway 
„Are führenz) glauben: Sie:mir, er wird Ihnen: eine 
„Menge Unannehmlichkeiten verurfachen, und wahrfcheins 
‚lich den ganzen Zweck Ihrer Unternehmung vereiteln. 
Wenn ich ihn zum General = Gouverneur von Indien 
„ernannt habe, fo. geſchah es bloß in der Abficht, da⸗ 
mit er bei uns hier keine Raͤnke ſchmieden, und nicht 
„alles in Verwirrung ſetzen ſollte, denn ich kenne ihn 
„ganz genau, und weiß, daß er nicht einen Augenblick 
„ruhig ſeyn kann. Er mag vielleicht ein ganz guter 
„Soldat ſeyn, und feine Stelle zu Pondicher y ziem⸗ 
lich gut ausfuͤllen, aber an die. Spitze einer Armee 
wuͤrde ich. ihn niemals geſtellt haben. Weil Sie es 


wieboch wuͤnſchen, ſo will ich ihn zum General⸗ 


Lieutenant ernennen, und ihm das. rothe Band ge: 
ben. “ 11 
Dieſes geſchah auch, und nachdem nun die ganze 
Sache zu Paris in Richtigkeit gebracht worden war, 
ſo ſegelte der Biſchof in Geſellſchaft des jungen, ihm an⸗ 


⸗ 
r 
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vertrauten Prinzen, und: mit dem abgeſchloffenen Trak⸗ 
tat in ber Taſche, Als bevollmaͤchtigter · Gefandter Lu de 
wigs XVI. von Frankreich bei” dem Könige von Co— 
chinchina, auf der Fregatte Meduſa wieder nach 
Pondihery zuruͤck. Auf’ feiner Reife: legtener auf 
der Inſel Frankreich an und fand: in dem dafigen «Ha: 
ven ein Schiff von zo’ Kanonen ,fieben: Fregatten, und 
mehrere Transportſchiffe Tiegenz auch” erfuhr er, Haß 
die Anzahl der Truppen, Aber die) ſogleich verfügt wet 
den koͤnnte, ſich * dieſer Inſel und auf der Inſel 
Bourbon auf 4 "5000 Mann beliefe. Er gab: da⸗ 
her ſogleich den Befehl, "daß “diefe Schiffe fo fchnell als 
möglich in ſegelfertigen Stand geſetzt/ und die Trup⸗ 
pen bereit gehalten werben‘ follten,. um unverzüglich, 
ſobald das Avifo - Schiff ankommen woirde; das er von 
Pondichery aus ſogleich nach ſeiner Ankunftdaſelbſt 
mit den desfalſigen Befehlen — wollte, age: 
ſchifft zu werden. ae I ne 
Tu‘ ‚Alsıy Cr: F 
KR) sa 

ng Weife — * nn bei Year An 
kunft zu Pondichery, im Jahre 1789, eim durch feine 
Schönheit beruͤhmtes Frauenzimmerdaferbfi; dies ‘war 
Madame de’ Vienne, die Frau ‘von Conways 
Adjudanten, und Maitreffe des Generalsn Nachdem der 
Bifchof allen Damen , die fic) Damals in diefer Kolvnie be⸗ 
fanden, feine Aufwartung gemacht hatte, fo gaben ihm 
“feine Freunde den Rath, auch bei’ diefer einen Beſuch ab: 
zuftatten. Allein er weigerte fich nicht nur diefes zu thun, 
fondern war auch Außerfi daruͤber aufgebracht, Daß man 
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ihm nur dieſen Bowichlag haͤtte thun Ahnen; -er-erlaubte 
ſich bei dieſer Gelegenheit mehrere grobe Ausfäller..und 
tadelte in den heftigften Ausbrüden die fhändliche Auf: 
fahnuinds des Generals und · feinay Maitreffe. : Man. kann 
ſich leicht vorflellen ‚daß dieſes alles der letzteren durch ihre 
vertrauten Freunde woͤrtlich wieder hinterbracht wurde, 
und die ſchoͤner Dame gerieth daruͤher in einen ſolchen Zorn 
gegen dar Prieften. „ber ſich ſolcher impertinenter Bemer⸗ 
kungen, wiesfie-biefelben, nannte, Igegen fie bedient hatte, 
daß fie auf der⸗Stelle den Entſchluß faßte, ſich dafür auf 
das empfindlichſte an ihm zu raͤchen. Frau von Vienne 
hatte rüber ‚C omimiay geine Unumſchraͤnkte Herrſchaft er⸗ 
langt; fie ergriff daher in einer. großen Geſellſchaft die Ge⸗ 
legenheit, ſich uͤber ſein rothes „Wand luſtig zu machen, 
und nannte es ein: Spielzeug, das: man ihm zum Zeitvare 
£reibe „; und um ihn, bei guter⸗Laune zu erhalten, gefchigt 
habe, aber nicht um ihm dadurcho ei ehrenvolles· Zeug⸗ 
niß feinen, geleifteten Dienſte zu gehen; ‚Zugleich. ſprach 
fie, auf, Das veraͤchtlichſte von der großen Ehrenflelle... „zur 
der er in der Armee eines Pfaffen wie fie ſich ausdrückte, 
and unter dem Obexhefehle eines Biſchofs befoͤrdert worden 
waͤre⸗ Kurz dieſe erhitterte Schöne ‚wußte Conwap 
ſo ſehr auf ſeiner ſchwachen Seite anzugreifen, daß ſie 
ihre Abſicht volllommen ‚erreichte; fie. brachte es wirklich 
dahin, daß derſelbe die vorhabende Erpebition vorerſt ver⸗ 
zoͤgerte und deßhalb ſogleich einen Schnellſegler mit dem | 
Befehle, die Ausruͤſtungen einzuftellen, : bis anderweitige 
Befehle von dem Hofe zu Verſailles angelommen fegn 
‚würden, nach der Inſel Mauritius abſchickte. Unter: 
deſſen brach aber in Frankreich die Revolution aus, 
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Und dadurch — die ganze cunlaehuung ins 
— 

— die * hide bieſen unerwarteten ——— 
gehabt, ſo waͤren die Folgen, die dieſer Traktat auf 
unſere Beſitzungen in «Indien und” auf den Handel 
unſerer oſtindiſchen Kompagnie mit China gehabt has 
ben wuͤrde, nicht zu berechnen geweſen; fo viel iftje 
doch unlaͤugbar gewiß, daß er nichts anderes, als bie 
Werk von’ beiden zur. arm nn | 

» Der Biſchof ließ fich jedoch den — 
— dieſer Unternehmung nicht abſchrecken, ſondern 
fühe immer fort, Feinen urſpruͤnglichen Plan, den vecht⸗ 
mäßigen" Monätchen von Cochinchi na, wenn derſelbe 
Hoch am Leben wäre, oder den jungen Prinzen, im 
Fall ſein Vater unterdeſſen geſtorben ſeyn ſollte, wieder 
auf den Thron ihrer Vorfahren zu ſetzen, auf das eif 
zigfte zu verfolgen. . Er hatte mehrere Offiziere aus 
Sranfreich mitgebracht; ‘die in der neu zu errichtenden 
MNiederlaffung angeftelft werden ſollten. -Mit’einigen von 
dieſen, die fich freiwillig dazu erboten, ſchiffte er ſich 
nebſt dem junger Prinzen -in einem Kauffarteifchiff ein, 
Um nach dem Cap St." Jacob,-an der Mündung des 
Flufſes, der. nah Sat Gong führt, zu fegeln, wo 
ſie nähere Nachrichten von dem bisherigen Schickſal des 
Königs zu erhalten hofften. Bu ihrer großen Freude ers 
Führen ſie auch ſogleich bei ihrer Ankunft daſelbſt, daß 
‚nach ihrer Abreiſe von Pondichery der ungluͤckliche 
Monarch noch beinahe zwei volle Jahre auf der Juſel 


— 
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Pulo⸗Wai zugebracht und ſich daſelbſt mit allen feis . 
nen bei ſich befindlichen Anhängern bloß allein von Wur⸗ 
zen und Kräutern genaͤhrt habe; daß er aber alsdann 
weil die: beiden Ufurpatoren durch ihre beſtaͤndigen Strei⸗ 
tigkeiten und Kriege aͤußerſt erſchoͤpft gewefen wären, 


and" feine gefreuen Unterthanen feine Anvefenheit in u 


Donnai fehntichft gewuͤnſcht Hätter,- noch "einmal bei 
| Eutſchluß gefaßt-habe,‘ eine Landiung in ſeinem Staatk 
zu wagen; daß bei feiner Ankunft daferbft bie Einwoh⸗ 
ner aus allen Ständen ſich ſchaarenweiſe unter ſeine 
Fahnen verfammelt "hätten; daß er ſogleich nach’ Sat 
Gong vorgebrungen wäre, und bie Feſtungswerke Dies 
fer Stadt ohne Verjug und weit beſſer als vorher wie: 
Der haͤtte herſtellen laſſen ' und- daß uͤberhaupt der Zeit⸗ 
punkt, wo er diefe Landung ausgeführt haͤtte, der moͤg⸗ 
chſt guͤnſtige geweſen wäre, indem die beiden vebelli- 
. ſchen Brüder fi eben damals entzweit gehabt hätten, 
AUnd weil jeder von ihnen täglich 'befürchten müßte, von | 
dem andern ‚angegriffen zu werden, in ihre beiberfeitigen 
Hauptftädte gleichſam eingefperrt geweſen kodren. - : Diefe 
hoͤchſt erfreuliche Nachricht erfuͤllte den Biſchof und den 
Prinzen mit neuem Muthe. Sie eilten ſogleich im J. 
- 1790 nach Sai⸗Gong zum Koͤnig, und ein kleines 
Schiff, das mit Waffen und Munition befrachtet war, 
fölgte ihnen dahin nach; der Befehlshaber dieſes letztern, 
ein gewiſſer Herr Richer ie, wurde jedoch beſchuldigt, 
daßer den groͤßern Theil feiner Ladung auf der Kuͤſte 
von Malakka zu ſeinem — ai heimliche 
* — — 2 
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ct Das erſte Zuſammentreffen des Königs, mit ‚feinem 
Sohne und deſſen Lehrer kann unmoͤglich beſchrieben 
werden; der Leſer mag ſich das Entzucken dieſes Wies 
derſehens ſelbſt vorſtellen. Man war nunmehr ohne al⸗ 
len Zeitverluſt ernſtlich auf Maßregeln bedacht, wie man 
hie Uſurpatoren auf das nachdruͤcklichſte mit Krieg uͤber⸗ 
ziehen könnte... Desgrößere Theil des erſten Jahres 
wurde jedoch damit zugebracht, daß man. Gais Gong 
auf alle nur moͤgliche Art befeſtigte, daß man die Ar⸗ 
mee rekrutirte und, fleißig in den Waffen übte, und daß 
man endlich eine — erbaute und gehoͤrig ——— 
ui) * N 1.147937 
di Im — 1791. farb. zu Hui der Nebel — 
3 ung und hinterließ einen zwölfiährigen Sohn, der ibm 
in der Regierung; von-Zung > Quin und dem nördlichen 
Theile von Cochinchina nachfolgte. Dieſes Ereigniß 
machte es fhlechterdings nothwendig, daß „Der rechtmaͤ⸗ 
Bige Monarhı-Gaung = Schung, ohne allen Zeitvertuft 
bie Beindfeligkeiten. gegen Yin=Yaf anfienge, weil die⸗ 
ſer, ſo ſehr er auch ſeinen verſtorbenen Bruder gehaßt 
hatte, doch wahrſcheinlich nicht abgeneigt ſeyn würde, 
feinem jungen Neffen zu Huéð Friedensporſchlaͤge zu thum. 
Daß deſſen verſtorbenen Vaters Anſpruͤche auf das Koͤ⸗ 
nigreich Tung⸗Quin von dem Kaiſer von China beſtaͤ⸗ 
tigt worden waren, hatte die erſte Veranlaſſung zu den 
Feindſeligkeiten zwiſchen den beiden Bruͤdern gegeben; 
allein Yin⸗-Nak war in allen vorgefallenen Gefechten ge: 
ſchlagen und die Graͤnzen ſeines Landes immer mehr und 
mehr verengt worden. Es war daher aͤußerſt wahrfchein: 
lich, daß er dieſen gegenwaͤrtigen Zeitpunkt benutzen und 
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fi ohne allen’ Zeitverluſt bemühen wuͤrbe⸗ mit dem jun⸗ 


gen König von- Tun g⸗ Quin einen moͤglichſt vortheilhaf⸗ 
ten Frieden abzuſchließen. Im dieſer Vorausſetzung that 
der Biſchof den Vorſchlag, daß man ſogleich einen Angriff 
auf Yin=-Yat’s Flotte in dem Haven von Quin-Nong 


| imternehmen follte; er brang um fowiel mehr auf Die 


fhleunige Ausführung dieſes Vorfchlagd," weil’ nunmehe 
bie Landtrupben des Königs fowohl in Ruͤckſicht ihrer An: 
zahl, als ihrer militarifchen Dis tiplin vollkommen im Stande 
zu ſeyn ſchienen, jeder feindlichen Armee; die allenfalls 


durch das Innere des Landes gegen ſie vorruͤcken koͤnnte, 


fie möchte auch noch ſo ſtark ſeyn, die Spitze zu bietem 
Der König beſaß zwar nur eine geringe Anzahl von Schifs 
fen und die Flotte des Ufurpators war fehr zahlreich; | als 
fein die leßtere war in diefem Augenblic durch den mis 
drigen Pafjatwind in den. Haven teingejperrt, und die 
erftere konnte vermittelſt des naͤmlichen Windes gerade | 


mitten unter dieſelbe hinſegeln. Der Koͤnig ſchiffte 


ſich daher im Fruͤhling des Jahres 1792 wirklich ein 
und ſegelte mit ſelner ganzen Flotte; woruͤber er den 
Oberbefehl zweien franzoͤſiſchen Offlziers, pon. welchem 


jeder ein eurdpaͤiſches Schiff kommandirte, übertragen 


hatte, nah QDuin=Nong ab. Einer von dieſen fran⸗ 


oͤſiſchen Offiziers; Hetero. Ayotyı ſoll bei: dieſer ‚Ger 


Tegenheit eine ſchreckliche Niederlage unter den cohins 
chineſiſchen Junken angerichtet und alleö,: was. ihm in 
der Weg kam, verbrannt, in Grund gebohrt oder ſonſt 
zerſtoͤrt haben; weil:er jedoch ſeinen Sieg. zu weit ver 
folgte, fo ſtieß fein Schiff zulegt auf Den: Grund. Als 
der König diefes bemerkte, ſo ſoll er geäußert haben, 


&i 
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daß, fo verderblich dieſes Ereigniß auch für den Erfolg 

der ganzen ‚Unternehmung werben koͤnnte, er fich im 
Grunde doch über die Gelegenheit freue, die er Dadurch 
befomme, eben fo; gut wie der Herr v. Ayot feine 
Schuldigkeit zu tyun, „Er bat das Seinige gethan,“ 
ſoll er geſagt haben, „ich moͤchte nicht, daß er auch das 
Meinige thaͤte.“ — 


Dieſer Angriff kam Yin-=Yaf fo völlig. uner⸗ 
wartet, daß er fich eben mit feinem ganzen Hofe in eis 
ner Entfernung von ſechs teutfchen Meilen auf einer 
Sagdpartie befand. Bei ſolchen Gelegenheiten werden 
aber die. Monarchen des Orients nicht bloß von einer 
geringen ‚Anzahl, von Höflingen begleitet, fondern. das 
gefammte Perfonal, dad zu einer folchen Jagdpartie ge: 
hoͤrt, macht immer eine Eleine Armee aus. Der größere 
Theil derfelben befteht ‘auch felbft aus wirklichen Solda⸗ 
ten ; biefe umringen die Didichte, "und wenn fie das 
. Wildprät, dad gewöhnlich in ungeheuern Elephanten, 
in wüthenden Zigern, und wilden Büffeln befteht, aus 
feinem Lager aufgeftört haben, fo. ziehen fie den Kreis, 
den fie ſchließen, immer enger und enger zuſammen, bis 
fie das Thier endlich auf einen gewiffen beſtimmten 
Punkt hinbringen, wo fie eö entweder mit ihren Spief: 
fen tödten oder lebendig fangen. Yin-Yak hatte da: 
ber faum, während er mit diefer Jagd befchäftigt war, 
die Nachricht von dem feindlichen Ueberfall erhalten, fo 
war auch fehon fehr wenige Stunden nachher die ganze Küfte 
des Meeres mit Truppen bebedt; allein fie Fonnten den: 
noch der Flotte nur einen unbebeutenden Beiftand Tei- 
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fen, und dieſe wurde baher vor ihren Augen gänzlich 
au Grunde gerichtet. Sobald übrigens: das "Schiff. de . 
Herrn von Ayot bei eingetretener Ebbe wieder: flott ge⸗ 
worden war, fo gab auch der König: fogleich das Signäl 
zum. Ruͤckzug. Die große Igcht des Ufurpators nebft 
einigen andern ähnlichen Fahrzeugen, die ganz in dem 
oberſten Winkel des Havens lagen, waten während. des 
ganzen Gefechtes verjchont geblieben. Ganz zulegt machte 
man noch den. König auf biefelben 'aufmerffam,- allein 
diefer verbot, daß fie nicht ſollten zerſtoͤrt werden , weil, 
wie er ſagte „wenn Yin=Yak vonder Jagd muͤde 
wäre, er vermuthlich wünfchen würde ,' fi ‚mit dem 
Fiſchfang zu beluſtigen, und es würde doc aͤußerſt graus 
ſam ſeyn, ihm die Mittel zu einer fo en De 
Todftigung au — “ 
* Im Feihung des foigenben Jahres war es, 4 
ſich das engliſche Geſchwader auf feinem Wege nach Chi⸗— 
na in der Turons-Bai vor Anker legte. Damals 
War fhon ganz Bonnai der Hetrſchaft des rechtmaͤßi⸗ 
gen Monarchen wieder unterworfen; Chang, ber mitt⸗ 
lere Theil des Landes, befand ſich noch in der Gewalt 
des Uſuxpators Yin⸗Yak, und Hu nebſt dem gan: 
zen Landesſtrich an der Turons-Bai und den dazu 


gehoͤrigen Inſeln, wurde von dem Sohne Quang⸗ 


Tung's, dem oben genannten jungen Menſchen, regiert, 

der damals feine Refidenz zu Hud hatte. Bei dieſer 
Lage der Sachen’ war es keinesweges ju verwundern, 
daß durch die Ankunft unferer Schiffe in dem ganzen 
Lande Schreden und Beſorgniſſe verbreitet wurden, und 
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daß man uns im Anfang mit mißtrauiſchen⸗ Augen ar 
ſah; hierzu Fam ‚aber auch nody) daß, wie ich ſchon oben 
erzaͤhlt habe, unſer portugiefifher Freund Manuel 
-Duome, dieſes Mißtrauen noch mehr anzufachen ge— 
ſucht hatte, damit er in dem bedeutenden und, äußerſt 
vortheilhaften Handel den er mit. den Eingebornen 
trieb⸗ durch und nicht geſtoͤrt werden moͤchte. Die Cor 
ch inch ineſen waren” bei unſerer Ankunft ſogleich auf 
den ·ſehr natuͤrlichen Gedanken. verfallen , da wir und 
im: Dienfte des. rechtmäßigen Monarihen, befänden,: und 
daß. wir. in feiner andern Abficht von: Sai:Gong her— 
gefommen waͤren / ald um, uns in ‚ben. Beſitz von Tu— 
von. ‚zu fegen, In dieſer Borausfegung, hatten, ‚fie auch; 
wie wir in der- Folge erfuhren,; ſchon ein. anfehnliches 
Truppenkorps und eine Menge Kriegs-Elephanten nahe 
bei der Stadt zujammen gebracht, und es vergiengen 
mehrere Tage, ehe diefer erfte Er ganz —— in 
— FE, werden rounsg, ATTATIE) KATH 
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.&e ich — zu sausfkhrtichen Kadricten von uns 
fetm Aufenthalt-in diefem Lande und von ben Sitten 
uud Gebräuchen feiner Einwohner übergebe, fo will ich vor⸗ 
ber Fürzlich die weitern Fortfchritte erzählen, die Caungs 
Schung in der Wiedereroberung. feines Neiches feitdem 
gemacht hat, und alsdann auch noch eine kurze Schilderung 
‚von. dem. Gharafter diefes wirklich außerordentlichen Mans 
mes beifügen, der mit vollem Recht zu den feltengn Men 
ſchen gehört, »die mit. ‚Zalenteyg, um Die Melt zu beherr: 
‚ichen , geboren werden, und die von Zeit zu Zeit in eis 
nem oder Dem andern Lande mit einem Glanze auftreten, 


— 
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durch melden alle ihre übrigen Mitmenſchen verdunkelt 


werden. Zuvor muß ich jedoch den Leſer noch benachrich⸗ 
tigen, daß ein großer Theil von der hiſtoriſchen Skiz 
die ich bisher entworfen habe, ſo wie alle dahin gehoͤrigen 
Nachrichten, die ih nunmehr noch mittheilen werde, aus 
einem handſchriftlichen Memoire gezogen find, das ei⸗ 
nen gewiſſen Herrn Bariffy, einen fehr verftändigen 
franzöfifchen Offizier, der eine Fregatte im Dienfte dieſes 
Monarchen fommanbirte, zum Verfaffer hat. Da ber. erfte 
Theil dieſes Memoire’s mit demjenigen , was wir felbft 
in ber Turon's-Bai von einem daſi gen chineſiſchen Ges 
kretaͤr ber Regierung durch unfern Dollmetſcher erfahren ha⸗ 
ben, ſo wie auch mit den mancherlei Nachrichten, die von 
ben daſelbſt wohnhaft geweſenen Miffionarien bekannt ‚ges 
macht worken find, vollkommen übereinftimmt, fo glaube 
ich nicht den allergeringften Zweifel in. die Glaubwürdigkeit 
des nachfolgenden Theiles feiner Erzählung fegen zu bürs 
fen. Außerdem ift aber auch noch die Wahrheit von den 


vorzüglichften darin enthaltenen Thatſachen durch das 


3eugniß von zwei Engländern, welhe Sai— Gong im 
den. Jahren 1799 und 1800 beſuchten, vollkommen beſtaͤ⸗ 
tigt worden. 


Der Rebelle Yin-Yak überlebte die Zernichtung ſei⸗ 


ner Flotte nicht Jange. Er flarb im Jahre 1793 , wenige 


Monate, nachdem wir die Turon's-Bai verlafien. hats 

ten, an einer Krankheit bes Gehirns, die, wie Einige bes 

haupten, aus Wuth und Verzweiflung über die Fortjchritte 

des rechtmaͤßigen Königs entfianden feyn fol; andere aber 

verfichern , daß er nicht nur in Wahnfinn, fondern fogar 
Barrow’s Reife nah Cochinchina. 3 
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in einen folchen Brad von Raſerei verfallen fey, ba man 
fich endlich genöthigt gefehen habe, ihm durch Gift aus der 
Belt zu fchaffen. Sein Sohn, der ihm in der Regierung 
nachfolgte, befaß alle Lafter des Vaters, aber Feines von 
feitten Talenten. Er war graufam, argliſtig und rachfüch- 
tig, und wurde von jedermann gehaßt. Im Jahre 1796 
faßte Caung=: Schung den Entfchluß, die Hauptftabt 
deffelben zu Lande anzugreifen. ° Der junge Ufurpator 
brachte es zwar dahin, daß er mit einer Armee von 100,000 
Mann gegen ihn ins Feld ruͤcken konnte, allein dennoch 
trug der König mit einer weit geringern Macht einen voll 
ftändigen Sieg tiber ihn davon, und bemächtigte fi auch 
zugleich‘ der Hauptſtadt feines Landes Quin-Nong. 
Bei diefer Gelegenheit wird von Caung-Schung ein 
‚außerorbeittlicher Zug von Großmuth erzählt. Als naͤm⸗ 
lich die Garniſon dieſer Stadt ſich ergeben hatte, ſo ſetzte 
ſich der Koͤnig, der den ganzen Tag mit dem Degen in der 
Hand perſoͤnlich im Gefechte geweſen, und nunmehr von 
Muͤdigkeit ganz erſchoͤpft war, auf einen Tragſeſſel, und 
ließ fich in die Gitadelle tragen. Indem er aber durch das 
innere Thor derfelben hindurch Fam, fo- wurde von dem 
Wall aus auf ihn gefchoffen, ohne daß er jedoch von der 
Kugel getroffen wurde. Seine Garde gieng fogleich auf . 
den Thäter los, bemächtigte fich feiner und brachte ihn mit 
auf den Rüden gebundenen Händen vor den König. Hier 
zeigte e8 fich, daß ed ein feindlicher General und ein na: 
ber Verwandter von dem Ufurpator war. Der König 
machte ihm, wie «8 bei den Chinefen gebräuchlich ift, 
wenn fie ein Uber einen Verbrecher ausgefprochenes To— 
besurtheil mildern wollen, bekannt, daß er, ftatt ihm 


ww Fr 
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ven Kopf abſchtagen zu laſſen, was er ſo wohl ver⸗ 
dient habe, ihm in Ruͤckſicht ſeines Standes die Wahl ſei⸗ 
ner Beſtrafung felbft überlaffen wolle; zu gleicher: Zeit 
wurde ihm, der Sitte gemäß, ein Becher mit Gift, ein 
feidener Strid und ein Dolch vorgelegt. „Wenn Du Dich 
nicht vor mir fürchteft, " fagte hierauf der General zum 
König, „fo wirft. Du fogleich den Befehl‘ zu meiner ganzlis 
Ichen Befreiung geben. Da ich aber gefchworen habe, nie: 
‚mals unter Deiner Herrfchaft zw Teben, oder Deinen Ge: 
„feßen zu gehorchen, ſo werde ih, Wenn Du es wagſt mein 
„Verlangen zu erfüllen, mich unverzuͤglich nah Hut bei 
„geben; bort witb mir mein Rang und mein bekannter 
„Charakter das Kommando über eine‘ Armee verſchaffen, 
‚ran deren Spiße ich in der Folge folz darauf feyn werde, 
„Dir wieder unter die Augen zu treten!““ — Diefes kuͤhne 
und freimüthige Betragen machte auf:'den König einen 
lebhaften Eindruck; er befahl ſogleich daß man’ den Ges 
fangenen von ſeinen Banden befreien Folte, und ließ ihn 
unter einer Bedeckung von Soldaten bis an bie nördliche 
Gränze des Landes’ bringen. In dem folgenden Jahre 
war. diefer nämliche Mann der zweite feindliche Befehls: - 
haber bei der Belagerung von Quin=Nong, 'wo er 
jedoch das Leben verlor. — Der Sohn von Yin-Yak 
wurde in dieſem Feldzug gaͤnzlich uͤberwunden und ſein 
ganzes Land bis an die Turon's-Bai von dem rechte 
mäßigen Monarchen wieder in Befiß genommen. Der an⸗ 
dere junge Ufurpator zu Hut befand ſich zwar noch in 
dem Befit von dem Koͤnigreich Tung- Quin, allein. im. 
Jaͤhre 1800 traf Caung-Schung alle Vorkehrungen, 
am I" ebenfalls mit einer furchtbaren Macht zu uͤberzie⸗ 
32 
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ben. Seit diefer Zeit hat man in England. Peine zuver⸗ 
laͤſſigen Nachrichten mehr von ihm erhalten, allein es iſt 
fehr zu vermuthen, daß er nunmehr wieder alleiniger Herr 
von dem ganzen Lande iſt. 


Bom Jahre 1790 an, in welchem Caung-Schung 
nah Cochinchina zurüdfehrte, bis zum Jahr 1800, 
batte.er nicht mehr ald zwei Jahre Frieden, nämlid 1797 
und 1798 5. allein Diefe zwei Jahre waren wahrfcheinlich Die 
allerwichtigften während feiner ganzen, bis jest fo unru⸗ 
higen Regierung. Unter der Leitung des Biſchofs Adran, 
der bei allen wichtigen, Unternehmungen immerfort fein 
Orakel war, richtete er während dieſer Zeit fein Augen: 
merk vorzüglich auf den innern Flor feines Landes. Er 
legte zu Fen-Tan (welches auf ben Eharten Zfiompa 
heißt) eine Salpeter:= Siederei an, erbaute Heerftraßen 
zwifchen den vorzüglichften Städten und. bepflanzte fie auf 
beiden Seiten mit, Baumen. Er beförberte ferner den An⸗ 
bau der Areca = Nuß und des Betel = Pfefferö, von 
welchen alle Pflanzungen durch die Armee des Ufurpa= 
tord zerſtoͤr worden waren. Er füste Preife auf die 
Fortpflanzung des Seidenwurmes, ließ große Streden 
Landes. mit Zuderrohr bepflanzen und errichtete Pechfiches 
reien, nebft Harz: und Theerfchwelereien, Außerdem ließ 
er auch mehrere taufend Luntenbüchfen verfertigen, 
eine Eifengrube eröffnen und Schmelzöfen anlegen. Seine 
Truppen theilte er in NRegimenter ein und legte Militär: 
Schulen-an, in denen fein®Dffiziers von Europäern in 
den militärifchen Wiffenfchaften und -befonders im Artille— 
rie⸗Weſen unterrichtet wurden. Adran hatte in dieſer 
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oft ein m. europäifches Syſtem der Taktik ins Chineſiſche 
überfest. In diefem kurzen Zeitraum von zwei Jahren 


baute er. auch wenigitend 300 große Kanonierböte oder Ga⸗ 


leeren, fünf Lugger und eine Fregatte nach einem europaͤi⸗ 


ſchen Modell. Auch ließ er die” europaͤiſche Seetaktik J 


bei ſeiner Marine einfuͤhren und ſeine Seeoffiziere in dem 


Gebrauch der Signale unterrichten. Einer von den 


Englaͤndern, von denen ich oben geſagt habe, daß ſie im 
Jahr 1800 zu Sai-Gong geweſen find, ſah eine Flotte 
von 1200 Segeln unter dem unmittelbaren Kommando die⸗ 


ſes Monarchen, die Anker lichten und in drei verſchiedenen | 
Abtheilungen in der [hönft möglichen DOrbnung den Fluß 
hinabfegeln, wobei fie fich in geſchloſſener und offener Drds 


nung in Schlachtordnung formirte und auf ihrer ganzen 
Fahrt. durch Signale eine Menge von verfchiedenen Bewe⸗ 
gungen und. u machte. 


Während diefer — verbeſſerte er auch die 


Rechtswiſſenſchaft, wobei er ohne Zweifel von dem Biſchof | 


m. # 
x j 


auf das Fräftigfte unterflüht wurde. Er fchaffte verfchie  _ 


dene Arten von Foltern ab, welche bisher in ben Lanbeds 
gefeßen verorbnet gewefen waren, und milderte alle Stra: 


fen, die mit den Verbrechen, worauf fie gefebt waren, 
in keinem Berhältniß zu flehen ſchienen. Er legte oͤffent⸗ 


liche Schulen an, in welche Xeltern ihre Kinder vom vier- 


ten Sahre an, bei Vermeidung von Geld - und andern 


Strafen, zu fehiden gezwungen wurden. Er entwarf ein 
Geſetzbuch für den Handel, ließ Brüden über mehrere 


Fluͤſſe bauen, auf allen gefährlichen Punkten der Küfte 


Böopen und-Wahrtonnen zu Zeichen für Schiffe auslegen 
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und von den vorzuͤglichſten Baien und Haͤven genaue Riſſe 
und Plane verfertigen. Auch ſchickte er Miſſionen in die 
gebirgigten Gegenden des weſtlichen Theiles feines Reichs, 
die von den Laos oder Miaotſé, einer wilden Nation, 
| bewohnt werden, die er zu civilifiren und an eine für fie 
paſſende bürgerliche Verfaſſung zu gewöhnen wünfchte. 
Diefe Gebirgäbewohner find dasjenige Wolf, dem die 
Chineſen den Spottnamen der „geichwänzten Menfchen” 


beigelegt haben, ob dieſelben gleich aller Wahrfcheinlichkeit - | 


nach. die eigentlichen und Achten Abkoͤmmlinge von den ur- 
fprünglihen Bewohnern dieſes ſchon vor fd langen Jahr⸗ 
hunderten -civilifirt gewefenen Reiches find. Kurz, diefer 
vortreffliche Monarch war unermüdlich thätig, um Künfte 
und Manufakturen in feinem Reiche in Flor zu bringen; 
er wußte, gleih Peter dem Großen von Rußland , ‚ohne 
jedoch deffen rohe Härte zu befigen, die Energie und bie 
fhlummernden‘Krafte feines Volkes aufzuweden, und ließ: 
dich Feine Mühe und Arbeit verdrießen, um fein Land ganz 
von Neuem umzufhaffen. Mit was für einem Eifer und 
mit welcher angefirengten Thaͤtigkeit er dabei zu Werfe 
gieng, kann man ſchon allein daraus beurtheilen, daß er 
vor weniger ald zehn, Sahren nur ein einziges Schiff be: 
ſaß, und fi in diefen kurzen Zeitraume eine Flotte von 
1200 Fahrzeugen anfchaffte, worunter fich drei von euro- 
. ‚paifcher Bauart und zwanzig große Junken nach Art der 
- schinefifchen befinden , alle aber volltommen bemannt und 
ausgerüftet find. Die übrigen Fahrzeuge beitehen in 
‚großen Kanonierböten und Zransportfchiffen. 
Caung-Schung foll im eigentlichen Sinne des Wor: 
tes ein volldommener Soldat feyn und man verfichert, daß 
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er ben Titel eines Generals viel hoͤher fhäge, als den eis 
nes Monarchen. Er foll tapfer ohne unvorfichtige Raſch⸗ 
heit und bei vorkommenden Schwierigkeiten aͤußerſt frucht: 
bar an Huͤlfsmitteln feyn. Sein Urtheil ift gewoͤhnlich 
fehr richtig und fein ganzes Betragen feſt; Schwierigkeis 
ten und Hinberniffe find niemals im Stande, ihn abzufchrel: 
Ten, und von feinem einmal gefaßten Vorhaben abzubrin: 
gen. Bei Faſſung eines Entſchluſſes geht er mit aͤußerſter 
Vorſicht und Behutſambkeit zu Werke, wenn er ihn aber 
einmal gefaßt hat, fo führt er ihn ſchnell undymit Nach⸗ 
druck aus. In den Schlachten zeichnet er ſich immer 
vor allen andern aus und iſt vor allen ſeinen uͤbrigen 
Offizieren zu erkennen. An der Spitze ſeiner Armee iſt 
er ſtets heiter und guter Laune; allein fo höflich und zus 
vosfommend er. auch gegen alle feine Offiziere iſt, fo nimmt 
er fich doch forgfältig in Acht, irgend einen von ihnen zu 
feinem Guͤnſtling zu wählen und vor den übrigen auszu- 
zeichnen. Er bat ein fo vortreffliches Gebächtniß, daß. er 
den größten Theil feiner Armee mit Namen nennen Bann. 
Es macht ihm ein ganz befonberes Vergnügen, wenn er 
ſich ‚mit feinen Soldaten unterhalten und mit ihnen über 
ihre Begebenheiten und Zhaten fprechen kann. Bei fols 
chen Gelegenheiten erkundigt er fih auf das genaueſte nach 
ihren Weibern und Kindern, ob bie letztern gehörig in die 
Schule geben. und mozu fie bei zunehmendem Alter be— 
ſtimmt find; kurz er laßt ſich mit dem lebhafteſten Intereffe 
in alle ihre hqaͤuslichen Angelegenheiten mit ihnen ein. Ge⸗ 
gen Auslaͤnder iſt er freundlich und herablaſſend. Den 
franzoͤſiſchen Offiziers, die in feinem Dienſte ſtehen, bezeigt 
er bie größte Achtung und behandelt fie mit der ausgezeich⸗ 
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netſten Hoͤflichkeit und der freundlichſten wohlwollendſten Ver⸗ 

traulichkeit. Zu allen ſeinen Jagdpartieen und ſonſtigen oͤf⸗ 
fentlichen Vergnuͤgungen wird immer einer von ihnen einge: 
laden. Er giebt öffentlich feine große Hochachtung-für die 
Lehren des Chriftenthums zu erkennen, und duldet in ſei⸗ 
nem Reiche ſowohl diefe, als überhaupt alle andern Reli⸗ 
gionen. Die Grundſaͤtze des kindlichen Gehorſams, die 
von Confucius aufgeftelt und in feinen Werken ent— 
halten find, beobachtet er mit der pünktlichften Gewif: 

fenhaftigfeit, und demuͤthigt fich in Gegenwart feiner noch 
lebenden Mutter wie ein Kind vor feinem Lehrer: Mit den 
Werfen der vorzüglichften chineſiſchen Schriftfteller ift er ge= 
nau befannt, und durch die von dem Bifchof Adran ver- 
fertigte Weberfegung eines großen Theiles der franzöfifcherr 
Encyclopaͤdie in die chinefifche Sprache hat er auch ziem: 
lich beträchtliche Renntniffe von europäifchen Künften und 
MWiffenfchaften. eriangt, unter welchen er jedoch denjeni⸗ 
gen, die auf Schiffahrt und Schiffbaukunſt Bezug haben, 
den Vorzug giebt. Man erzählt, und zwar aus einer fehr 
glaubwirdigen Quelle, daß er, um fowohl den praftis 
fhen, als theoretifchen Theil der europaifchen Schiffbaus 
kunſt gründlich Tennen zu lernen, ein’ portugiefiiches 
Schiff gekauft, baffelbe eigenhändig Brett vor Brett in 
Stütfe zerlegt und ftatt jedes "weggenommenen Stüdes 
fogleih wieder ein neued, bem erftern an Geſtalt und 
Größe vollkommen Ahnliches, eingefügt habe, bis zur 
Tegt jeder Balken, jedes Brett und jedes einzelne Stud 
Holz durch ein neues, von ihm ſelbſt verfertigtes, er⸗ 
ſetzt und das Schiff auf dieſe Art — neu — 
den war. 
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Seine Geiſteskraft giebt feiner koͤrperlichen Thaͤtig⸗ 
keit nichts nach. Er ſoll, wie man verſichert, die Haupt: 
Triebfeder von: allen Maßregeln feyn, bie in feinem aus: 
gedehnten und bluͤhenden Koͤnigreiche getroffen werben 
Er, iſt feibft Oberauffeher über die Häven und Zeug⸗ 
haͤuſer, felbft Schiffszimmermann auf feinen Werften 
und erfter Ingenieur in feinen Feſtungswerken; kurz in 
einem einzigen Fache wird das- Geringfte gethan, was 
er ‚nicht felbft angiebt umd wobei er nicht ſelbſt Hand 
anlegt. Auf den Werften wird Fein Nagel eingefchlas 
gen, ohne daß er es weiß, und auf feinen. Feftungs: 
werfen wirb Feine Kanone auf die Lavette gelegt, ohne. 
feinen Befehl. Bei allen diefen Arbeiten ertheilt er aber 
nicht nur die umfländlichften und genaueften Anweiftn: 
gen über die Art, wie fie verfertigt werben follen, ſon⸗ 
dern er fieht auch fehr genau darauf, daß diefe Anwei⸗ 
— —— al werben, 


Um feine EEE deſto beffer beforgen 
zu koͤnnen, hat er feine ganze Lebensart nach einem be⸗ 
flimmten Plane: eingerichtet. Um 6 Uhr bed Morgens 
flieht er auf und begiebt ſich fogleih in ein kaltes Bad 
Um 7 Uhr Idßt er feine Mandarinen zu fi Fommen, 
und hier werben alle am vorhergehenden Tage eingelau: 
fenen Briefe gelefen,, Über welche. der Sekretär Teines. 
jeden Faches fogleich feine Befehle aufzeichnet. Hierauf 
geht er in das See-Arſenal, unterfuht, wad man in 
feiner Abwefenheit gearbeitet ‚hat, beficht auf das ges 
nr die gefertigten Arbeiten und rubert alsdann in 


/ 
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feiner Barke rund in bem Haven herum, amt. feine 
Kriegöfchiffe zu befichtigen. : Eine befondere Aufmerfs 
ſamkeit wibmet er der Artillerie, und in ſeiner im Ars 
fenal angelegten Stüdgießerei werben Kanonen von allen. 
Kalibern gegoſſen. 


- Um ı2 ober ı Uhr nimmt. er in dem Schiffs: 
Merfte fein Frühftüd zu fih, das blos aus gekochtem 
Heiß und getrodneten Fiſchen beſteht. Um 2 Uhr 
kehrt er wieder in fein Zimmer zuruͤck und fchläft bis 
um 5 Uhr; alsbann giebt er, nach einem mäßigen 
Mittageffien, ben See » und Land = Offizieren, ben 
Vorſtehern der Zribunäle und Landes⸗-Collegien Audienz 
und billigt, verwirft oder verbeffert ihre Vorſchlaͤge. 
Diefe Staatdangelegenheiten befchäftigen ihn gewöhnlich 
bis um Mitternacht, worauf er ſich in feine Privatzims 
‘mer begiebt und fich dafekbft über die Vorfälle des Ta⸗ 
ges mancherlei Bemerkungen und Noten aufzeichnet. 
Alsdann genießt er ein leichtes Nachteſſen, bringt noch 
ungefaͤhr eine Stunde bei ſeiner Familie zu, und geht 
zwiſchen 2 und 3 Uhr des Morgens zu Bette, ſo daß 
er alſo waͤhrend der 24 Stunden in zwei Zwiſchenraͤu⸗ 
men ungefaͤhr ſechs Stunden ſchlaͤft. 


Er trinkt weder chineſiſchen Wein, noch ſonſt irgend 
eine Art von geiſtigen Getraͤnken und genießt auch ſehr 
wenig Fleiſch. Fiſche, Reiß, Gemuͤſe und Fruͤchte, 
nebſt Thee und leichtem Backwerke, machen ſeine haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Nahrungsmittel aus. In dem Geiſte eines 
aͤchten Ehineſen, der, wie er ſich deſſen ruͤhmt, unmit⸗ 
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telbar von der kaiſerl. Familie Ming abſtammt, ſpeißt 
er alle Zeit allein, und erlaubt weder feiner Gemahlin, - 
noch irgend einer andern Perfon von feiner Samilie, ſich 
an Einen Zifch mit ihm zu fegen. Der nämliche Stolz 


war auch Urſache, daß er im J. 1799 einigen engliſchen 


Dffizieren ſchlechterdings nicht erlaubte, ihm in feinem 
Pallafte aufzuwarten, indem, wie er ſich aͤußerte, der 
verwirrte Zuſtand des Landes ihm nicht verſtatte, ſolche 
Zuruͤſtungen zu treffen, wie fie ſich fuͤr ihn ſchickten, 
und wie er ſie Fremden von Stande ſchuldig waͤre. 
Wenn ein Chineſe eine ſolche Entſchuldigung vorge⸗ 
bracht haͤtte, ſo wuͤrde man den wahren Sinn derſelben 
ſogleich errathen haben, allein von Seiten dieſes Monar⸗ 
chen lag nicht die geringſte Eiferſucht, oder der geheime 
Wunſch, daß die Fremden nicht Gelegenheit haben moͤch⸗ 
ten, ihre Neugierde zu befriedigen, dabei zum Grunde: 
er ertheilte im Gegentheil den genannten Offiziers die 
uneingeſchraͤnkteſte Freiheit, alle Theile des See = Arſe⸗ 
nals, die ganze Stabt und alle Feſtungswerke auf das 
genaueſte zu beſehen. Auch unterhielt er ſich an einem 


dritten Orte zu wiederholten Malen als General mit ihnen, 


allein er weigerte ſich beharrlich, ſie als Monarch bei ſich 
‚gu empfangen. 


Er iſt von etwas mehr als mittlerer Groͤße und hat 
regelmaͤßige ſehr angenehme Geſichtszuge; feine. Geſichts⸗ 
farbe iſt roth und friſch, allein er iſt jehr von der Sonne - 
verbrannt, weil er fich beftändig jeder Witterung ausſetzt. 
In diefem Jahre (1806) vollendet er gerade fein funfzig: 
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ſtes Lebens Fahr. Die Engländer Fennt er faft nur dene 
Namen nach, allein demungeachtet foll’ er bei jeder Ge- 
legenheit mit vieler Achtung von ihnen fprechen; wenn 
‚aber diefes von einem Franzofen verficherk wird, fo kann 
'man ihm gewiß Glauben beimeffen. Auch hat er wirklich 
fchon mehrere fprechende Beweife von feinen günftigen Ge⸗ 
finnungen gegen die Engländer abgelegt. Unter andern 
iſt von ihm ein Edikt erlaffen worden, worin er befohlen 
bat, daß unſere Schiffe in alle feine Häven zu jeder Zeit - 
frei von allen Zoͤllen und fonftigen Abgaben follten einlau: 
fen duͤrfen. Bei einer andern Gelegenheit hat fich fein 
wirklich; großmuͤthiger und edler Charakter in feinem ſchoͤn⸗ 
ſten Lichte gezeigt. Ein englifches Kauffahrteifchiff war von 
Canton nah Sat-Gong gekommen, und hatte dafelbft 
das Ungluͤck, feinen kommandirenden Offizier und zugleich 
‚auch ven Oberauffeher über die Waarenladung durch den 
Tod zu. verlieren. Um nun allen Betrügereien und Pluͤn⸗ 
derungen, die hieraus unfehlbar wuͤrden entſtanden ſeyn, 
vorzubeugen, und den wahrſcheinlich ſehr großen Verluſt, 
den der Tod dieſer beiden Männer, denen die Beſorgung 
aller Handeld-s Angelegenheiten einzig und allein anver- 
traut gewefen war, nothwendig würde nach ſich gezogen 
haben, fo viel als möglich von den Eigenthümern abzu— 
wenden, fo befahl der König dem Kapitän Bariffy, 
daß er mit einem Kommando Soldaten fogleich von bem 
Schiffe Befig ergreifen, es auf feine Koften nah Gan- 
ton führen, und vafelbft feinen Eigenthuͤmern oder deren 
Bevollmächtigten, fie möchten fich dort oder zu Macao 
befinden, ficher und wohlbehalten überliefern ſollte. 
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Das Betragen des Königs gegen bie.in feinem Dienſt e 


befindlichen franzöfifhen Dffizierd hat fi, zwar. durch⸗ 
aus nicht verändert, und er behandelt fie noch ganz wie 


zuvor; allein feine Achtung für den franzöfifchen Nationals 


Charakter fol ſich doch ſehr vermindert haben, ſeitdem er 
die wuͤthende und unmenſchliche Art, womit die ungluͤckliche 
koͤnigliche Familie von dem raſenden Poͤbel behandelt wor⸗ 
den iſt, erfahren hat. Ein Mann wie Caung⸗Schung 
mußte natürlicher Weiſe Durch eine ſolche Geſchichte in. feiz, 
nen innerften Gefühlen erfebüttert werden, Er war ja 
ſelbſt durch Thronraͤuber aus ſeinem Reiche vertrieben ges, 
wefen, und hatte eine Keihe von Jahren hindurch als ein 


ungluͤcklicher Verbannter in fremden Laͤndern herumirren 


muͤſſen; daher iſt es kein Wunder, daß, wenn er zwifchen, 


einer Nation, welche die Familie ihres rechtmaͤßigen Mo⸗ 
narchen aus dem Lande perjagte, und einer andern, die 


dieſe mit offenen Armen aufnahm, eine Vergleichung ans, 


fiellte, ihm die Freundſchaft dieſer letztern ſchaͤtzbarer und 
wuͤnſchenswerther ſcheinen mußte, als die der erſtetn. 
Bis jetzt haben wir uns jedoch mit dieſem außerordent⸗ | 
lichen Manne noch in feine ſolche nähern Verhaͤltniſſe ein⸗ 
gelaſſen, aus denen ein genaueres freundſchaftliches Pi 
keht, das doch in Rüdficht ‚des Handels fo aͤußerſt vor⸗ 
theilhaft fuͤr uns ſeyn wuͤrde, entſtehen koͤnnte. ‚Unferg, 


oſtindiſche Kompagnie hat fi zwar endlich yon der. Note, 


wendigkeit uͤberzeugt, ſich mit dem Koͤnig von Cochin⸗ 
china auf einen freundſchaftlichen Fuß zu ſetzen, und fie 
bat daher im J. 1804 einen ihrer Beamten von Canton, 
aus, .mit.geheimen Aufträgen nah Sai=Gong abger, 


su allein der Zweck diefer Sendung wurde gänzlich z vere 
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fehlt, wie ich weiter unten Gelegenheit ati werde, aus⸗ 
— zu — 


Dem Biſchof Adran, der im Jahr 1800 geſtor⸗ 
ben iſt, muß man die Gerechtigkeit wiederfahren Iaffery 
daß die ganze Entwickelung des vorzuͤglichen Charakters 
Diefed Monarchen, die Wiedereroberung feines Königreichs, 
fein Gluͤck im Kriege, die Berbefferungen in.feinem Lande 
wihrend der Zeit wo er Frieden hatte, und vorzüglich die 
außerordentlich ſchnellen Fortſchritte, die feine Unterthas 
nen in mancherlei Wiffenfchaften, Künften, und Manu⸗ 
füftur= Arbeiten machten, größtentheild dem Unterricht, 
den Talenten und der freuen Anhänglichfeit dieſes Miffies 
narius zu verdanken find. "Der König hatte aber auch eine 
Liebe zu ihm, die bis zur Anbetung gieng und nannte ihn 
nicht anders ald den Erlauchten Lehrer, ein Beiwort, 
das bloß dem Confucius beigelegt wird. Bon biefer 
großen Verehrung gab er auch nach dem Tode des Bir 
ſchofs einen auffalfenden, ‚ziemlich fonderbaren Beweis. 
Nachdem nämlich der Leichnam des Iektern von feinen 
Brüdern, den Miffionarien, nach den Gebraͤuchen der 
roͤmiſcthen "Kirche gehörig zur Erde beftatter worden 
war, fo ließ ihn der König wieder ausgraben und 
mit allem dem Leichenpompe und den Geremonien, die in 
der cochinchinefifchen Religion vworgefchrieben find, noch 
einmal begraben; alle Bitten der franzöfichen Miffionas 
rien, die fich uͤber ein folches unheiliges, ihre Religion 
entweihendes Verfahren im höchften Grade ärgerten, fonn= 
ten es nicht dahın bringen, daß er diefen Beweis vor Ach— 
sung und Ehre, den er feinem verflorbenen Freunde un® 
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Lehrer ſchuldig zu ſeyn glaubte, unterhieß. Mon kann 
ſich übrigens leicht vorſtellen, daß der Biſchof bei ſeinen 
Lebzeiten einen fehweren Stand muß’ gehabt haben: U 
vertrauter Rathgeber des Königs und Lehrer ſeines Soh— 
ned wurde er natürlicher Weife von allen Mandarinen 
mit eiferfürchtigen Augen angefehen. Sehr oft wurden 
heimliche Verbindungen gegen ihn gefchloffen und Kabalen 
geſchmiedet; zuweilen wagten es auch ſeine Feinde, dem 
Könige wirklich vorzuſtellen, wie unpolitiſch und unan⸗ 
ſtaͤndig es wäre, daß er bie Erziehung des Thron- Erben 
einem Ausländer übertragen habe, der weder die Gefeße, 
ihter Vorfahren befolgte, noch fi zu der Religion derſel⸗ 
dan bekennte. Dabei wurde ihm jedes Mal mit‘ den ftärf- 
flen Farben die dringende Nothwendigkeit gefchildert, daß 
der. Prinz dem Unterricht und der Führung derjenigen Ge: 
lehrten übergeben werde, die in ber dinzig wahren’Lehte, 
nämlich in derjenigen, weldhe die Schriften des Confw- 
tius enthielten; bewandert wären. Der König wider⸗ 
ſtand jedoch ſtets allen dieſen Vorſtellungen mit einer be 
wundernswuͤrdigen Feſtigkeit und Standhaftigkeit zu⸗ 
weilen gab er ſolchen Rathgebern ſogar unverholen zu er: 
tennen, daß er feft entfchloffen wäre, lieber alle feine Ri: 
| nifter zur verlieren, als der Freundfchaft des Biſchofs zu 
entſagen. Wirklich behielt er auch fuͤr ‘den letztern dieſen | 
hohen Grab von Vertrauen und Achtung bis an feinen 
Tod bei. 

Die Koͤnigin ſoll eine Frau von mufterhfte Tugend 
und einer großen Feſtigkeit des Charakters ſeyn; auch ſoll 
ſie das Meiſte dazu beigetragen haben, den Koͤnig waͤhrend 
ſeines Unglüuͤcks zu tröften und aufzurichten. Von ihren 
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ſieben Kindern wurden die beiden aͤlteſten Söhne dem Bir 
ſchof Adran zur Erziehung übergeben. . Der vermuth- 
liche Thronerbe, der nämliche Züngling, den ber Biſchof 
mit fih nah Paris nahm, flarb jedoch bald nach feinen 
Lehrer. Er hatte einen fanften, wohlpollenden und aus 
Berft liebreichen Charakter, und befaß im hohen Grade alle 
gefelfchaftlichen Tugenden; allein feine Talente ſchickten 
fich weit beſſer für ein ruhiges Privatleben ‚ als. für bie 
unruhige Regierung eines großen Staate!, Der zweite 
Bruder. hingegen, der jeßige Thronerbe, hat ganz den 
Gharafter feines Vaters und ift ein vollfommener Soldat, 
Er diente vorerfi drei Jahre als. gemeiner Soldat in ber 
Garbe,feines Baters und hernach fünf Jahre als Korporal 
und Feldwebel, während welcher Zeit er faft größten 
theils mit der Armee im Felde fland. Im Jahre 1797 
wurde er zu dem.Rang eines Oberſt-Lieutenants erhoben 
und. in dem folgenden Jahre wurde er ald Statthalter 
über die füdliche Provinz. des Reichs angeftelt. Im Jahre 
1800 ‚ernannte ihn fein Vater zum General, und zugleich 
erhielt er auch dad Kommando über eine Armee von 35,000 
Mann; ſchon in dem naͤmlichen Jahre wurde von ihm ein 
hoͤchſt wichtiger Sieg uͤber die Rebellen in dem noͤrdlichen 
Theile des Reichs erfochten, wobei uͤber 9000 Feinde auf 
dem Platze blieben und alle Kriegs: Elephanten, nebſt der 
geſammten Artillerie des Feindes erobert wurden. 


| Die ganze Kriegsmacht des Koͤnigs von Cochi nchi⸗ 
na beſtand, nach der Angabe des Kapitaͤns Barijfy 
im Sahre 1800 auß folgenden verſchiedenen Korps: 
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| — dem Innern Werthe dieſer Truppen wenn man 
fie mit; europäischen: Augen betrachtet, bin: ich nicht, im 
Barsow’s Meile nach Cochinchina. Aa 


— 


en; 7 Bartowð Reife 


Stande zu urtheilen; allein die wenigen, die ich Gele 
geitheitiogehabt habe zu fehen; waren: ſaͤmmtlich ftarte, 
fehr thätige junge Leute, die mit; Kfeidungäftüden nicht 
überladen waren, und deren ‚Anzug auch,.. weder im 
Schnitt noch in der Farbe, bei allen einerlei war; hier⸗ 
von muß ich jedoch ihren Staats⸗ Anzug; ;ausnehmen, 


der in Rüdficht. ihrer Helme von Pappendedel, der Quas 


ſten an denfelben von ſcharlachroth gefärbten, Kubhaaren 
und ihrer ausgeftopften: Jacken und Roͤcke altern 
> Ginehfäen Art und Sitte war. 


Diefe — ueberſi cht von — Geſchichte bieſes 
Fuͤrſten kann allen denjenigen, die das Schickſal in 
eine aͤhnliche ungluͤckliche Lage verſetzt hat, zu einem 
aufmunternden Beiſpiel und zu einer hoͤchſt nuͤtzlichen 
Lehre dienen; fie koͤnnen daraus lernen, wie weit man 
es durch Talente, Energie und Muth bringen Tann, | 
wenn. diefelben zur gehörigen Zeit und auf die rechte 
Art angewendet ‚werben. Dieſer Monardy mußte fein 
Reich verlafien, vor feinem Thronräuber und Meuchel: 
mörder von Land zu Lande fliehen und bie härteften, 
Schläge des Ungtüds aushalten; demungeachtet hat er 
fich in dem kurzen Zeitraume von 1o bis 12 Sahren 
nicht nur wieder in den Beſitz feines. ganzen Reiches zu 
ſetzen fondern daſſelbe auch mit dem ‚Königreihe Tun g⸗ 
Quin, das vor alten Zeiten den Koͤnigen von Co— 
chinchina zugehoͤrt hatte, zu vergroͤßern gewußt. 
Man verſichert ſogar, daß er von dem Kaiſer von 
China auch die Abtretung der großen Inſel Hai— 
Non: —— — und: — nicht ur um _ 
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Staaten noch mehr zu vergrößern, als um vielmehr bei 
feinem Abfterben. den. Ruhm zu, hinterlaffen, daß er 
Cochinchina alle feine ‚ehemaligen Belikungen wieber 
verſchafft habe; er ſoll ſogar Tien ein Geluͤbde ges 
thaͤn haben, daß er nicht eher ruhen wolle, als bis die⸗ 
” A vollfommen ‚erreicht fey  ... . Ä 


‚Die. Thaͤtigkein wb bie. — Talente dieſes au⸗ 
Berorbenttichen- Mannes flößen. jedoch auch noch an: 
Bere Betrachtungen ein, bie für die englifche Re: 
gierüng in Indien von der aͤußerſten Wichtigkeit ſind. 
Wenn dieſer Monarch unter den unguͤnſtigſten Umftän: 
ben ‚und während bes gefährlichen Kampfes mit mäd: 
tigen: Rebellen ,. denen er erſt fein ganzes Königreich 
wieder ans ben Händen reißen mußte; in dem Eurzen 
Zeitraume von 10 Sahren im Stande geweſen ift und 
Mittel gefunden hat, eine Flotte von 1200 bewaffneten 
Fahrzeugen zu erbäuen und auszurbften, was wuͤrden 
nicht die thätigen Unterthanen Ludwigs XVL in bem 
naͤmlichen Lande für eine furchtbare Kriegoͤflotte ausge: 
ruͤſtet haben, wenn der oben angefuͤhrte Traktat wirk⸗ 
lich in Erfüllung gegangen waͤre? und was für Plane 
und Zurhftungen wird nicht bie gegenwärtige, noch weit 
thätigere Regierung, von Frankreich in biefem Lande 
eugagführen ı ‚und zu bewirfen fuchen, ba baffelbe das 
einzige in dem ganze Orient iſt, wo fie. noch eine 
bauerhafte. Biehgeefiung zu errichten vernünftiger Weiſe 
en Bann? * 
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Algemeine Ring von ben Charatirc, ne Siten — 
Gebrtaͤuchen und dem Zuſtande der Eingebornen zu Zur on. 


Eochinchineſiſche Mahlzeiten. — Bernältnitffe mit "den jumgen 
Könige von Tung-Quin. — Geſchenke, die er dem Ges 
ſandten ſchickt — Felt zu Turon! auf den Geburtstag des 
Koͤnigs don, England, und Luſtbatkeiten dabei. — Thaͤtigẽ— 
keit ber Goch inchine ſen. — In wie, fern fie Aehnlichteit ober 
nuaͤhnlichkeit mit-, den Shinefen Haben, — Behandlung ih⸗ 
rer Frauen. — "Folgen davon. — geichtigkeit, ‚womit ihre 
Weiber und Mätchen an Fremde übtrlaffen werden. Bei⸗ 
fpiele davon, — Kleidungsart. — Wohnung. — kebensatt 
Lund Rahrungsmittel — Allgemeiner Gebtauch, ber‘ von 
See-Produktenals Lebensmittel gemacht wird. — Schlech⸗ 
„ter. Zuftand. der, Künfte, und, Manufakturen, gr Borzüge. der 
Einwohner in der Schiffbaukunſt. — Sprache. — Religion, 
— Die nämlicen Geſetze wie in ‚ &hina, — Beſtrafungen 
weniger häufig. " 





Ich habe indem letztern Kapitel erzählt, daß fo: 
bald der Echreden umd das Mißtrauen, das die An: 
kunft unferes Geſchwaders ben Einwohnern eingeflößt 
hatte, und worin fie durch die ungegrümdeten Vorfpie: 
gelungen bes’ portugiefifchen Kapitäns Manuel Duo 
mE nod mehr beſtaͤrkt worden waren; ich einigernin? 
Ben gelegt hatte,“ uns von“Tag zu Tag immer mehr 
und mehr Lebensmittel zugeführt wurden, daß die Be⸗ 
amten der Regierung offenherziger und zutraulicher ge: 
gen uns zu Werke giengen, daß ein ununterbrochenes 
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Berkeht zwifchen den Einwohnern dieſes Havens und 


unſerem Geſchwader ſtatt „hatte, und „daß die ſaͤmmtli— 
hen Offiziere, ſo wie die zur Geſandtſchaft gehörigen 
Herren, die,aus Neugierde ‚oder, Geſchaͤfte wegen einen 
Tag auf der Kuͤſte zubringen wollten , jedesmal daſelbſt 
mit“ einer Mahlzeit auf Koſten der Regierung bewirthet 
wurden, ::; Dagegen, vergieng,”aber auch faſt Fein Tag, | 
wo nicht mehrere, pon den vornehmften Beamten der 
Stadt zu uns auf die Schiffe kamen, und, fo wenig 
Geſchmack ſie auch qn unſerer Kochkunſt zu finden: Ichies 
men, ‚dennoch. bei uns ſpeiſten. Hierbei ſchienen ſie ſich 
ſehr wenig aus unſerem Bier und unſerem Wein zu 
machen, allein dagegen hatten fie eine ſolche Begierde 
‚nah; Rum, Branntwein und andern‘ geifligen Geträns 
ken, daß wir und ſchon nach den, grften ‚Befuchen gend; 
thigt fahen die Quanfität davon. nicht mehr ihrem ‚eis 
‚genen Gutduͤnken zu überlafien, denn wenn ſie fi auß 
dem Schiffe: wieder weg begaben,.. „fo waren fie jedes- 
wii; ee harten © Grade, nn nd 
BULLET FEN UT RE ern Mt E 
Da kein — in — Stadt — genug war, um 

fo. zahlreiche Geſellſchaft darin zu bewirthen, ſo 
hatte ‚der Statthalter befohlen, daß: unverzüglich -ein 
großer Schuppen‘ erbaut werben follte, und dieſer war 
auch, vermittelt des immer ‚bereit liegenden, ſo aͤußerſt 
nuͤtzlichen Bambusrohres, in wenigen Stunden fertig 
geworden. Das Dach und die Seitenwände deſſelben 
‚waren mit diden Matten. bedeckt. In- diefen Schuppen 
zwurde nun ‚eine Reihe von. Elginen Tiſchen geftellt, mit 

Baͤnken auf jeder Seite, an. denen zwanzig. bid vier 
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und zwanzig Perfonen bequem: Platz nehmen konnten. 
Sn China iſt ed Sitte, daß diefe kleinen vieredligen 


Tiſchchen mit Schtffeln ſo dicht überdedt werden, daß 


man auch nicht den geringften leeren Raum’ darauf er: 
blicken kann; die Gochinchinefen aber übertreffen noch ihre 
aͤußerſt Höflichen Nachbarn an gaftfreundfchaftlicher: Frei 
gebigfeit, denn fie bededen nicht nur den ganzen Zifch 
mit Speifen, fondern fie ftellen auch die Schüffeln reis 
henweiſe drei bis vierfach über einander: Wir fekten 
uns in der That felten zu Tiſche, ohne daß die An: 
zahl der Gerichte fich zum  wenigften auf zweihundert 
belaufen häfte, "und hierunter waren noch nicht "einmal 
die Becher mit Neiß begriffen, die den Gäften ſtatt des 
Brodes Ddargereicht wurden; der Reiß macht nämlich 
auch in diefem Lande, fo wie in China und“bei den 
meiften orientalifhen Nationen, das wefentlichfle Nah— 
tungsmittel aus. Tiſchzeug, Meſſer, Gabeln, Flaſchen 
und Gläfer fennt man in dieſem Lande durchaus nicht; 
bagegen wird aber vor jede Perfon ein irdener Löffel 
bin gelegt, und ein Paar Stacheln vom Stachelfchwein, 
‘ oder: Fleine Stäbchen von Bambusrohr, von Rofen: 
oder von Sandelholz, die haufig ‚mit Silber befchlägen 
find, und denen“ volltommen ‘ähnlich fehen, deren: fich 
die Chinefen zu bedienen pflegen. - Die Gerichte ferbft 
heftehen aus Rindfleiſch, Schweinefleiſch, Federvieh und 
Fiſchen, die in kleine Stuͤckchen zerſchnitten, mit man—⸗ 
cherlei Arten von Vegetabilien vermiſcht und in ihrem 
eigenen Safte oder auch mit verſchiedenen ſtark gewuͤrz⸗ 
ten Bruͤhen zubereitet ſind. Gebratenes oder ſonſt auf 
dem trockenen Wege zubereitetes Fleiſch kam niemals 


auf den Tiſch. Juch wurde waͤhrend ber Mahlzeit, ſelhſt 
‚weder Wein, noch Branntwein noch irgend ‚ging, fon: 
„fige. Art yon ‚gegofenen, ‚Getränken, ..ia nicht , „ginma 
Waſſer herum ‚gereicht; - erfi, wenn. das Eſſen vorüber 
Mar; wurde in kleinen „porzelainenen. Bechern Der. ‚hie 
nefifche Seau— Co präfentirt. J 
ce ur TO hr tr. 
pr; DR Mir, gegenfeitig unfeen Sprachen nicht verflanden, 
„und, uns alfo ‚nicht ‚mit. einander. unterhalten Eonnten, „fo 
‚hatten wir feine große Luft, lange bei Tiſhe ſitzen zu bleiben. 
„Der Statthalter, oder der zu Turon kommandiren de 
Segeral,ließ ſich auch, niemals fo: weit, herab, daß er ſich 
ſelbſt mit uns gn den Kiſch ſette ſondern gewoͤhnlich lag,er 
«während ‚unfgrer Mahlzeit au dem andern Ende des Zim⸗ 
„amerd ber, baͤnge nach auf eine, Natratze ausgeſtreckt, „wo 
r ‚beftändig. Tabaf rauchte ‚und ſeinen Betel und feine 
‚Aretanuf kaute; dieſe ganze Zeit über fanden, zwei, große 
Burſche neben ihm, die ihm mit großen, aus den Flügel: 
sfebgn des Aug u8 =, Bafans, perfaptigten Faͤhern Luft 
„sufächelten, Dan der Zafel begaben, wir und gewoͤhnuch 
in das Shhauſpielhaus, das ebenfalls ein von Bambus⸗ 
"ssobr perfertigter ‚Schuppen war, „unb bier fauden wir, 
„eben. fo wie. in Chi na, bie Schaufpieler zu jeder Stunde 
des Tages mitten in ihren Darftellungen begriffen; ‚die 
‚Shienen immer ganz eben. fo eifrig und fleißig fort ‚zu ſpie⸗ 
Mr. es Br ſich guſchanert in Pe rate befinden oder 
er Be ——— 
x Der: Shah: Ch, oder Sohtſchu, iſt eine, Art von 
3 sgeiftigemi Getränk, i bad aus einer Bermilhung: yon Reit 
und andern: Eetrelde verfertigt wich, nn Bar 
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nicht. Da in Biefen Lande die Öthaufpfefer immer hr 
. einen ganzen- Tag gedungen werden, ſo iſt ihnen wenig 
an einer groͤßern oder geringern Angapı von Zufehauern 
N gelegen; wenn fie nut am "Ende ihres Tagewerks ihre 
berſprochene Vezahlung El fon f nd Be ——— 
zufrieden. 

Dieſer Theil von Cochinchina, worin die Zu: 
rons-⸗Bai liegt, gehörte damals dem jungen Duang- 
"Zung, dem Sopne "des rebelifcheh Generals, der ben 
Vitekoͤnig von ‘Canton befiegte und nachher, wie ich 
oben erzählt "habe, den Kaifer von China auf eine-fo 
"Yiftige Weiſe hintergieng. Seine Reſidenz waͤr in der 
Stadt Hus, ungefähr 40 — (acht. teutfche)' Mei⸗ 
len nordwaͤrts von Turon. Kaum war die Nachricht 
dahin gelangt, daß wir Freunde, ober im ſtrengfter 
"Sinne des Worte neutral wären, "fo wurde auch fh 
glei) ein Mandarin von hohem‘ Range‘ an unfern Ge⸗ 
ſandten abgeſchickt, der ihn eintaden follte, an den %- 
niglichen Hof zu kommen; allein der Gefandte hielt es 
"aus mancherlei Urfachen, und befonders weil: er fehr 
viele Zeit dadürch verlieren wuͤrde, für rathfam, diefe 

nladung abzulehnen. So angenehm uns übrigens 
auch eine ſolche Reife in das Innere von Cochinchina 
"würde gewefen ſeyn, fo waren doch die Feierlichkeiten 
und Geremonieen , bie und an dem Hofe zu’ Hut et: 
"wartet hätten, gerabe dasjenige, was wir am wenigſten 
bebauerten, befonders da wir ohnehin in Furzer Zeit 
“dem Hofe zu Peding follten vorgeitellt werden, der 
doch ꝰohne Vergleich prachtiger und glaͤnzender, als der 
von Cohinhina, feyn mußte Weit’ angenehmer 
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und tight Res uͤns geweſen ſeyn, 
Wein wir Gelegenheit Sehabt:SHätten ," "einige Tagenin 
wen? Stäbten }- dem! Dörfert unde den Hinten des Lan⸗ 
des’ zuzubringen; venn eine Natidn lernt man wieDk. 
Sohnſon ·ſehr richtig bemerktn nicht andetd kennen, 
al: wenn man: fie Inn gemeinen? Leben brobachtet. Nach 
Iden Zuſammenkuͤnften der Froͤhlichen und Sen. Feſton 
Sder Reichen, ſagt erh Darf ücht auf das SIE 
eines’ Volkes ſchließen/ denn die großen Maſſe jeber Na⸗ 
ion if” weder froͤhlich noch reich! — Die befondets 
Wvon den morgenlaͤndiſchen Nationen wahr ji: weile‘ Bei 
Vpfefen nur siweierlei Arten von Menſchen giebt, Heit⸗ 
Aſher und Beherrfehte, Eine Art von Beluſtigungen, 
womit‘; wie es fcheint, die Monarchen von Coch in⸗ 
pre die Fremden Geſandten gewöhnlich zu unterhal⸗ 
ten pflegen, winde uns jedoch aͤußerſt intereſſant ges 
Weſen ſeyn, und wir bedauerten "alle' recht ·ſehr daßımir 
nthrer beraubt /wurden z· dies it naͤmlicho ein großer ug 
in die Waͤlder/ um Elephanten IBiger und Buͤffel zu 
ägen:‘ In ven Waͤldern von Cochinch ine und den 
ſunãchſt angraͤnzenden Gegenden ſollen die Elephanten 
"weit größer und ſtaͤrker ſeyn / als in irgend einemau⸗ 
| "bern Lande der Melt. : Ich ſelbſt ſah den erſten in mei- 
‚nem Leben ziun Turon, und fein Aublick machte einen 
ußerordentlichen Eilidruck auf rich Ich kann in 
Wahrheit verſichern, daß die Elephanten :in Coch im⸗ 
ch ina, der Pico’ auf Tene riffa⸗ und ein Seeſturm 
"diejenigen drei Dinge in der Natur find; welche die 
Idee/ die ſich meine Einbildungskraft vorher davon ge⸗ 
macht hatte, weit uͤbertroffen haben. 
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v3 Dep Briefr den ‚ber. junge König. bei dieſer Gele⸗ 
‚Kegenheit an den Gefandten: fehrieb, enthielt eine Menge 
:Berficherungen von ber. hohen Achtung ..; dig er fuͤr die eng⸗ 
‚lifche Nation hege, und. zum: Beweis Denon, fagte si 
uͤberſchicke er durch. einen feiner Staatsbeamten der Mann: 
ſchaft der Schiffe ein, wie er ſich ausdruͤckte, geringes Ge— 
ſchenk. Dieſes Geſchenk beſtand jedoch in zehn jungen Büf: 
feln, in funfzig Schweinen und ungefaͤhn 300 Stuͤck En⸗ 
ten und Hüuͤhnern nebſt einer großen Menge von, Früchten, 
‚Kürbiffen, Zwiebeln und andern: Arten. von Vegetabilien. 
Dieſer Vorrathiven friſchen Lebensmitteln, ‚ber und in der 
‚Rage, worin wir uns in Ruͤckſicht der Gefpnpheitbefanden: 
ſo aͤußerſt gut zu ſtatten kam, wurde: in einer Barbe mit 
Segeln herbeigebracht, vor welcher eine Anzahl von Bean: 
ten.in einer Art von GaleerensSchiffen,..Die bunt;bemglt 
und: mit Flaggen und Wimpeln verziert, waren, her fuh⸗ 
ren. Der Ueberbringer des Briefes hatte ein ſeidenes Ge⸗ 
‚wand an; das mit; Figuren von Tigern und Drachen 
geſtickt war, ſo wie, deugleichen auch in Ching gebragen 
werden; als erraber fein Schiff verließ, um ſich an Bord 
des Löwen zu hegehen, fe legte er dieſes Gewand ab 
und zog ‚dafür zwei oder drei ſehr weite muſſelinene Klei⸗ 
* von denen dad eine immer länger als das andeit 
‚war, Uber einander an: Unſer Gefanbter- begleitete. das 
‚Angwortfchreiben „bad er dem Mandarin an ſeinen Kb: 
aig.mit zuruͤck gab, mit einer fehr ſchoͤnen Doppelflint 
nebſt allem was dazu gehoͤrt, einem ‚Paar Piftolen, ei⸗ 
mern. Degen mit ‚einem ſtaͤhlernen Griff und mehrern 
Stücken Kamglpt, und. breitem ſcharlachrothem Tuche. 
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DE RTE Das gute Einverſtaͤndniß fo nunmehr :gwifchen den 
Eingebornen und uns herrſchte zu miirbe in dieſet Beit 
Durch ine Anvorſichtigkeit von unferer:. Seite auf einen 
Augenblick unterbrochen. ‚Einige von unſern Offiziere, 
die eine ‚genaus Zeichnung von dieſem vortrefflichen Haven 
zu: haben wuͤnſchten· führen an seinem ſchoͤnen Morgen 
Ans einem Bote an die oͤſtliche Küfte, ſtiegen daſelbſt ans 
Eand, maßen in dem ſandigen Geſtade eine Grundlinie 
ab und nahmen die noͤthigen Winkel auf, um hiernach 
Die Lage der vorzliglichſten Punkte: genau beſtimmen zu 
tkoͤnnen. Da es noch ſehr frith am Taͤge war, und bie 
Offiziers ſich auch mit ihrer. Arbeit außerordentlich eilten, 
ſo ſchoͤpften die Einwohner Verdacht, daß ſie die Abſicht 


‚hätten; ſich, ohne von ihnen bemerkt zu werden, wieder 


heimlich weg zu begeben. Der Statthalter ſchickte da⸗ 
her ſogleich einen Beamten an Bord, der ſeine Unzu⸗ 
friedenheit uͤber dieſes Benehmen zu erkennen geben und 
ich alle weitern Meſſungen auf der Kuͤſte für die Zukunft 
verbitten mußte. ⸗Bald nachher hatte auch noch em 
weites Ereigniß ſtatt wodurch dig: Cimwohnernin: dem 
Verdacht daß wir andere Abſichten hätten, als wig wirk⸗ 
lich vorgaben, noch mehr beſtaͤrkt· wurden. Ein Offizier 
von dem Loͤwen Tießfich Durch ſeinen Eifer, die Ufer des 
Fluſſes, der geradesweges von Fai⸗Fo o herkam, ken⸗ 
nen zu lernen, derleiten, daß er zu weit auf demfel⸗ 
‘ben hinauf fuhr; er wurde aber mit feiner ganzen Mann⸗ 
ſchaft von ven Einwohnern gefangen geuommen und mußte 
die Nacht in einer Art von kleinem Fort. an: dem Ufer 
des Fluſſes Zubringen. Da er nicht zuruͤck kam/und 
wir durchaus nichts mehr von ihm erfuhten, ſo⸗ fiengen 
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wir ſchonꝰ an zu befürchten, daß fein Boot untergegangen 
rnd die geſammte Mannſchaft ums Leben gekommen ware. 
Endlich aber kamen einige Beamten an Bord, die uns 
von. dein Vorfall benachrichtigten und fich: zugleich hoͤch⸗ 
lichſt beſchwerten, daß wir nicht aufrichtig gegen fie zu 
Merkergiengen. Unſer Geſandter verſicherte auf das nach⸗ 
druͤcklichſte, daß er von dem ganzen Vorfall durchaus 
nichts wiſſe; jedoch beſtand er darauf, daß der Offizier 
Jogleich freigelaſſen und an Bord feines Schiffes geſchickt 
werden ſollte, um. daſelbſt feinen Obern, deren Befehl 
er uͤbertreten habe, Rechenſchaft von ſeinem Betragen 
abzulegen. Er war jedoch, ehe er noch an Bord kam, 
fuͤr ſeine Unklugheit ſchon mehr alsgenuge beſtraft wor: 
benz: denn der. Mandarin; in: deſſen Haͤnde er fiel, war 
im Höchften Grade betrunken gewefen, und hatte, als 
der Offizier vor ihn gebracht wurde, zu wiederholten 
Malen einen: großen Saͤbel über feinem Kopfe geſchwun— 
gen und ihm auch, mehrere Male eine ſchwere Tiſchplatte 
won Holz und Eiſen, die viele Aehnlichkeit mit dem be: 
mtannten Kango der Chinejen hatte, um den Hals legen 
laſſen· Die Sache, wurde übrigens bald wieder beigelegt, 
"und in der Folge hatten wir allen Grund zu bermuthen, 
daß Die Einwohnerkeinen Verdacht weiter gegen uns 
hegten/ ſondern uͤberzeugt waren, daß wir im mindeſten 
nicht daran daͤchten, bei den ‚Streitigkeiten. im Innern 
irgend seine: Partie: zur. ergreifen. Der Geſandte erhielt 
sfogar bald: hernach einen zweiten Brief von dem Könige, 
worin ihm dee Antragı gemacht wurde, ſich in ein Hans 
oheisverkehr mit dent: mörblichen Theil: von Cochi nchina 
veinzufaffen. Die Geſchenke, die mit dieſem «Briefe - au: 
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Banitripnibäfhehden In einem" Poren Eienhantenzähuens in 
zehn Koͤrben mit Pfeffer für den: Geſaudten, und in goco⸗ 
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- Der: —— * zu Euren doc BR ans Land. 
— und da die vornehniſten Beamten der Stadt 
zu. wiederholten Malen den Wunſch aͤußerten, daß er ih⸗ 
nen Gelegenheit. geben moͤchte ihm durch ein oͤffentliches 
Feſt ihre Achtung zuꝰ bezeigen, fo beftimmte-endlich‘ Se, 
Ertellenz den gten Junius, als den Geburtstag bes Koͤ⸗ 
nigs von England,. um dieſen feſtlichen Tag auf dem; 
Lande imit den Cochinchineſen zu feiern. Den Abend; 
vorher. bemerkten wir ein ungewöhnliches "Getümmel im 
der⸗Gegend, eine weit ſtaͤrkere Anzahl von Truppen und 
auch mehrere. ungeheuere Kriegs⸗Elephanten in der Nähe 
der Stadt.» Dies mag nun bloßer Zufall, oder noch 
eine Folge von dem aufänglichen, Verdacht. der Einwuh⸗ 
her gegen und geweſen, oder es mag geſchehen ſeyn um 
dem Feſte deſto mehr Glanz zu geben; "genug wir hiel⸗ 

ten es für. rathſam, auch von unſerer Seite die noͤthige 
Vorſicht zu treffen, und ſchickten deshalb die beiden be⸗ 
waffneten Briggs den Fluß hinauf der Stadt gerade gegen⸗ 
über auf das: jenſeitige Ufer, damit wenigſtens im Fall der 
Noth unſer Ruͤckzug deſto beſſer gedeckt waͤre. Als wie, 
an dem beſtimmten Tage and Rand geſtiegen waren / ſq wur⸗ 
den wir fogleich:än ein Gebäude geführtx«: das abſichtlich zu 
dieſem Zweck errichtet: worden: und bei weitem größer war, 
als dasjenige, worin wir uns bisher, wann wirnam 
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Lande ſpeiſten, aufgehalten hatten. Das Dach deſſelben 
wurbe von einer Reihe von Bambüspfählen unterſtuͤtzt, 
die quer durch die Mitte des Gebaͤudes hindurch liefen und 
baffelbe in zwei Theile. abfonderten. Die Wände und 
bie Dede waren mit dicken boppelten Matten: bededt 
und inwendig mit grobem Manfchefter »Zeuch von verſchiede⸗ 
nen Muſtern ausgefchlagen.u Diefe Zeuche ſchienen noch ganz 
neu zu fepn,. waren aber ſaͤmmtlich beſchaͤdigt, und wahr⸗ 
ſcheinlich hatte fie ber portügieſiſche Kaufmann, nachdem 
er ſie auf den Maͤrkten in China nicht hatte abſetzen koͤn⸗ 
nen, hier unterzubringen gewußt. In der erſten Abthei⸗ 
lung des Gebaͤudes befand ſich ein langer Tiſch, der ganz 
nach den? europaͤiſchen Sitten mit Leinen-Zeuch bedect 
und mit Tellern, Meſſern und Gabeln verfehen war. Un: 
fer portugieſiſcher Freund ſchien uns einigen Erſatz für 
die uns, jedoch vielleicht auch nicht abſichtlich und aus 
Bosheit zugefuͤgte Beleidigung haben leiſten wollen; er 
hatte die Cochinchineſen erſucht, daß ſie ihm die ganze 
Anordnung dieſes Feſtes allein uͤberlaſſen moͤchten, denn 
da er nach feiner eigenen Denkungsart vorausſetzte, daß 
wir Eſſen und Trinken für das ‚Wefentlichfte von dem 
ganzen Feſte halten würden, fo hatte er unfern Ge 
ſchmack in: diefer Ruͤckſicht beffer ald bie Gochinchinefen 
zu treffen geglaubt. Ich muß ihm auch wirklich die 
Gerechfigkeit wiederfahren Taffen, daß er in diefer Vor: 
ausſetzung weder Mühe noch Koften gefpart hatte, um 
uns eine fo prächtige Mahlzeit ald möglich zugeben; al» 
fein durch dieſen mißverftandenen Eifer wurde ung ein gu: 
tes «othinchinefifches' ehe in eim a; portu⸗ 
gieſiſches ———— 
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Bei nunſerm erſten Eintritte in das Gebaͤude ereig ⸗ 
nete ſich ein Umſtand der die cochinchineſiſchen Beam⸗ 
ten: in die groͤßte Verlegenheit ſetzte. Sie hatten ndme- 
ich wie‘ es auch in China der Gebrauch iſt, einem 
großen: Vorhang von gelber Seide verfertigen laſſen 
auf: welchem mit großen Buchflaben ber: Name. ihres 
Königs geſchrieben war. Entweder hatte ihnen. num der 
Portugiefe, Manwel»Di om Everfichert, oder fie hatt 
ten es für befannt- angenommen; daß. wir uns beque: 
men. würben, uns vor diefem Schatten der Majeftdt auf 
die bei ihnen ‘gewöhnliche Art auf die Erde nieder zu 
werfen; genug fie erwarteten dieſes als eine voͤllig aus: 
gemachte Sache. Als daher ber Statthalter von‘ Em 
ron; der als Stellvertreter feines Herrn mit üben ein 
ander gefhlagenen: Beinen auf einer Bank in’ der Nähe 
des Vorhanges faß, ſahe, daß wir bloß: vor ihm unfere 
Verbeugung machten, aͤber alsdann weiter giengen, und 
ohne uns im mindeſten um den gelben Vorhang zu be⸗ 
kuͤmmern, unſere Sitze einnahmen/ſo gerieth er in Die 
ſchrecklichſte Verlegenheit, verlor ſchlechterdings alle Faß 
fung und konnte ſich auch faſt den ganzen übrigen Tg 
hindurch nicht wieder erholen. Das Ungluͤck, daß wir 
uns nicht, wie es bei ihnen Sitte iſt, neunmal vor 
dem Vorhang. auf! die Erde niedergeworfen hatten, 
ſchien eben fo: ſtark auf ihn zu wirken, ald wenn er 
felbft auf einmal. in der. Achtung aller "übrigen koͤnigl. 
Beamten um neun Grade tiefer herabgeſunken wäre. 
As ihm. nachher der Rang und das Amt eines -jeden _ 
- von und einzeln, angegeben wurbe, fo: hörte er ‚alles 
‚nur mit halben Ohren und ſichtbar zerſtreut an,-ob et 
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gleich ſelbſt gewuͤnſcht hatte, daß dieſes geſchehen moͤchte. 
Dieſer Mangel an Aufmerkſamkeit dauerte auch fo lange fort, 
bis ihm der chineſiſche Dyllmetſcher den Kapitaͤn Barish 
von der, Artillerie als „den Ober: Aufſeher über die gro4 
Ben Kanonen‘. vorſtelltez bei dieſen orten. kam ‚er 
ug mit einer Art von Schreden-wieder zu fih felbfk 

und ſchien den ganzen übrigen Tag hindurch Diefen Ofe 
figier »aldı einen“ außerft! — u nina 
Manu mit ſheuen EI sei ar 


‚In. der innern —— des. ‚Gebäudes fanden 
wir: bei unferm Eintritte eine Geſellſchaft von Schau: 
fpielern mitten. in der Aufführung eines hifterifchen Dra⸗ 
ma's begriffen z:al& wir jedoch unſere Plaͤtze eingenom⸗ 
men hatten, fo. unterbrachen fie ihr Spiel traten ſaͤmmt⸗ 
lich naͤher hervor und erzeigten uns ihre Ehrerbietung 
durch, die herkoͤmmlichen neun Knieebeugungen und. Nies 
derwerfungen, die wir ſo unhoͤflich geweſen waren, gegen 
den Mandarin, und ‚feinen aufgehaͤngten ſeidenen Vors 
hang nicht zu beobachten. Hierauf Tehrten_fie wieder zu 
ihrer ‚Arbeit zur; eine Arbeit. kann ich es allerdings 
nennen, denn fie machten während. der (ganzen Dauer unfes 
rer Anweſenheit eitunaufhörliches, faft unerträgliches Ges 
laͤrm und Getöfe.. Die Witterung war an diefem Tage 
fo heiß, daß. in.ber freien Luft und im Schatten der 
Thermometer auf 81° und im dem Gebäude felbft gewiß 
noch wenigfiend um zehn Grade höher fand; nimmt 
man nun ‚hierzu noch die Menge von. Menſchen, die hin: 
einftrömten, : um Die Fremden zu feben,. und das 
erſchreckliche Getoͤſe der Kefjelpaufen , . ber Laͤrm⸗ 
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‚bedien,? der Trompeten und ihrer gellenden Pfeifen, 
ſo wird man mir leicht glauben, Daß nur die Neuheit der 
Scene und den Muth geben konnte, es in Diefer betaͤuben⸗ 
den, bänglichen Lage einige Minuten auszuhalten, Der 
anterhaltendſte und auch am wenigften lärmende Theil der 
Mheatralifchen Vorſtellung war eine Art von Zwifchenfpiel, 
das von drei jungen. Frauensperfonen aufgeführt wurde, 
‚and zwar, wie es ſchien, zur Belufligung der erften Schau= 
Spielerin, bie. in dem charakteriſtiſchen Anzug. einer. alten 
‚Königin als Zuſchauerin da ſaß; zu.gleicher Zeit machte 
ihr ein alter, übrigens fehr arımfelig gekleideter Eunuche 
als Skaramuz oder Hanswurſt feine gewöhnlichen abges 
brofchenen Späße vor. , Der Dialog war in diejem Zwi⸗ 
ſchenſpiel teicht und komiſch und wich gänzlich von der ſon⸗ 
fligen Flagenden und faft monotonen Deklamation der Chis 
neſen ab; von Zeit zu Zeit wurde er durch Luftige Arien 
unterbrochen, die fih gewöhnlich in einem allgemeinen 
Chorus endigten. Diefe Arien waren zwar roh und völlig 
kunſtlos, aber doch ſchienen fie. regelmäßige Kompoſitio⸗ 
nen zu feyn und wurben auch” mit volltommen richtiger‘ 
Beobachtung des Taktes gefungen. Cine barunter zog 
‚befonder8 unfere Auſmerkſamkeit auf fi, denn ihre fanfte 
Melodie hatte erfiaunend viele Aehnlichkeit mit den weis 
hen; klagenden Zönen, die den ſchottlaͤndiſchen Nationale 
liedern eigen find. Die Stimmen der Frauensperſonen 
waren gellend und fchmetternd, aber Dennoch hielten fie fo 
ziemlich Ton, und ihre Kabenzen waren auch nicht ohne 
Harmonie. Bei jeder Paufe machten die feineren Inſtru⸗ 
‚mente ein kurzes Zwifchenfpiel, bis zuletzt die alles erſchuͤt⸗ 
ternden, betaͤubenden Pauken und Trompeten wieder ein⸗ 
Barrow's Reife nah Cochinchina, Bb 
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fielen.” Da wir die Sprache nicht verffähben , ſo begtiffen 
wir fo wenig von dem Inhalte des Studies, als der größte 
Theil / der engliſchen oder teutfchen: Zuhorer in einer italiaͤ⸗ 
miſchen Oper. In dieſem Schuppen zu Turon würde 
jedoch; fo gut wie auf dem Theater zu Haymar ket, das 
Auge eben fo angenehm untekhalten, als das Ohr, dem 
bei jeder Wiederholung des Chors fuchten die drei-tocjik- 
chineſiſchen "Grazien ihre ſchoͤnen ſchlanken Geſtalten "ih 
verwickelten, labyrinthiſchen Taͤnzen, wobei jedoch auf 
die Fuͤße am wenigſten Ruͤckſicht genommen wurde, in das 
vortheilhafteſte Licht zu ſetzen; durch vielerlei Wendun⸗ 
gen des Körpers und die verſchiedenartigſte Haltung ‘des 
Kopfes und der’ Arne nahmen - fie- mancherlei zum Theil 
fehr drigenehme Stellungen an, und dabei richteten ſich 
alle ihte Bewegungen vollfommen nach dem Takte der Mu— 
ſik. Die Melodie: des Chors war nicht unangenehm; und 
noch’ Tange nachher wurde fie auf dem Verdecke des Loͤwen 
gehört, Bis endlich die vielen neuen Gegenflände, die uns 
in China zu Geficht kamen, fie wieder aus:unfetin Ge— 
dächtniffe verdrängten. In dein Tegterri Lande fahen wir 
jebod niemals weder Männer noch Weiber tanzen; und 
es ift daher fehr wahrſcheinlich, daß dieſer Theil der co 
chinchineſiſchen Vergnuͤgungen entweder von ihnen felbft 
_ erfunden , oder-aus den — Gegenden von u Indie 
bei ihnen ah worden iſt. — 
Weder in « noch in Cochi nch ima wird von ir 
gend Jemand bei dem Eintritte in das Schaufpielhaus Geld 
bezahlt. Die Schaufpieler find entweder von einer Privat⸗ 
Perſon für eine beſtimmte Summe auf-den ganzen Tag 
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gungen, oder fie: ſpielen vor dem gefammten Publikum 
an einem befonberd dazu aufgeführten: Schuppen, der auf 
Her. Vorderſeiter voͤllig offen iſt. In beiden: Faller wer 
denejedoch die Schauſpieler nicht, wie bei: und, „duch leere 
Beifalls Bezeugungen aufgemuntert ſondern die Zu⸗ 
ſchauer werfen ihnen von: Beit:zu Zeit Kupfermuͤnzen 
zus zul dieſem Bwede. haften uns die Mandarinen 
mehrere Hundert “folder Muͤnzen veingehändigtzrbie alle 
won der — Art warensiwie- fieim * na: gang⸗ 
* — u HA It IE FIT * In 

Bet Ps’ ni 

Bir — — an in» — Mitte 
F en und begaben uns auft den bei ben Drte be⸗ 
findlichen gruͤnen Anger, der auch zugleich zum Markt⸗ 
platze dient, und wo wir durch eine Menge von vers 


| ——— und —— ſehr angenehm untelhal⸗ 


22 u vr am 
YA Bi „are H-35 2 Er 
ni — Das — — heißt beh ben: Cochinchineſen 
ıProien, oder eine hiſſto vi ſche Darfteilung.. Den Zwi⸗ 
pure von ⸗Kaͤnzen, ; Recitgtinen und Arien legen fie 
3 ne Namen Song h&anıg beiz und ein: großer. vollſtimmi⸗ 
5 oger"&hpnrus, dev von Keſſelpauken, Kaftagnetten, Trompe⸗ 
„roten, und andern laͤrmenden Inſtrumenten begleitet iſt, wird 
NRNingearang genannt. Der Geſaudte ließ ſeine eigenen 
Muſikanten, nbiesen mit ans. Land genommen hatte, einige 
N leichte kunſtloſe Arien ſpielen; alltin bie: Eochinchineſen hat⸗ 
Aten kein Ohr für die «fanften „u harmoniſchen Accorde der 
AN⸗eux opaͤiſchen Mufik;.. Sie hakten ihren Ring⸗rang und 
— ihren Songeſangefuͤr weit vortreff licher, und e laͤrmen⸗ 
der und geraͤuſchvoller dieſelben find, deſto ‚mehr exhalten 
„fie ihren Beifall, IR LI DR Bar 'FL ———— 
3b 2 


388 I. Batrow’s Meife 


ten wurden. Der 4te Junius war diesmal wirklich 
fire dieſe ganze Gegend von Cochinchina ein Tag 
der allgemeinen Froͤhlichkeit und Luſtbarkeit. Hier ſahen 
wir ungefähr: ein. Dugend junger Burfche, die mit eine 
geſuͤllten Blaſe Ball. fpielten, dort ließen mehrere ans 
dere ihre Leichtigkeit durch das Hinwegfpringen über eine 
‚horizontal. .gelegte ‚Stange fehen;. an einem Orte war 
eine laͤrmende Gruppe, bie fich ‚mit Hahnenkämpfen ber 
Auſtigte, an einem andern brachten. Knaben, nach dem 
Beifpiele der Ältern, Wachteln und andere Kleine Vögel, 
ja fogar Grashlipfer oder Feldheimchen herbei, um zuzu: 
‚feben, wie ſich dieſe gereizten Thiere gegenfeitig in Stüde 
gereiffen *); im jedem — aha aber faßen 


er Eine ber betiehteien Grotetiäteiten. der Shinefen, und, 
wie man ſieht, auch der Cochinchineſen, iſt das Hahnenge⸗ 
fecht. Dieſe grauſame und unmaͤnnliche Beluſtigung wirb 
in dieſen Ländern eben fo ernſtlich betrieben, als, zut 
Schande son England, ven den vornehmen Gtänden in 
diefem Reiche. Auch die Wachteln werben zu dem grau 
ſamen Vergnügen abgerichtet, daß fie einander zerfleifgen. 
Sie haben ihre Nach forſchung nad kaͤmpfenden Thieren ſo⸗ 
gar bis auf die Inſekten ausgebreitet, und’ ausfindig ge⸗ 
madt, daß eine Art von Grylius, ‚oder Heuſchrecke, 
‚einander gegenfeitig mit einer ſolchen Wut angreift, dab 
die Kämpfer felten nachlaſſen, ohne ein Glied ihres Geg⸗ 
ners abzureißen. Dieſe Heinen Geſchoͤpfe werben von eins 
ander abgeſondert, in Bauern von Bambüsrohr. gefüttert, 
und die Gewohnpeit, ‚eine die andere auffreffen zw laſſen, 
iſt in dieſen Ländern fo allgemein, daß man im Sommer 
felten einen Anaben fieht, des nicht einen — mit Gras⸗ 
duͤpfern bei ſich — B. 
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Leute, die mit Karten ober Wuͤrfeln ſpielten. Am mei⸗ 
ſten zog jedoch eine Partie junger Leute unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeil auf ſich, die einen Federball beſtaͤndig in der Luft 
erhielten, indem ſie ihn mit den Fußſohlen fortfchlugens 
Es geht in der That nichts uͤber die Gewandtheit und 
Stärke der Cochinchineſen. Einer unſerer Matroſen ges 
tieth am: biefem Tage mit einem von ihnen in Streit und 
forderte ihn heraus, fich mit ihm zu boxen und die Sache‘ 
auf dieſe Art durch einen ehrlichen Fauſtkampf zu endigen 
Während‘ nun der Matroſe ſich dazu anſchickte und ſich 
ſchon nach dem Flecke umſah / wohin er feinem Gegner am 
ſich erſten einen Streich verſetzen koͤnnte, um ihn ſogleich 
zu Boden zu werfen; drehte ſich der Cochinchineſe, mach“ 
dem er dem Matrofen disher beſtaͤndig ins Geſicht gelache 
hatte, ganz kaltblutig auf dan Abſatze herum, gab ihm 
unverſehens mit der Fußſohle einen heftigen Dritt ins Ge⸗ 
ſicht, gieng dann eben fo gelaſſen ſeinen Weg fort und 
hberkieß: den beſtuͤrzten Matrofen, dem eine ſolche Art za 
boxen noch niemals vorgekommen — — 
BE £ 
* a | 
* geſchicr ſie in dem —— ihrer Füße find; 
den. fo bewundernswuͤrdig iſt auch die. Gewandtheit, bie 
fie in ihren Händen und in allen ihren Gliedern beſitzen. 
Ueberall fanden wir Gaukler, Zauberer und Zafchenfpier 
ver , die theils zur Beluftigung des Volks, theils zu ihrem 
eigenen Gewinn ihre Kuͤnſte fehen ließen, _und wir hatten - 
Gelegenheit, und auf unfere eigenen Unkoſten zu uͤberzeu⸗ 
ger, daß auch diejenigen unter ihnen, die nicht Öffentlich 
die Zafchenfpielerkünfte als Gewerbe: trieben, doch. in ber 
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Kunſt, die Taſchen zu beſtehlen, nicht: weniger geſchickt 
waren. Es vergieng ſelten ein Tag, wo nicht einige vom 
ind ohne Schnupftuͤcher auf bie: Schiffe zuruͤck kamen, 
denn: für dieſen Artikel ſchienenadie Einwohner eine ganz 
beſondere Vorliebe zu haben. Sie waren ſaͤmmtlich, von 
dem hoͤchſten bis zum niedrigſten, aͤußerſt ungeſtuͤme und laͤ⸗ 
ſtige Bettler, Die ohne alle Umſtaͤnde alles forderten, was 
ihnen anſtand; auch waren ſie weder mit einer abſchlaͤgi⸗ 
gen. Antwort zufrieden, noch ſelbſt auch dann, wenn ſie 
dasjenige, ſo ſie verlangten, erhielten z. ſondern je mehr 
man; ihnen gab / und je freigebiger man ſich gegen ſie bes 
wieß, deſto unbeſcheidener und izudringlicher wurden fig 
in ihren Forderungen. Was ſie aber nicht durch Bitten 
und Betteln erhalten konnten, das ſuchten ſie ſich zuletzt 
gewoͤhnlich Durch Stehlen zu verſchaffen. Sie beſaßen 
auch nicht einmal; die Tugend der Spartaner, daß fie ſich 
wenigſtens ſchaͤmten, wenn ihr Diebſtahl entdeckt wurde? 
auch ſchienen fie ſich vor: keiner Strafe, weder wegen des 
begangenen Diebſtahls, noch wegen der Entdeckung deſſelben 
zu fürchten. Dieſer Hang zum Stehlen iſt hei dieſem Volke 
wirklich ſo allgemein, daß wir ſogar genoͤthigt waren, die 
vornehmſten ‚Beamten der Regierung, die an Bord unſe⸗ 
ver Schiffe kamen, ſorgfaͤltig beobachten zu laſſen. .. 
ie: —— her 3 Ei ur 1 
rn . Inden ich ‚hier. meinen Leſern eine allgemeine, Skizze 
non-dem Charakter diefer Nation amitzutheilen fuche; ‚fühle 
ich fehr gut; daß ich Gefahr. laufe mich zu irrens- Um 
uͤber Sitten und Meinungen fremder Nationen richtig zu 
urtheilen, um. bie Bewegungsgruͤnde ihrer Handlungen 
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und bie Quellen, ihren Vorurtheile genau anzugeben, um 
die Wirkungen: zu befimmen .:-melche.bie bürgerlichen und 
religioͤſen Einrichtungen auf dem, Charakter und bie Dans 
Enngdart des. Voltas hervor gebracht haben, um bie. Bes 
ariffe ausfuͤhrlich darzulegen, bie, daſſelbe von Recht und, 
Unset, von Geſchmack, „von, Schoͤnheit, von Gluͤchſelis⸗ 
Eeitm. ſ. Wi: Datın und um endlich] ſo manche andere Ges 
genſtaͤnde „..Bie- man burchaus kenutn uns ehe Ran üben 
hen; wohnen, Gharakteg,eiges Volkes mb uͤber den Zuſtand 
deſſelben zweckmaͤßig urtheilen Eau „gehörigrsu, unterſu⸗ 
GB; und, au entwichein/ muß man· Hm allein fehs 
‚Iguge in dem Sande; aufgehalten, ſondern auch eingn.ners 
trauten Umgang, mit, allen perſchiedenen, Klaſſen der Eins 
wohner gehabt haben. Aber au ſogar in dieſem Falle 
iſt es noch, eing aͤußerſt ſchwere Aufgabe, ein vollſtaͤndiges 
und richtiges, Gemaͤlde non bem ganzen Volke zu entwers 
len· Was kann heher wohl, Lächerlichereö. gebacht werden, 
alßweun; foger.ein Samzofe ſich unterfängt, die Sitten der 
Engländer: zu befchreiben, . oben, wenn. ein Teutſcher den 
engliſchen Natiqnalchaxakter dramatiſiren will? —. ‚Das 
gegen. ‚giebt xs aber, gewiſſe ſtarkz, hervorſtechende Züge, 
biein ber ganzen Maſſe des. Volkes allgemein herrfchend find, 
und biefe, koͤnnen allerdings für, charakteriſtiſche Zuͤge dex 
ganzen Nation angegeben. werden. Bon ‚folchen- allein 
habe ‚ich ‚babe auch ‚Die wenigen, Bemerkungen abgeleifet, 
die ich über, bie, Eochinchineſen dem Leſer hier mittheilen 
will: Es iſt übrigens. wohl möglich, daß einige derſelben 
bloß lokal und ganz < allein auf die Einwohner von dem⸗ 
jenigen Theil ber, Sexküſte, ‚au vn. wir Fate an⸗ 
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Es iſt allgemein bekannt, daß Eoinhine Bis 
einige wenige Jahrhunderte nach der chriſtlichen Zeit⸗ 
rechnung einen Theil von dem chineſiſchen Reiche aus⸗ 
gemacht hat, und noch bis auf den heutigen Tag finder 
man in ben Gefichtözligen ber Eingebornen, in vielem 
von ihren Gebräuchen, in. ihrer gefchrieberien Sprache, 
und in den noch ‘von ihnen beibehaltenen religiöfen Mei- 
fingen und Geremonieen die unverfennbarflen Spuren 
ihres chineſiſchen Urfprungs. Diefe ſind jedoch in den 
nuoͤrdlichen Provinzen‘noch viel deutlicher und auffallender 
als in den füdlichen. "Die nämlichen charakteriſtiſchen 
Züge findet man, nur in einem geringern Grade, auch 
in Siam, das eigentlich Se Yan, ober das weſtliche 
Land, beißt, ferner in Pegu, wahrfceinlich Pe: Quo, 
ober bie nörbliche Provinz, in Ava, und überhaupt in 
allen ben übrigen kleinen Staaten, die heut zu Tage zu 
dem birmaniſchen Reiche gehören. In 'diefen letzteren 
Staaten find jedoch durch eine Vermiſchung mit den Ma: 
layen in Malatca und mit den Hindus aus bem 
bern und öftlichen Gegehben von Hinboftan, die Spus 
sen von dem chinefiichen Charakter mehr ‘ober weniger, 
und: in manchen faft aänzfich verwifcht worden. Die Cor 
Ginchinefen zu Turon hingegen haben, ungeachtet der 
freien Sitten des weiblichen Gefchlechtö, wovon ich weiter 
unten fprechen werde, fund ungeachtet ber vielfältigen Re: 
volutionen in ihrer Staatsverfaſſung, die ale mehr oder 
weniger dazu beitragen; ben Charakter eines Volkes ums 
juändern, noch am meiften Aehnlichkeit mit ihrem Origi⸗ 
nale beibehalten, bb fie gleich auch in manchen Stüden 
wefentlich von demſelben abgewichen find. Sie beobachten 
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WB. die naͤmlichen Gebraͤuche bei Verheuralhungen und 
Leichenbegaͤngniſſen; fie Haben groͤßten Theils ben naͤmli⸗ 
chen religidſen Aberglauben; ſie bringen ihren Goͤtzenbil⸗ 

‚ bein" bie naͤmlichen Opfer: bar} ie Fragen ebenfalls bie 
Drakel um Rath, und haben deinen unbeſiegbaren Hang, 
durch bad Looswerfen die Zukunft zu erforſchen; ſie ſu⸗ 
hen Krankheiten durch Baubermittel zu heilen; fie genie⸗ 
ßen die naͤmlichen Arten von Nahrungsmitteln, und has 
ben: auch dieſelbe Art fie zuzubereiten;  iMan: findet bet 
ihnen die naͤmlichen öffentlichen Beluſtigungen und Ber 
galigungen; fie’ find eben fo geſchickt in Erfindung und 
Berfertigung "bon Feuerwetrken; ſie beſiben endlich die 
nmaͤmlichen muſikaliſchen Inſtrumente, die naͤmlichen Has 
zardſpiele und auch die naͤmliche Liebhaberei an Hahnen⸗ 
und Wachtel⸗ Kaͤmpfen. Die Sprache, die in Cochi n⸗ 
chin a geſprochen wird beruht zwar auf den naͤmlichen 
Grundfaͤtzen, wie die chineſiſche, allein fie weicht demun⸗ 
geächtet von dem Driginale ſo ſehr ab, daß ſie von einem 
Chineſen gar nilht," oder doch nur mit der größten Mühe 
verſtanden werden kann ; ihre geſchriebene Sprache Hinz 
gegen und ihre Schriftzeichen ſind noch vollfommendied 
naͤmlichen. Alle ihre Tempel, die wir zu Geſicht bekamen⸗ 
find niedrige, ſehr beſcheidene Gebaͤude/ und wit ſahen 
daſelbſt auch nicht eine einzige von den hohen, praͤchtigen 
Vagoden, die in China fo Häufig gefunden werden; bagegen 
ſcheĩnen in mehreren’ Gegenden des Landes Riäfter vorbait? 
den zu ſeyn, die ſeht reich ausgeſtattet und deren Gebäude 
ſeht groß und weitlaͤuftig und’ zu deſto größerer Sicherheit 
mit Mauern umgeben ſind. -Die Haͤufer der Cochinchine⸗ 
ſen in der Nähe von Dur vn beſtehen größten Theils nur 
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aus vier: Lehmmauern ,- die: mit Mohnsgebedt- funk, und 
diejenigen Darunter, die in niedern Gruͤnden oder in der 
Naͤhe von Fluͤſſen liegen, find. gemöhnfich auf vien höla 
zernen oder ſteinernen Pfeilern erbaut, um ſich dadurch ſo⸗ 
wohl gegen das — MR gegen bie — 
mngin u [lb und Ga 
ah } Die Sleidung ber, "Sochithinefen, hat nicht nur — 
liche Veraͤnderungen erlitten, ſonderm iſt auch betraͤchtlich 
vereinfacht und abgekuͤrzt worden. ‚Sie tragen weder 
dicke Schuhe, noch ausgenaͤhte Struͤmpfe, noch kurze 
Stiefeln non Atlas, noch auch mit Watte ausgeſtopfte 
Roͤcke wie die Chineſen, ſondern ſie gehen groͤßten Theils 
baarbeinig, und /faſt durchgaͤngig baarfuß. Ihre Haare, 
die lang und ſchwarz wie die der Malayen ſind, flechten 
be gewoͤhnlich in, einen Knoten zuſammen und hefeſtigen 
dieſen auf dem Wirbel des Kopfes. „Dies iſt die gaͤmliche 
Art, wie ehemals auch die Chineſen ihre Haare zu tragen 
vflegten, bis ſie von den Tartaren, nachdem dieſelben ihr 
Land erobert; hatten, gezwungen ‚wurden. ſich auf eine 
bchimpfliche Art den ganzen Kopf kahl zu ſcheeren, und 
nur eine einzige, kleine Haarlocke aa den R Diner 
Din ſtehen zu ieleme, ee “dein Br 
219 ;,; Jay 
nam Das Kalender Warat,. wo melde ie Gimmahe 
ner ihr Betragen einrichten folen, „gründet ſich hier eben 
ſo⸗ wie in Chin g, auf die Lehren und Vorſſchriften des Go.na 
fncius; allein hier ſcheint man ſich um die aͤußeren For⸗ 
men der Moralität wenig zu bekümmern. In Ehi na 
find, dieſe Heiligen Lehren in: jedem Hauſe, in allen Gtran 


uch Eohindimar " 28 
Ben undiaufuben Öffentlichen. Plaͤtzen mit nolbenen Buche: 
ſtaben und-auf eine prunkvolle Art „angefihlagen;, alleiw 
bier bekommt matt fie,felten: zu ſehen sumd.bört: noch weniger, 
davon reden. Es iſt jedoch auch zu bem rken, daß wenn 
man hier dieſe Lehren in ihrer Original⸗ Sprache vortrugen 
(und: eine Ueberſetzung dayon zu machen iſt kaum moͤglich) 
dieſelben Niemand verſtehen wärte,..\ Ueberhaupt ſchienen 
ſich aber die Cochinchineſen in jhrem ganzen Betragen we⸗ 
der, um ‚Die, Lehren der Religion noch um t die ‚Vorfchriften, 
der natürlichen Moral viel zu belmmern. ‚Sie find, eben 
fo wie bie Franzoſen, immer luflig und plaudern faft uns 


aufhoͤrlich; «Dagegen „die,Ehinefen. beſtaͤndig geufpafe ſi find 


und ſich den Anſchein von .tiefen Dendern. gehen...  Die,ena u 


ſtern ſind offenherzig und zutraulich „.Die, lettern aber, ver⸗ 
ſchloſſen und virxuckhaltend, Kin Chineſe wuůrdeeeo fur 
eine Schande halten, irgend eine. Angelegenheit won Wich⸗ 
tigkeit, durch eine Frauensperſon verrichten zu laſſen; Die 
Cochiuchineſen hingegen ſind Dep Meinung, ‚Daß, bie wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten einen, Familie ſich gerade. am aller⸗ 
beſten für die Frauensperſonen ſchiden und daher uͤherlaſſen 
fie; ihnen auch faſt ausſchliealiche die Beſorgung derſelben, 
Nach dem chineſiſchen Coderx der Hoͤflichkeit durfen dig, 
Frauensperſonen nicht, ſprechen, „bid..fier gefragt werden, 
niemals lachen, ſondern ‚nur laͤcheln nicht. eher fingen, biß, 
bie,anmefenden Mannöperfongn..ss wünfchen,,und was, 
das Tanzen / anbetrifft, ſo wird, ihnen durch den phyſiſchen 
Awangi, worin für ſich bekanntermaßzenhefinden, dieſe Art 
von Bewegung ſchlechterdings nunmaͤglich gemacht. In 
Coch inch i na hingegen find Die je, Frauensperſonen eben, 
fo luſtig und fröhfich, und — ganz ben ſo zwang⸗ 
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los, wie bie Mannsperſonen. Da man nun den eigent⸗ 
lichen gefellfehaftlichen Zuftand- einer Nation‘ mit: ziemlis 
cher Genauigkeit" aus der Lage und den Verhältniffen ken⸗ 
nen fernen kann, worin ſich der weiblid,e Theil derfelben 
befindet,- und aus dem Grade von Achtung ; worin biefer 
letztere ſteht, fo will ich hier von der Lage und den Ber: 
haͤltniſſen des weiblichen Geſchlechts bei den Cochinchine⸗ 
fen, in fo weit ich dieſelben Gelegenheit gehabt habe kennen 
zu lernen, eine umſtaͤndlichere gie: als von am 
bern ‚Gegenfäuneh — 


8 einigen Provinzen von China iſt das —* 
ſchlecht zu dem entehrenden und-fo aͤußerſt muͤhſamen Ges 
ſchaͤfte, den Pflug zu ziehen, verurtheilt, und außerdem 
muß es auch noch mancherlei andere ſchwere Arbeiten ver⸗ 
richten. In Coch inchina ſcheint daſſelbe ebenfalls alle 
Diejenigen Arbeiten verrichten jzu müſſen, die, wo nicht 
bie größte Anſtrengung Eörperliäher Kraͤfte / doch wenig: 
ſtens den anhaltendfien und ausdanerndften Fleiß erfordern. 
Wir fahen dafelbſt die Frauensperſonen Tag. vor Tag und 
vom Morgen bis in die Nacht in Wafferpfühen ftehen bis 
an die Aniee, und Reiß verpflanzen. Wirklich feheinen 
alle Arbeiten des Aderbäues ohne Ausnahme, ſo wie über: 
Haupt alte Arten von: Gefchäften, die mit ber Landwirth⸗ 
ſchaft verbunden find, ausfchließend tur von dem weib⸗ 
lichen Theile des Bauernſtandes verrichtet zu werden; bie 
Einwohnerinnen von Turon hingegen haben außer den 
haͤuslichen Arbeiten auch noch alle Arten von Handeldge: 
ſchaͤften zu beforgen. Sie helfen fogar- beim Bau und 
der Ausbeſſerung ihrer Lehmhuͤtten, fie verfertigen ihre 


* 


irdenen Geraͤthſchaften, fie fahren; mit ihren Böten auf 
den Flüffen und in dem Haven. herum ,. fie bringen ihre 
Produkte ſelbſt aufıden Markt, fie-ziehen die Baumwolle 
aus den Schalen. heraus, " reinigen ſie von ben darin bes 
findlichen Saamenkoͤrnern, ‚fpinneg fie zu Fäden, weben 
Beuche daraus, faͤrhen dieſe mit ſelbſt gezogenen Farben⸗ 
Materialien und verfertigen endlich ‚Kleidungsftüde für 
ſich und ihre Familien aus. denſelben. Die jungen Mann- 
perſonen find alle ohne Ausnahme gezwungen, ſich ‚zu 
Soldaten anwerben zu laſſen, und diejenigen unter ih⸗ 
nen, die aus irgend einer Urſache vom Soldatendienſte 
befreit find, geben ſich mit dem Fiſchfang oder damit ab, 
daß ſie auf den benachbarten Inſeln Schwalbenneſter ſu⸗ 
chen, oder die in jenen Meeren eigenthuͤmliche Art von vor⸗ 

| ‚seefflichen Zifchen fangen, die unter dem Namen Biches 
‚de ner oder Scomber glaucus (Linn.), befannt find; fie 
verkaufen diefelben entweder an die Reichen und Vorneh⸗ 
men: ihred eigenen Landes, ober fie ſchicken fie ald Hans 
delsartikel auf die Märkte nah China. Außerdem faͤl⸗ 
len fie auch Bauholz,. bauen Böte.und Schiffe, beſſern 
dieſelben aus, und verrichten fonft noch mancherlei andere 
Geſchaͤfte; allein bei allen biefen: Arbeiten tragen fie doch 
Ammer Sorge, daß nicht ihr ganzer Eng dadurch ausge: 
füllt werde, fondern daß ihnen noch ‚eine beträchtliche Zeit 
übrig bfeibe, wo fie entweder gar nichts thun, oder füh 
bloß mit irgend: einem Lieblingsgefchäfte. abgeben können. 
Ganz müßig ‚geben fie jedoch im Grunde niemals, _ denn 
fie find von Natur nicht weniger als faul und träge. Der 

- Fleiß und die Thaͤtigkeit der Frauensperſonen aber. ift fo 
unerfchöpflich, ihre Gefchäfte ſind ſo zahllos, und die An⸗ 
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ſtrengungen/ beren ſie ſich unterziehen müſſen ſo außerſt 
Rrmüůdend, daß die Eochinchineſen den naͤmlichen ſprich⸗ 
woͤttlichen Ausdruck von ihnen brachen‘, deſſen wir une 
Honda Katen zu? bebienen· pflegenrzeine· Frauensperfon, 
Hagen fie, hat nieun Leben BOT NER ENDE ver- 
‚tagen, ehe Fe umkommt! Man ſiehtwirklich aus 
Demꝰ ganzen Betraͤgen vber Mannsßerſonen, auch ſogar 
der aus den geringſten Staͤnben Haß ſie ſaͤmmtlich der 
Meinung find) alswenn das andere Gefchlecht bloß allein 
zu ihrem Nützen erſchaffen ſey; die ais den hoͤhern Staͤn⸗ 
ven halten aber daſſelbe bloß für Werkzeuge ihres Bergnüs 
gens.Es exlſtirt bei ihnem kein Gefetz, durch welches die 
Anzahl von Weibern, oder Konkubinen ‚die ein Mann 
ſich beizulegen fuͤr gut findet/ eingefchränft wide; allein 
auch hier hat/ eben ſo wie in China, diejenige Frau, 
bie der Zeit ihrer Verheurathung-nach“ die erſte iſt, den 
"Vorrang vor allen übrigen und ihr allein kommt die oberſte 
Leitung aller haͤuslichen Angelegenheiten zu. Die Att 
und’ Weiſe, wie die ehelichen Verbindungen geſchloſſen 
werden, iſt hoͤchſt einfach „aber noch weit: leichter iſt es, 
ſie wieder aufzuloͤſen. Wenn unter den Bauern iMeinigen 
Gegenden von England zwei Kieberide,dienfidy auf eine 
Zeit lang voneinander: trennen muſſen behm’Abfchied ein 
Viergroſchenſtuͤck entzwei brechen, ſo dient dieſes zur Ber: 
ſicherung und zu einem heiligen Unterpfand ihrer ewigen, 
unerſchuͤtterlichen Treue; wird hingegen in Cochinchina 
‚ein: Stuͤck Kupfermuͤnze zwiſchen Mann und Frau ir Ge: 
genwart einiger Zeugen entzwei gebrochen ;'"fo gilt dieſes 
für: eine Aufloͤſung ihrer. vorigen Vertraͤge und für eine 
Förmliche ECheſcheidung. a ı 
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E07 2 IC Hin A fich die Mannsperſonen alte moͤg⸗ 
Stiche "Mühe: gegebem/nrum dem weiblichen Geſchlechte 
wen Grundſatz einzupraͤgen, daß ſich eine wohlerzogene 
Drauensperſon· niemals außer dem’ Harfe! zeigen: dürfe, 
fondern ſich immer in ihten Zimmern aufhalten mie, 
und daß ſie auch ſogar in Gegenwart ihrer allernaͤchſten 
Vorwandten niemals ihren Hals und ihre Haͤnde ſehen laſſen 
duͤrfe. Wirklich iſt es ihnen auch geglückt, dieſen Grund⸗ 
ſaͤtzen allgemeinen! Eingang zus verſchaffen, und "daher 
Find die: Kleider der Frauensperſonen, bis an das Kinn 
zuek nopft und: bie Aermel derſelben haͤngen bis an die 
Kniee herunterz ſie haben ſogar dieſen Grund ſaͤtzen er 
nen ſolchen allgemeinen Cingang' zu verſchaffen gewußt, 
RB heut zu age die daſigen Frauiendperfonen: alberh 
"genug: find, um ein phyſiſches Gebrechen, das ſie ſchlech⸗ 
terdings zwingt zu Hauſe zu bleiben, für. einen großen 
Vorzug und für die hoͤchſte Mode zu haften. ’ In Eo- 
Hinhimeverhäft ſich aber’-Diefeditänes ganz anders; 
dad weibliche: Gefchlecht: fbinicheimmr bes fleien Ge 
brauchs feiner: Glieder, ſonwie feiner Freiheit iBerBaupt, 
nicht im geringſten beraubt, fondern es beſitzt und go⸗— 
nießt vielmehr dieſe Freiheit im. hoͤchſten Grade "ER 
kann zuverlaͤſſig nicht in Cochi nchi na geweſen feyn, 
wo Eudorudrauf feinen Reifen die: Füße der Frauens⸗ 
Berfonen ſo aͤußerſt klein ſoll gefunden haben, däß er 
ihnen ſehr paſſend den Namen: „Straußfüß ige«“ 
beilegen zu koͤnnen geglaubt hat; Foeminis plantas 
ädeo pärväsliut..Struthopodes'.appellentur; im Gé 
Sentheiley da die, Frauensperſonen in diefem Lande be 
Rändig mit enacten Büen "herum" jnögehen pflegen, ſo 
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werden bigfe vielmehr ganz ungewöhnlich groß und breit, 
Auf die chinefiihen Srauensperfonen hingegen kann dieſe 
Benennung mit vollem Rechte angewandt werden, denn 
dieſe haben ſo kleine, klumpige Fuͤße, daß fie allerdings 
denen des Strauß⸗Vogels nicht ſind. 


Sehr oft berühren fich bie — und nich bier 
iſt diefes der Fall. Die nämliche Usfache, wodurd in 
China die gänzliche Abfonderung des weiblichen ‚Gr: 
Schlechtes von allem gefellfchaftlichem Umgange und dieſe 
BVerfürzung ihrer Gliebmaßen und Berminderung ihrer 
phyfiihen Kräfte bewirkt worden ift, hat in Cochin⸗ 
hina die gerade entgegengefeßte. Wirkung -hervorge: 
bracht, daß es naͤmlich dafelbft den Frauensperſonen 
Herftattet ift, ohne Zwang und ganz ungefcheut alle Ar: 
sen. von Ausſchweifungen zu begehen.  Diefe ‚gemein 
fchaftliche und doch ſo verfchieden wirkende Urfache be: 
ſteht aber bloß darin, daß die Frauensperfonen in bei: 
den Ländern fo wenig Achtung genießen und für We 
fen von einer weit, geringern Art als die Mannöper: 
ſonen gehalten werden. Hierdurch muͤſſen fie" nothwen: 
dig ſowohl bei andern, als auch in ihren eigenen Augen 
allen Werth. und. ale Würde verlieren, und nad) allen 
eingezogenen Nachrichten, ſcheinen fie auch wirklich von 
ihrer ‚eigenen : Unbedeutenheit und Unwichtigkeit vollfom- 


men züberzeugt zu. fenn. Die Folge. hiervon ift abe, 


Daß in feinem Lande auf der Welt die Frauensper onen 
weniger gewifjenhaft und zurüdhaltend. und, die Män 
ner nachfichtiger und gefälliger ‚find, als: in der Gegend 
von. ber Zuson’d>Bai; Ich will übrigens gerne glau’ 
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ben, daß nicht die ganze Nation dieſen Charakter be: 
figt, fondern daß er nur demjenigen Theil derfelben; 
‘der in einer. von ben Fremden am meiften befuchten 
Serftädte wohnt, "eigen if. Die fonderbare Vergünfti: 


gung , die in ben Gefegen Solon's den jungen 


Frauensperſonen verflatter wurde, daß fie perfönliche 
Gunftdezeugungen nach. Gutdünfen verwilligen durften, 
um dadurch fih und ihren Familien die nothmwendig: 


fien Bedürfniffe des Lebens zu verfchaffen, hat auch in 


Cochinchina flatt, und zwar ohne alle Einſchraͤnkung 


in Rüdficht auf Perfonen, Alter und Berhältniffe. Wei. 


der der Ehemann, noch der Vater, ſcheint das geringfke 
Bedenken zu tragen, feine Frau oder feine Tochter Jedem, 
der fie haben will, Preis zu geben. Selbſt Galba, 
der, wie Plut arch erzählt, dem Mecaenas zu Ge 
fallen, höflicher Weife einfchlief und feinen Sklaven, ber 
dienftferfiger Weife mit den Schüffeln und Zellern raſ⸗ 
felte, um ihn aufzuweden, damit er felbft fehen möchte, 
was vorgieng, tüchtig deßhalb ausſchalt, kann unmoͤg⸗ 
lich gefaͤlliger und nachſichtiger geweſen ſeyn, als er 
die cochinchineſiſchen Ehemaͤnner ſind. 


Diefe Gleichguͤltigkeit der Mannsperſonen, in Ruͤck. 


ſicht auf die Ehre und die Keuſchheit des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes und der ausſchweifende Charakter des letztern, 
der eine nothwendige Folge davon iſt, ſchraͤnkt ſich auch 
keinesweges bloß auf das gemeine Volk ein, ſondern 
beides wird auch in einem eben ſo hohen Grade bei 
den erſten Staͤnden der Nation und ſelbſt bei den vor: 
nehmſten Beamten der Regierung gefunden. : Mir 
Barrow's Reife nach Gochinchina, Ec 
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ſelbſt kamen daſelbſt einige hoͤchſt auffallende Beiſpiele 
von der Leichtigkeit und Willfaͤhrigkeit vor, womit ſie 
ihre Weiber an Fremde uͤberlaſſen, und aus folgender 
Erzaͤhlung kann man ungefaͤhr den Preis an Gelde be⸗ 
urtheilen, den fie für dieſe Gefaͤlligkeit verlangen. Von . 
dem Löwen wurde eines Tages ein Officiant ans Land 
geihict, um ein Paar Ochfen für die Schiffsmannfchaft 
einzufaufen. - Da der Preis fchon vorher auf 10 Dot: 
lars für jedes Stüd feftgefeßt worden war, fo hatte 
der DOfficiant nichts‘ weiter zu thun, ald vor einer von 
den obrigfeitlichen Perfonen der Stadt fein Geld auf- 
zuzählen und die Ochfen in Empfang zu nehmen. Als 
aber- der Mandarin das Geld eiugeftrichen hatte, fo 
fhiete er einige von feinen Begleitern ab, und dieſe 
kamen bald nachher. mit einem fchönen, jungen Mädchen 
wieder zuruͤck, das der Mandarin dem Officianten ein: 
haͤndigte. Diefer mag fi) nun entweder. über einen fo 
unfittlihen und ſchaͤndlichen Handel ‘geärgert, oder nicht 
Geld genug. bei fich gehabt haben, um ſeiner Schuldigfeit 
gemäß auch noch das. beftellte Paar Ochfen zu bezabten, 
genug er nahm das Mädchen nicht anz der Mandarin ge— 
rieth hierüber in das aͤußerſte Erſtaunen und fagte ihm 
ganz unverholen, daß die junge Frauensperfon, ich weiß 
nicht mehr. genau, . ob. feine Frau. oder feine Zochter, 
wäre. — Gin anderer Herr von der Gefandtfchaft, der 
einmal aus der Stadt an das Ufer zuruͤck Fehrte, wurde _ 
unterwegs von einer altlihen Frauensperfon angegangen, 

die ihm durch Zeichen zu verfiehen gab, daß er ihr in ihre 
Hütte folgen müchte. Als fie hier angefommen waren, fo 
führte fie ihm ihre Tochter zu, die fich beinahe in dem Zur 


* 
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fand befand, wie fie aus der Hand der Natur-gefommen 


‚war, und die Augen der Mutter funkelten vor Freude, 
als fie in der Hand: unfers — einen ſpaniſchen 
Dollar erblickte. | 
eh | F 

Das ganze - Krußere i der tan ER wenig 
Einnehmendes. Das weibliche Geſchlecht daſelbſt hat | 
feine großen Anfprüce auf Schönheit zu machen; ale 
fein der Mangel an Förperlichen Reizen wird einiger 
. maaßen durch ihren lebhaften, fröhlichen Charakter; 
wodurch fie fi) auf das vortheilhafteffe vor den gräms 
lichen, fhwerfälligen und immer einfamen Chineferinrien 
auszeichnen, wieder erfegt. Ein ausdrudsvolles Ger 
ſicht iſt übrigens bloß. das Nefultat einer guten Erzie⸗ 
bung und die Folge einer gebildeten Denkungsart, fo 
wie feine und zarte Züge und eine fehöne Farbe nur 
allein die Folge von Gefundheit‘ und einem gewiſſen 
Wohlſtande find und nicht erlangt werben Fönnen, 
wenn man von früher Jugend auf hatte und ſchwere 
Arbeiten verrichtet und befländig allen Abwechfelungen 
der Witterung ausgeſetzt iſt; ale dieſe Vorzüge Fan 
man daher bei den Cochinchineſen durchaus nicht erwar: 
ten. Beide Gefchlechter Haben im Gegentheil fehr grobe 
Gefihtszüge, und, ihre Farbe ift beinahe eben fo dun⸗ 
fel, wie Die der Malayen. Auch haben: fie eben fo wie 
dieſes Volk den Gebrauch, beftändig Areka = Nüffe und 
Betel zu Fauen, "wodurch ihre Lippen roth und, die 
Zähne durchaus fchwarz werden; hierdurch wird aber 
ihr Geficht noch mehr entftelt. Auch der Anzug der 
Frauensperſonen iſt keineswegs ſchoͤn und anfodend, 
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Ihre gewöhnliche Kleidung beſteht bloß in einem weis 
ten baumwollenen Kittel von brauner oder blauer Far: 
be, ber bis auf die Mitte der Schenkel. herabreicht, und 
in einem Paar fehr weiten Pumphofen von ſchwaͤrzem 
Nankin. Den Gebrauch von Schuhen und Strümpfen 
kennen fie durchaus nicht, allein die Vornehmern unter 
ihnen tragen eine Art. von Sandalen oder weiten Pants 
F toffeln. An Feſttagen oder bei fonfligen. befonderen Ge: 
legenheiten ziehen die wohlhabenden Frauensperfonen 
drei bis vier folcher Kittel, die von verfchiebener Farbe 
und Ränge find, über einander an, und zwar fo, Daß 
der kuͤrzeſte immer der oberſte iſt. Ihre Tangen, 
fohwarzen ‚Haare. flechten fie zuweilen in einen Knoten 
und "befeftigen diefen auf dem Wirbel des Kopfe:, zus 
weiten laſſen fie fie aber auch in langen Flechten über 
den Rüden herab bangen, wo fie alsdann fehr haufig 
bis auf den Boden reihen. Kurze Haare werden bei 
ihnen nicht nur für einen. Beweis von Gemeinheit, 
fondern fogar auch für ein offenbares Kennzeichen, von 
Ausartung. gehalten. Die Kleidung der Mannöperfos 
nen ift von der, des andern Geſchlechts wenig ober gar 


nicht verſchieden; ſie beſteht ebenfalls einzig und allein 


in ‚einer weiten Sade und einem ‚Paar Pumphoſen. 
Einige derſelben tragen Schnupftücher um den Kopf 
gebunden in Form eines Zurbans, ‚andere haben Hüte 
oder Muͤtzen von verfchiedenen Formen und aus mans 
cherlei Materialien verfertigt auf dem Kopfes; diefe find 
aber alle fo eingerichtet, daß fie das Geſicht gegen die 
Sonnenftrehlen fügen. Sie bedienen ſich auch noch 
zu biefem Zwecke einer Art von Sennenfhirmen, bie 


F ‘ 
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von ſtarkem chineſiſchem Papiere verfertigt werben, odet 
fie tragen Schirme: von ben -Blättern des Borassus; 
ober ber Fächer Palme, und von andern Arten’ von 
Palmen, oder auch Fächer, die von Federn gemacht 
werden. Mit ihrer elenden, arıhfeligen - Kleidung , “die 
fehr häufig nicht einmal orbentlich angezogen, ſondern 
nur leichtweg uͤber die Schultern ‚geworfen wirdeſte⸗ 
hen auch ihre niedern Hütten von Bambusrohr in ges 
nauem Verhaͤltniſſe. So ſieht man eben uͤberall, wo 


mam hinblickt, durchaus nichts, was eine gluͤckliche Lage 
des wu verrathen koante *2.38 A. 


Es if — ein ſo aha — d ot 
ken der Lage und den BVerhältniffen eines Europfaͤrrs 
und zwifchen denen eines Bewohners der - tropifcher 
Klima’s, daß jener; wenn er zum erften Male zu dem 
letztern kommt, durch eine vergleichende Würdigung 
ihrer beiderfeitigen Berhältniffe fehr Leicht in Irrthum 
derfallen kann. Dem einen ſind Feuerungsmittel, Klei— 
der und eine dichte, wohlverwahrte Wohnung nicht 
nur zu ſeiner Bequemlichkeit, ſondern ſogar zur Erhal⸗ 
tung feiner Exiſtenz, weſentlich nothwendig; der andere 
hingegen braucht durchaus kein Feuer, außer einigen we⸗ 
nigen gluͤhenden Kohlen, um feinen Reiß daran zu fochen, 
oder feiner Gottheit ein Opfer zuzubereiten. An großen 
und maffiven Gebäuden haben die Cochinchineſen weder 
Geſchmack, noch find fie ihnen nothwendig, und eine 
dichte Kleidung würde ihnen nicht allein zu Feiner Be: 
quemlichfeit dienen, fondern im Gegentheil im höchften 

Grade laͤſtig werden. Auch fogar die wenigen Klei- 


— 
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dungsſtuͤcke, die ſie der Regel nach zu tragen pflegen, 
werfen fie noch fehr haufig ‚von fi; denn wo Nadt- 
beit Feine. Schande ift, da kann der Menſch überall und 
zu allen Zeiten feinen Anzug nad den Umftänden und 
nach feiner Neigung einrichten, ohne weder ſelbſt das 
dur in Berlegenheit zu gerathen, noch andern ein 
Aergerniß zu geben; ein Vorzug, den bie — nicht 
N 7 


Wir hatten zwar. in. se Nähe von ber Eee 
B ai keinesweges eine fehr ‚große Stadt, noch, auch praͤch⸗ 
tige Pauäfte erwartet, allein weil diefer Ort vor alten 
Zeiten: der Haupt » Marftplab für den ganzen Handel 
dieſes Landes mit China und Japan gewefen ift, fo 
mußten wir uns doch wirklich ın unferer Erwartung 
 dußerft getäufcht finden, als wir nur einige Dörfer. das 
felbft antrafen, von denen das größte nicht mehr als 
hoͤchſtens hundert, größten Theils mit Stroh gededte 
Haͤuſer enthiell. Daß die Gegend durch die neueren po— 

litiſchen Nevolutionen fehr viel mußte gelitten haben, 
fah man zwar offenbar. an den vielen Ruinen von grös 
Bern und beſſern Gebäuden, die man überall antraf, 
und an den Ungleichheiten des Erdboden, in denen noch die 
Reſte ehemaliger Mauern und Feſtungswerke deutlich zu 
erkennen waren. Auch fanden wir noch hin und wieder 
Ueberrefte von Gärten, die mit Obſtbaͤumen und mans 
cherlei Arten. von Blumen und wohlriechenden Staudens 
gewächfen bepflanzt geweſen feyn muͤſſen, die aber 
nunmehr völlig verwildert und faft ganz unkenntlich 
waren. Unter allen. diefen Ruinen fahen wir jedoch 


. 
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keine einzige, die einen ehemaligen vorzuͤglichen Reich— | 
thum und Wohlftand verrathen, ‚oder die den Gedanken 


an eine verfallene Pracht’ und Herrlichkeit in uns rege 
gemacht hätte. Freilich ift auch nicht zu läugnen, daß 


wenn bie orientalifchen Staͤdte uͤberhaupt einmal ai 


fangen in, Verfall. zu gerathen, ſehr bald alle Spuren 


von ihnen gänzlich verfehwunden:find. ‚Die beften Haus | 
fer find in diefen Weltgegenden nicht mehr als. Ein 


Stockwerk hoch und Yewöhnlid nur von Holz ober von 
Backſteinen, die noch dazu bloß in der Sonne getrod: 
net werden, erbaut; fie verlangen daher ein beftändiges- 
forgfältige3 Ausbeffern, wenn fie nicht ganz einſtuͤrzen 
follen. Auch) die Stadtmauern verfallen in diefen Laͤndern 
ohne eine folche beitändige Sorgfalt auf ihre Ausbeiferung 
in fehr Furzer Zeit, weil fie ebenfalls bloß von leichten 
‚und unzwedmäßigen Materialien erbaut werden; und 
ſogar die Schutthaufen derfelben werden alsdann durch 
die ſchnelle und uͤppige Vegetation ſehr bald voͤllig un: 
ter der. Erde begraben. Die ganze Art, wie dieſe 
Stadtmauern erbaut werden, iſt nichts weniger als auf 
die Dau er berechnet. Gewoͤhnlich wird bloß eine Maſſe 
lockerer Erde zwiſchen zwei Mauern von Steinen oder 
Backſteinen aufgeſchuͤttet; dieſe ſchwere Maſſe muß aber 
nothwendig einen beſtaͤndigen Druf auf die Mauer her: 
vorbringen, und wenn biefe einmal anfängt in den 
Graben hinabzuftürzen, - fo ift das Ganze in: wenigen 
. Sahren vollig‘ verfchwundben. Sollte einmal dad große 
und volfreihe Peking, das vielgicht die größte und 
bevölferifte Stadt: auf dem ganzen Erdboden ift, durch 
irgend ein unglüdliches Ereigniß von feinen Einwoh— 
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'nern verlaffen werben müffen, fo würben nicht viele . 
Sahrhunderte nöthig feyn, um jede Spur von feiner 
Eriftenz und feiner Lage zu vertilgen. Man barf ſich 
daher auch gar nicht wundern, daß ſchon zur Zeit 
Aleranders des Großen alle Spuren von den angeb: 
lichen prächtigen - Palläften von Troja verfehwunden 
waren und daß bie flolze Stadt Babylon, einft die 
Gebieterin ber Welt, fchon feit einer fo langen Reihe 
von Jahrhunderten in Staub verfunfen iſt. 


Die Hütten der Cochinchinefen find, im Ganzen ge: 
nommen, bequem und reinlich und auch dicht genug, 
am ihre Bewohner in der einen Jahreszeit gegen bie 
Hige der Sonne und in der andern aegen bie Negens 
güffe gehörig zu ſchuͤtzen. Auf ihren Märkten fcheint es 
weder an baummollenen, noch an feidenen Zeuchen für 
Ihre Kleidung zu fehlen, und das ‘Land bringt eine 
fehr große Menge von Produkten aller Art hervor, bie 
theils zum Unterhalte des. gemeinen Volks, theils 
zum Luxus der Reichern und Vornehmern bienen. 
Auch alle Arten von Haustbieren, ausgenommen Schafe, 
fcheinen die Einwohner im Ueberfluffe zu beſitzen; fie ha— 
ben eine Eleine Art von -Rindvieh, Schweine mit Ffurzen 
Beinen, fehr viele Ziegen und feine große Menge von En- 
ten und anderm Federvieh. Sie effen Hunde, eben fo 
wie die Chinefen, und Fröfche find bei ihnen ein gemwöhns 
liches Nahrungsmittel, Für dieBewohner der Küfte ift auch 
dad Meer eine nie verfiegende Quelle von Kebensmitteln. 
: Außer einer großen Menge von mancherlei vortrefflichen Fi: 


“ 


N 
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ſchen, eſſen ſie auch wenigſtens drei verſchiedene Arten 
von Schießfiſchen (Baliftes) und eben fo viele von dem Gei -- 
ſchlechte der Klippfifche (Chaetodon); eine von diefen letzte⸗ 
ren ift über den ganzen Körper mit gelben und purpurfar: 
benen Streifen verziert, und hat dabei Floßfedern, die 
wie Augen geftaltet find, fo daß fie ein ganz außeror: 
bentlich ſchoͤnes Ausfehen hat: Gewöhnlich bedienen fich 
die Einwohner zu ihrem Fifchfang der Nee, häufig aber 
auch einer Art von geflochtenen Körben, die viele Aehn⸗ 
Jichkeit mit unfern Mäufefallen von Drat haben, und 
aus denen der. Fiſch, wennxer ſich durch den Koͤder hat 
hinein locken laſſen, nicht mehr heraus kommen kann; 
auch ſahen wir die Einwohner eine große Menge von 
fliegenden Fiſchen fangen, indem ſie tiefe irdene Kruͤge 
mit engen Haͤlſen in das Meer legten und einen Koͤ⸗ 
der von Schweinefleiſch oder von Fiſchen hinein thaten. 
Außerdem bedienen ſich auch die Cochinchineſen noch 
mehrerer Arten von denjenigen Seewuͤrmern, welche 
die Naturforſcher unter dem Namen der” Molufſken 
kennen, zu Nahrungsmitteln;  fie-effen 3. B. mehrere 
Arten von ber Medusa, der Holothuria, Actinis 
und Doris. Einige bavon, wie 3. B. die fogenanns 
ten Biches de Mer oder der Scomber glaucus Lin. 
dienen .ihnen jedoch größtentheild nur zu einem Artikel 
des Luxus, und fie. treiben mit benfelben einen nicht 
unbedeutenden Handel. Alle gallertartigen Subftanzen, 
die aus der See gewonnen werben, fie mögen thieri⸗ 
ſcher oder vegetabiliſcher Natur ſeyn, werden von ih— 
nen für die nahrhafteſten unter allen Arten von Lebens: 
mitteln gehalten, und deshalb nehmen auch verfchiedene 
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Arten von Algae oder Meermooſen, und beſonders bie: 
jenigen, Die unter den, Namen Fucus und Uiva be 
fonnt find, eine wichtige Stelle in. dem Verzeichniſſe 
ihrer eßbaren Pflanzen ein. 


— 


Auch auf den volkreichen Inſeln von Japan lie 
fern verſchiedene Arten von Seemooſen den Bewohnern der 
Kuͤſte einen großen Theil ihres Unterhalts, und unter dieſen 
keine mehr, als der Zukkertang (Fucus ſaccharinus). 
Nach Herrn Thunberg's Erzaͤhlung, daß man ſich der 
Blaͤtter derſelben zur Ausſchmuͤckung von Fruͤchten und an— 
dern Geſchenken, die man an Fremde machen will, bedient, 
muß man allerdings glauben, daß dieſe Pflanze da— 
ſelbſt ſehr hoch geachtet wird; vielleicht wird ſie ge— 
wiſſermaaßen fuͤr den Repraͤſentanten von der ganzen 
zahlloſen Menge von Lebensmitteln gehalten, womit das 
Meer alle Nationen, die ſich derſelben aus freier Wahl 
oder Nothgedrungen bedienen, fo überreichlich verſorgt. 
Wahrſcheinlich wird auch die chineſiſche Chin» Ehou: 
Gallerte, zum Theil wenigftens, aus diefem Fucus 
Saccharinus., bereitet; aus einigen Proben, die davon 
nad; England gebvacht worden find , fchienen jedoch die 
Blätter, woraus diefelbe verfertigt wird, von drei oder 
vier verfchiedenen Arten von dieſem weitläufigen. Ges 
 fehlechte genommen zu werden. Es ift daher jehr glaub: 
lich, daß. auch die meifien andern Arten von Tang 
und Watte (Ulva) zu ähnlichen Zweden gebraucht wer: 
den Fönnten. Von der Küfte der Robben-Inſel am 
Borgebirge, der guten Hoffnung pflegen die Sklaven 


4 
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eine Art von Fucus, deſſen Blätter ſchwerdtfoͤrmig, 
ſaͤgenartig und ungefaͤhr 6 Zoll lang find, in’ Koͤrben 
heruͤber zu bringen. Dieſe Blaͤtter werden zuerſt rein 
gewaſchen und gehoͤrig getrocknet, damit ſie nicht in 
Faͤulniß übergehen, alsdann aber werden fie fünf bis 
ſechs Zage in friſches Waſſer, das "jeden Morgen er—⸗ 
neuert werden. muß, eingeweicht; wenn fie hierauf eis 
nige Stunden lang in einer Eleinen Quantität Waffer 
gekocht werben, ſo geben fie eine klare, durchſichtige 
Gallert, die mit Zucker und. Citronen- oder Orangen⸗ 
Saft vermiſcht, eine der wohlſchmeckendſten und erfri- 
fchenditen Gallerten ift, die ich jemals gegeflen habe. 
Es giebt übrigens ‚wenige Länder in der Welt, wo eine 
größere Menge: von. verfhiedenen Arten des Tang und 
der Watte gefunden; wird, ald an. den Küften von Groß: 
brittannien; vielleicht bleibt. es ‚daher den zukünftigen 
Generationen noch vorbehalten, die nährenden Eigen: 
fhaften, die nranche berfelben, ohne baß man ed weiß, 
enthalten mögen, augzumittelm, und folglih den Ge 
brauch dieſer Moofe ald Lebensmittel nicht mehr, wie 
ed gegenwärtig ber Fall iſt, bIoß allein auf einige wenige 
Arten Derfelben einzufchränfen.. Bis jegt find außer dem 
eßbaren Tang, dem Zudertang, den man: jeboch 
in Island noch weit beſſer und allgemeiner kennt, als in 
England, dem füßen Tang (F.-palmatus), von dem die 
Schottlaͤnder ruͤhmen, daß er nicht nur aͤußerſt gallert⸗ 
artig und nahrhaft ſey fondern auch andern Vegeta⸗ 
bilien, mit denen er vermiſcht werde, einen lieblichen 
Veilchen-Geruch mittheile, und endlich derjenigen Art 
von Watte die auf, der Kuͤſte von Wallis unter bem 


* 
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Namen Laver bekannt iſt, alle uͤbrigen Arten dieſes 
weitlaͤuftigen Geſchlechtes gänzlich vernachläffigt worden. 


Der chineſiſche Chin - Chou, der. eigentlih Hai- 
Tsai oder Seepflanze heißt, dient nicht nur zu einem 
Nahrungsmittel, fondern wird auch fomohl in China als 
in Japan und Cochinchina als eine Gallerte oder 
vielmehr gummiartige Subftanz vorzüglih dazu ge: 
braucht, um den großen Bögen Papier‘ oder Stüden 
von grober Safe, woraus die Einwohner ihre Kenfter 
amd. ihre Laternen verfertigen, eine defto größere Durch: 
füchtigfeit zu geben. Die dafigen Laternen, die zuweilen aus 
Stuͤckchen Bambusrohr beftehen, welche man quer über 
einander legt, find fehr häufig in allen ihren rautenför: 
migen ‚Zwifchenraumen: ganz mit  Diefer durchſi ichtigen 
und verhaͤrteten Gallerte angefuͤllt. 


Außerdem ſammeln auch die Cochinchineſen ſehr 
viele von den kleinen ſaftigen Pflanzen, die gewoͤhnlich 
in ſalzigen oder ſagdigen Sumpf-Gegenden wachen, 
wie z. B. die Salicornia, die Arenaria, das Crith- 
mum maritimum oder den Meerfenthel und noch meh: 
tere andere; dieſe £ochen fie entweder in ihren Suppen 
ober eſſen fie roh, oder: fuchen auch durch diefelben dem 
Reiße, der eigentlich das Hauptmittel zur Erhaltung 
ihrer Eriftenz ift, deſto mehr Wohlgefhmad zu geben. 
Sie befigen die Kunft, von dieſem letztern Getraide eine 
Art von Nudeln zu verfertigen, die den Namen Lock- 
Soy führen und vollkommen durchſichtig find; fie wer: 
ben beöhalb. auch. fowohl in Sapan, als in China, 
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außerordentlich hoch geſchaͤtzt, und in das letztere Land 
jaͤhrlich in ſehr betraͤchtlichen Quantitaͤten verſchickt. Sie 
theilen der Suppe eine gallertartige Konſiſtenz mit, 
waͤhrend ſie doch zu gleicher Zeit ihre Form und ihre 
Durchſichtigkeit vollkommen beibehalten; es | ift deshalb 
auch Außerft wahrfcheinlich, daf der Reiß nicht bie ein⸗ 
zige Zuthat bei Verfertigung deifelben if. In China 
wird ebenfalls eine Art von Lock-.Soy verferfigt; al- 
lein dieſe iſt - — ichtig. 

Bei den — aller Sellin Erdſtriche wird 
das Fleifch felten unter die Artikel der erſten Nothwens 
bigfeit gerechnet, und fie genießen daſſelbe nur fehe 
fparfam. Bon denjenigen, die an der Seekuͤſte wohnen, 
‚machen zwar. Fiſche ein fehr gewöhntiches Nahrungss 
mittel aus, allein demungeachtet ift der Reiß, deſſen 
Wohigefhmad durch ein wenig Salz, oder Pfeffer, oder 
auch durch ein. Blatt .von einer oder der andern der ober 
angeführten ſaͤuerlichen Seepflanzen noch. mehr. erhöht 
wird, die. Lieblingsfpeife von dem bei weiten größten 
Theile aller orientaliihen Voͤlkerſchaften. Außer. dieſem 
Artikel und den Zuthaten zu demſelben Fann: alles Uebri— 
ge, fogar auch die ArecasNuß und das Betel: Blatt, 
das Opium und. alle geiftigen Getränfe, für bloße Ges 
genftande bes Lurus gehnlten werden. ° In Cochin— 
china werden jährlich zwei reiche Aerndten von :Reiß: 
gewonnen, Die eine im April und die andere im Okto— 
ber. Außerdem ‚giebt es in dem ganzen Lande überall 
Früchte von ap Art in außerorbentlichem. Ueberfluffe, 
als Drangen, Bananen, Zeigen, Ananas, Granat⸗ 
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Aepfel und noch viele andere von geringerem Werthe; 


hierzu kommen auch noch die vortrefflichen Yams- Wur: 
zen und füße Pataten, die ebenfalls in Menge dafelbft 
gefunden werden. Die Eleine Art von Rindvich, twelche 
die Einwohner befien,. feheint ihnen Eeinen reichlichen 
Vorrath von Milch zu Kiefern; allein fie machen ſich 
auch, eben fo wie die Ehinefen, nicht viel aus dem Ge: 
nuß ;derfelben, ‘und benugen fie fogar nicht einmal zw. 
einem. Nahrungsmittel für ihre- einen’ Kinder. Von 
diefen kleinen menſchlichen Wefen gab es in Zuron 


_ eineranferörbentliche ‚Menge; bis in das fiebente ober 


achte Jahr ihres Alters pflegen fie durchaus nadt herum 
zu:laufen, und alle, die ich fah, fehienen. von Gefunds 
heit zu ſtrotzen. Die Nahrung berfelben befteht größten 


Theils in Reiß, Buderrohr und Waffermelonen. Die Ein- 


wohner von Cochin china halten, eben fo wie die Ehinefen, 
nur. zwei Mahlzeiten des Tages, wovon fie die eine des 
Morgens um neun oder zehn Uhr, die andere aber bei 
Sonnenuntergang genießen; in ber trodenen Jahrszeit 
werden dieſe Mahlzeiten gewöhnlich vor ihren „Hüften 
auf Matten, die auf den Boden ausgebreitet werden 
und unter freiem Himmel eingenommen. Wo die Mahlzeiz 
ten aller Einwohner durchaus. die nämlichen und: von einerlek 
Befchaffenheit find, ba ſchaͤmt fich keiner von ‚ihnen, 
feine. fparfamen Gerichte vor feinen Nachbarn fehen: zu 


laſſen! 


In der Gegend von Turon ſahen wir mehrere Pflan⸗ 
zungen von Zuckerrohr und Tabak. De Saft von dem 


erſtern wird in dem Lande felbft ausgepreßt, aber nur zum 
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Theil raffinirt, und alddann: in Kuchen, Bie der Farbe,‘ 
der Die und der Porofität nach, den Honigfeheiben aͤhn⸗ 
lich fehen, nah China verführt. Der Tabak aber wirb 
aller in dem Lande felbft verbraucht; weil. die Einwohner 
von allen Ständen, von jevem Alter und von beiden Ges 
fchlechtern gewohnt find, faft ununterbrochen Tabak zur 
rauchen. Außer diefer geringen Anzahl von Pflanzungen 
fieht man im Lande nur wenige Spuren von Aderbau, und 
au die Künfte-und Manufakturen befinden ſich dafelbft 
offenbar in einem höchft elenden Zuftande. In ihren Hütten 
fieht man nurfehr wenige Geräthfchaften und auch diefe fi nd 
äußerft plump gearbeitet und fcheinen nicht auf eine Lange 
Dauer berechnet zu feyn: Die Matten, womit fie die Fuß: 
böden bedecken, - find mit verfchiedenen Farben fehr Fünf: 
lich gewebt; allein diefe Kunft, Matten zu verfertigen, 
ift bei allen orientalifchen Nafionen fo gemeitt, daß auch 
die allerfchönften darunter felten von ihnen bewundert 
werden. Ihre Kücyengeräthichaften beftehben größten 
Zheils in einem irdenen Topfe für diejenigen von ihren 'Ge: 
richten, Die gedämpft werden follen, in einem eifernen‘ 
Zopfe,. worin fieihren Reiß fochen, in einer Pfanne,’ die 
wie ein Uhrenglas geftaftet ift, und in welcher fie ihre Ve—⸗ 
getabilien in Del fehmoren, und in einigen wenigen por⸗ 
zellanenen Bechern und :Schaalen. Ihre Geraͤthſchaften 
von gegoſſenem Eiſen koͤnnen in Ruͤckſicht ihrer Qualitaͤt 
den chineſiſchen ganz an die Seite geſetzt werden; dage— 
gen ſind aber ihre irdenen Geſchirre von’ weit geringerer 
Güte. Ueberhaupt ſcheinen fie ziemlich viele Geſchicklich— 
keit im Verarbeiten der Metalle zu beſitzen. Die Degen 
der vornehmen Staatsbeamten waren faſt alle mit ſilber— 


\ 


416 a J. Barrow's Reiſe 


nen Griffen verſehen und keineswegs ſchlecht gearbeitet; 
auch alle ihre von Drat-Arbeiten verfertigten, oder ſoge— 
nannten Filigran-Waaren waren ganz eben fo ſchoͤn wie 
die chineſiſchen. Es iſt wirklich keinesweges zu laͤugnen, 
daß beide Nationen eine ſehr lebhafte Faſſungskraft und 
viele natuͤrliche Talente beſitzen; ſie ſind auch ſchon in der 
Vervollkommnung fo weit vorgexuͤckt, daß fie bei gehoͤriger 
Aufmunterung zuverlaͤſſig in kurzer Zeit die bedeutendſten 
Fortſchritte in Kuͤnſten, Manufakturen und Wiſſenſchaf— 
ten machen wuͤrden. Bei allen Nachtheilen einer hoͤchſt 
ſchlechten Regierungsverfaſſung bricht demungeachtet ihr 
angebornes Genie zuweilen auf eine bewunderungswäüre 
dige Art hervor. Der Mann zu Canton, der im Stans 
be war, auf den erften Anbli eine Uhr nachzumachen, 
befaß doch zuverläflig Feine — Talente und keine un⸗ 


geſchickte Hand! | 

Demungeachtet bleiben fie aber in allen ihren Künften 
und Manufakturen immer auf dem nämlichen Punkte ftehen, 
wo fie fich ſchon feit langer Zeit befinden, und kommen nicht 
um einen einzigen Schritt der Vollkommenheit naher. Es 
berricht in allen orientalifhen Staaten ein Hauptfehler, 
den weder die größten Vorzüge des Erdbodens und des 
Klima’d, noch alle fonfligen günftigen Umftände aufwies 
gen Fönnen, und woburc die Einwohner nothwendig vers 
hindert werden müfjen, fich jemals zu einem großen und 
gtüdlichen Volke empor zu fhwingen. Dieſes unbefiegs 
bare Hinderniß, das fich dem wahren Flor diefer Länder 
und dem Glüde ihrer Einwohner entgegenfeßt, beſteht in 
dem ganzlihen Mangel, an fortdauernder Sicherheit deö 
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Eiaenisuns. Wo die · Erbſchaftsrechte ſchwaͤchere Anfptüche 
auf das Eigenthum einer Sache gewähren, als ber Bes 
ſitzſtand, wo bie willkuͤhrliche Gewalt zu jeder Zeit und 
‚ohne die allergeringſte geſetzliche Form einem Manne fein 
Grunpſtuͤck, wovon er ſich und ſeine Familie allein ernaͤh⸗ 
| sen mußte, ‚wegnehmen, kann, wo man keine andern Rechte _ 
kennt, als die des Staͤrkern, und wo weber. die Perfonen 
noch das Eigenthum ‚gegen die "Rache oder; die Raubfucht 
bed Mächtigen irgend einen Eräftigen Schuß finden Fön: 
nen; — wie follten. in. einem folchen Lande die Einwoh- 
ner auf ben Gedanken, verfallen koͤnnen, ein ſchoͤnes Haus 
zu bauen, die Kultur des, Landes zu verbeflern, in irgend 
einer Kunft nad) größerer Vollkommenheit zu flreben, oder 
überhaupt ihren Verſtand und ihren Fleiß ‚auf irgend ct: 
was zu verwenden, was nicht ald nothwendigftes Beduͤrf⸗ 
niß des Lebens ſchlechterdings erforderlich iſt? Ein alter 
@rientalifcher Schriftſteller hat ſchon die Bemerkung gemacht, 
daß, „es der hoͤchſte Beweiß von einer gerechten Regie— 
ung und einer wohl eingerichteten. Polizei fey, wenn 
eine ſchoͤne Frauensperfon mit Juwelen und Koftbarkei- 
‚„ten bebedt in vollfommener Sicherheit dad Land durchreis 
„ſen koͤnne!“ Was würde aber dieſer Schriftiteller von der 
Regierung und bet Polizei eines Landes gefagt haben, in 
welchem eine alte, fchwache, aber reiche Frauensperſon 
von einer Anzahl armer und flarker Dienfiboter umringt 
iſt, und fih und ihr. Eigenthum: diefen, fo wie der ganzen 
uͤbrigen Welt, fo ruhigund zuverfichtlich anvertrauen ann, 
‚ala wenn ihre phyfifchen Kräfte wenigfiend um nichts gerin⸗ 
ger als die ihrigen waͤren, — oder wo das Eigenthum eines 
noch huͤlfloſern Waiſen ihm nicht nur, bis er das Alter der 
Barrow's Reife nad Cochinchina. Did 
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Vernunft erreicht hat, vollkommen ſicher aufgehoöben on, 
ſondern auch oft in dieſer Zwifchenzeit bis auf dad Dop⸗ 
pelte ſeines urſpruͤnglichen Werthes vermehrt wird? Die 
"Möglichkeit einer ‘fotchen Verfaffung und einer ſolchen 
. "Sicherheit des Eigenthums muß‘ einem Bewohner ber oͤſt⸗ 
ichen Hemiſphaͤre faſt unglaublich vorfommen ; "und es iſt 
"ein großes Gluͤck für und Bewohner der weſtlichen Welt, 
daß wit von der este ber — Di 
zeugt ſeyn koͤnnen. 

Unter allen Künften ift die — — 
worin ſich noch heut zu Tage die Cochinchinefen am’ vor 
theilhafteſten auszeichnen; es iſt jedöch aüch nicht zu laug⸗ 
nen, daß ſie dieſen Vorzug großen Theils der vorzuͤgli 
chen Guͤte und der Groͤße des Holzes, das ſie dazu | ge 
brauchen, zu verdanken haben. Ihre Ruderſchiffe, die 
zu ihrem Vergnuͤgen dienen, ſind wirklich außerordentlich 
ſchoͤne Fahrzeuge. Gemeiniglich find fie zwifchen '5o und 
go Fuß lang und beftehen zuweilen bloß aus fünf Bohlen, 
die alle 'von einem Ende bis ans andere reichen und bie an 
beiden Enden durch hölzerne Pflöde mit einander. befeftigt, 
und ‚ohne daß Rippen oder fonft eine Art von Bauholz _ 
dazu gebraucht wird, bloß durch geflochtene Fafern von 
Bambusrohr auf das allerfeftefte miteinander verbunden 
‘werden. Am Border: und Hintertheil find dieſe Fahrzeuge 
"beträchtlich hoch und auf eine fonderbare Art in Figuren 
von Drachen, Schlangen und andern Ungeheuern, bie 
bunt bemalt oder vergoldet werden, ausgefchhitten. An 
mehrern hohen Stangen wehen Flaggen und Wimpelt 
auf’ denfelben und an den beiden Enden find Stäbe auf 
’gerichtet, die mit Büfchen von roth bemalten Kuhſchwaͤn⸗ 
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den verziert find; umd auftdenen Laternen, Sonnenſchirme 

und andere Inſignien, die den Rang und die Würde des 
Eigenthümers bezeichnen, angebracht. werden... Diefed 
Bolt weicht, eben ſo wie die Chineſen, faſt in feiner gan⸗ 
zen Denkungsart und in allen feinen: Begriffen von allen 
übrigen Nationen bed: Erdbodens ab. So fißt auch in 
dieſen Boͤten die Geſellſchaft beſtaͤndig auf dem Borberk 
theile, und da esngegen allen Wohlſtand ware, wenn bie 
Rüderer Veri Gefellichaft ben. Rüden. zukehrten, ſo ſtehen 
dieſe imimer mit dem Gefichte gegen den Bug des Schiffes 


* 


gerichtet und ſtoßen bie Ruder von der Geſellſchaft hinweg, 


auſtatt gegen dieſelbe hin,.'wie;e8 in der weſtlichen Welt 
allgemein zu geſchehen pflegt. Die Dienerfchaft:: und; das 
Gepaͤck befinden ſich in: dem Hintẽertheile des Schiffes. Die⸗ 
jenigen Schiffe, die zu dem Küſten-⸗ Handel gebraucht 
werden, die Fiſcherkaͤhne und alle ſolche Fahrzeuge, mit 
denen auf der benachbarten Infelgruppe „die den Namen 
berPdracelfen führt, die Schwalbennefter eingeſammelt 
werdeny find von fehr marktichfalsiger ‚Geftalt. und Baus 
art; einige-barunter fürb: eben. fo. wie die chinefifchen Sam⸗ 
pans mit Wetterdaͤchern von Matten-bededt, unter denen 
gewöhnlich eine ganze Familie beftändig zu wohnen pflegt; 
and ere hingegen haben ſowohl in der Bauart des Rumpfes, 
rin Tackelwerk· die groͤßte Aehnlichkeit mit den gewöhns 
lichen Pro's der Malayen. Ihre Kauffahrtei- Schiffe, "bie 


in freide Länder fegefn, find nach dem nämlichen Plan er⸗ 


baut, wie. die chinefifchen Junken, die zwar ihrer Form 
and ganzen Bauart nach nicht für Mufter giner vollkom⸗ 
menen Schiffsbaukunſt ausgegeben. werden koͤnnen, aber. 
dennoch, weil ß ie ſchon mehrere: taufend Jahre ohne alle 
Od 2 
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Veraͤnderung fortgedauert haben , wenigſtens in Ruͤckſicht 
des hohen Alters ihrer: Erfindung: allerdings Achtung 
verdienen... Da diefe-Schiffe niemals zu Kriegsſchiffen 
beſtimmt geweſen find; fo iſt eine vorzuͤgliche Schnelligs 
keit, um einen Feind: verfolgen oder ihm entfliehen zu 
koͤnnen, keinesweges eine weſentliche Eigenſchaft derſel⸗ 
ben und es iſt ihren Beſitzern mehr um Sicherheit als 
um Geſchwindigkeit zu thun. Weil auch dercKaufmann 
zu: gleicher: Zeit Eigenthuͤmer und Fuͤhrer des Schiffes 
iſt, und von einzelnen Privatperſonen keine: großen Ka⸗ 
pitalien auf. Handelsunternehmungen verwendet werben 
koͤnnen; ſo hätte: eigeritlich.. fein Schiff: zur Aufbewahs 
rung; feiner. eigenen Waaren nur: einen ſehr ‚geringen 
TonnenRaum noͤthig. Aus dieſer Urfache werden ihre 
Schiffe in abgeſonderte Theile eingetheilt, ſo daß ein 
und Das. naͤmliche Schiff Die Waaren Bons mehreren 
Kaufleuten, ganz von einänderabgefondert , im: fich. ent⸗ 
halten: fan. - Die Queriwände, wodurch dieſe Abſon⸗ 
derungen: bewirkt: werben, beſtehen aus zweingZoll dicken 
Bohlen, die. ſo gut verwahrt und fo.ıforgfältig'gefals 
fatert find, * ſie nicht — — Yin, 
durch laffen . gen gMi 
BEE man nun gegen dieſe —6 dei 
Kieltanınd ber. Schiffe mancherlei. Einwendungen machen 
könnte, worunter . vielleicht : das: vermiſchte Durcheinan⸗ 
derwerfen: von allen Arten: von Waaren: die. wichtigfte 
fegn dürfte; ſo⸗ iſt doch auch nicht zu ldugnen, daß groͤ⸗ 
Bere Schiffe manche? wichtige Vortheile dadurch gewin⸗ 
nen. Ein Schiff, das: auf dieſe Art: mit Querwaͤnden 
befeſtigt iſt, kann z. B. an einen Felſen anſtoßen, ohne 


zur 
wn . 
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weſentlich dadurch beſchaͤdigt zu werdenz wenn ferner 
die eine Abtheilung des Kielraums ein Leck hekommt, 
fo werden die Waaren, die in allen uͤbrigen Abtheilun⸗ 
gen liegen, nicht im: geringſten Dadurch beſchaͤdigt, und 
da endlich alle Theile des Schiffes: fo. dicht: in einander 
gefügt und fo feſt mit einander verbunden find, ſo kann 
Daffelbe, ohne Schaden zu -leiden, einen mehr als ge 
wöhnlihen „Stoß. aushalten. Es iſt allen. Seeleuten 
befannt , daß wenn ein großes Schiff auf ben Grund 
aufſtoͤßt, das erſte Kennzeichen, daß es in Stuͤcke gem 
‚fallen wird, datin beſteht, daß die Eden der Werdecke 
ſich von den Seitenwaͤnden loszureißen anfangenz die 
ſes Losteißen aber kann durchaus nicht ſtatt haben, 
wenn die, Seiten und das Verdeck durch ſolche Euer 
wände feſt mit einander verbunden ſind. Wirklich wer⸗ 
den gegenwaͤrtig auch in der engliſchen Marine mit die⸗ 
ſer uralten chineſiſchen Erfindung, als mit einer ganz 
neuen Sache, Verſuche angeſtellt. Ehen’ fo ind. auch 
in England in neueren Zeiten mancherlei Plaͤne einge⸗ 
xeicht worden/ um ein Schiff bei eingetretener Wind⸗ 
file ‚vermittelft großer Nachen, oder durch Waſſerraͤder, 
die auf den Seiten des Schiffes angebracht find, oder 
auf masıcherlei ‚andere Art. fortzutreibenz alle Diefe Dinge 
find mit dem Namen neuer Erfindungen, belegt worden, 
ob fie gleich bei den Chineſen ſchon feit mehr als ‚wer 
Mmolend Jahren — im — emeeien: er 
7 Ta erh 

, Der ieige Same: von; Gohinhine hat zwar in 
Rüdfict auf: die Bauart der Kriegsſchiffe die Feſſeln 
der Gewohnheit igum Theil zerbrochen, demungeechtet 
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hat er aber dabei die Volksvorurtheile doch nicht ganz 
aus den Augen gelaſſen; denn dieſe ſind, beſonders in 
den aſiatiſchen Laͤndern, wo überhaupt alles auf Mei⸗— 
nungen beruht, mit einem ſolchen Stempel von Ehe: 
würdigkeit und Heiligkeit bezeichnet, daß fie unmöglich 
auf einmal von Grund aus koͤnnen ausgerottet werden. 
Er bat daher aus. Achtung für dieſe Vorurtheile nur 
mit demjenigen Theil von dem Rumpfe des Schiffes, 
der im Waſſer geht, -Abdnderungen vornehmen, Laffenz 
alle obern Theile deffeiben aber , die Maften, die Segel 
und das Tackelwerk find geblieben, wie fie in - diefem 
Rande ‚von jeher -gewefen find. Es ift auch wirklich noch 
fehr die Frage, ob es rathfam wäre, anftatt des bieg: 
Samen Bambusrohres, aus welchem faft alle obern 
Theile ihrer Schiffe erbaut werben, eine andere Art 
von ſchwerem Bauholz zu Hebrauhen, da das erſte 
ganz eben’ fo: ſtark und dauerhaft und dabei um Vieles 
deichter if. Man muß: hierbei in der That den ridhti- 
gen Verſtand diefes Flugen und thätigen Fürften bewun— 
bern, der. dadurch daß er einen ſo weiſen Mittelmeg 
einfchlug, wefentliche Vortheile erreichte, ohne dabei ſein 
Volk vor den Kopf: zu -floßen. 

Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel, wie feft und beharrlich 
die Orientalen an ihren alten Gebraͤuchen haͤngen, gab 
vor einigen Jahren der Kaiſer von Japan, als ihm bie 
Holländer von Batavia aus einige Gefchenfe, und, unter 
diefen auch dad Modell eines Kriegöfchiffes zufchidten. 
‘Der Gefandte bemerkte in der Audienz, daß der Kaifer 
Die Augen auf diefes Modell warf, und.er that ihm daher, 
An der Hoffnung, daß vielleicht ein Vortheil für feine Kom: 
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mittenten baraud-erwachfen koͤnnte, ſogleich den Vorſchlag, 
daß, „wenn er es verlangte, eine hinlaͤngliche Anzahl von 
Künftlern aus Holland nach Japan follte geſchickt wer⸗ 
den,.um feinen Unterthanen in ber Kunft, Schiffe nad) 
europäifcher. Art zu erbauen, Unterricht zu ertheilen. Der 
Kaifer ließ ihn. hierauf Durch den Dollmetfcher fragen, wie 
lange wohl feine Landsleute die Kunft ſchon befäßen, nach 
dem von ihm mitgebrachten Modelle Schiffe zu erbauen ? 
Der Gefandte gab zur Antwort: Seit ungefähr drei huns | 
dert. Zahren. „Sag ihm,’ ſprach hierauf, der Kaifer, 
‘ „daß mein Volk ſolche Schiffe, wie er überall i in meinen 
„Haven findet, ‚fchon feit mehrern taufend Fahren erbaut 
„bat, und daß ich noch nicht die geringfte Klage gegen 
„ihre Nüslichleit und Zweckmaͤßigkeit gehört habe. : Ich 
„will daher nicht fo ungerecht gegen mein Volk und gegen 
„mich feldft feyn, um eine Sache, bie feit langen Iahrs 
‚hunderten die Probe ausgehälten hat, für. eine Erfindung 
„von geftern auf die Seite zu werfen. Die .holländifchen 
„Schiffe mögen gut genug. für die Holländer feyn, Aber 
„fie find es nicht für die Japaner. Sag ihm endlich, daß 
„ich ihm wohlmeinend ben Rath gebe, diefen Theil von 
„feinen Geſchenken wieder mit ſich zurüd zu nehmen!" 

| Da die Cochinchineſen die gefchriebenen Charaktere 
ber chinefifhen Sprache volltommen und unverändert bei: 
behalten haben, fo fiel es uns nicht-fchwer, und vermit: 
telft derfelben durch die bei uns befindlichen chinefifchen 
Priefter über alle Arten von Gegenftänden mit ihnen zu 
unterhalten; die geredete Sprache hingegen hat fehr 
wefentliche Veränderungen erlitten, und darüber darf man 
fih auch um fo weniger wundern, da fogar auch bie Ein: 
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wohner ber nörblichen- und fübtichen Provinzen von Chin 
ſelbſt einander durchaus nicht verftehen Finnen. So fehr 
ſich aber auch diefe Sprache in Cochinchina verändert 
Bat, fo feheint fie darum doch weder Durch eigene Bearbei: 
tung verbeffert, noch durch die Einführung von fremden 
Worten bereichert worden zu feyn. Aus einer Verleihung 
des Verzeichniſſes von chineſiſchen Worten, das ich auch fchon 
ih meiner Reiſe nah China dem Publikum mitgetheilt 
babe, mit den gleichbedeutenden cochinchineſiſchen Mor: 
ten, mag der Leſer ſelbſt beurtheilen, in wie weit beide 
geredete Sprachen einander ähnlich find, oder von einander 
abweichen. | | 


Zentfd. Chinefifh.  Codindinefifg: 
Die Erde Tih Dia. 2e 
Die Wft , Kih Bloei. | 
Feuer Ho Whoa. 

Das Meer Heh . Bae. 
Ein Fluß _ Hoh Jeang. 
Ein Berg Schan Noui. 
J — 
Die Sonne Jihtoh gentlich das Aus 
. = | ‚ge de3 Himmels, 
Der Mond Jueh Blang. 
Die Sterne Sing Sao. 
Die Wolken Jun '  Moo. 

‚ Dome je No-Sang. 
Biik Schän-tien 2 Choap. 
Mer Mind j Fung a 


Der Kag  "" Dischih oder Tien Ngai. 
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— Teutſch. GChine ſiſch. nee 


Die Nacht oder. Wan- ie —* * 
Secnang a! 
‘ Der Himmel  Tien * © i Tien ur?ꝰ 
Der Oſten — Tung Doo. RE a 2 
Der Welten °  Sih rt. Tai, J 
Der Norden Pih Et. PR th 
Der Süvn  Nan Miang. — 
Mann 4* Dschin Dan-ü, 
Frau '" Suh-Dsekin' Dan-ba. 
Ein  vierfüßige® Schuh "7 Kangi 20 
Zhier — u m. 
Ein Vogel ' Kin | Ching. 
Ein Fiſch Iu 7° Ka, 
Ein Baum ° . Schuh “Kai. 
Eine Fruch Ko-tsee © Blai. Bi 
Eine Blume” " Wha te Wie Ti 
Ein Stein *""" Schih »Ta. de 
Gold SE Fschin '  Whang£ 3 
Silber In-tse a a 71 Ss 
Kupfer.  Tung " Tow. ve? 
Blei > Yuen U Chib > °.,7 
Eifen —Tieh 7 Beh B. 
Der Kopf Tuh ni Tuh. 1. ie 
Die Hand Schuh Zur 775 ae 


Das Herz "Sin mir Bei, sen 
Der Zuß °  Tschian >! Tschen. 4: 


Das Geficht “ Mien " Mien. 2 
Die Augen "Jen - - sching > Mat. — 
Die Ohren * Jul-to une Tai: 0 


% 
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| Sohindinefife. 


Aeutſch. Chineſiſch. 
Ein Ochſe Niuh Boh. 
Ein Pferd Mah Mah. 
Ein Efel ‘ Luh-1tse Luba. 
Ein Hund Kiuhn Kuh. 
Ein Schaaf ' Yang Chien. 
Eine Kabe Miäh Miao. 
Ein Hirſch Schan· Iuh Huh. , 
Eine Zaube Kuh-tse . Bo -Kau. 
Ein Ei Rih tan Ti - lung. 
. Eine Gans ° Guh Nguh, 
Del Yio Taw. _ 
Reif Mih Gao. 
Eſſig Tsuh Jing. 
Salz Yen . “Muoi.. 
Seide Tsuh ‚ Iua 
Baumwolle -- Mien - wka - Bauh. . 
16 „. Tung „» Dang. . 
j ( 
Ein Haus ,. Schia Da._ 
Ein Tempel Miah Schuah, 
Gin Bett .., 7 Tschuang Tsckuang. 
Eine Thüre Men - Pan. 
Ein Mefie .; Tau Tiau. 
Ein Pflug _ . Lih Kai. 
Ein Anker Mau - Dan 
Ein Schiff Tschuan Tau. 
Sad ... Tsien „ . Tien 
Eins I Mot. 
Zwei uU _ Hai. 
Drei San Teng 
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Teutſch. CHinefifd.  Gobindinefifd. 
Bier y Suh. : Bon. 
j Fünf: FT Uhr: 27 Lang. — 
Sechs Liu. Lak. 
Sieben . Tschih Bai. 
Acht a , Pa Tansg. 
Neun ‚Tschu ° , Chin. 
Zehn Schih Taap. 
Eilf Schih- Ji Moei- mot. 
3wölf -' :. Schih-Ul .-‘: Moei-hai. 
‚Zwanig - ,  UI-Schih | ; Hai-moei. 
Dreipig San-Schih Teng- moei. 


Ein und Dreifig -San-Schih-Ji  .Teng-moei-mot. 
Zwei und Dreißig : San-Schih- Ul Teng- moei-hai, 


Ein Hundert Pi |  . Klang. 
Ein: Tauſend Tien  . Nekin. 


Zehn! Tauſend Wan | Muon. 


Hierbei muß ich nun noch anführen, daß die JJ 
chineſen die drei Konſonanten B. D. und R. in ihre Spra⸗ 
be aufgenommen ‚haben, und ſich derfelben ohne alle 
Schwierigfeit bedienen, da hingegen die Chineſen mit al⸗ 
ler angewandten Mühe nicht im Stande find, eine Silbe, 
worin einer von biefen Buchſtaben vorfommt, auszufpres: 
chen. Auch in der Konſtruktion der Phrafen ift in beiden 
‚Sprachen ein beträchtlicher Unterfehied. Um von ben per- 
fönlichen Fürwörtern den Plural zu formiren, bebienen 
I) die .. der Silbe muen, als 3. an 
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Mgo —— Ta: 
Ich + Du .. Er 

Ngo - muen Ni - muen Ta - muen 
Wir. 1 Ihr. fe Sie. 


Die Cochinchineſen hingegen heimen hiezu die Sie 
Chung, als zum Beifpiel: 


Tui ::- . Baiı + No 
Sch Bin. Er 
Chung- Tui’ Chung-Bai  , Chung -No 


Wir. Ihr. Sie. 


Wir fanden weit weniger Schwierigkeiten, uns dies 
fem Volke verftändtich zu machen, als es im der Folge in 
unferem Verkehr mit den ernfthaften ;‘: |feierlichen Chinefen 
der Fall war; denn die letztern wuͤrden ſich von ihrer 
Winde etwas zu vergeben und fich.gewiffermaaßen zu ent: 
ehren geglaubt haben, wenn fie fi} herab gelafjen bät- 
ten, und die verfchiedenen Gegenfiände, wovon mit ih: 
nen dig, Rebe war mit Bleiſtift oder Kreide vorzugeichnen, 
obglei dieſes mit ihrer Art zu ſchreiben ſehr genau über: 
einſtimmt, oder; wenn fie und durch Zeichen und Gebär: 
den ihre Ideen mitzutheilen gefucht hätten. Bei den Cochin⸗ 
chinefen hingegen war dieſes keineswegs der Fall, fondern 
fie ſchienen ſtets erufttich ‚bemüht zu ſeyn, unſere Meinung 
zu xxxathen und: dag: gegenſeitige Verhaͤltniß zwiſchen und 

zu erleichtern. Bei denjenigen Chineſen, die zu Canton 
mit den Europaͤern Handelsgeſchaͤfte treiben, oder ſich als 
Dienſtboten bei ihnen vermiethet haben, hat uͤhrigens die 
ſer unfreundliche Stolz ebenfalls nicht ſtatt, ſondern dieſe 
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find: o bereit unb auch. ſo fruchtbar: in Erfindungen‘; um 
ſich den Perfonen ,. deren Wohlwollen unp Zuneigung fit 
ihres: eigenen: Intereſſe s wegen: zu erlangensfuchen müffen; 
theils ſelbſt verſtaͤndlich zu machen, theilsadie Ideen ders 
ſelben zu errathen, als es nur irgend:ginsanderes Volk 
auf: der. Erbe moͤglicher Weiſe ſeyn kann. Der Kapitän 
eines, engliſchen Oſtindienfahrers 3: Bodeutete einmal bei 
Zifche.auf ein Gericht zıdas er fuͤr eino klein geſchnittene 
Eunte hielt, und befahl babei feinem chineſiſchen Bedienten, 
daß er ihm etwas von dem Quaak-Quaak holen ſollte. 
| Diefer wollte: ihm auch eben davon vorlegen, als er.auf- 
anmal mit: dem Kopfe ſchuͤttelte, und, um ſeinem Herrn 
den Irrthum, worin er ſich befand, begreiflich zu mädchen, 
zit: einer bedeutenden Miene verſicherte, «daß es nicht 
Qurak- Quaak;;fonbern.XV owıs Wow-märe; wirklich war 
auch das Gericht: keine Ente, ſonderneine nach chineſiſcher 
Sitte — — von Humdefleifche u. # saras 
| — PTR Ba MEER at Enintzide 

2 Bas die religion ber eins 
2 es faum noͤthig ſeyn, zu benerken, daßedieſelbe eben 
ftimie die von den meiſten orientaliſchen VBoͤlkern, eine 
Moedifikation von der weit verbreiteten Lehre des Bu diha 
typ mach dem. Wenigen zu urtheilen/ was wir daſelbſt von 
dem Gottesdienſt zu ſehen Gelegenheit ‚hatten, ſcheint fie 
jedoch weit einfacher und: weit weniger. durch Myſterieen 
undadunkle Weiſſagungen entſtellt zu ſeyn, als es die ge⸗ 
woͤhnliche Volksreligion in China iſt. Gleich den Juden 
im alten Teſtamente geben die Cochinchineſen ihre Dank⸗ 
batkeit gegen den wohlwollenden und gütigen Geiſt haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch zu erkennen, daß ſie dem Bildniß ihrer 
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Schutzgottheit die Erſtlinge ihrer Heetrden und ‚aller ißret 
Fruͤchte zum Opfer darbringen. Die erſten Reiß-Aehren 
die erſte reife Areca⸗Nuß, der erſte Becher mit ausgepteß⸗ 
tem Zucker, oder was fie. ſonſt für Produktẽ gewinnen 
indgen, werden zu dem Kaͤſtchen getragen; worin ſich das 
heilige Bildniß befindet, und hier als ein Zeichen, daß 
fie von der Guͤte⸗der“ Gottheit tief durchdrungen ſind, mit 
der groͤßten Ehrerbietigkeit nieder, igelegti Es war mit 
aͤußerſt erfreulich, daß ich einmal zufaͤlliger Weiſe Gele⸗ 
genheit bekam, ein ſolches Opfer mit anzufehen. Ich 
fuhr: nämlich. an: einem heitern Abende mit. dein Boote in 
einer kleinen Bucht, auf der Nordkuͤſte der Tu rons Bai 
ans Land, und ſah hier eine Perſon mminem langen Jelb⸗ 
lichen Kleide, das bis auf den Bodeurherab teichte,; und 
mit: bloßem, vollkommen glatt geſchorenem Kopfe langſam 
und feierlich gegen einen großen, Fihrweitiuumher audbteis 
tenden Baum: zugehen, amd einige wenige Batıeun. IH) 
ehrerbietig hinten nachfolgen. ALS fie bei dem Baume 
angelangt  warein;: blieben: fie: ſaͤmmtlich ſtehen? Der 
Baum war eine Ficus Indica oder. ein. Bananen » Baum; 
der:in Cochinchins;unter dent Namen Dea bekannt ifh) 
und befanintermaäßen ſeine Aeſte auf die Erde herab; fallen 
laͤßt, wo. fie wieder Wurzeln ſchlagen, aus denem meue 
Stämme hervor - wachſen. Auf den unterſten ſtaͤrkſten 
Zweigen deſſelben, dicht bei dem Hauptſtamme, erblickte 
ich einen großen Kaͤfig oder einen Kaſten von Gitterwerk 
mit einem Paar Fluͤgelthuͤren, der zwiſchen zwei Aeſten 
dicht befeſtigt und von dem Laube des Baumes auf allen 
Seiten, ausgenommen von vorn, ganz bedeckt war. Im 
diefem Kaften befand fich ein hoͤlzernes Bildniß von dem 


— 
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Gotte Budha vber Fo/ das die naͤmliche dickleibige We 
ſtalt⸗ hatte/ md fi,” eben ſo wie man es gewoͤhnlich in 


ale Tempeln in € hin a ſieht / imeiner Menden Stellung 
befand. Ein’ Kleiner Ju nge, Ader dem Prieſter zur Auf⸗ 


wattung dichte, ‚fand mit einer metallenen Schnale vor 


dlühender · Kohlen · dicht dor demſelben · Einer von Wer 
Bauern trug eine Leiter von Bambusrohr, die er aän den 


Baum aifehnte;” ein anderer aber ſtieg auf derfelben hin⸗ 


— 


Huf und’ legte zwei Schaalen mit Reiß einen Becheräiiit 


Zucler / uni einen antt Salz in den Kafig vor das Gage) 
Bild /nieber. Waͤhrend dieſes geſchah hielt der Prieſter 
beſtaͤndig hie: Arme empor)! Hätte bie Augen gen Himmel 


Ferichtet/ Wh miurmelte ehrdas'in’ kin dumpfen Tner⸗ 


ſich hinz der Mann aber,: der die Leiter getragen Hatte, 
war auf die Kniee gefallen und wacf ſich, ganz nach der 
Sitte der Chineſen, waͤhrend des Dpfers neun "Mar 
init dem” ganzen: Koͤrper auf· die Erde nieder Mehrere 
dabei befindliche Weiber und: Kinder blieben ehterbietig in 
einiger Entſernungiſtehen/ gleichſamo arg wenn es ihnen 
nicht verſtattet waͤre / naher herber zul kommen ba ro je⸗ 
doch in dieſem Lande auch viele Prieſterilinen geben ſoll, 


ſo ſcheint von dieſem letztern dei Grund’ wenigſtens nicht | 


u 


in dem Unterfchieb des Gejchlechtes zu liegen. 

.m RN ti: xt — eye 13 
Daß uͤbrigens die Leiter dem Prieſter zugehoͤtte ind 

daß dieſer zu einer ſchicklichen Zeit wieder zuruͤck gekom⸗ 


men ſeyn wird, um das dargebrachte Opfer wegzunehe 


men und zu feinem eigenen Mutzen zu verwenden‘, fü 


wie ed, nach den Erzählungen in den apoktyphiſchen Bits 


chern, die, Priefler: des Bel's in dem Alterthum eben: 


* 
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falls zu machen pflegten, daran. iſt wohl gar nicht ‚zu 
. zweifeln;. allein. das Opfer-war darum nicht weniger ein 
Beweis: von dep Frömmigkeit und Dankbarkeit deffen, 
der. e3 darbrachte. Es ‚wäre zwar feiner. Würde als 
Priefter weit angemeſſener geweſen, wenn er das, was 
ihm gebuͤhrte, auf eine offene. und ehrliche Art an ſich 
genommen haͤtte, allein die, Sache ſelhſt iſt doch an 
und, für ſich nicht zu tadeln, denn es giebt vielleicht we 
wige. Menſchen, die gerechtere Anſpruͤche auf eine Ber 
lohnung fuͤr ihre Dienſte haben, als diejenigen, die ihre 
ganze Zeit und alle ihre Kraͤfte aufbieten, um unter 
ihren Mitbuͤrgern die Vorſchriften der Religion aufrecht 
zu „erhalten. Auch ſcheinen ˖dieſe Opfer der erſten Fruͤchte 
der Heerden und des Feldes in allen Zeitaltern und bei 
allen Nationen ‚ben Prieſtern zu ihrem Gebrauch über 
laſſen worden zu ſeyn. Aus der Geſchichte des alten 
Teſtamentes weiß man, daß dieſes bei ben, Juden ge 
ſetzmaͤßig eingeführt war, -und Plinius erzählt, daß 
aud) bei den Heiden fi Niemand unterfiehen durfte, et⸗ 
was von ben neuen Früchten oder dem neuen Weine zu 
genießen, als bis zuvor die Priefter die — 
Libationen BR hatten. 


In der — der Zuron’ 8: Bai fieht man aft 
einem ‚der äußerften Baume von jeder noch fo unbedeu: 
tenden Baumgruppe: Eleine hölzerne Kaͤſtchen oder gefloch⸗ 
tene Körbe zwijchen den Hauptzweigen befeftigt, ober an 
denfelben herabhangen, in deren einigen ſich Bilder bes 
finden, ‚die. aus mancherlei Materialien verfertigt find: 
in andern.aber verfchicdene, in gemaltes Golbpapier aus: 








J 
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gefchnittene Figuren, Stüdchen Holz mit Infebriften ‚in 
hinefifhen Charakteren und fonft noch vielerlei andere 
Dinge, an denen: allen der religiäfe Gebrauch, :zu dem 
fie beftimmt find, nicht zır verkennen if. ‚Bäume. fchei- 
nen wirklich die erfien Tempel: gewefen zu ſeyn, bie den 


Gottheiten von dem Menfchengefchlechte geweihet worden 


find. Die größten und erhabenften Gegenflände der Na⸗ 
tur, die fih einem Volke darbieten, : das fi) nur noch 
wenig über den rohen Iuftand ber: Natur empor gehoben 
bat, muͤſſen notiwendig feine Verehrung und Anbetung 
auffich ziehen. Solche Gegenſtaͤnde find; in den Ebe⸗ 
nen, vorzüglich große Bäume, bie bas ehrwürdige Ges 
praͤge eines hohen Alterthums am.fich tragen, und auf 
den Gebirgen die höchften, fleilften „aus. foliden Felſen⸗ 
maffen beftehenben . Gipfel.:. So wie aber bie. Menſchen 
im Berhältniffe ihrer zunehmenden: Kultur flolzer und.ehrs 
geiziger wurden, fo verfielen ſie auf den Gedanken, eine 
Babel zu erbauen, deren Gipfel bis an den Himmel 
reichen follte. .. Die meiften Eultivirten Voͤlker ded Alter 
thums haben der Gottheit herrliche, mit verſchwenderi⸗ 
ſcher Pracht erbauete Tempel geweihet, und tiefer Ge 
brauch: ift auch in. der Folge von den Brfennern der chrift: 
lichen: Religion allgemein angenommen worden. Die Chi⸗ 
nefen hingegen und. ihre Nachbarn: weichen in ihren Mei⸗ 
nungen über dieſen Gegenftand, fo wie. überhaupt ‚im 
faft alfen anderen. von dem ganzen uͤbrigen Menfchenge- 
fhlehte ab. Sie begnügen ſich damit, daß fie den erhas 
benen Geift,. der ein reines und lauteres Herz allen Tem⸗ 
peln vorzieht, an allen Orten und :unter allen Umftänden, 
die ſich ihnen barbieten, anbeten. in kleines Kaͤſtchen, 
Barrow’s Reife nach Cochinchina. Ge 
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das “oft nicht größer als eine Schnupftabatsbofe ift; 'ente 
hätt ſehr häufig .eine von ihren Lieblings - Gottheiten in 
fi. Zu der Art von Frömmigkeit, die der Menſch für 
fih allein. im Stillen “ausübt, wird auch nicht fo viel 
Raum erfordert, als zu einer Gotteöverehrung, die von 
der ganzen vereinigten Gemeinde veranftaltet wird; eine 


Schutzgottheit der Gochinchinefen kann ohne die geringfte 


Unbequemlichfeit in. jedem Mintel des Haufes aufgeftelkt, 
oder auch zur Noth in der Zajche nachgetragen werben. - 
ı 2 Die Gocindinefen find übrigens außerordentlich 
abergläubifch und haben, eben fo wie die Chinefen, bei ihren 
Religionsübungen weniger die Abficht, irgend ein beſtimm⸗ 
tes Güte dadurch zu erlangen, ald vielmehr. ein einge: 
bildetes Uebel von fi abzuwenden; oder mit andern Wor⸗ 
ten, ber boͤſe Geift wird von-ihnen weit mehr gefürchtet, 
ald der gute verehrt. . In mehrern Gegenden des Landes 
find.. große hölzerne Pfähle oder Säulen aufgerichtet; 
durch welche nicht nur die, Pläße bezeichnet‘. werden, 
an benen fich irgend ein öffentliches : oder Privat: 
Unglüd zugetragen hat, als z. B. der Verluſt einer 
Schlacht, die Ermordung eines Menſchen, oder ſonſt 
irgend ein ungluͤckliches Ereigniß, ſondern durch welche 
man hauptſaͤchlich den böfen Geiſt, durch den ihrer Mei: 
nung nach, das Unglüd bewirkt worden iſt, wieder. zu 
verföhnen. hofft." Eben fo glauben: ſie auch, wenn 'ein 
Kind flirbt, daß fich die Aeltern deffelben den Zorn ir: 
gend eines böfen,. feindfelig gegen die Menfthen gefinni 
ten Geiftes. zugezogen haben; fie fuchen alsdann durch 
Opfer. von Reiß, Del, Thee, Geld, oder was fie ſonſt 


2 u 
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Ylauben, dad der beleidigten Gottheit am angenehmſten 
iſt, den Zorn derſelben von ſich abzuwenden,“ und ſie 
wieder mit ſich auszuſoͤhnen. "Hieraus Laßt ſich aber auch 
zugleich mit. aller Wahrfcheinlichkeit vermuthen,“ kaß die 
empoͤrende Gewohnheit des Kindermords ſich nichi unter 
ben vielen ſonſtigen ſchlechten Gebraͤuchen befindet, die fie 
— von den Chineſen beibehalten haben. | 


Außer dieſen freiwilligen Opfern , welche Privat⸗ 
Derfonen bei gewoiffen Gelegenheiten darbringen zu müſſen 
glauben, ſcheint auch von Seiten der Regierung eine 
jährliche allgemeine Kontribution erhoben’ zu werden, um. 
davon die Klöfter zu unterhalten, im weichen bie Prie⸗ 
ſter die Gottheit fuͤr die Wohlfahrt des gan en’ Landes 
anflehen. Auf dem Lande beſteht dieſe Koncribution 
durchaus nur in Produkten der Natur, als z. B. in 
Reiß, Früchten, Zucker, XAreca - Nüſſ en und mancher⸗ 
lei andern aͤhnlichen Dingen; in den Staͤbten hingegen 
werben Metalle, Gelb, Keidungsftüde, und. dergleichen 
dafür eingefammelt.. j Außerdem werben endlich die Priefter 
in diefem Lande, eben fo wie in China, auch für die bes 
ſten Aerzte gehalten; allein ihre Kunſt beſteht mehr in 
Baubermitteln, als ih einem verftändigen Gebrauch heil⸗ 
famer Kräuter und Pflanzen. | 


In Ruͤckfi cht der Staatöverfaffung haben. in Go: 
hinchina hoͤchſt wahrſcheinlich die naͤmlichen Grundſaͤtze 
ſtatt, wie in China, und, ich zweifle nicht, daß auch die 
naͤmlichen Geſetze und die naͤmlichen Beſtrafungsarten bei 
ihnen eingefuͤhrt ſindz allein genaue und zuverlaͤſſige Aus⸗ 

Eea 
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kunft hieruͤber bin ich nicht im Stande zu geben. In 
einem toffenen Gebäude, das bicht. an dasjenige ftößt, 
worin der regierende Mandarin wohnte, fahen wir, ‚fo; 
wohl ne zen se, als den un — Ob aber die 


IE Er u Eu; 


Werden, ober ob die Denfungsart. bes Voikes weniger 


verdorben iſt, als. in China, will ich nicht entſcheiden, 
ſoviel iſt jedoch gewiß, daß ung während unſers ganzen 
Aufentpaltes dafelbft keine einzige Beſtrafung von irgend 
einer Art zu Geſicht gekommen iſt, da wir hingegen in 
China ſelten durch eine Stadt oder durch ein Dorf 


teiſten, ohne daß unſere Augen, durch den, Anblid des 


Tſcha's beleidigt, oder unfere Ohren durch das Jam⸗ 
mer⸗ Geſchrei der Ungluͤclichen, die mit Bambusröhren 
gehauen Y wurden, zerriffen worden waͤren. In dem letz⸗ 
tern Lande beobachten feitih die ee fo ver 


. .*) Unter bem Pan-tse verſteht man Bambusrohre, womit 
diejenigen, die beſtraft werden ſollen, ohne Anſehen der 
Perſon und zwar oft auf das fürdterti chſte gezüchtiget wer⸗ 
den. Der Tſeha hingegen will noch weit mehr bedeuten Dies 

iſt eine Art von herumgehender Schandſaͤule und beſtehl 
is. aus einer aͤußerſt ſchweren Tafel von Holz, die dem Uebel⸗ 
thaͤter, mit den Haͤnden auf den Ruͤcken gebunden, um den 
Hals gehaͤngt wird, und die er zuweilen ganze Wochen 
und Monate lang mit ſich umher ſchleppen muß. So 
ſchrecklich dieſe Strafe iſt, ſo iſt fie doc ſehr zweckmaͤßig, 

"um andere von der Begehung der Verbrechen, wofür fie 
von den Gefegen befrimmt ift, abzuhalten, denn diefe let 
tern werben immer mit großen Sharacteren auf die Tafel 
gerieben. 

W. 
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dorben Ind audfchweifend fie auch in ihrem Privatleben 
feyn mögen, doch öffentlich ein ernftes, hoͤchſt anftändi: 
ges Betragen, und hierdurch erhalten die Strafen, die 
fie Hiffiven;,,, allerdings eine gewiſſe gefegkiche: Kraftzẽ in 
Cochinchina hingegen übertreten die Mandarinen ſelbſt 
ſo Öffentlich und ohne alle Scheu alle möglichen Regeln 

des Wohlſtandes und, ‚ber Sittlichfeit, und geben in ihrer 
eigenen. Perfon, ein. ſo. auffallendes Beifpiel von Leicht: 
finn und Ausſchweifungen, daß fie nicht füglich gegen 
andere, bie weit "weniger ftrafbar' find als fie ſelbſt, 
ſtrenge Urtheile alten ‚md vollziehen. faffen koͤnnen. Auf 
jeden Fall aber. ſcheint wicklich der Geiſt der Einwohner 
von Turon feinegweges, buch allzuſtrenge Strafen und 
durch eine uͤbertriebene ¶were — un: — unter: 
wen. m nn in? ch * 
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Eitftes Kapitel 
 Woisheile: eines‘ ae mit Cochin hina. 


Hatbinfet "und Haven von Turon — Franfreihs Abſichten, * 
es die Abtretung deſſelben verlangte — Wichtigkeit deſſel⸗ 
ben fuͤr Grosbritannien, beſonders in Ruͤckſicht des Han⸗ 
dels mit China — Cochinchine ſiſche Produkte zur Ausfuhr — 
Art, wie ein, Verkehr mit dieſerMation errichtet werden 
koͤnnte — Einwürfe. gegen die Ernennung. von Kaufleuten 
zu diplomatiſchen Agentſchaften — Ehemal iger Handel mit 
Cochinchina. — Der Berfall deffeten ift dem fchlehten 
Betragen der’ Eirropäer zuzuſchreiben — Beiſpiel von einer 
Aſchrecklichen Grauſamkeit — Handel der Chineſen nad Reu⸗ 
Holland — Große Vortheile,.i'bie fuͤr ſie aus ber frühen 
Kenntniß des Kompaffes entipringen — ‚Beantwortung eis 
nes Einwurfs gegen das Alter diefer Erfindung — Bor: 
fhläge zur Wiederbelebung des Handeld zwiſchen Grosbri⸗ 
- tannıen und Eodindigea. 


X 


Der Biſchof Adran hat durch den Traktat, den 
er zwiſchen Ludwig XVI. und dem Koͤnig von Co⸗ 
chinchina zu Stande brachte, einen deutlichen Beweis 
gegeben, daß, ſo groß auch ſeine Anhaͤnglichkeit an den 
letztern geweſen ſeyn mag, er doch keineswegs die Vor⸗ 
theile und das Intereſſe des erſtern dabei außer Acht 
gelaſſen hat. Dadurch, daß eine der vorzuͤglichſten Be— 
dingungen des Traktats darin beſtand, daß die Halb— 
Inſel Turon an Frankreich abgetreten werden ſollte, 
gab der Biſchof offenbar zu erkennen, daß er die oͤrtli⸗ 
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Pe Borziige ; welche die verſchiedenen Punkte ‚er Küfte 
von Eohinkhina befigen, genau, und ‚gründlich fannte 
und. gegen: einander nach ihrem verhältnißmaßigen Werth. 
u fhäßen wußte. Er fcheint recht gut eingefehen zu 


haben, daß went fih Frankreich: einmal in den Beſitz 


dieſer Landenge geſetzt haͤtte, es auch bald. im Stande: 
ſeyn wuͤrde, ſich eine bleibende, dauerhafte Miederlafs 


ſung im Qrient zu verſchaffen. In ber: That iſt das 


halbinſelfoͤmmige Vorgebirge Turon (oder Hanſan) 
fuͤr Codinhina das nämlihernwas. Gibraltar. für: 
Spanien iftz das erſtere befi igt jedoch. noch dem großen). 
Vorzug, daß es, außer feiner: «außerordentlich Feften,:' 
durchaus nicht zu erobernden Lage, auch noch einen ſehr 


bequemen Haven hat, ber in jeder Jahrszeit gegen alle 


Winde geſchuͤtzt iſt und alle Eigenſchaften beſitzt, die 
von einem großen Seehaven ‚nur immer. verlangt wer⸗ 
den koͤnnen; die Schiffe koͤnnen zu jeder Zeit ini benz: 
ſelben eillaufen und daſelbſt ausgebeſſert werden, und 
die verſchiedenen Thaͤler, die ſich gegen die Kuͤſte der 
Bai hin oͤffnen, werden durch eine große Menge von 
vortrefflichen kryſtallhellen Waſſerbaͤchen befruchtet. Bei 
einer kleinen Inſel, die durch eine bei niederm Waſſer 
unbedeckte Landenge mit der Halb-Inſel zuſammen 
haͤngt, Foͤnnen Schiffe, von jeder Größe mit der größten, 
Bequemlichkeit umgelegt undagekalfatert „werdem;.. auf 
ber Halb⸗Inſel ſelbſt aber, dieſer kleinen Inſel ge⸗ 
rabe gegen ‚uber, ‚befindet: ſich eine ‚beträchtlich, großd, 
vollkommen ebene: Strede. Landes, auf welcher eine: 
Feine Stadt. mit einem ‚behentenden See : Arfenal. und; 
allen Arten von: Waarenhaͤuſern und Magazinen erbaut‘ 


- 
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werben koͤnnte. Das Ganze aber wuͤrde ohne. die ge⸗ 


ringſte Mühe: durchi.einerunbebeutend kleine Anzahl von 


- Truppen gegen jeder Feind vertheidigt werden koͤnnen. 
Außerdem war. auch noch eine kloine Inſel, Na: 
mens Callao, die ungefähr: ſechs teutſche Meilen ge⸗ 
gen : Süden‘ won ber Turon’s: Bat liegt, ‚mit: in dem 
Gebiete begriffen, das an: Franfreich.abgetreten werben 
ſollte: Diefe Snfel "beherrfcht ‚aber vollkommen‘ die: Ein: 
fahrt sim den Hauptarm des Fluſſes, an welchem Fai⸗ 
Foo, der alte Maͤrktplatz für den geſammten auswaͤr⸗ 
tigen Handel, Tiegtz und: dabei iſt fie von allen Seiten, 
außer'nur von der, die’ ſich der Mündung. des Fluffes 
aminittelbar ‘gegen ‚über befindet, fehlechterbings unzu⸗ 
gaͤnglich⸗ Auf: diefer letztern Seite aber ziehe fi ein 
gutubemäffertes, fehr fruchtbares Thal bis an eine Bat 
bin, in’ welcher Schiffe von jeder Größe in allen Jahre: 
zeiten ‚mit ber’ vollfommenften ah Anfer fie: 
gen. BEN: 2, bi min 
Aus dem ganzen’ —** des oben — Trak⸗ 
tates erhellet deutlich, daß Frankreich ſich aus Feiner an⸗ 
bern Abficht auf dieſem Theile der Küfte niederzulaſſen 
gefucht hat, als um daſelbſt eine Flotte zu erbauen und 
auszuruͤſten, die nach und nach mächtig genug werden 
koͤnnte, um unfere Befigüngen in Indien anzugreifen und 
zu überwältigen; wer ſteht uns aber dafür, daß dieſer 
Verſuch nicht noch einmal erneuert werden kann, und baf 
das Baiferliche Frankreich die Plane wirklich audflihren wird 
bie von dem koͤniglichen Frankreich bloß entworfen worden 
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waren?- Seitdem die $ranzofen gänzlich von den Kuͤſten von 
Hindoftan'vertrieber worden find; haben fie deſto mehr 
Urfache, ſich auf der won Cochi uchina niederzulaſſen, 
beſonders da ſie von dieſem Punkte aus unſerem hoͤchſt eins 
tvaͤglichen Handel nach China, fo wie uͤberhaupt allen 
unſeren Beſitzungen im Indien," dem größten Schaden 

zufügen, ja fie wirklich ganz zu Grunde richten koͤnnen 

Allein außer dem großen Nachtheil‘, der für unfere Angeles 

genheiten in Oſtindien daraus entftehen koͤnnte, wenn ein 

thäftger Feind, der mit Planen zu:unferem Verberben ums 

Hienge, ſich im Beſitz dieſes Platzes befaͤnde, bietet derfelbe 

auf der andern Seite auch unſern eigenen Schiffahrts⸗ 
und Handelsverhaͤltniſſen in dieſem Theile ber; Welt fo 

große und weſentliche Vortheile an, daß man auch ſchon 
deshalb allerdings mehr als bisher geſchehen iſt, Ruͤckſicht 
auf denſelhen nehmen ſollte Meine Meinung hierbei iſt uͤbri⸗ 
gens nicht gerade daß man eine Kolonie in dieſem Theile 
von Cochinchina anlegen und ſich in den eigenthuͤm⸗ 
lichen Beſitz des Landes ſetzen ſollte. Wir haben jetzt viel⸗ 
leicht ſchon ſo viele Kolonieen, als wir nur immer zu behaup⸗ 
ten im Stande find, und beſitzen ſo viele Laͤnder in fremden 
Welttheilen, als für das Wohl des Staates erforderlich 
feyn mag; allein. Sicherheitspunkte für unſern Handel, 
Plaͤtze zur Bequemlichkeit und zur Ausbeſſerung für un: 
fere Schiffe Eönnen wir niemals zu viele haben. Es würde 
hoͤchſt überflüffig feyn,  werm ich hier von der Rothwendig: 
beit ſprechen wollte, unfern Handel nachdruͤcklich zu unter: 
‚ fügen und die Mittel zu erleichtern, um die Produkte uns 
ſerer Induftrie abzufegen. Sobald England feinen biüs 
henden Handel verlierrt, fo muß es nothwendig auch fo: 
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gleich denjenigen Räng verlieren , den es gegenwärtig ‘m 
ber. Reihe der Nationen ‚behauptet. m Frankreich,‘ das im 
Verhaͤltniſſe zu feiner. Volksmenge weit größer als England 
iſt/ und das im "Ganzen ‘genommen’ ein-weit glnfligeres 
Klima, einen fruchtbarern Erbboden undſeine weit grös 
Bere Mannichfaltigkeit von Produften hat, kann allenfalls 
entſchulbigt werben, wenn es fich dei Anſchein giebt, als 
verachte es allen Handel mit anderen Welttheilen ,:: und 
wenn. ed ‚mit: Geringfchäßung ‚von berjenigen Nation 
fpricht,, . Deren. Macht und Reichthum ſich einzig und allein 
aufden Ertrag dieſes Handels gründet: Alles Elend und 
alle Berheerungen;, bie in einem ſolchen Lande ſtatt haben, 
koͤnnen allerdings,: auch ohne einen folchen auswärtigen 
Handel, : in kurzer Zeit. wieder erfeßt und alle Spuren da⸗ 

von gaͤnzlich verwifcht werden... Das Nämliche hingegen 
ift keineswegs der Fall mi England, Wir Dürfen nur eis 
nen Blick auf die Waaren werfen, die fich in den zahlrei> 
chen und ‚reichlich! gefkllten Magazinen in der Haupt⸗ 
ſtadt aufgehäuft: Befinden, - und aufıdie zahllofe Menge 
von Schiffen, »ie in unſern Haͤven ein⸗ und-anslaufen, 
um. und ſogleich zu überzeugen, daß die National s Indus 
ſtrie mehr auf die Verarbeitüng der rohen, im Auslande 
erzeugten, Materialien gerichtet iſt, als auf die Hervor⸗ 
bringung derjenigen, die unferem eigenen Boden und 
Klima angemeffen ſind. Von dem Schlagbaum zu Ty⸗ 
burn oder von Hyde-Park-Corner an bis nach 
 Bhitehapekiiftdurhaus jedes Haus ein Kaufmanns⸗ 
gewölbe oder ein Magazin, und wenigftens zwei Dritttheile 
von bdenfelben find mit Produkten: des Auslands ange, 
füllt. Wenn daher: der. Flor unfers Handels einmal ab⸗ 


* 


nach Cochinchina ° 443 
arhmen; oder wenn unſer jetziges Uebergewicht in dem 
fremden Handel irgend einen Stoß erleiden ſollte, To 
müßte. diefed- nothwendiger Weiſe die allernachtheiligſten 
Folgen fuͤr den Wohlſtand des Landes im Ganzen: haben: 
Wir find auf dem Wege, den wir feit einer Reihe. von Jah⸗ 
zen eingeſchlagen haben, . vielleicht .ein wenig zu wejt vor⸗ 
waͤrts gegangen, um jetzt ohne Gefahr wieder zuruͤckkeh⸗ 
ren zu koͤnnen; da dieſes aber nun einmal der Fall iſt, ſo 
muͤſſen jetzt alle Kräfte aufgeboten werden, um jede uns 
drohende Gefahr abzumenden,: und um dem ausgebreite⸗ 
ten Handel, der uns bisher “einzig und allein in den 
Stand gefest hat, einem eben: fo unverſoͤhnlichen als maͤch⸗ 
tigen Feind die Spige zu-bieten, bie möglichfte und dauer⸗ 
haftefte Sicherheit zu verichaffen. - Vielleicht diirfte es fos 
gar nöthig ſeyn, daß die Klauen. des. brittifchen Löwen ſich 
noch weiter ausſtreckten, daß fie fich eines jeden Platzes bes 
mächtigten. der auf irgend eine Art noch etwas zur Sicher⸗ 
heit derjenigen Laͤnder beitragen kann, welche durch die 
Zapferkeit, die Kuͤhnheit und: die Induſtrie ber brittiſchen 

Nation erworben und ihren ee — 
— erben ſind. TUR 332 MIELE) | 
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ih. Aber — der — — bie der Bes 


fi der feſten Halb -Ihfef Zuron unſern Eoftbaten;” mit 


dem. Handeltiach China befhäftigten, Flotten gewaͤhren 
und außer dem großen Nachtheil / der fuͤr uns daraus ent⸗ 
ſtehen würde, wenn. ſich einthaͤtiger und unternehmender 
Feind derſelben bemaͤchtigte, ſo waͤre auch det Beſitz eines 
ſichern Havens in dieſem Welttheile, in welchem unſere 
Schiffe zu jeder Zeit friſches Waſſer und alle Arten von 


> 
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Erfrifchungen und: Lebensmitteln: befommen koͤnnten, fir 
unſern Handel nah China von der aͤußerſten Wichtigkeit 
und. die daraus entfpringenden Vortheile wären wirklich 
gar: nicht; zu berechnen. , Wenn tinfere China =. Schiffe 
nicht mit ſo vieler Geſchicklichkeit gefuͤhrt und auf denſelben 
nicht ſo zweckmaͤßige Mittel fuͤr die Geſundheit der Mann⸗ 
ſchaft ergriffen wuͤrden, ſo wäre ein ſolcher Haven, in wel⸗ 
Heniein. Schiff, im Falk es ſich verſpaͤtete und von widti⸗ 
gen. Paſſatwinden uͤbereilt würde, einlaufen-und mit Si⸗ 
cherheit fich aufhalten koͤnnte, eine durchaus unſchaͤtzbare 
Acquiſition. Auch noch aus vielen andern Ruͤckſichten waͤre 
es durchaus noͤthig, daß wir uns in ein genaues Verkehr 
mit Cochinchina einließen; ich will jedoch hier mir noch 
einige Bemerkungen uͤber die Vorteile beifirgen, welche 
bloß allein unſere oſtindiſche Rompagnie Aus der Anlegung 
einer. Faktorei aufider Halb = Infel: Turon in Rüdficht 
* — ig fit hie a un: warde | 


.® if eine abgeniein — — Per 
— ‚einen‘ ber twichtigſten unde eintraͤglich⸗ 
ſten Zweige von den unermeßlichen Geſchaͤften dieſer 
Kompagnie ausmacht, und es bedarf daher keines um- 
ſtaͤndlichen Beweiſes, daß derſelbe im National -Rüdfiht 
die größtmögliche Achtung: ind: Ufiterftühung‘! verdient. 
Es werden bei demſelben unmittelbar von: Englant: aus, 
ſo viele Schiffe, daß ſie zufammen mehr als 20,000 
Zonnen: ‚Gehalt betragen, und beinahe 3000 Matroſen 
beſchaͤftigt; wir ſetzen dabei eine unermeßtiche Menge 
von unſern Wollen : und andern Mariufafturs Produkten 
ab, und dem oͤffentlichen Schat verſchafft⸗ dieſer Han⸗ 
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delszweig eine jaͤhrliche Einnahme von ungefähr- drei 
Milionen Pfund Sterling. Er iſt uͤberdies bie. vor; 
zuͤglichſte Stüge von dem Kredit, der oſtindiſchen Kom: 
pagnie und vielleicht, der einzige Zweig ihres Handels, 


son. dem. fie, im ſtrengſten Verſtande genommen, tinen : 


wahren: wefentlishen. Gewinn zieht. Der Grund, war: 
um, biefer Handel fo vorzüglich. vortheifhaft fiir -fie-if, 
iſt nicht ſchwer zu errathen; nach Indien handelt nams 
lich die Kompagnie als unumſchraͤnkter Selbſtherrſcher, | 
nach China ‚aber als Kaufmann. +- Dem allem unges 
achtet: iſt es aber dennoch unbezweifelt:gewiß, daß bie. 
Bilanz des Handels zwilchen ‚England und China ‚bei 
weitem zum Vortheil des letztern Landes iſt, und daß 
dieſe Bilanz von England mit baarem Gelde, das ſich 
jaͤhrlich ungefaͤhr auf eine halbe Million Pfund Ster⸗ 
ling beläuft, ausgeglichen werden muß. ‚Diefe betraͤcht⸗ 
liche, Geldmaſſe, die jährlich faſt ausſchließend nur zum 
Ankauf von Thee außerhalb Landes geht, iſt jedoch ein 
ſehr gut. angelegtes Kapital, weil. es, bis jetzt wenig⸗ 


ſtens, von den Kontinentalmächten ‚von Europa. jährlich 


mit anfehnlichen Zinfen wieder zuruͤck bezahlt worden 
ft. ‚Außerdem wird, aber auch noch von beittifchen Un- 
terthanen, ald Privatleuten,. ein. fehr beträchtlicher Hans 
del gwäfhen Indien und China geführt, von: wer ' 
Gem die Bilanz beinahe in ‚gleichen Maße zum Nachtheife 
des legtern Landes iſt, als fie es in, dem vorigen Falle ’ 
zum Vortheil deſſelben gegen England war, Die Bilanz 
des Handels mit Eyropa fallt jedoch im Ganzen. immer 
fehr zum Vortheil von China aus, und die fpanifchen 
Thaler, die zur Ausgleihung dieſer Bilanz dahin gebracht 


| 
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werden, find auf ewig der Girfulation entzogen, weil 
fie dajelbft aufs neue umgeprägt und im flrengften Ver: - ' 
ftande eingefchloffen werden. - Unter- allen - befpotifchen 
Regierungen namlih, wo die Gefeße dem Eigenthum 
nicht den gehörigen Schutz und die erforderliche Sicherheit 
gewähren, werben Laͤndereien und Haufer für allzu 
fehr in die Augen fallende Befigungen gehalten, als daß 
fie einen wirklichen Reichtum begründen Fönnten. Wer 


daher in einem folchen Lande jährlich mehr einnimmt, 


ald er auögiebt, hat Feine angelegentlichere Sorge, ald 


- wie er feinen Scha& in dem geringft möglichen Raume 


ficher aufheben koͤnne, umihn in unglüdlichen Zeiten 
defto - leichter. und bequemer zu verbergen. In allen 
ſolchen Ländern wird daher der aus dem Handel gezo⸗ 
gene Gewinn gewoͤhnlich in edeln Metallen aufgehaͤuft 
und bleibt unbenutzt und todt liegen. Dies iſt, wenn ich 


nicht irre, ſchon in Indien der Fall, aber noch weit 


mehr: in. China, und das letztere Land kann daher mit 
vollem Rechte ein. verfchlingender Abgrund von allem eu: 
— baarem Gelde genannt werden. Zn 


Diefer Abfluß des baaren Geldes nah China # 
jedoch für und am -allerwenigften nachtheilig, fo lange 


wir dem ganzen feften ande von Europa den größern 
Theil unferer Ruͤckfracht, unſere Manufafturwaaren-und 
die Produkte umferer Kolonieen zuführen, und dadurch 
alle edeln Metalle, die aus den Bergwerken von Potofi 


‚gezogen werden, zuiegt den Weg in die Themſe finden 


machen; oder mit andern Worten, fo lange als die allge: 
meine Handelöbilang der. ganzen Weit fernerhin zum Bor? 
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1 
theile von England: ſeyn wird. So ſehr aber auch gegen⸗ 
wärtig- diefes wirklich der Fall iſt, fo ware es demunge⸗ 
achtet aͤußerſt wuͤnſchenswerth, wenn zwiſchen dieſem Lan⸗ 
de und Chima eine groͤßere Gleichheit des Handels be⸗ 
wirft und dem dadurch verurſachten jährlichen. Ab⸗ 
fluffe des baaren Geldes ein Ende gemacht würde. . Das. 
befte Mittel, : diefes zu Stande zu bringen, beſteht aber, 
_ meiner : Einficht. nach; hauptfächlic darin, daß wir. und 
in genaue. Verbindungen mit Cochinchina einlaſſen. 
Diefes Land liefert. eine Menge koſtbarer Artitel, die in 
China fehr vortheilhaft verkauft werden koͤnnen, und es 
würde uns auch: außerdem einen neuen und fehr.beträchts 
lichen Abſatz für viele von unfern Manufaftur = Waaren 
verfchaffen; auch gewährt fchon allein die Lage beflelben, 
auf dem geraden Wege zwiſchen England und China ,.eis 
nen. unfhägbaren Vortheil. Die- Wälder von Cohinz 
china bringen überdies mehrere: wohlriehende Holzarten 
hervor, ald z. B. Roſenholz, Adlerholz und Sandelholzz 
diefe werden alle in. China fehr gefchagt und Dafelbft um 
ungeheure Preiße verkauft. Der cochinchinefifche Zinimt, 
ob. er gleich gröber ift und einen flärkern, etwas. beißenden 
Geſchmack hat, wird: von den Ghinefen dem Zimmt 
von Ceylon bei weiten vorgezogen; er fol eigentlich Fein 
Laurus, fondern eine Art von Cassia feyn. Nach Reiß 
iſt in der fo aͤußerſt volkreichen Stadt Canton beſtaͤndig 
die ſtaͤrkſte Nachfrage, und Zucker und Pfeffer ſind daſelbſt 
nicht weniger willkommen; alle dieſe Produkte aber brins 
gen die fruchtbaren Thaler von Cochinchin a in der größ- 
ten Menge hervor. Während unſerer Anweſenheit zu. Z us 
von betrug ber Preiß des Zuders nicht mehr ald drei Dol: 
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lars für 133 Mund; diendmtiche Onäntität Pfeffer koſtele 
ſechs bis acht Dollars, - und der Reiß nicht mehr als einen 


| halben Dollar. Außer diefen Produkten: tiefert das Rand 


auch noch. Areka-Nuͤſſe, Kardemomen, Ingwer und: ans 
dere Gewürze; ferner auch Schwalbennefter, die auf der 
großen, in paralleler Richtung. mit der Küfte-hinlaufenden, 
und. auf.den Landcharten mit dem Name der Paracelſen 
bezeichneten Infel: Gruppe, in unermeßlicher. Menge ein⸗ 
geſammelt werben; dieſe, nebſt den ſogenannten Bicho⸗ 
do Mar, oder Seeſchlangen, eigentlicher aber Seeſchne— 
den, die in der Handels ſprache gewoͤhnlich unter dem Na: 
men der Trepanen bekannt ſind, ferner den Floßfedern der 


| Haififche, den Moluscas oder Seelungen, und andern 


theils thierifchen, theils vegetabiliſchen Seeprodukten von 
gallartartigen Eigenſchaften, werden zu allen Zeiten von 
den Chineſen aͤußerſt gefuht und um jeden Preiß gekauft. 
Außerdem liefert das Land auch noch viele andere foftbare 
Produkte, als 4. B. Gummilack, dad Cambogia: Harz 
oder Gummi-Gutta, Indigo, Elephantenzahne, Baum: 
wolle und rohe Seide, . Auch fcheint es dafelbft nicht an 
Gold, Silber und: Kupfer: zu fehlen, wenigftend waren 
die Gefäße der Offizier: Degen und bie Schlöffer an 


‚ihren‘ Gehenken allgemein von Silber, fehr. haufig aber 


auch von maffioem Golde; wirklich ſoll auch neuerlih 
in der Gegend von. Hud, der nördlichen Hauptitadt, 
ein ſehr reiches. Gold = Bergwerf entdedt worden ſeyn. 
Das (Bilber wird gewöhnlich in Stangen, die etwa fünf 
Zoll lang find und wovon eine ungefähr eilf ſpaniſche Dol⸗ 
lars werth ifi, in den Handel gebracht. 


\ 
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Alle biefe bisher angeflihrten Artikel, bie ſich fur den 
— nach China fo vortrefflich ſchicken, koͤnnen von 
uns für Feuergewehre und Munition, für Degen, Mefe 
ferfhmidt » Arbeiten und andere Fabrifate von Eifen und 
Stahl, gegen leichte Tücher, wollene Zeuche, Kamelotte, 
baummollene Zeuche von Mandefter, grobe Moufjeline 
aus Bengalen, mancherlei Schiffövorräthe, Opium 
und einige andere Apothekerwaaren aͤußerſt vortheilhaft 
eingetaufcht werden. Diefe Produkte find nämlich in.den 
Haven von Cochinchina biöher gewöhnlich mit einem 
Gewinn von 20 bis 30 Procent abgefegt und der Werth 
— mit Silberſtangen baar bezahlt worden. | 


Außerdem würbe — aud ber: Befik, eines — 
ober wenigſtens einer Faktorei auf: der. Kuͤſte von Cochiny 
china, noch aus einer andern Rüdficht für die oftindifche 
Kompagnie dußerft:wünfchenswerth ſeyn. Es ift naͤm⸗ 
lich eine bekannte Sache, daß die Regierung. in China 
fhon miehr als einmal. die ernftliche :Abficht gehabt: hat, _ 
alten fremden Kaufleuten ohne Unterfchieb dad Einlaufen 
in ihre Häven zu verbieten, und man iſt deshalb immer 
mit. Recht aͤußerſt beforgt gewefen.. Wenn nun aber ein 
folches Ereigniß einmal wirklich ftatt haben follte, fo Eönnte 
im ſchlimmſten Falle bemungeachtet der Handel mit diefem 
Lande durch hinefifche- Junken, welche Ladungen von Thee 


und Seide nad) der Turons-Bai, oder auf einen an« 


dern Punkt der Küfle von Cochinchina hinbrachten, 


“ immer noch fort getrieben werden, und vielleicht fogar mit 


einem noch größern Gewinn, weil aldbann bie unermeß⸗ 


lichen Abgaben, bie alle fremden Schiffe zu Canton ber 
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zahlen müffen, erſpart würden. Beſaͤßen wir hinge⸗ 
gen in einem ſolchen Falle keine Niederlaſſung innerhalb 
der Graͤnzen ber chineſiſchen Schiffahrt, fo wuͤrden bie 


Spanier auf der Inſel Manilla,die Portugiefen zu Ma: 


ca und die. Hokänder zu Batavia beim ganzen bedeuten 
den Handel, den dieſe chinefifche Junken alsdann trieben, 
an. fich reißen, England aber würde in Rüdficht defjelben 
ganz von ihnen abhängig werden und mur fo vielen An 
theil an. demſelben nehmen dürfen, als dieſe Nationen ge 
neigt feyn würden, ihm in ihren Häven zuzugeftehen. 


4 
es 


einer fremden Macht irgend ein Gebiet auf ihrer Küfte oder 
auf den nahgelegenen Inſein abzutreten, was nad) der 
glücklichen Wendung, - welche neuerlich die Angelegenheiten 
ihres rechtmäßigen Monarchen genommen haben, hoͤchſt 
wahrfcheintich der Fall ware, fo. würben wir doch au 
aus. einem. blaßen gegenfeitigen Handelsverkehr mit den⸗ 
felben noch, die wichtigften Vortheile ziehen Eönnen. Das 
Bauholz allein, das diefes Land liefert: und das zum 
Schiffbaue ganz vorzüglich geeignet ift, verdient ſchon alle 
mögliche Rüdficht von Seiten der Regierung. Die Schiffe⸗ 
werfte zu Bombay und diejenigen, die auf der Prinz 


Wallis: Infel angelegt werben. follen, befindenfih 


wegen ber. Vorräthe von Teka⸗ und anderm Schifföbau: 
holze in einem fehr ſchwankenden, ungewiffen Zuſtande. 
Wenn man die Abficht hat, ſich in den erftern nur einiger 
maaßen eifrig mit der Erbauung von inienjchiffen abzuge 
ben, ſo iſt ſehr zu bezweifeln, ob die ganze malabariſche 
Küfte nach einigen wenigen Jahren noch im Stande ſeyn 


* - 


Sollten jedoch die Cochinchineſen nicht willens feyn, . 
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wird; fo viel Holz zu liefern, ald zur Erbauung auch nur | 
eines einzigen Schiffes. von 74 Kanonen erforderlich iſt. 
Schon gegenwärtig wird daſelbſt das wirklich gute Holz 
zur Erbauung großer Kriegsſchiffe aͤußerſt felten, und das 
wenige; fo noch vorhanden iſt, kann nur mit der größten 
Schwierigkeit und mit einem unglaublichen Zeitverluſt her⸗ 
bei gefchafft werben.: Eben fo unficher und ſchwankend 
find auch die Vorraͤthe von Befahotz, die auf dem Fluſſe 
Ayerwaddy aus dem Königreihe Ava, oder wie eb 
. neuerlich genannt worben iſt, dem Reich der Birmanem, 

herabgeflößt werben. Dies iſt aber bie einzige Quelle, 
aus welcher die Schifföwerfte auf der Prinz⸗Wallis⸗ 
Inſel ihr nöthiged Bauholz ziehen müffen, und es ift 
wenig Grund vorhanden, um uns auf günftige Geſinnun⸗ 
gen von Seiten ber Regierung zu Ränguhn zuverldffig 
zu verlaffen, oder auch nur und einige Hoffnung darauf 
. zu machen; benmbie Sranzofen haben ſich hier, fo wie in 
‚allen andern Theilen des öftlichen Indien's, einen übers 
wiegenben Einfluß vor allen übrigen Europaͤern zu vers 
fihaffen gewußt, und fie. werden zunerläffig nicht unters 
laſſen, dieſen auf alle mögliche Art.zu benugen, um uns 
fern großen‘ Plan, unſere Flotte durch Anlegung von _ 


Schiffswerften auf ‚der Prinz: Wallis=Infer zu 


vergroͤßern, gaͤnzlich ſcheitern zu machen. Wirklich koͤn⸗ 
nen fie auch diefe Abſicht ganz und gar nicht verfehlen, ſo⸗ 
bald fie es nur dahin bringen, daß der Ayerwaddy für 
und gefperrt wird, denn dadurch wirb und die Zufuhr von 
demjenigen Holze, das zu dieſem Zwecke am beſten ges | 
—— werden kann, — — 


1 
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Der Fluß Sai⸗Gong, ber gewoͤhnlich Cambo— 
dia heißt und ſich auf der fuͤdlichen Spitze von Cochin⸗ 
china in das Meer ergießt, fließt durch unerſchoͤpfliche 
Waldungen von himmelhohen Baͤumen, die alle erforder: 
lichen Eigenſchaften zum Schiffsbau befigen, als z. B. 
von Tekabaͤumen, von Eiſenholzbaͤumen (Syderoxylon) 
und von Takamaka-Baͤumen (COallophyUum); die letztere 
Art iſt ſo hoch und gerade gewachſen, wie die norwegiſchen 
Tannen⸗ ober: Lerchenbaͤume, und. zu Maſtbaͤumen ganz 
vorzüglich geſchickt. Ferner giebt es auch noch in den 
Wäldern von Cochinchina Ebenbäume ( Diösperos), 
Gedern, Wallnußbaͤume und überhaupt faſt alle große, zu 
Bauholz taugliche Baume, die nur immer in Indien ge 
funden werden. Auf dieſem herrlichen Fluſſe Eönnten nun 
aber: alle Arten von Bauhölzern hinabgefloͤßt und ganz mit 
der nämlichen Bequemlichkeit ,. als von Ranguhn au, 
- der Sum Brit: — — 


Bisher. habe: ich nun einige von wichtigſten Vor⸗ 

theilen gezeigt, die aus einer genauen Verbindung mit 
Cochinchina gezogen werden koͤnnen; nunmehr muß 
ich aber auch noch von der Art und Weiſe ſprechen, wie 
eine ſolche Verbindung angeknuͤpft werden kann. Bot 
ber will ich aber kuͤrzlich nich angeben, was fuͤr Schritte 
zur Erreichuug dieſes Zweckes bisher gethan worden find: 
Der erſte Verſuch, ein freundſchaftliches Verkehr mit 
dieſem Lande zu eroͤffnen, ſcheint im Jahr 1778 von 
Herrn Haſſtings gemacht worden ju ſeynz man hatte 
ihm von mehreren Seiten vorgeſtellt, wie aͤußerſt nuͤtzlich 
eine ſolche Maaßregel wahrſcheinlich werden koͤnnte, fe 

‘i 6 
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daß er ſich endlich entſchloß, einem Handlungshaus nicht 
nur. die Erlaubniß zu ertheilen,vein: Paar niit allerlei 
Waaren .befrachtete Schiffe dahin zu ſchicken, fondern: 
auch zugleich einen Herrn, der mit diefem «Haufe im Ber 
bindung‘ ſtand, mit: einem: halbdiplomatifchen Auftrag 
auszurüften.: Die Gründe, die Hrn. Haftimg 8 bewo⸗ 
gen haben, auf dieſe Art zu verfahten, ſind mir nicht 
bekannt, allein ſo viel iſt gewiß daß der Erfolg, den 
eine ſolche Sendung nothwendig haben mußte, ſehr leicht 
hätte voraus geſehen werden koͤnnen. Der Charakter 
eines Kaufmanns wird in dieſem Lande, eben fo wie in 
China, aͤußerſt gering geachtet und die Regierung iſt 
daſelbſt auch eben.:fo.:beforgt, daß nicht alle Fremde 
ohne Unterſchied in ihre Haͤven einlaufen duͤrfen. Wie 
fehr ‘aber: auch, hierdurch der Unwerthnvon dem mondpo⸗ 
liſtiſchen Syſtem der oſtindiſchen Kompagnie erwieſen⸗ 
und die Weisheit derjenigen Politik in Zweifel gezogen 
werden kann, die allen engliſchen Schiffen verbietet, um 
dad Vorgebirg der guten Hoffnung herum zu 
ſegeln, waͤhrend die Schiffe von allen andern Nationen 
gerade aus diefem Verbot den wefentlichften Vortheil 
ziehen, fo bin ich demungeachtet unbedenklich deri Metz 
nung, daß der Handel nah China und Cochinchina 
ben Privatfaufleuten fchlechterdings nicht offen ſtehen 
darf. Die chiefifche Regierung beſonders ſieht es fol 
Außerft ungern, : daß ihre Unterthänen ohne alten Unter« 
fehied mit Ausländern Handel treibenzubaß ſie fogar. ein - 
eigenes Korps von Kaufleuten ernannt hat, denen der 
Verkehr mit Fremden ausfchließlich: verftattet iſt; einer 
von dieſen Kaufleuten muß aber immer für alle Hand⸗ 
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lungen und bası gute: Benehmen des Kapitäns forwohl, 
ald der Mannfchaft von. jedem Schiffe, das in den Has 
ven von Canton einläuft, Bürgichaft. leiſten. Der 
‚Handel wird von. diefen beiden Nationen überhaupt nur 
“für eine Art von Gaumerei gehalten, wobei bie Anzahl 
ber fa fchen Spieler die ber ehrlichen ‘bei weitem. übers 
ſteigt. Es ift auch in der That fehr fchwer, dem Vers 

fuch einen großen Gewinn zu machen, wozu ſich im Hans 
del zuweilen Gelegenheiten zeigen, zu widerftehen, und 
wenn das Privat-Intereffe mit dem Dienſt des Staates 
in Koliffion kommt, fo. gefchieht ed: fehr leicht, daß ber 
letztere dem erflern- nachftehen muß... Ohne daher dem 
chinefifchen, ohne Zweifel. höchft niedrigen, Grundfag das 
Wort zu reden, fo finde ich es Doch aͤußerſt unpolitiſch, 
wenn man Männern, die ſich auf irgendeine Art mit Hans 
del3 » Gefchäften abgeben, in.diefen Ländern die Beforgung 
der Regierungss Angelegenheiten überträgt. So rechtlich 
. auch ein Kaufmann: in allen feinen Handlungen zu Werte 
gehen mag, fo kann er doch unmöglich weder fir das Bes 


tragen ber gefammten Mannfchaft des Schiffes gut fagem 


noch kann er mit der Ladung, deren Beforgung. er einem 
Andern überträgt, auch; zugleich diefem feinen Charakter 
- amd feine Grundfäge mittheilen. Aber auch ungerechnet 
die Betrügereien und -Mebervortheilungen, die nur allzw 
haufig in dem Handel vorfommen, ſo Tiegt ſchon an und 
für. ſich etwas in dem Gefchäften eines Kaufmannes, das 
ſich mit einer diplomatifchen Sendung durchaus nicht ver⸗ 
trägt. Es ift fehr zu glauben, daß die Männer, die von 
Hrn, Haftings zu einer folchen Sendung gebraucht wor 
den find, ſich mit aller möglichen Klugheit und Vorſicht 
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benommen häben; | allein-fchon dadurch, daß ſie in mehrerk 
Haͤven auf der Küfte von Chchinchina einliefen: ünd 


 wechfelöweife mit den verfchiedenen Parteien, bie ſich 6A: 


mals um die Regierung des Landes ſtritten, Handel trie 


ben, machten ſie fich alten dieſen Patteien ohne Unkerſchieb 


verdaͤchtig. Hiet zu kam aber auch noch, daß fie Juletzt 
ungluͤcklicher Weiſe mit ber Regierung zu Hure in wiikliche 


Feindſeligkeiten verwickelt wurden / wobei ſie die groͤßte 


Gefahr. liefen, daß min ſich nicht nur ihres Schiffes bee 
maͤchtigte, ſondetn auch ſie ſelbſt, was hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich die Folge davon geweſen wäre, zum Tode verurtheilte 
Ob fie aber gleich einen großen Theil ihrer Waaren unver) 
kauft in. Cochtach i na zuruͤck laſſen mußten, ſo brachten 
‚fie demungeachtet eine beträchtlich große Summe in baa⸗ 
rem Gelde, “ ober“vielmeht in Silberſtangen, mit zjurü: 


Bon diefer Sendungibefindet ſich in dem Asiatic Annual 


Register vom: Be 1801 eine rn und‘ jr inter⸗ 
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FR yioeite und ce Verſuch, * Verkehr mit da 
— zu. eroͤffnen, wurde wor ungefähr zwei Jah⸗ 
ren gemacht. Es waren naͤmlich bei den Direktoren der 
oſtindiſchen Kompagnie zu wiederholten Malen die drin: 
gendſten Vorſtellungen eingereicht worden, in welchen 


die Vortheile, die aus einer nähern Verbindung mit die⸗ 
ſem Lande entſpringen winden, und bie guͤnſtige Geſin⸗ 


nung ſeines gegenwaͤrtigen Mönarhen gegen bie engrifche 


Ration, die Mit der größten: Wahrſcheinlichkeit einen 


gluͤcklichen Erforg eines ſoichen Verfüches hoffen Tießer 
mit den lebhafteſten Farben gefchitdert wurden. " Daher 


⸗ 


\ 
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faßten die Direktoren der Kompagnie den Beſchluß, ei 
nen von ihren Beamten, der die Faktorei zu Canton, 
wo er angeſtellt geweſen war, ſeiner Geſundheitsum⸗ 
ſtaͤnde wegen hatte verlaſſen muͤſſen, wieber nah Chir 
a zuruͤck zu ſenden, und ihn zugleich auch mit den noͤthi⸗ 
gen Vollmachten zu verſehen, um von dieſem Haven aus 
eine geheime Miſſion zu dem Koͤnig von Cochinchina 
anzutreten. Dies alles. wurde auch wirklich ins Werk 
geſetzt; als aber der Beamte zu Canton ankam, ſo 
befand er ſich in einem ſo elenden Geſundheitszuſtande, 
daß er durchaus nicht im Stande war, ſich den Beſchwer⸗ 
lichkeiten einer Reife nah. Cochinchina zu. unterziehen. 
Er übertrug daher feine erhaltenen Vollmachten einem in 
diefer Faktorei ebenfalls im Dienft der. Kompagnie an: 
geftellten Supercargo, und dieſer verlor- auch Feine Zeit, - 
um feine Reife an den Hof von Cochinchina anzu: 
treten... Er gelangte dafelbft zwar allerdings zu. einer 
Audienz beim Könige, allein er wurde von bemfelben auf 
eine Palte und zurüdjloßende Art empfangen und man 
gab. ihm deutlich zu. verftehen, daß je kuͤrzer ſein Beſuch 
wäre,. beflo angenehmer ‚ed: der cochinchinefijchen Regien 
zung ſeyn würde, + Died-rührte aber:bloß daher, daß er 
den dafigen Monarchen ,-Gaung: Schung , völlig mit 
Sranzofen umringt fand; . da er nun. weber felbft das Ges 
ringſte von der Landeöfprache verſtand, noch auch Jemand 
bei:fich hatte, der. ihm zum Dollmetfcher ‚dienen konnte, 
fo mußten alle Anträge, die er zu machen, und jede Erz 
Örterung, bie er-über den Zwed feiner Sendung zu ge 


den hatte, nothiwendiger Weife von den franzoͤſiſchen Mif: 


fionarien dem Könige vorgetragen werden; daß aber dieſe 
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Männer; nicht fehr geneigt ſeyn wuͤrden, ſich auf eine 
frenndfchaftliche Art gegen die Engländer zu" benehmen; 
dies haͤtte man wiffen-fönnen, ohne nah Cochinchina 
zu ſchicken, um es zu erfahren, und eben ſo haͤtte man 
auch die Folgen: die es nach ſich ziehen mußte, wenn 
durch ſie unſere Anträge dein Koͤnige vorgetragen würden; 
vorher: ſehen koͤnnen. Das zurüuͤckhaltende, beinahe an. 
Berachtung graͤnzende Benehmen, das alle Perſonen am 
dem daſigen Hofe gegen den Geſandten der Kompagnie 
beobachteten; macht es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Bora 
ſchlaͤge, die derſelbe von Seiten ſeiner Kommittenten dem 
Koͤnige zu thun hatte, dieſem ganz: falſch “und unrichtig 
vorgetragen wurden, und es iſt ſogar ſehr zu glauben, 
daß die Franzoſen alle dieſe Vorſchlaͤge durch die Art, 
wie fie dieſelben vortrugen, in Beleidigungen zu verwan— 
dein wußten. Aus dem gänzlichen Mißlingen diefer Mifz 
fion zog übrigens die ‚oftindifche Kompagnie den Schluß; 

daß der Koͤnig von Cochinchina nichts weniger ald guͤn⸗ 
ſtig gegen die engliſche Nation geſinnt waͤre. 


Die Richtigkeit dieſes Schluſſes iſt jedoch ſehr ſtark 
in Zweifel zu ziehen. Der Mann, der zu dieſer Ges 
ſandtſchaft erwaͤhlt würde, mag in jeder Ruͤckſicht die 
vortrefflichſten Eigenſchaften und die vorzuͤglichſten Talente 
beſeſſen haben, allein da er nicht einen einzigen Buchſta⸗ 
ben von der geſchriebenen Sprache des Landes kannte, und 
nicht eine Sylbe von der geſprochenen Sprache deſſelben 
verſtand, ſo ſcheint ſchon allein dieſer gaͤnzliche Mangel au⸗ 
dem unentbehrlichſten Huͤlfsmittel ſich mirzutheilen; voll⸗ 


* 
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kommen hinreichend geiwefen zu feyn, um ihm den Biel 
feiner Sendung verfehlen zu machen... In ſofern num 
aber das vereinigte Zeugniß mehrerer Engländer, die ſich 
vor einigen: Jahren an dem. cochinchinefifchen Hofe aufs 
gehalten haben, fo wie der in dem Dienſt dieſes Hofes 
angeftellten franzöfifchen Offiziere felbft, einiges Gewidht 
bat, — in fofern man fich ferner auf die in öffentlichen 
Ediften enthaltenen: Berfiherungen verlaffen kann, — in 
fofern. überhaupt die Gefinnungen Der Menihen aus ih: 
ren Handlungen. zw erkennen find, — und fo weit end: 
fich als wir felbft während unferes Aufenthaltes zu Tu: 
ron .im Stande geweien find, die Stimmung des ba: 
ſigen Volkes Fennen zu lernen, fo bin ich für meine Per: 
fon feft überzeugt, und glaube ohne Bedenken behaup: 
ten zu dürfen, daß gerade das Gegentheil von der oben 
angeführten Schlußfolge in der Wahrheit gegründet if, 
und daß weder der Koͤnig von Cochinchina noch fein 
Volk im geringften. abgeneigt wären, ſich in eine genaue 
Berbindung mit den Engländern. einzulaffen ſobald ih: 
nen nur ber deöfalfige Antrag von der brirtifchen Regie: 
rung felbft auf eine unmittelbare Art und weder durch 
die Franzofen, benen ber dafige Monarch fo viele per: 
fönliche Verbindlichkeiten hat, noch auch durch die oflins 
difche Kompagnie eröffnet würde. Wo im einem Lande 
das Volk fo offenbare Borurtheile gegen den. Kaufmanns 
ftand hegt und ihm nicht die allergeringfte ehrenvolle Aus: 
zeichnung verftattet, dagegen aber für einen koͤniglichen j 
Beamten, für den Stand eines Offizierd und für La 
lente und literarifche Kenhtniffe die größtmögliche Ehr: 
erbietung hat, da iſt es weder. klug noch zwedmäßig, 
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einem fo alten und fo tief eingewurzelten ‚Borurtheif 
Trotz bieten zu wollen. Man hat, wie ich gehört habe, 
Fur; nach dem Baffenftillftand von, Amiend einmal den 
Plan gehabt, die duch den Grafen Macartney mit 
fo vielem Erfolg angefnüpfte Verbindung mit dem Hofe \ 
zu Peking moch weiter auszudehnen, und zu diefem 
Ende eine glänzende Geſandtſchaft von Seiten des Ges 
i neral = Gouverneurs von Bengalen: dahin abzufchiden. 
Allein ‚Diejenigen, die fich mit dem gluͤcklichen Erfolg dies 
fer Maafregel fihmeicheln Eonnten, muͤſſen in der That 
ben Charakter und die ganze Denkungsart der chinefis 
ſchen Regierung wenig. ‚gekannt: haben. Ich bin feſt 
überzeugt, baß wenn auch ein folcher Gefandter mit al⸗ 
lem Glanze und aller Pracht des Drients umeingt wäre 
er bennoh, wenn er nicht mit: unmittelbaren Aufträgen 
und einer fpeciellen Vollmacht von Seiten bes Königs 
verfehen wäre, nicht mehr Achtung einflöfien und Feine _ 
größere Auszeichnung erhalten würde, ald fih Myns 
heers Zitfing und Ban Braam burch ihre ſchoͤnen 
ſammetnen, reich mit Gold geſtickten und beblechten 
Kleider haben verſchaffen koͤnnen. Ohne einen ſolchen 
unmittelbaren koͤniglichen Auftrag wuͤrde auch ſelbſt der 
große Bahadur von Bengalen, eben fo gut wie Diefe 
beiden gefäligen Holländer, unausbleiblich Gefahr Taus 
fen, in einen Stall einquartiert zu werden. Man mag 
ed übrigens. für rathſam halten, die Verbindung mit 
dem Hofe zu. Peking fermer zu unterhalten oder’ aber 
ein näheres. Verkehr mit den Cochinchineſen anzuknuͤ⸗ 
pfen, fo iſt es in beiden Fällen ſchlechterdings nöthig, 
daß ber dazu erwählte Geſandte feine Bellallung‘ unmit: 
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telbar von dem Könige erhalte, und feine Reife in ek. 


nem koͤniglichen Schiffe mache. 


Der Zuftand des Handel von Cochinchin a, fo wie 
er im Jahre 1793 gewefen ift, koͤnnte wahrfcheinlich in 
feinem Lande in der Welt bedeutend genannt werden. 
Die große Revolution und die darauf folgende fchredticht 
Verwirrung, die eine fo lange Neihe von Jahren hindurd 
in diefem unglüdlichen Lande ftatt- gehabt hat, muͤſſen 
nothwendig: den Aderbau und den Handel in demfelben 
gänzlich zu Grunde gerichtet haben. Wirklich befehrankte 
fih der letztere während unferer Anwefenheit dafelbft 


bloß allein auf einige wenige chinefifche Junken, die 


jährlich nah: Fair: Foo kamen, auf ein oder das 
andere neutrale, ober englifche Schiff unter neutras 
fer Flagge, das durch irgend einen Zufall aus Eu: 
ropa dahin Fam, auf: ein oder zwei englifche Schiffe 
aus Indien, und auf eben fo viele portugiefifche von 
Macao, die mit den nah China gefhicften und dort 
nicht verkauften Waaren befrachtet waren. Bei der jegi« 
gen wieder hergeftellten Drdnung hingegen, und bei der 
wohleingerichteten Regierungs = Verfaffung wird ein fo 
Außerft fruchtbares Land, das ein fo vortreffliches Klima 
bat, ohne Zweifel in: fehr kurzer Zeit feinen vorigen blüͤ⸗ 
henden Zuftand wieder erlangen. Die Größe feines Han: 
dels, den es auch noch vor einer nicht fehr Langen Reihe 
von Jahren geführt bat," fann man zum Theil aus den 
Nachrichten Fennen lernen, bie uns die frühern europätfchen 
Seefahrer davon gegeben haben. In der hoͤchſt fonder: 
baren Befchreibung der feeräuberifhen Reife von Men 


J 


a 
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dez Pinto, der im Jahre 1537 nad Indien fegelte, 
giebt uns derfelbe eine Nachricht von der Reife feines Ger 
fährten, Antonio de Fariar längs ber Kuͤſte von. 
Sohinhina, „Nachdem er Pulo- Campello; eine 
„Inſel in 40%. 20., zuruͤck gelegt hatte, ſo kam er,“ fagt 
ber, Erzaͤhler, nach Pulo⸗-Capas, wo er eine Flotte 
„von 40 großen Junken, bie alle zwei, auch drei- Bere 
„decke hatten, ‚in. dem Fluſſe Boralho (heut zu Tage 
„auf unfern Landthatten Varella,) erblidte, die er ſo⸗ 
„gleich durch: ein: ausgeſchicktes Boot genauer recognosci⸗ 
„ren: ließ; bald hernach entdeckte jedoch Far ia noch hinter 
Adieſer Flotte und weiter oberhalb im Fluſſe eine ans 
„dere Flotte, die. aus ungefähr, 2000 größern und kleinern 
„Segetu zu beſtehen ſchien, und außerdem auch noch eine 
„mit Mauern‘ umringte Stadt, die ungefähr 10,000 
ap enthalten. mochte.’ 

Es wird: wirflid in dieſen Beltgegenden ——— 
— daß vor der letztern Empoͤrung in Cochin—⸗ 
ch in a jährlich. über 200 chineſiſche Junken in Handels⸗ 
geſchaͤften nach ai = Foo gekommen find, und dies 
war wahrſcheinlich die mit Mauern umringte Stadt, 
die Faria geſehen hat. Der Verfall des chineſiſchen 
‚ Handeld nach Cochinchina muß zwar. zum. Theil als 
lerdings auf Rechnung der, großen Ummälzung geſchrie⸗ 
ben. werden, bie durch die Entdeckung des Weges um 
das Vorgebirg der guten Hoffnung in: den Handelsver⸗ 
haͤltniſſen aller auf der öftlihen Halbkugel gelegenen 
Länder ‚bewirkt: worden iſt; allein dennoch hat auch 
böchft wahrfcheinlich noch eine andere, fehr mächtige Ur: 
fache wejentlih ‚dazu beigetragen, daß die fleißigen und 


‘ 
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induſtrioͤſen Chineſen ſich entſchließen konnten, dieſen ih⸗ 
ren alten gewohnten Handelsweg ſo gaͤnzlich zu verlaſſen. 
Die Befehlshaber aller portugieſiſchen, ſpaniſchen und 
hollaͤndiſchen Schiffe, die um das Vorgebirg der guten 
Hoffnung herum ſegelten, hielten ſich naͤmlich von jeher 
für berechtigt, alle Schiffe, die fie auf ihrem Wege an: 
trafen, fie:mochten den Araberh, den Malayen ober den 
Ehinefen zugehören, zu plündern und weg zu nehmen, 
Sie hielten eine ſolche Reife nach Oftindien für eine 
Art von Kreuzzug, um gegen die friedlichen Völker. als 
ker jener Länder, als gegen Ungläubige und Heiden, 
Krieg zu führen. Da nun aber unter allen dieſen 
Zahrzeugen die chineſiſchen Junken gewaͤhnlich am reich⸗ 

ſten befrachtet waren, ſo wurden fie des halb auch bei 
jeder Gelegenheit deſto gewiſſer ausgepluͤndert. Der 
Patron oder ber Eigenthuͤmer derſelben wurde: gewoͤhn⸗ 
fh, wenn er nicht unverzüglich vor dem ihm: vorgehals 
tenen Kreuze auf die Kniee nieder fiel, als ein verfiod: 
ter Keber über Bord geworfen, und ob es ihm gleich 
unmöglih war; das zu thun, was man von ihm 
verlangte, weil er es gewöhnli gar micht verfiand: 
fo wurde doch hierauf Feine Rüdficht genommen. Ein 
foiches ſyſtematiſch fortgeſetztes Betragen mußte end: 
fih die furchtfamen Chineſen nothwendiger Weife zwins 
gen, ihre gewöhnlihen SHandelsreifen ganz einzus 
ftellen. Mit Bedauern muß ich aber hinzufügen, daß 
auch die früheren englifchen Seefahrer . den gerechten 
Borwurf, eben foiche [handliche Handlungen begangen 
zu haben, in feinem geringern Grade verdienen, fon: 
dern baß fie fogar in manchen‘ Fällen gegen biejed hatm⸗ 
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loſe Volk Graͤuelthaten verübt haben, die bei der. rafe 
- finirteften Graufamfeit durchaus zwecklos waren,. und 
ſchlechterdings mit nichts ‚zu entfchuldigen find. Indem 
Archiv der englifehen Faktorei, die unter ber Regierung 
der Königin Elifabeth, zu Bantam errichtet wurde; . 
befindet fich noch gegenwärtig die Befchreibung vor 
‚ ber Hinrichtung eines, ohne alle Beweife und auf eine 
böchft fummarifche Art. zum Zode. verurtheilten Chine- 
fen, wobei fo ſchreckliche Graufamfeiten flatt gehabt 
haben, daß man fie kaum für möglich halt, und bie 
Erzählung davon nicht ohne Entfegen lefen Tann. Der 
ganze Auffag iſt jevuch von Herm Scott, der damals 
Borfteher von dieſer englifhen Faktorei geweſen iſt, 
ſelbſt und eigenhaͤndig geſchrieben worden, und da ſich 
der wackere Mann eine Ehre daraus zu machen ſchien, 
für einen recht geſchickten und erfahrenen Henker gehal⸗ 
ten zu werden, ſo glaube ich es ſeinem wohlerworbenen 
Ruhme ſchuldig zu ſeyn, dieſe Erzählung ganz mit ſei⸗ 
nen eigenen Worten ben ec bier ann 


„Bir folterten-ihn aus allen Kräften, etzahit Hr. 
Scott, allein ſobald wir die Marter-Inſtrumente aus 
den: Händen legten, fo laͤugnete er alles wieder; wir 
. fpannten. ihn daher -abermald auf die Folter, und num 
gefland er zum zweiten Male alles, was wir ihn frag:- 
ten. Den andern: Morgen 'ließ- ich ihn zur Hinrichtung 
fort führen; -alö er zum Thore hinaus gieng, fo’ ftan: 
ben einige Javaner daſelbſt, die auf ihn fchimpften, 
denn dieſem Volke macht es immer- eine herzliche Freu: 
de,. wenn ein Chinefe hingerichtet wird, fo wie im Ge⸗ 
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gentheil auch den Chinefen, wenn ſie einen Javaner 
| zum Tode gehen. fehen. Er hatte jedoch noch die Frech: 
heit ihren zu ſagen, daß die-Engländer reich, die Chis 
nefen aber arm-wären,' und daß daher die letzteren al— 
lerdings bereihtigt wären‘, die erſtern, wenn fie könn: 
‚ten; a befiehblem" — 


„Am andern Morgen (biete: mit ber Admiral (Sir 
James Lancaſter) einen andern Verbrecher zu, der 
ſchon im voraus wußte, : was für ein Schickſal auf ihn 
wartete, und: der daher bei fich felbft feft befchloffen hatte, 
mir nicht daS allergeringfte zu befennen... Man befchuldigte. 
ihn, daß er Feuer. an unfere Wohnung habe legen wollen; 
er hatte auch wirklich. die Flucht ergriffen und war in ei: 
nem Abtritt verftedt ‚gefunden, worden. Von Profeſſion 
war -er ein Goldſchmidt, und dem Admiral: hatte er fo: 
‚gleich geftanden, daß er fehon eine große Menge von Renz 
ten befchnitten und auch ſchon manche falfche ausgeprägt 
hätte, allein mir. wollte ber Böfewicht ſchlechterdings nicht 
bekennen. Ich ließ ihm daher wegen feiner verftodten 
Halöftarrigkeit mit feharfen glühenden. Eifen ‘unter die 
Nägel feiner Finger und Zaͤhen fahren, und alsdann bie 
Nägel ganz abreißen. Da er aber ‚hierbei nieht einmal mit 
den Augen blinzte, ſo glaubten. wir, ‚feine Hände und 
Füße wären etwa durch das Feftbinden fleif geworben, 
und brannten ihn deshalb. mit glühenden Eifen in die 
Hande, auf die Aerme, die Schultern und den Naden; 
aber nichts machte den geringften Eindeud auf ihn. ;. Hier: 
auf ließ ich ihm mit. glübenden Eiſen die beiden’ Hände. 
quer burchftechen und mit eifernen Raſpeln das Fleifch und 
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die Sehnen davon losreißen. - Da jedoch auch dieſes richt 


“die geringfte Veränderung in ihm hervorbrachte, fo ließ ich 
ihm die Schienbeine mit glühenden Eifen beftreichen; als⸗ 


dann ließ ich eiferne Schrauben in die Beine feiner Aerme 


‚ tief hinein bohren und plößlich wieder heraus reißen; end⸗ 
ch Tieß ich ihm auch die Knochen an feinen Fingern und 
Zehen alle einzeln entgwei brechen; bem allem ungeachtet 
konnten wir es aber nidyt dahin bringen, daß er auch nur 
eine einzige Thräne vergoß, ja nicht einmal, daß er den 
Kopf ein wenig auf die Seite drehte, ober mit einer Hand 
oder einem Fuß nur ein einziges: Mal unwilltübrlich 
zudte. Da wir auf dieſe Art alles Mögliche gethan und 
uinfere Kunft vergebens: an ihm erfchöpft hatten, fo ließ 
ich ihn aufs neue recht feft mit Ketten zufammen fchließen, 
und zwar fo, daß er fih durchaus nicht rühren konnte; 


nunmehr dauerte c8 nicht lange, fo Frochen die Ameifen, 


deren es in dieſem Lande eine uinermeßliche Menge giebt, 
fehaarenwehfe in- feine Wunden hinein, und marterten ihn 
weit ärger als wir gethan hatten, denn biefes konnten wir 
aus feinen zudenden -Bewegungen deutlich abnehmen. 
- Die, anwefenden Beamten des Königs dußerten hierauf 


den Wunſch, daß er tobt geſchoſſen werben möchte. Ih 


gab: ihnen aber zu verſtehen, daß dieſes ein-wiel zu leichter 
Tod für einen folchen Elenden wäre, und daß in unferem 
Lande ein Mann von Stande oder ein Solbat, wenn er 
ein Verbrechen begangen habe, das den Tod verdiene, todt 
geihoffen wuͤrde, und daß, diefeö eine auögezeichnet große 
Begünftigung wäre. Nach den Begriffen diefes Volkes 
ift jedoch diefe Todesart bie allergrauſamſte und verächts 
lichſte unter allen; weil daher die Beamten bed Könige 
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auf: ihrem Verlangen beſtanden und: ſogar mit einer Ari 
bon Ungeftim darauf drangen, ‚fo:ließ ich den Miſſethaͤte 
‚gegen Abend in das freie Feld hinaus fuͤhren und daſelbſt 
an einen Pfahl feſt binden. Durch den erſten Schuß, der 
auf ihn gefchah, wurde ein Stuͤck von ſeinem Arme ſammi 
dem Knochen weggeriſſen. Der folgende Schuß traf ihn 
durch. die. Bruſt, nahe. ander Schulter zn ‚hierbei beugte,er 
den Kopf ein wenig. abwärts und. befah noch ſelbſt feine 
Wunde. Bei dem dritten Schufle hatte ‚Derjenige, ‚der 
ihn that, die Kugel in: drei „Theile; geſchnitten, und biefe, 
drafen ihn alle drei im einem Triangel in die Bruft, wor 
anf er, ohne daß er jedoch noch «ganz todt war, ſo tief 
nieder fiel, als: feine an dem Pfahl befeſtigten Bande ed 
erlaubten; unſere Leute gaben ihn jebod auch jest noch 
nicht auf, ſondern fchofien ihn durchaus in Stüde, ehe 
fie von ihm abließen. ·· 0. Wen — 
Wenn nun aber ſogar Englaͤnder, die bei allen ihren 
Fehlern doch ſtets und uͤberall ſich durch menſchenfteund⸗ 
liche Geſinnungen ausgezeichnet haben, ſolche furchtbare 
Grauſamkeiten ‚gegen verlaſſene ſchutzloſe Fremde, die um 
ter den verſchiedenen Völkern ins Orient beinghe in dem 


= naͤmlichen Verhaͤltniſſe wie dien Jduden in Europqſtehen 


begehen konnten, wie muͤſſen die Ungluͤcklichen wichtrerft 
Boa denjenigen Eurapdern, die ſich eines Ahnlichen huma— 
hen Charakters keinesweges zu ruͤhmen haben, behandelt 
worden ſeyn? Es.ift daher in der That kein Wunder, daß 
die Handluugsſchiffe dieſer Völker durch. die Kurcht vor 
- folchen entjeglihen Mißhandlungen endlich ganz aus dem 
Drean verjagt worden find. So ſehr aber auch, nicht. nur 


' 
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Hierdurch /fondern auch aus. noch andern Urſachen ihr 
Handel aus feinem! gewöhnlichen Wege heraus gebracht: 
AND wahrſcheinlich ſehr zerrüttertund: gefchwädht worden 
iſt fo hat erudoch darum keinesweges gänzlich zernich⸗ 
Fer werben. koͤnnen. Diejenigen unter ihren Kaufleuten‘ 
die ſich Haupffächtlich damit“ abgegeben hatten, daß ſie 
@afı'der Infel-Gruͤppe, die eirien Theil von der / Küſte 
Fön Coſchinch i na gewiſſermaßen umringt/ das’ ganze 
Jahr "Hinditch" einen Artikel · des Lurus nach welchem 
MC hina beſtaͤndig eine ſehr ſtarke Nachfrage iſt naͤm⸗ 
ſich die ſchon oben ausfuͤhrlicher angefichrten Bichesde 
Mer ‚: aufftichten: rd einſammelten, entdeckten ſehr bald 
kine andere” reiche Handelsquelle ineinem - entlegenen 
Thelle des Orients,der waͤhrend Liner langer Reihe 
Bert Jahren, wo’ Feimimerfotk; daͤhin ſegelten den Eir⸗ 
bpaͤern trotz allen ihrer in allen Gegenden diefer Meere 
angeſtellten Entdeckungs reiſen gaͤnzlich unbekannt geblle⸗ 
ben iſt. Der Kapitaͤn Find, de im Anfange der 
Yo’ Jahred auf!bine ſolche Entdeckungsreiſe austzeſchickt 
wurde⸗traf Yang” unerwartet / als er um die: Nordkuͤſte 
von Neu 3 hollandherum · ſegelt um· dem: Meelbuſen 
von Carpentaria zu unterſuchen, in der ininerſten 
Vertiefung dieſes Meerbuſens ſechs malajiſche Pro's an, 
die von Mak aſſar auf’ der Inſel Celebes dahin ge⸗ 
Formen waren, und, wie es ſchien, Feine andere Ab⸗ 
ſicht hatten,“ als eine Ladung von Seeſchnecken und Mu⸗ 
ſcheln einzunehmen. Bon‘ den Anfuͤhrer dieſes kleinen 
Geſchwaders erfuhr "er, daß dieſes nur ein Theil von’ 
kliner, aus 60 Segeln beſtehenden Flotte waͤre, mit wel? 
her ex ſchon · ſelt 20 Jahren jaͤhrlich unausgeſeht dieſe Reiſe 
G9 2 
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in’ der naͤmlichen Abficht gemacht habe. Ihre daſelbſt eine 
gefammeiten Ladungen pflegten ſie immer auf die Inſel 
Zimor zu bringen, wo ſich bie chineſiſchen Kaufleute 
einfaͤnden, ihnen ihre Ladungen abkauften und dieſelbe als⸗ 
dann in ihren eigenen Junken in die ſuͤdlichen Haͤven von | 
China verführten. . Der. Preis, den bie ‚Chinefen für 
diefe Seeprobufte an die Malayen bezahlten, beftand 
für dad Pecul,’oder ein Gewicht von 1334 Pfd., it 
zwanzig ſpaniſchen Dollars. Nach einer,ungefähren Be 
rechnung giengen im Durchſchnitt genommen ungefähr 
taufend Stüd ſolcher Muſcheln auf ein Pecul und 
hundert Pecul’s machten die Ladung einer Pro aus. 
Außerdem erfuhr .auch der Kapitän Flinder s, nen ihnen 
daß jede von diefem Pro's immer 16 bis. 20 Mann, theild 
zum Seedienfte, theils zum Einfammeln, der Mufceln 
am Bord.habe. Yon diefen müßten einige die Mufcheln von 
den Felfen herabichlagen;. andere wären damit befchaftigt 
fie. zu öffnen, fie im: frifchen Waſſer zu wachen und als⸗ 
dann; zu kochen; noch, andere müßten grünes. Holz einſam⸗ 
mein, in deſſen Rauch dieſe Seethiere faſt ayf die naͤmliche 
Art, wie wir unſere Poͤklinge zuzubereiten pflegen, getrod» 
net würden. 


Daß aber die Chinefen nicht ſelbſt an die Küfte vom 
eu: Holland hinfegeln und diefe Art von Muſcheln de 
felbft einfammeln, iſt feinesweges ein Beweis, daß ihnen 
die. Fahrt nach diefen Küften unbefannt iftz fie fcheinen 
im Gegentheil das Nachtheilige einer folchen Reife, weil 
immer nothwendiger Weije ein ganzer Monfuhn, odet 
eine Zeit von fechd Monaten dazu erfosdert werde, auf dab 


nah Cochinchina. | | J 469 


Genauefte berechnet zu haben. Uebrigens Tann man doch 
bei diefer Gelegenheit mit Recht die Frage aufwerfen,- ob 
wohl die Chinefen bei ihrem unbefiegbaren Abſcheu vor 
Faltem Waffer, wovon ich in ‚einem ‚andern Werke Gele; 
genheit gehabt. habe ausführlicher zu reden, Ju der Zeit, 
wo. fie noch diefer Thiere wegen nach der Küfte von Co⸗ 
ch inchina hinfuhren, diefelben ſelbſt aus dem Grund des 
Meeres herausgehblt haben, da ganz eben ſo geſchickte 
und erfahrene Taucher, als diejenigen find; die auf der Kuͤſte 
von Ceylan die Derlenmufcheln einſammeln, dazu erfor⸗ 
dert werden, um dieſe Art von Seeſchnecken von den Fel⸗ 

ſen auf dem Grund des Meeres, wo ſie * aufſi itzen, abs 


uuſchlagen. 


Es iſt in der That faſt gar nicht zu bezweifeln, daß 
die Chineſen nicht nur heut zu Tage beinahe jede, auch noch 
ſo entlegene Gegend des oͤſtlichen Welttheiles, kennen, ſon— | 
bern daß fie diefelben auch fchon feit fehr langer Zeit ges: 
Bannt haben. Man weiß fogar nunmehr mit der größten 
Gewißheit, daß ſchon vor uralten Zeiten, wo noch der. 
größere Theil von Europa in Barbarei und tiefe Un- 
wifjenheit verfunfen war, diefes merkwürdige Volk einen 
fehr auögebreiteten Handel auf der ganzen oͤſtlichen Hemi⸗ 
fphäre geführt hat, und mit feinen Schiffen jogar weit 
‚über diejenigen Graͤnzen, die auch die neuern Eurvpaͤer 
auf ihren. Reifen noch niemals überfchritten haben, hinz 
aus geſegelt iſt. Durch ihre frühe Kenntniß von den merk⸗ 
würdigen Eigenfchaften der Magnetnadel und von dem 
großen Nugen berfelben in der Schiffahrt befaßen fie einen 
hoͤchſt wichtigen Bauteil, deſſen fich bis nf bie neuern 
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Jahrhunderte Feine andere Nation auf dem ganzen Erd: 
boden zu erfreuen hatte. Ws Vas co deGama auf der 
Küfte von Afrika. zuerſt die muhammedaniſchen Araber 
Pennen lernte, die damals das aufgeklaͤrteſte Volk der Welt 
waren, ſo hatten dieſelben zwar in mancherlei Wiſſenſchaf⸗ 
ten ziemlich betraͤchtliche Kenntniſſe erlangt; ſie beſaßen 
Landcharten, Aſtrolabien, und aſtrondmiſche Tabellen, 
allein den Kompaß kannten fie nicht. Daß aber die Araber 
ihn damals wirklich noch nicht beſaßen und: daß. er auch 
von ihnen weder erfunden, noch einer oder der andern Nas 
tion des Orients von ihnen mitgötheitt worden ift, . Dies 
kann man ſchon aus ſeiner ganz europaifchen Geftalt dieſes 
Inſtruments, fo wie auch and dem Namen, El Bussola, 
den er inihrer Sprache führt, mit ziemlicher Gewißpeit 
fliegen. Viele Gelehrte haben es für höchft feltfam und 
gar; ünbegteiflih gebalten, daß wenn: die Chineſen, bie 
damals bekanntermaßen ſchon fo lange Zeit hindurch mit 
den Arabern Handel getrieben hatten, den Kompaß wirk: 
lich gefannt und ſich deffelben bedient haben, bie leßtern 
fo faumfelig und nachläfjig follten gewefen feyn, fich eines 
Inftrumentes, das der Schiffahrt fo große, faum zu berech: 
nende Vortheile gewährt, nicht ebenfalld zu bedienen. Es 
ift jedoch Feinesweges ganz unmöglih, daß die Araber, 
fo geſchickt und aufgeklärt fie aucy ohne Zweifel mögen ge— 
wefen feyn, lange Zeit hindurch den. vertrauteften Umgang 
und- dad allergenauefte Verkehr mit den Chinefen können 
gehabt haben, vhne doch deshalb die vortrefflichen Eigen 
ſchaften der Magnetnadel fennen zu lernen. Fuͤr's erfte 
find die Chinefen 'Feinesweges ein mittheilfames Volk; fie 
nehmen übtrall, wohin fie gehen, ihre National Vera: 
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tung gegen. alled, was fremd ift, mit, und-vermeiden.je: 
den vertraufen Umgang mit Ausländern, der zur Erreich® 
ung ihrer Abfichten nicht fchlechterdings erforderlich - ift: 
Zweitens hält, aber auch der. hinefifche Seefahrer die Mag: 
netnabel nicht bloß fir einen Führer, der ihn auf feinem: 
Wege durch das Weltmeer leiten fol, . fondern er ift viele 
mehr feft überzeugt, daß der Geift, der in ihr wohnt und 
die Bewegungen berfelben regiert,‘ die wirkfiche Schuß: 
‚ Gottheit feines Schiffes ift, Bufolge diefer Leberzengung 
wird das heilige Inftrument, fobald- das Schiff in einen 
Haven einläuft, :fogteich in eine Eleine Kammer auf dem 
Hintertheile deffelben, in welcher auch alle übrigen heili⸗ 
gen Werkzeuge der Religion verwahrt werden, aufgeho— 
ben und ber Chinefe tft ſtets ängftlich dafuͤr beforgt, daß i 
durchaus Fein Fremder jemals diefer Kammer nahe komme. 
Mit einer eben fo großen Sorgfalt, und gewiß aus. einem 
weit wichtigern Grunde, wird auch die Magnetnabel, bes 
handelt, wenn das Schiff wieder im Begriff ift, aus 
dem Haven abzufegeln. Wenn naͤmlich die Abreiſe feſtge— 
fest und. die eigentliche -Lage desjenigen Havens, in wel 
chen man fich begeben will, beftimmt ausgemittelt. ift, fo 
‚wird die Buͤchſe, worin fi) der Kompaß befindet, in 
Sand geftellt, und zwar auf eine ſolche Art; daß die. Na- 
del immer nach demjenigen Theile des Horizontes hinge— 
richtet ift, in welchem diefer Haven liegen fol. So lange 
nun biefe Richtung fortdauert, fo iſt das Schiff immer 
auf dem rechten Wege; der Steuermann hat daher .haupt- 
ſaͤchlich nur dafür zu forgen, daß dieſe Richtung unter al- 
len. Umftänden fo genau : als "möglich: beibehalten werde, 
und alle Abweichungen berfelben muß er forgfältig auf: 


« 
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zeichnen, um durch die darauf gegründeten Berechnungen 
das Schiff immer wieder in feine rechte Bahn zuruͤck zu 
bringen. Es iſt daher für ihm von ber alleräußerften 
Wichtigkeit, daß fich Fein Fremder oder überhaupt Nies 
mand, ber nicht dazu befugt ift, an den Drt hindraͤnge, 
wo die Büchfe mit dem Kompaß aufgeftelit ifl. — Drit: 
tens iſt aber auch noch zu bemerken, daß die ganze Na: 
tur und das Wefen des Kompaſſes fo befchaffen ift, daß 
auch der allergefchicktefte Mechanikus auf die bloße, noch 
fo genaue und forgfältige Unterfuhung, doch nicht im 
Stande ift, ihn nachzumachen, wenn er nicht vorher 
weiß, wie er dem Eijen die magnetiiche Eigenfchaft mits 
theilen fol. Die Chinefen find aber nicht nur dußerft ab: 
geneigt, ihre Erfindungen einem Fremden mitzutheilen, 
fondern es ift auch fehr zu vermuthen, daß die chineſiſchen 
Seefahrer felbft das Weſen und die Grundfäße des Mag: 
netiömus durchaus eben. fo wenig gefannt haben, ald die 
Araber. Außerdem ift aber auch nicht wohl zu glauben, daß 
die flolzen Araber, die fich einer überwiegenden Kenntniß 
in der Aftronomie rühmten, fo wie auch, daß fie durch den 


Gebrauch ihrer Charten und ihrer Aftrolabien im Stande 


wäre, fich in dem unwegſamſten Meere zurecht zu finden, 
diefe Fleine unbedeutende, verroftete Nabel der Ehinefen, 
die auf ihrer Angel immer herum ſchaukelte und mit Cir- 


teln, Zeichen und Hieroglyphen umringt war, anders ald 
. mit. einem tiefen Gefühl von Verachtung ſollten angefehen 


haben. Wahrfcheinlicher Weiſe hielten fie diefelbe für eine 
von ben religioͤſen Geräthichaften, denen bloß ein abge 
fhmadter Aberglauben ein Geprage von Heiligkeit gege 


t 
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ben hätte und womit die ndmliche Beine Kammer, worin 
der Kompas aufbewahrt wurde, ganz angefüllt war. 


...% babe ſchon anderswo ausführlicher dargethan, 
daß fi der Gebrauch der Magnetnabel bei ben Chineſen 
in das hoͤchſte Alterthum verliert. Ich will daher hier 
bloß Dasjenige noch einmal wiederholen, was ich fuͤr al⸗ 
lein hinreichend halte, um die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 
tung auf das Unwiderſprechlichſte zu beweiſen. Der Um⸗ 
ſtand naͤmlich, daß die Chineſen ihr alleraͤlteſtes mytho⸗ 


logiſches Syſtem, ihre Konſtellationen und Cyklen und, 


mit einem Worte, die abſtrakteſten Grundzüge ihrer weifs 
fagenden Aftrologie auf die Magnetnadel eingegraben ha= 
ben, läßt fchlechterbings keinen Zweifel übrig, ‚daß die: 
felbe entweder urſpruͤnglich von ihnen erfunden, oder doch 
ſchon feit undenklihen Jahrhunderten her von ihnen zum 
Gebrauch bei der Schiffahrt angewendet worden ift. Ein 
Volk, das fo feft und beharrlich an feinen alten Sitten 
‚und Gebräuchen hängt, und von allen andern Nationen 


in der Welt eine fo, aͤußerſt geringfchägige Meinung bat, - 


würde fich gewiß nicht dazu verftanden haben, die heiligen 
und myftifchen Zeichen und Charaktere von Fo-Schee 
auf den Rand eines Inftruments zu graben, wenn diefes 
legtere eine fremde Erfindung gewefen und bloß in neuern 
Zeiten bei ihnen. eingeführt worden wäre. 


Ich habe mich bier abfichtlih etwas ausführlicher 
über den chineſiſchen Kompaß ausgelaſſen, weil ich weiß, 
daß gegen einige. frühere Bemerkungen, wodurch ich in 


Ds 
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andern Werken zu beweiſen geſucht habe, Daß ber. Kom: 
paß, wo nicht urſpruͤnglich von. den Chineſen erfunden 
worden, doch von uralten Zeiten her bei ihnen im Ge 
brauch) gewefen ift, von mehren Orten her ein, auf den 
erſten Anblick allerdings ſehr wichtig ſcheinender, Einwurf 
gemacht worden ift. Diefer Einwurf beruht namlich) dar: 
auf, daß wenn bie Chinefen ſchon im und vor dem neun— 
ten Jahrhundert, wo fie einen fehr ausgebreiteten Han⸗ 
del in den perſiſchen Meerbuſen fuͤhrten, ein ſolches In— 
ſtrument gekannt und ſich deſſen gewoͤhnlich bedient hät: 
ten ,- dafjelbe- auch nothwendiger Weiſe die arabiſchen 
Seefahrer gekannt und ſich deſſelben bedient haben muͤß⸗ 
ten; allein dieſem Volke wären, wie ich auch ſelbſt ſchon 
oben bemerkt habe, zur Zeit als Vasco de Gama 
zuerſt den Weg in den oſtindiſchen Ocean fand, die Ei— 
genſchaften der Magnetnadel und die Neigung derſelben 
nach den Polen gaͤnzlich unbekannt geweſen. — Dieſen 
allerdings ſehr ſcheinbaren Einwurf glaube ich jedoch durch 
das oben Geſagte hinlaͤnglich beantwortet zu haben. 


Ich muß jetzt bloß noch die einzige Bemerkung in 
NRüdficht der großen Wichtigkeit des Handels mit Co— 
chinchina hier beifügen, daß wenn die Chinefen, ehe 
fie von den Europdern aus dem orientalifchen Ocean ver: 
jagt wurden, und che Coch inchina durch Die ausge: 
brodhene Empörung, die Vertreibung des, rechtmäßigen 
Monarchen und die Ufurpation des Thronraͤubers in eine 
ſo zerrüttete und: traurige Lage verfeßt wurde, mehrere 
Hundert ihrer größten Junken beftändig fir den Handel 
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mit dieſem Lande beſchaͤftigen konnten, man auch mit 
vollem Grunde, hoffen darf, daß wenn Großbrittannien 
mit der gehoͤrigen Klugheit und Geſchicklichkeit dabei, zu 
Werke geht, es dieſes beträchtliche. Handelsverkehr das 
vor alten Zeiten zwiſchen den beiden genannten Laͤndern 
ſtatt gehabt hatte, bald wieder aufs neue beleben und ſich 
ausſchließend in den Beſitz deſſelben werde ſetzen koͤnnen. 
Es iſt ſehr zu glauben, daß ſich dieſer Handel unter der 
gegenwaͤrtigen kraftvollen Regierung von Cochinchina 
in kurzer Zeit wieder zu einem noch hoͤhern Grad der 
Thaͤtigkeit und des Flors empor ſchwingen wird, als er 
jemals vorher in irgend einer fruͤhern Periode beſeſſen hat. 


% ® * | 

Der Ueberfluß an frifchen Lebensmitteln, an Früch: 2 

ten und gutem Waffer, fo wie ber helle Hinmel und 
die gefunde trodne Luft hatten für die Kranfen, die ſich 
auf unfern Schiffen befanden, die allerwohlthätigften 
“ Wirkungen, fo daß wir uns in Furzer Zeit wieder im 
Stande befanden, unfere Reife weiter fortzufegen. Wir 
Lichteten daher am ı6ten Junius die Anker und fegelten 
aus der Turon's-Bai ab; am ıgten befamen wir 
ſchon die Ladronen= Infeln und das fefte Land von 
China zu Geficht. Bei einer von diefen Infeln legten 
wir uns zwei Tage lang vor Anker, um den Kommiffe: _ 
vien der oftindifchen Kompagnie zu Makao Nachricht 
von unferer Ankunft zu geben; worauf wir wieder abfe= 
gelten und durch die Straße von Formoſa in das gelbe 
Meer hinein fuhren. : Von der Reife durch dieſes Meer, 


\ 


nn 


476 I. Barrow's Reiſe 
das bei dieſer Gelegenheit zum erſten Mal von europaͤi⸗ 
Shen Schiffen befahren worden iſt, und von unferen nach: 
folgenden Begebenheiten in China felbft, habe ich fchon 
in einem andern Werke eine ausführlidie Beſchreibung 
geliefert. 


Zugabe. 
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und ER ET a ur a 
RE? ntalkei8;Choix de Lęctpres geographiquen, 
die vor ‚mehr; als zwanzig Jahren in 4 groß Dftavbänben 
erſchienen, und eine voͤllig unverdgute, Kompilatjon nor 
Auszügen ans Reiſebeſchreibungen iſt, wo ſogar oft Uber 
einen. ‚und. denſelben Gegenſtand „mehrere Meifeberichte, 
ohne ‚unter, ſich verglichen . zu, werden,  aufgenpmmeg 
finds — in diefem- Damals hoch geprigfenen Werfe, „dag 
aber bloß die Arbeit / eines Koyiſten des Herrn Ment elty 
(die Franzoſen nennen ihn ihren Buͤſ ching!) war HALL" 
ich bei kritiſcher Unterfuchung defjelben (fogleich nach ſei— 
ner Erjcheinung), daß doch in diefem Schwalle von zu— 
fammengerafften geograpbifchen Skizzen ein einziger Ori— 
ginal= Auffak vorhanden jey, nämlich ein Furzer Bericht 
über Cochinchina, ber auf die ihm (von wen? ift-nicht 
bekannt) vorgelegten Fragen von einem Franzofen, Na: 
mens P ++ . . (weiter ift er nicht befannt), der um 
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die Mitte des vorfgen Sahrhunderts eine Zeit lang in Co⸗ 
chinchi na war, und das Land genau kennen lernte, ent 
worfen wurde, und in diefem Choix de lectures bloß 
im Anhange eine Stelle fand. Ein — hieruͤber iſt 
mir nicht bekannt geworden. 


Dieſen Aufſatz, den ich der Aufbewahrung wuͤrdig 
fand, und der in einem ſo bequem und planlos kompilir⸗ 
. ten Werke nicht geſucht wurde, und folglich der Aufmerk—⸗ 
ſamkeit der teutfchen Geographen und Geographiefreunde 
(fo viel ich wenigftens weiß) gänzlich entgieng, überfegte 
ich damals fogleich, und theile ihn bier von vergleichenden 
Anmerkungen begleitet, an dem ſchicklichſten Orte, dem 
teutfchen Publikum mit, in der Weberzeugung, daß bie 
Könner feinen Werth einſehen, und’ mit: mit‘ bedauern 
werden, daß uns der Verfaſſer nicht aus fuͤhrlichere Bei 
richte uͤber ein noch ſo wenig bekanntes Land mitgetheilt 
what; das er doch ziemlich genau erforſcht zu haben ſcheint. 
Beſonders wichtig find feine topographiſchen Nachrichten 
da Borri und Koffler, bis jetzt die Hauptſchtiftſteller 
über Coch inchina, uns ſo wenig hierüber belehrt haben. 
Ein Weiteres fagt die Einleitung, bie id dieſem en 
borangefchickt babe. | | 
x. F. — 
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BUBE der am — — * Pe nicht bee 
kannt / welchem vie Portugieſen Ihr: aus keiner andern 
Urſache, als wegen der Aehnlichkeit, welche DIE Kuͤſte die⸗ 
ſes Landes in —— wir der von Kochin hat, 
gegeben haben): .." . re ee 


u . 
dir B5’ 


Diefes Land wird in ber Soradhe'des Volkes, wide 
daffelbe bewohnt, das —— Annam genannt, um 
E20 Ak a eaeldy : | « 

9 Borri) in ben —— neuen Beiträgen u XI. 
ei: Ahl. S. 27. u. f.) ſagt, die Portugieſen haͤtten dieſem 
Sande ben Mamen, Kochinchina gegeben, weil bie ‚Zapas 

mer 06 Kogi (d. 5. Weftland) nennen, 


Barrow's Reife nad Cochinchina. 9b \ 
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es von Tu nkin zu unferfcheiden, welches im der nämli: 
chen ‚Sprache dad nördliche Annam genannt wird. An 
nam heißt in der alten Landessprache, die von der chinefi: 
ſchen abflammt, Mittags: Ruhe. *) 


Diefes Königreich, eyſtreckt w; van bem roten Grade 
30 Minuten bis auf den 17° 30 — 28 Breite, ſo daß ſei⸗ 
ne Länge von Norden nach Suͤden ungefähr 130 frany. 
Meilen beträgtä %& u·. 3 d 2 


Gegen Norden graͤnzt es an Tunkin, gegen Mittag 
an Kamboya, gegen Werften wird es von dem Meere 
beſpuͤlt, und gegen Oſten graͤnztð es a eine Reihe von 
Bergch? die von Wildeh bewohnt ſind, weiche die Anna: 
miten Moi nennenz und an das Königreich’ Minne und 
Laos. Seine Breite iſt fehr ungleich. In den nördlis 
chen Provinzen erſtreckt es ſich bis auf 12, 15, ja 20 
Eranz· Meilen ae nachdem die Beige näher oder entfern⸗ 
ter: ſind. Gegen der Mitte gehen dieſelben beinahe bis ans 
Ufer des Meeres, und laſſen nur einen Weg zur. Verbin 
dung beider Theile uͤbrig. Auf den, Suͤdſeite entfernen 
ſich die Berge **) und öffnen den Annamiten ein Land von 
30 biö 40 ee in ber Breite, , 
Al Be Be BET ze 1 Zu Sa) Br ae 7 ITEE im DE 7 1 Be Di WG HETTT 

e) Borrifagt, Annam bedeute — ober weftlis 
-esıtand. =, I mm rd 
4) "Diefe Gebirge find - ungeheuer groß, "und, ob fie gleich 


ron’ Annamiten hehoten, noch ige dewbgni, | 
j D, O. 


„n 
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Das Koͤnigreich Annam, ſonſt Ko hinhinages 

nannt, ift_in eilf Provinzen oder Gouvernements einge⸗ 

sheilt, *) wovon 4 bie noͤrdlichen/ und * die en 
Provinzen genannt ‚werben, »- rad 


— ET Er TE 
Er P7 


F 


x Die vier moͤrdlichen find: N TEE ee 
Sigue⸗ Kat an — ae‘ von Tuüntin, nieteet ie 
fen, Wachs. 
Quanbiuth hf wii ra oe. 
Digne-Gudeé kebenfalls. — Und” ni 
Hue, worin die Hauptftadt gleiches Namens if, hat 
Ueberfluß an Lebensmitteln. - ;, 


nm... 
u Die fieben fudlichen Provinzen, fü ind: .. — — ort q 
? — — an — Bulls Bm; 00 
vo 2. ‚Terholz. ei Se Tara a ETC Ale BL 31:97 


—— Stia; ich an Seide, Baumwolle. 
Kuinigne hat Ueberfluß an Reiß und Site, ı ut 


ar 14 ⸗ Rx * * 
* 1442 J nn alrip j teh,:eh 
F 


o BO ı BYITTEHER, 2 «BE > RASSE DE & 
») Roffter (Hist. Dochinehiube — ed. Murr, Be 
32.) fagt: Einige theilen Kohindina in zehen Provins 

an, arms aber‘ er; zähle deren nur ſieben) ‚weil er nur diejenie 
gen Landfchaften;dafür erkennen zu dürfen glaube, die won 
| Bicekönigen-zegiert werden, und ‚diefe find, nad) feiner 
" Angabe: , Dou E Rai, Boria, Quang oder Cham, 


Dinhe⸗ Kat, wo bie Hauptfladt Sinoe, Dinh:Zeam, 


Muoilo und Dinktneoe — Die Landfhaften: 
Kuinsnhon =, Kuinenbind, "Whan - Ri: Yhanı 


RANG, und Nha⸗Ru⸗Nha— Stang werben von oelehr⸗ 


ten Mandarinen beherrſcht. ä 


Hh a 
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—Su⸗Yene bringt viel ——— ige ober Ka⸗ 
landak hervor. 
: Phaneri-Phanerang liefert dad ſchonſte Holz * 

Hausgeraͤthe, fuͤr die Erbauung von Galeeren, Bar⸗ 

Ten u. ſ. w: 

Nha-Hang (ausgefprohen: Nia⸗Hang) hat einen 

Ueberfluß an Adlerholz, Elfenbein, u. ſ. w. 

Don: ⸗Nai, diefe legte Provinz, bie feit 40 Jahren une 
rechtmäßiger Weife. von Kamboya abgerifjen more 
ben, bat unter allen den. größten Ueberfluß: an 

4. Weiß, *) 

Unter allen bieten Provinzen ift die ſchoͤnſte, ame 
genehmfte, und ihres Klima’s wegen die gefündefte, die 
Provinz Hue, in welcher die Fönigliche Stadt Hue liegt, 
die der Provinz den Namen gegeben hat... Die Annamiten 
nennen fie Hue fchlecht weg; das einſylbige Wörtchen Ka, 
welcheö .man in Zandcharten vor dem Worte Hure findet, 
heißt groß, oder große, aber in ber eigentlichen annamis 
tifhen Sprache follte es nach bemfelben gefeßt feyn. Die 
Annamiten würden Hue⸗-Ka fagen, ı wenn fie das große 
v ue ſagen wollten. 


Hue iſt eine e fehr — Stadt; f ie: hat — 
5 franz. Meilen im Umfange. Sie iſt nicht mit Mauern 
umſchloſſen, ſondern ein großer offener Ort. Ihre vornehm⸗ 
fen Sieben find: Der Eönigliche Pallaſt J— und die 


) Daſſelbe ſagt au” Koff ler, ©. 32. 
‚x #*) Den königlichen, Pallaft — Koffler S. 44 u; f.) 
ziemlich ER —* 
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Goͤtzentempel. Die Häufer der Manbarinen, wie die ber 


Privatperfonen, find einfach, faſt alle von Holz gebaut 


mit Ziegen bedeckt und alle zwifchen Hof und Gärten ge: 
legen. Die ganze Stadt ift in zwölf Quartiere eingetheilt, 
de faͤmmtlich an dem Rande eines großen Fluffes, und einer 
Menge von Kanälen, welche aus diefem oder in denfelben 
gezogen find,: liegen; bie meiſten dieſer Kanaͤle find durch 
Menfchenhände gemacht. Diefer Fluß und diefe Kanäle 
geben dem Lokal manche Reize, und find von der größten 
Bequemlichkeit, fowohl zur Fortbringung der Waaten als 
auch zum Baden, — ſich die ——— wi be 
nen. · I 50 
ee 

Die vier — der —* Quartiere des Stabt 

Su e liegen in der'Mitte, und haben ihren Namen von den 
vier koͤniglichen Palläften erhalten; ‚von welchen der größte 
Phu:Rimg;:oher der. geheime Pallaſt genannt wird; der 


andere heißt Phu⸗Hen, ober der obere Pallaftzi;der 


dritte Phu⸗-Chama, oder der: verbotene. Pallaſt; ' der 
vierte Phu⸗Ao oder der Pallaft des Sumpfes. Die acht 
anderen Quartiere haben ihre Namen von den Fabriken, 
die in denfelben angelegt find, wie Thodu, das Gießers 
Quartier; Pho, - dad Quartier des fremden Hans 
dels u. ſ. w. ar 


Mach ben koͤniglichen Pallditen find die Pagoden oder 
Gösentempel dad Merkwuͤrdigſte in dieſer Hauptitadt, 
Man zählt hier deren mehr als vierhundert; vorzüglich 
verdienen Diejenigen ; welche von bem Könige, der im 
Jahre 1750 regierte, erbaut worden: find , gefehen zu wer⸗ 
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ben... Sie find ſehr⸗wohl gebaut, Vergoldung und Bild⸗ 
hauerarbeit nach — al — nicht babe 
en Ä 
= Diefe Stadt Keine — —— vom — in einer 
a Ebene ,’die gegen Süden von kleinen Bergen be: 
graͤnzt iſt, auf der: Nordſeite aber -fich ſehr weit aus: 
—— ee r 

‚Der — von — FR im feiner — Breite 
eine Viertelſtunde haben. Er entſpringt auf den: Gebir: 
gen, die Koch inchina vom Koͤnigreiche Laos ſcheiden. 
Er laͤuft von Nordoſten nach Suͤdweſten, und benetzt eine 
Streẽcke von ungefaͤhr 20 Stunden Er ſturzt ſich durch 
zwei Hauptmuͤndungen ins Meer, die: vor etwa zo0o 
Jahren gute Haͤven ausmachten; aber ſeit dieſem Zeit⸗ 
punkte hat eine außerordentliche Ueberſchwemmung Sand⸗ 
baͤnke dahin geworfen, die auch den kleinſten Schiffen die 
Einfahrt verbieten, und ſie ſogar den Fahrzeugen des 
Landes ai machen, 


‚Der — und praͤchtige Fluß, der die Stadt Hue 
in zwei beinahe gleiche Theile zerſchneidet, iſt mit gart 
keiner Bruͤcke verſehen. Nur uͤber die Kanaͤle ſind Bruͤcken 
gebaut, die fo ſchmal, und fo wenig dauerhaft find, daß 
man nicht.ohne Furcht daruͤber geht. Sie. find von Holz, 
und oft nur von 
12, 7 — tor 
3% — wieber:.auf bie eitf — die 
bas — Annam oder Kochimchina ausmachen. 


Ich habe. fie im ihreg gengraphifhen Drhnymg genannt, in⸗ 
dem ich bei Norden von dem 17° 30‘ N. Br. auengs 
von der Gränze der. Provinz Digne-Kat bid an den 
mittaͤglichſten Theil won. D 0.04 Mai unter dem ,u0° 300 
N. Br. In dieſer Ausdehnung. ven ſieben Breitengraben 
findet; man drei große.Flüffe und drei ‚Haupt z Päpen 
welche drei Haͤven die, Räftenftrede dieſes Landes jn bajs 
wi Wei: heile zu theilen ſcheinen | * R — 


nz un 


59 Dier vier nörbfichen —— Tr nur Heine Häven 
fuͤr bie Schiffe, und werden nicht von Fremden beſucht. 
In dieſen vier Provinzen find: ber Fluß, welcher 2 21. 
tin von Kochinch ina ſheidehn ‚ade zluß ‚Due. die 
meshwörbigfien. ln mn. ‘ mar) 


I 1, 


. Der Fiuß Dig ig A nes at fließt ve von 1 Often * Beten, 


* ſtuͤrzt ſich ins Meer in einer tiefen Bucht, deren Ende 
unter dem 17°. 30 N. Br. liegt. Das Ufer dieſes Fluſ⸗ 


ſes, der Die zwei, Königreiche Annam von einander, fcheis 
bet, iſt befeſtigt. Die Kohinhinefen-einer und, ‚die 


SZ unkinefen anderer, Seits haben an bemfelben zellun⸗ 


gen von gehauenen und von Baclteinen erhaut, in ie 
chen fie: ſterie weſchurgen halten. my “; 


Der Hür: Fius hat. feine. indung. unter n | 


36° 40! N. Br. Bwifchen dieſen -zwei Fluͤſſen ſind die 
drei Provinzen, die der Provinz Hug gegen Norden lie⸗ 
gen, eingefchloffen; von welchen man eine Unterabtheiz 
lung, gemacht hat, um die, Zahl der Gouverneurs, in 
bemjenigen Theile "de Königreich zu vermehren, in 


Pr 


’ 


ss > zu —J— 
welchem man bie meiſten — — zu ef 
‚eh hat. ss 

ae — — | | 
on be 8 des Sue bis an erde 
des Han, weicher von Nordoſt nach Sübweſt fließt, 
und’ unter dem 15° 50° N. Br. ind Meer, in bie 
Bai bon Ham faͤllt, welche Bai auf den Charten mit 
dem Namen Turan bezeichnet iſt, zaͤhlt man zur See 
ungefähr 25 franz. Meilen; ed wäre um bie Hälfte 
weniger zu ande, wenn die Politik‘ der Regierung eis 
nen geraden Meg zwifchen der Provinz Chiam und 
Hue zuließe. Der Fluß Han ſtroͤnit durch die Provinz 
Ehiam. Die: Hauptftadt diefer Provinz Huchan 
(von den Ghinefen Fais:Pho genannt) iſt die zweite 
Stadt des Koͤnigreichs, und die beſte Handelsſtadt in 
Bemfelben. Der Fluß Han ergießt fich durch zwei 
Gauptmuͤndungen ins Meer. In der Mitte dieſer zwei 
Muͤndungen liegt die Inſel Kiam und bildet auf einer 
Seite gegen Nordweſten den herrlichen Haven der Bai 
Han oder Turan *) auf der andern Seite gegen 
Suͤdweſten den Haven von Fai-Pho, oder Hue-Han. 
Diefer letztere Haven iſt für die großen Schiffe weniger 
ficher, als der von der Bai; aber er ift vortrefflich für 
bie Hinefi ſchen Jonken (kleine Schiffe), die nie mehr 
als 10 bis 12 Kup” tief im Waſſer gehe, und deswe: 
gen bis in die Stadt Hue-Han hineinfhiffen, und 
vor den Mogaginch berfelben anlegen koͤnnen. 


| D Kofri {er (©. * fast, — yo — taten esift 
| faffen. 


Bu | . 


=". Die Statt Hue⸗Han -ifk: Mir’ bon Kaufleuten 
bewohnt. Im Jahre‘ 1750 zaͤhlte man ber zehntau⸗ 


ſend Chinefen, die ſich daſelbſt niebergelaſſen und ver⸗ 
heirathet hatten, und Tribut bezahlten. 92 
a A TED, 5 — 


91 563) 
Der Gouverneur der Provinz reſidirt nicht zu 
HBuehan, fondern eine Efranz.) Meile weiter an dem 
Sluſſe hinauf, in einem Orte Kretkid'/genhnnt. Er 
hält ſich von’ der Hauptftadt feines Gouvernements ent 


fernt, bloß um der Handlung deſto mehr Freiheit zu | 
laſſen. Es ſind zwei chriſtliche Kirchen zu Huehan, 


und eine zu Kietta, noch kine andere zu Ko-Nue-ge 
gen Kietta über auf dem Linken Ufer des Fluſſes. 


Dieſer letztere Ort iſt beträchtlich. Er hat ſehr viele 


Faͤrbeteien. J 


Wenn man aus der Provinz Chiam herunter zu 

(mad dem: Ausdrucke der Annamiten) gegen Süden ge: 
bet, fo koͤmmt man in die Feine Provinz; Roang- 
Slia, oder‘ Guang - Glia, wo man außerordentlich 


große Plantagen von Maulbeerbäumen findet; auch ift 


bier Seide und Baumwolle in Menge vorhanden. 

Aus diefer Provinz koͤmmt man weiter hinunter in 
die von Kui-Ningne, wo der Haven Neue-Mane 
Neue: heißt Waller und Mane gefalzen) Tiegk 
Diefer Haven ift groß und vielleicht der ſchoͤnſte auf dieſer 
ganzen Kuͤſte, er wird aber wenig beſucht, weil er zu 


** 


weit von der Reſidenz entfernt iſtz denn da der Koͤnig der 


erſte Handelsmann des ganzen Koͤnigreichs iſt, ſo ſind die 
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Schiffs-Kapitaͤne zu beinahe unaufhoͤrlichen Reiſen nach 


+ 


Hofe genoͤthigt; „deswegen beſuchen fie felten andere Haͤ⸗ 

ven, ald.den von,Hugban. oder, FaisP ho, den naͤchſten 
bei der Hauptftadt; ber Haven Neue: Marne liegt un 
ter dem 13° 10° N. Br. Man baut dafelbft viele Bar: 

Fen..» Die Schiffer dieſes Havens ſind nebſt denen von 
Huehan bie. geſchickteſten des Landes. Dieſe gehen alle 
Jahre auf, Die Inſeln und Felſen, bie in ‚einer. Entfernung 
von 20 bis 30 franz Meilen; die ganze Kuͤſte von Kochin— 

ch ina einfaſſen, um daſelbſt Fiſche zu fangen und einzu⸗ 
ſalzen, Vogelneſter zu ſammeln, und Truͤmmer verun⸗ 


eier Sgite.aufzuſuchen. 


Die Provinz. Su: Yene fiegt. im — des Lan⸗ 
bes der Provinz Kui-Nigne gegen Südoften. Gie if 
noch mit vielen Waldungen bededt, aus welchen man viel 
Elfenbein, Adlerholz oder. Aloe, oder Kalambad zieht, wel: 
ches letztere das harzigſte und alfo das ethone iſt. 


— Suͤdweſten von Fu⸗ Ye ene Kömmt man in in ie 
Landſchaft Phaneri.: Phanerang, eine der ſchoͤnſten, 
groͤßten und reichſten Provinzen des Koͤnigreichs Annam. 
Der Gouverneur dieſer Provinz hat den Titel eines Vice: 
koͤnigs; dieſes Gouvernement vertraut man gewoͤhnlich ei⸗ 
nem Kriegsmanne, ſo wie auch die der drei Provinzen ge— 
gen Norden von Hue an. Der Koͤnig unterhaͤlt immer 
drei bis vier tauſend Mann Truppen in Phaneri-Phe: 


nerang, um das Koͤnigreich vor jedem feindlichen Ein: 


falle auf der Suͤdſeite zu ſichern, und um ſelbſt von dieſer 
Seite Eroberungen in Kamboya und Siam zu machen. 
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Pier Provinz iſ teich an Goldminen, Elfenbein, Seide, 
Baumwolle, Lebensmitteln. und infonderheit an Baubpizs 
Mam baut bdaſelbſt viele Galeeren und Barken tr — 


nen Wäldern derfepen if, die mi Sieppanten „op: 
gefuͤllt find. Sie machte ehemals ‚den, größten Theil d 


Propinz Nige Hang, Welche, ſehr bergig und 


sie F 


* 
“en 


— 


fenbein und Adlerholg 


Gegen Suͤden und Weſten zu von Nia⸗-⸗Hang trite 
man in die ſchoͤne und weitlaͤufige Vrovinz Don⸗Na y, 


Die 
jedes ande 
entbehren, 


mittaͤglichen An namiten, die ſich mehr als 
re Bolk vermehren, können dieſe Beſitung nicht 

ohne welche ſie oft Mangel an Reiß leiden 
Dieſe Provinz allein verproviantirt alle koͤnig⸗ 


lichen Speicher, die in dem ganzen Koͤnigreich zum Unter⸗ 
halt der Bande and. See Truppen, ‚der Staats. und 
Kriegs» Bedienten, Die der; König mit Reiß bezahlt, ver- 


Die uͤbtigen Provingen ſind auf einer, Seite 


eitgefhtoffen, EIS. daß fie ihre Einwohner Hinzeichenp mit 


Kun 


49% Zugabe. 

Die Provinz Don: Näy ift jetzt, und wird noch lange 
die Urſache des Krieges zwiſchen ven Ka m bo y er und Ans 
namiten ſeyn, bis dieſe letzteren das Koͤnigreich Kam 
koya gaͤnzlich unterjocht haben werben; wie es allen Ans 
ſchein hat, daß e8 gefchehen werde. Diefe von den Anna: 
miten eroberte Provinz erſtreckt fich bid an das Ufer des 
größen Fluſſes von Kamboya, und der verſtorbene 
Koͤnig von Kochinchina hat mir oft vom der Infel Kon 
bar (Pulo Kondar, Pulo heißt in der malajifchen 
Sprache eine Infel) welche 20 fr. Meilen gegen Süden 
von der Mündung diefes Fluffes liegt, als von einer In⸗ 
ſel —— Gebietes REN 

ug ach biefer — geographiſchen Beſchreibung, die 
ich ſo kurz als moͤglich abgefaßt habe, will ich die vorge— 
legten Fragen kürzlich in der Ordnung, worin F e abge⸗ 
fast find, beantworten. 


N, I. 
| Das Meilenmaaß. 

Die Annamit en haben das namliche- Meilenmaap 
wie. die Ghinefen; aber. der Gebrauch; die Entfernung der 
Derter nach ‚der Seit, die man gewoͤhnlich braucht, fie 
zu durchreifen, zu meffen, iſt bei ihnen. üblicher. Alſo 
zaͤhlen fie drei Tagreifen von. Hu e bis Huehan, ob es 
gleich nur in der Breite ungefaͤhr ein Grad iſt, und in 
gerader Linie nur 20 fr. Meilen Zwiſchenraum hat, aber 
wegen den Bam die man befteigen, und den Umwegeh 


Die man machen muß, wird dieſe Reiſe in dem kande⸗ * 
eine Meife von — drei Tagen angeſehen. 
erh 


om . v. an 
Iutreias FRTLURPHLAFTT u 3 us 7 14 Yin br ı.! u ‚ DI 


2. — 
— Gebirge und Belfen. | 


.npi mi 
1:37 


Das Sand. ift bergig. An: einigem. Osten. ſteigen die 
Gebirge aus dem’ Meere; und laufen in hohe Spiten em⸗ 
„or. So iſt der hohe Berg Hai. der zwiſchen Hucsund 
HSuehan legt. Fuͤnf Stunden braucht manı "um ihr 
auf der. Seite gegen. Hu eham zu befleigen 5: denn er iſt 
Febr fteil, und geht beinahe fpigig -zuı. . Durch biefen Berg 
hat die Regierung den einzigen Weg brechen: Lafjen, der 
von den ‚fhdlichen Provinzen nach der Hauptiladt- führt. 
Auf dem flachen Lande giebt: es Wege, die. ebener und 
Lürzer ſind, aber die Politik: hat dem Zugang nach ber 
Hauptſtadt muͤhſamer machen wollen. Auf der Seite 
gegen Hue iſt dieſer Berg weniger ſteil. Cr theilt ſich 
in mehrere kleinere Berge, und wirklich braucht mn 
auch weniger Zeit hinunter zu fleigen. 

x 4 ı 
Auf allen meinen Reifen babe ich Fein Land geſe 
ben, welches von. dem Meere mehr geſchmalert wird, als die 
Kuͤſten von Kohindhina; vom Jahre 1744 | ‘bis 1749 
Habe ich gefunden, daß das Meer. über, 30 Klafter van = 
Oſten — Weſten weggenommen 1 aet 


- — 


* — +8 
x Die Seifen; bie man in der ass GShiam fir 
Let, find Maffen von pusem Geftein, ‚ohne. horizontale 


R < 


gefunden. 


Schichten, einige: fifib‘ ſenkrecht — Es ſind 
Granitfelfen, - die von der erſten «Schöpfung. ‚hergurtihe 
ren fcheinen. Sch habe gar feine Verfteinerung darinne 


Deffen ungeachtet ftößt "man" mitten im Fluſſe von 
Huehan, eine Stunde von dev Bai Hamwoder-Zuran, 
auf eine Sahd- Infel, in deren Mitte ein ungeheuer 
großer und praͤchtiger Atabafterfeifen Seht; der an derſchie⸗ 
Denen Orten durchbrochen if, und einen · Fehr maleriſchen 
Anblick gewährt. : Die Portugiefen ; die zuerſt nach Kos 
chinchina Kanten, nannten viefetö Felſen den Affen— 
Berg in der That giebt es auch hieroviele Affen. Dieſer 
Selten iſt mie Baͤumen bewachſen. Un’ feinem Fuße 
Yar man eine Pagode erbanı;Cdie wirbt. dem ganzen 
Lande bartipmtiift::? Der re viele Wun 


verwerke von’ N ! u DIR FU 2 ee EB 
HAT, 1; ’ za BR: end Wlan Hr: ! MIasD 
Sur rise}; L > PP IM on % „ i a hsssidl : ‚na Ni 
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u BET 


er gemacht Habe; Mi bie- Wire bon dem Monat 
"Mai bis zu Ende des Monats Auguſt von *16bis 
24 Grad. Ich habe zuweilen, "der felten gefunden, 
daß die Waͤrme im Monat Julius und Auguſt bis auf 


den zoo ſtiegz von dem December bis zu; Ende des Mo⸗ 


nats April war der- Grad der Waͤrme zwiſchen dem 13 


ur 


uiid ja Bi ng sh: im Januar und Bebruat 
bei hohen "Berg: -von Hai erſtieg/ ſo bemerkte ich einſt, 
daß der Thermometer auf dem 4ten Grad uͤber · dein 
Gefrierpunkte „fand ich war aber, nach meiner, Schaͤtz⸗ 
ung ‚mehr. als taufend Toiſen über, dem ‚Meere. „nnd 
fehr weit; unter bem Rat, WR wo ich⸗ — D hie 
Bolten und MR: 34 po: Mm Di —W ‚2 P 453 


41,37 


= J— dem "Barometer habe ig "Feine Berfuce dead 
a glaube. a Ar vaß man nie welche in Kochtu gi ne 
un = 


yladeli a © nt nd m 
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Boden. Winde Mineralien, 5 wird 


> 11911573 


— 
—M 


* vi, — jeige ie ‚Küfe genönli fa 1 n 


oden ed ‚siemlich weiß hi 
aus und ber zur ift Muf el iR an einigen 


ten ift das Ufer mit runden Kiefeln oder Steinen, bie von 
Regenbaͤchen von den Gebirgen herunter geſchwemmt wur⸗ 
ben, Bededt: ' N Gegen diefen ufern uͤbet täugt der Anker⸗ 
grund michtsz deu Boden iſt felſig. An ‚den Driem wo 
die Fuͤße det Oman ins Meer gehen Anbei man — 


Boden. 


‚mis Gegen den fandigen Ufern ‚über findet man Kotallen⸗ 
| Sri Man fiſcht hier viele ſchwarze Korallen,” deren 


“ 


* Bon den Produkten dieſes vandes handeit Borti (am 


angef. Orte, S. 34 f. u. ©. 53 f) ziemlich ausfuͤhrlich. 


— 
— 


Aeſte vler und funf Fuß in der Längerhaben: Man findet 
auch nr Korallen» und eine rn . Mus 
—— Rd hp. fir: 2 
Die Winde) die auf Def — —8*— find REN 
Hilde?” vom Monat Mat’ bis September wehen fre bon 
Nordweſten gegen’ Shidieften.‘ Wom September bis in 
den Mai von Nordoften nah Süden‘ und Suͤdoſten 
| Dies find die äßigen Winde, „ ‚die das Jahr 
* zwölf, Si 9* in ‚wi, Jahnereiten ⸗ ainthei⸗ 
len. 9— 


In der Regenzeit ſteht man bisweilen Sturmwinde 
und betraͤchtliche Ueberſchwemmungen aus. Die Annamis 
ten wiſſen — weder von}feuerfpeienden — noch 
Erdbeben. ER CR Mm nach 


102241 iq Ki 


if reich an —— und Kg a Dan kennt om 
; der, Kupfer, noch Blei, noch Binn, — 


X * 
221339 ä263 * laser el 
* 5. 
Regierungs— Berfafiang. PN 


"r Die Regierungsberfaſſung der füdlichen‘ A 
namiten, ſonſt Rochinchineſen Sn iſt monarchiſch⸗ 


—8 


) Man theilt hier das Jahr nur in- zwei. Jahrszeiten ein, 
den Sommer und den Winter, oder die Resenzeit, die im 
September anfängt, und im April aufhört, 

D. O. 

PO) Weit ausführlicher über Verfaſſung und Regierung dieſes 
Landes, fa wie über ben Hofflant 2c, handeln. Boyri 
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und die Gewalt des Monarchen wird nur durch Die allgemei⸗ 
nen Sitten der Nation, welche gelind und fanft find, von 
dem Defpotismus entfernt gehalten. Diefe Regierungss 
form, die Durch feine Zwifchengewalt befchränft wird, muß 
aber nothwendiger Weife, wenn die Sitten durch den Eins 
fluß verborben werden, in Defpotismus ausarten. 


Der König regiert mit Beihülfe von vier Miniftern, 
von welchen zwei Minifter der linfen Hand Onheu ges - 
nannt werden, und die erften an Würde find; zwei aber 
ber rechten Hand, On:Tha genannt. Diefe vier Mi: 
‚ nifter theilen ale bürgerlihe und Militär = Angeles 

genheiten unter ih; auch machen fie den geheimen 

Rath aus. Die Würde derfelben beffeiden gewöhnlich 

die nächften Anverwandten des Fürften. Der König er: 
‚nennt ihre erften Beamten, oder Vorfteher der Kanzleien, 

bie oft mehr Gewalt und Anfehen haben, als die Minifter 

felbft, die boch der Würde nach ihre Vorgefegten find. 

Die Statthalter der Provinzen werben vom Könige nur auf 

drei Jahre ernannt. Nach Diefer Zeit beruft man fie wie- 

der nach Hofe , wo man fie gewöhnlich nöthigt, das, was 

fie in den Provinzen unrechtmäßig erworben haben, herz 
aus zu geben. Diefe Gouverneurs find Defpoten ; fie be⸗ 

flimmen auch die öffentlichen Abgaben. Andre Beamte 

werden vom Hofe gefchidt, um die Steuern in Empfang zu 
‚nehmen, und das Volf hat unter fo verfihiebenen Befehls: 


(8. 85. f.) und Kofler (8, 34, f. 6o f.) welcher letztere 
auh (8. 17 f.) eine Skizze der Gefhihte von Cochin— 
china mittheilt, Ä O. O. 

Barrow's Reife nach Cochinchina. Ji 
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habern, die ſich ſelten anders, als zur Bedruͤckung der Uns 
terthanen mit einander verſtehen, ſehr viel zu erdulden. 


Die Gouverneurs ſtehen immer mit dem Hofe im. 
Briefwechſel, wobei die Soldaten die Dienfte der Eil- 
boten und Briefträger verfehen müffen. 


| 6. | 
Gefetze. Gebraͤuche. Sprache. 


Das ganze Volk befolgt einerlei Geſetze, die von 
den alten chineſiſchen Geſetzen herkommen, außer eini- 
gen Veränderungen, die durch die Verfchiedenheit des 
Klima's, der Sitten und der Gebräuche verurfacht wor: 
den find. . Sowohl die nördlihen Annamiten oder 
Zunfinefen, als aud die ſuͤdlichen oder Gohindie 
neſen machten zu den älteften Zeiten mit den Chine— 
fen nur ein Volk aus. Ihre Entfernung von der 
Hauptftadt diefed ungeheuren Reiches ward Urfache, daß 
fie von den Eugen, Kaifern, der -erften Dynaftien ihrer 
‚ eigenen Herrfchaft überlaffen wurden. Seit diefer Iren: 
nung haben die Annamiten, die Gefege, die Sittenleh: 
ven, den Geſchmack für die Wiffenfchaften, die Klei— 
dung der alten Chinefen beibehalten. Sie fludieren die 
chinefifhen Bücher in ihren Schriften; in ben Ediften 
bes Fuͤrſten führen fie unaufhörfich die alten. chinefifchen 
Gefeße und Marimen an. Sie haben für ihre ehema—⸗ 
lige Hauptftadt die größte Verehrung beibehalten, und 
Ales, was ihnen aus China gebracht wird, fchägen 
fie noch beſonders hoch. 
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Die Annamiten haben ihre eigene Sprache *), 
welche, ob fie gleih aus lauter einfylbigen Wörtern zu: 
fammengefeßt ift, fonft in nichts mit der chinefifchen 


übereinfömmt. Die Schriftzeichen oder Hierogiyphen, 


deren fie fi in diefer Sprache bedienen, find fo fehr 


von den chinefifchen Buchſtaben verfchieden, daß auch. 


die gelehrteſten Ghinefen fie nicht lefen koͤnnen. Diefe 
Sprache nennen fie Nom. Sie haben aud außer, dies 
fer ihre gelehrte Sprache, die augenfceinlich von der 


chineſiſchen Mandarinen = Sprache abftammt, die fie 


mit Buchftaben fchreiben, welche die Chinefen zwar Ip: 
fen fönnen, fie aber auf eine folche Art ausfprechen, 
daß kein chineſiſcher Gelehrter ſie verſtehen kann, und 
ſie fuͤr eine von der ſeinigen ganz verſchiedene Sprache 
halten muß. Sie nennen dieſe Sprache Nhu. (Man 
ſpricht Nju.) | 


Die Annamiten haben Feine. Buchdruderei )Y. 


Alle ihre gedruckten Bücher Tommen aus China. Ihre 
befonderen Schriften (deren fie viele moralifche haben) 
find nur in Manuffript vorhanden. Sie haben eine bes 
fondere Gefchichte ihres Landes, welche die Zhaten und 
Grundſaͤtze der fieben erftern Könige enthält, die vor der 


/ 


Epoche der Trennung von den nördlichen Annamitem: 


oder Zunfinefen regiert haben, (ich beſitze dieſe Ge: 


°) M.f. auch hieruͤber Borri, ©. 87 f. 

”*) Kofler (8. 79) fagt jedodh: Ihre Buqdruckerei beftehe 
(wie die chineſiſche) in hölzernen Tafeln, in melde fie bie 
Buchſtaben einfhneiden, 

Ji 2 
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fchichte im Original und in franzöfifcher Weberfegung.) 
Seit diefer Trennung ift der jeßige König der neunte. 


7: 
Muſik. Künfe *) 


Die Annamiten haben die nämliche Mufit und 
Inſtrumente, wie die Chinefen. Sie haben Dichter, fie 
haben Schaufpiele und Trauerfpiele, die ihnen eigen find. 
Am Hofe fieht man oft wißige Leute, Manns» und 
Meibsperfonen, die Schauſpiele in Verfen, fogar in ge: 
teimten Verſen aus dem Stegreife fpielen, in welchen viel 
Wis, und befonders viele Freiheit herrſcht. Sie habei bei: 
nahe alle mechanischen Künfte. 


8. 
NnNiliıeteav 

In Annam ift Bein fefter Ort, als auf den Gränzen 

von Tunkin. Das ganze übrige Land if offen. Nicht 
einmal um den Pallaft Phan-Kigne ift eine Mauer 
oder Graben gezogen. Zur Bertheidigung des Landes un> 
terhalt der König vierhundert Elephanten, zwanzig taus 
fend Mann Soldaten und hundert Galeeren, deren jede 
eine Kanone führt. Die 20,000 Mann find fehr fchlechte 
Truppen ohne Kriegszucht. Es find lauter Milizen, die 
mit Gewalt weggenommen, fchleht genährt und noch 


*) Zu vergleichen 80 fler, ©, 53 f. 
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ſchlechter bezahlt” werben. Der König verläßt fich mehr 
auf feine Elephanten, ald auf feine Soldaten, *) 


Die annamitifche Miliz ift mit Bogen, Pfeilen und 
Lanzen, Wurffpießen und Saͤbeln bewaffnet, deren Griff 
drei Fuß lang ift, und die der Soldat auf der Schulter 
- trägt. Sie haben auch Kanonen, zwölfhundert zählt 
man, die um den großen Pallaft Phan=Kigne herum 
ftehen, von welchen die meiften von Erz fehr fhön im 
Lande ehemals durch einen portugiefifchen Gießer, Namens 
Acofta, gegoffen find, der auf ber Küfte von Cochin⸗ 
hina Schiffbruch gelitten hatte. ı Das annamitifche Mis 
litaͤr hat feinen Begriff von der Taktik. | 


N 
Shiffahre. 


Die Schiffahrt der Annamiten erftredt ſich nur 

| längs ihrer Küfte hin, von welcher fie fich nicht weiter, 
als auf 20 oder 30 franzöfifche Meilen entfernen, um alle 
Fahre auf die Infeln zu gehen, die an ber Küfte liegen 
und das Fleine Infelmeer bilden; das mit Klippen ange: 
fült, und auf den Charten mit dem Namen Paracels bes 
zeichnet ift. Ihre Schiffahrt gegen Norden geht nicht über 
den Fluß, der fie von Tunkin fcheidetz gegen Mittag 
gehen fie bis auf die Küfte von Kamboya und bis nad 


Li 
* 


) M. ſ. was Barrow oben (S. 368 f.) hieruͤber ſagt. Fer⸗ 
mer iſt bier Borri (S. 95 und f.) und Kofler (S, 
40 u, f.) zu vergleichen. 


so Zugabe; 


Ponthiamas, fogar bis auf die Infel Kond-or.. Ihre 
größten Schiffe find ungefähr von fehzig Tonnen. Sie 
find fehr dicht gebaut, von Thek-Holz; ihr Bau ift für 
die Fahrt fehr vortheilhaft, und um den Wind recht nahe 
zu faffen, find ihre Segel vortrefflich ; fie haben nämlich 
bie Geftalt eines Faͤchers, den man nach Gefallen öffnen 
kann, je nachdem man mehr oder weniger Wind braucht, 
Die Stangen, aus welchen diefer bewegliche Fächer be- 
ſteht, find von Bambusrohr, welches leicht und ſtark ift; 
das Segel felbft, welches ein Gewebe von Binfen if, 
bietet immer dem Winde eine flache Oberfläche dar, wel: 
ches den Schiffern die Mühe erleichtert, den Wind nahe 
zu faffen. Bei Eeinem Volke findet man Schiffe, welche 
befjer gehen und den Wind beffer faffen, als die, welche 
die Annamiten Hue = Bao nennen. Diefe Schiffe fah: 
ren nur mit Segeln und haben ein Steuerruber. 


Für die Schiffahrt in ihren Flüffen und auch Jangä 
den Küften ganz nahe hin, haben die Annamiten eine 
Menge Schiffe von verfchiedenen Formen, deren eine 
immer bequemer und fauglicher, als die andere ift. 


Keligion. *) 
Die eigentlihe National: Religion !der Annamiten 
ift Die alte chinefifche, fo wie fig Konfuzius und die un: 


*) Ueber biefen Gegenftand hat Kofler (8. 72 u, f.) aus: 
füprlige Nachrichten geliefert, ob fie aber in dem. Munde 
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zählbare Menge feiner Schüler gelehrt haben; aber die 
Grundfäße dieſer natürlichen Religion finden ſich bei den 
Annamiten nur in den Büchern. Man kann fasen, daß 
der König. und fein ganzes Volk in der That Gößendiener 
find. - Man fieht überall nichts als Gögen und Bonzen. 
Die Religion des Fu und Tikka ift hier die berrichende. 
Außer den gefhnigten Bildern fieht und verehrt der Anz 
namite allenthalben Geifter in, den Wäldern, Bergen, 
Seifen, Fluͤſſen und dergleichen. Die ganze Nation ift 
fehr abergläubig. Die Bonzen, welche die Pagoden be: 
dienen, haben feftgefegte Einkünfte von Gütern, und 
fammeln Steuern. Sie find ganz unwiffend, und haben 
gar keinen Theil an der Regierung. 


\ 


IT, 
National-Charakter. 


Die Hauptzuͤge des eigenthuͤmlichen Charakters der 
Annamiten find: ganz beſondere Folgſamkeit der Vorſchrif⸗ 
ten der Vernunft; Einfalt der Sitten; Wolluſt und Nei— 
gung zum anderen Gefchlecht, und unruhige Neugierde, *) 


eines Zefuiten ganz glaubwärbig find, mögen Andere 
entfcheiden. Zu j | 

*) Im Ganzen ftimmen Borri (8. 65 u. f.) und Kofler 
(8. 66 u, f.), welde uns ziemlid befriedigende Schilder 
zungen von der Leibesgeſtalt, dem Chatakter, der Lebens⸗ 
weiſe, den Sitten und Gebraͤuchen der Cochinchineſen 
mittheilen, mit unſerm Berichtgeber uͤberein. Borri 
ruͤhmt beſonders die Gutherzigkeit, Gaſtfreiheit und Hoͤf⸗ 
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12, 
Zuſtand des weibliden Geſchlechts. 


Bei den Annamiten ſind die Weiber durchaus nicht 
Sklavinnen der Maͤnner, ſondern haben vielmehr uͤber 
Alles zu befehlen. Die Weiber verrichten alle oͤffentliche 
und Privatgeſchaͤfte. Ueberhaupt find fie ſchoͤn, und ha— 
ben ohne Vergleich einen offenern Eeiſt als die Maͤnner. 
Die jungen Maͤdchen ſind, was ihre Perſon betrifft, 
frei. Je mehr ſie Liebhaber haben, deſto geſchaͤtzter ſind 
ſie, und deſto beſſer verheurathen ſie ſich hernach. Die 
verheuratheten Weiber fuͤhren eine ordentliche und recht— 
ſchaffene Lebensart, und find ihren Männern getreu.*) — 


lichkeit dieſes Volks. Der Ausruf: Mich hungert, 
bringt eine Menge Menſchen herbei, welche dem Hungrigen 
Speiſe reichen. Kofler ſtimmt hier bei. 


*) Die hieſigen Frauenzimmer ſind huͤbſch, und haben viele 
gute Eigenſchaften. Die Vielweiberei iſt zwar durch den 
Luxus bei den Reichen eingefuͤhrtz aber nur eine iſt die 
sehtmäßige Frau, bie anderen find ihr untergeben. (Kof— 
ler, (&, 68. Borri, ©. 94.) Der Ehebruch wird mit 
bem Tode beftraft, (Borri, S. 93.) 














